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CENTI-FOLIUM 


STULIORUM 
QUARTO, 


Oder Hundert 


Außbimdige Warren 
FOLIO 


Treu auffgewaͤrmet / 


Und in einer Alapatrit-Paſteten zum Schau⸗ 
Effen/ mit hundert ſchoͤnen Kupfferftichen / zur ehrlichen 
Ergetzung / > anglichen eit- Vertreibung, ſowohl fröhlich - 
als melancholifhen Gemuͤthern auffgejegt; 

Auch mit einer delicaten Brühe vieler artigen Hiftorien/ 


luftiger Sablen / kurtzweiliger Difcurfen / und erbaulichen 
SittensLehren angerichtet. 


CUM LICENTIA SUPERIORUM, 
WLIENN/ 


_ Zufinden bey Johann Earl Megerle/ Univerfitäts: 
Buchhandlern im Gundl⸗Hoff. 


Bey Johann Shriftopb wei /Kupfferftechern 








Gedruckt bey Chriſtoph Lercher / Univerhitäts: Buchdrudern, 


IM LVftlgen Iahr / aLS Dife Narren⸗SChaar 
erfohren gar, 








Muß. | 

77 Die Spagen im Lufft fehen einander gleich / die Karpf⸗ 
en im Waſſer fehen einander gleich / Die Haaſen auff Erden 
ehen einander gleich; Aber die Narren fehen einander nicht 
gleich / dann unter ihnen ift ein fehr grofler Unterfchied / maſ⸗ 
fen allerley Narren gefunden werden / groffe Narren’ kleine 
Narren / mittelmaäffige Narren / fürnehme Narren ſchlechte 
Rarren / alte Narren’ junge Narren / luſtige Narren / Fiele 
Rarten / grobe Narren / fubtile Narren / wilde Narren / 
gedultige Narren / gefräflige Narren / verfoffene Narren / 
beftändige Narren / wandelmüthige Narren / Oel traͤnckte 
Rarren / die tauren lang; Buxbaumene Narren’ die ſeynd 
Sommer und Winter gruͤn: So gibts auch Narren in ihren 


Sack. 
Alsder Welt⸗beruͤhmte Theologus, GabrielVafquez, . 
)( 2 auß 


More, ER 


— — — —— ung ee ——— 


auß der Societät JEfu einsmahlnacher Kom kommen auch 


affer zu fchöffen: Mein Pater, fagter : diefer ift garein fels 
tzamer Phanitaft/ der Narr gibt ſich auß / als ſeye er der Ertz⸗ 
Engel Sabriel/ und habe Drarie der Tungfrauen den Gruß 
‚gebracht, und id) bin GOtt Vatter / und weiß Fein Wort dar- 
von. Wann ich feiner Jugend nicht ſchonte / fo hätt ich ihn 
ſchon laͤngſt zum Teuffel geſchickt. Der P. Vafquez. hatfich 

hierüber verwundert / und allgemad) Abfchied genommen. 
Zu Antworff war ein Narrin der Keichen verfperzt/ und 
als man ihn befragt / auß was Urſachen er in Verhafftlige ? 
gabe er zur Antwort : er ſeye Johannes der Tauffer/ und feye 
derenthalben indie Keich geworffen worden/weilener öffent: - 
lich den Tauff der Buß geprediget. 
Einer hatihmeeingebildt / daß er eine Nafen habe / fo 
groß alsein Elephant / wann ihme dann einige Leuth begeg⸗ 
net / da hat erallemahlauffgefchryen: fiefollen ihmedoch die 
Nafen nicht beleydigen ; Ein mohlverftändiger Argt wolte 
ihme dieſe Phantafey benehmen/ zu ſolchem Ende - eine 
Ange 


vBorred. 
lange Brat⸗Wurſt an die Naſen gehalten / ein Trumm nad) 
dem andern mit dem Scheer⸗Meſſer hinweg geſchnitten / 
auch endlich die rechte Rafen in etwas verwundt / daß eini⸗ 
ges Blut herunter gerunnen / anbey zugleich ein Traͤnckl 
eingegeben/ nad) welchem er fich: bald gang befier befunden / 
und zum vorigen Stand gelangt. | 
Dergleichen Narren und verruckte Leuth gibt es in Men 
ge in der Welt / von ſolchen aber wird in Diefem Werckl nichts 
furgeſtellet / ſondern nur die jenige abgebildet / welche ſich ſo 
nar riſch und thoͤricht in ein Sach verlieben. — 
Der bekannte Theophraſtus, deſſen Grab zu Saltz⸗ 
burg noch zu ſehen / hat ſich dergeſtalten in das zeitliche Le⸗ 
- ben verliebt / daß er kurtz vor feinem Todt wider die Natur 
geſchmaͤhlet / warumb diefelbigeden Raben und Hirfchen ein 
längers Leben vergönne; O Nardheit! EBENEN 
Caligula hat fich dergeftalten in die Pferd verliebt’ daB 
er ſeinẽ beften Roß das Futter auß goldenen Geſchuͤrren dar⸗ 
gereicht / auch verſprochen / daß er daſſelbige wolle zum Roͤ⸗ 
miſchen Burgermeiſter machen / ja wie er ſich ſelbſt fuͤr einen 
Prieſter vorgeſtellt / da hat er beſagtes Pferd für feinen Col- 
ſegam erklaͤrt. Xiphil. in Calig. DRarıheit! 
Palſienſis Criſpus hat ſich in einen Baum alſo ver⸗ 
gafft / daß er mehrmaͤl denſelben umhalſet / und gekußt / auch 
ihn meiſtens mitdem beſten Wein begoſſen / und ſeine meh⸗ 
riſte Ligerſtatt unter demſelben genommen. Plinius lib. 16. 
c.44. DRariheit! 
Feriander, der Corintiſche Tyrann / hat ſeine Gemahlin 
Meliſſam alſo inbruͤnſtig Be daß er- fie allezeit muſte 
Ä 3 vor 


Vorrebd. 
vor Augen fehen/ ſo gar nach ihrem Todt / iſt er beh derſelben 
ffen. Herodot.lib, 5. O Norıheit! u nr 
InOhnmoͤglich ſcheinet es / daß man aller Narın Anzahl 
koͤnne Deutlich fuͤrrragen; Dann. es gibt Wein⸗Narrn / 
Brein⸗Narꝛn / Katzen⸗Narrn / Spazen⸗Nar / Sau⸗Narrn / 
Freß⸗Narrn / Preß⸗Narm / Geld⸗Narr / Rauff⸗Narrn / 
Sauff⸗Narrn / Lieb-Narın / Dieb⸗Narrn / Tiſch⸗Narrn / 
en! Feder⸗Narrn / Eder: Narım/ Bücher-Narın / 
uͤcher⸗Narrn / Fecht⸗Narrn / Gefchlecht - Prarın/ Waͤlder⸗ 
Narm / Shag-Narın/ Plag-Narın/ Dang-Narın/ 
Krang-Rarın / Brocken⸗Narrn / Paroden-Narın/ Hoſen⸗ 
Karın/ Roſen⸗Narrn / Hit-Narın/ Geſtuͤt⸗Narrn / Baͤnder⸗ 
Narrn / Laͤnder⸗Narm / Garten⸗Narrn / Kärten-Warın / 
Kegl⸗Narrn / Voͤgl⸗Narrn / Zanck⸗Narrn / Trand-Rarın/ 
Rod; Narın/ Stod-Narın/ Hunds⸗Narrn / Bunds⸗ 
Rarrn / Schaff⸗Narrn / Schlaff⸗Narrn / Kefiel-Narın / 
Seſſel⸗Narrn / Stein⸗Narrn / Bein⸗Narrn / Spitz⸗Narrn / 
Hib · Narr / Kuß⸗ Narrn / Nuß⸗Narrn / krumpe Narrn / 
plumpe Narın/ die fuͤrnehmſte ſeynd faſt die Haber⸗Narrn. 
Wir Teutſche pflegen ins gemein die Narrn auch Lap⸗ 
pen zu nennen / und kombt ſolches daher / dann die Lapp⸗ 
länder auff Lateiniſch Lappi oder Lappones, waren vor dies 
ſem ſoeinfaltige Leuth / daß fie die vornehmbſte Haͤut / und 
Belizwerck für etliche Nuͤß vertauſcht. | 
- Es müffet einer, endlich viel Federn haben / wann er alle 
Nar wolt befchreiben ; dermahlen ziehe ich nur auff mit 
Papieren Narrn / welche auff dem Kupffer fehr wohl ent- 
worffen / und den Augen gar nicht übel gefallen : 
ann 


| Vorrch 
Dann ob ſie ſchon wohl mit Schellen verſehen ſeynd / ſo klin⸗ 
en ſie gleichwohl nicht / daß ſie etwann ein verdruͤßliches 
ppern verurſachten. Es kan aber gleichwohl ſeyn / daß 
einer in Betrachtung dieſer Geſellen / in ſich ſelbſt moͤchte 
gehen / und fich fuͤr fernern Untugenden huͤten / Damit. er 
nicht in die Narren⸗Schul oder Zahl einverleibt werde; 
Dann in aller Warheit die Suͤnd nichts anderſt iſt / als ein 
groffe -Nariheit. Was iſt der Cain anderſt geweſen / als cin 
neydiger Narr? Was Herodes anderſt / als ein Ehrſuͤchti⸗ 
ger Narr? Was Lucifer anderſt / als ein hoffaͤrtiger Narr? 
Was Heli anderſt / als ein argwohniſcher Narr? Was je⸗ 
ne Soldaten bey dem Grab Chriſti anderſt / als verlogne 
Narren? Was der reiche Praſſer / als ein gefraͤſſſger Narr? 
Was anderſt die Leuthe vor dem Suͤndfluß / als verbuhlte 
Narren? Was Joab anderſt / als ein gleißneriſcher Narr? 
Was Judas anderſt / als ein geitziger Narr? Was ber ver⸗ 
lohrne Sohn anderſt / als ein verſchwenderiſcher Narr? 
Was Holofernes anderſt / als ein verfoffener Narı ? Was 
die Brüder des feufchen Joſephs anderft / als zandende 
Narren ? SummaSummarum, Stultorum infinitus eft 

numerus. Die Rarrenfeynd ohne Zahl und ohne Ziel. 
Deren allhier einhundert / ſowohl in fchönen Kupfferſti⸗ 
chen / als ihrem geſchribenem Prædicat, jedem auff 2. Blat / 
— exprimiert / der curioſen Welt vorgeſtellt werden / mit 
erſicherung / daß der Author von denen unlaͤngſt in Druck 
verfertigt: und außgegangenen Narren⸗Beſchreibungen / 
nichts zu leyhen / oder herauß genommen / fondern ſelbſten 
Capax jſt / allerhand luſtige und Sinnreiche — 
* einem 





feinem Natural, ohne Zahl hervor und auff das Papier zu 
bringen Jedoch iſt nicht ohne / daß zuweilen verſchidene 
Hiftorten und Fabein / wie auch allerhand geiſt / und weltliche 
Sitten⸗Lehren / auß andern bewehrten Scribenten/ fo zu die⸗ 
fer Materia dienlich / herauß genommen worden; dann nicht 
alles in jedes eignen Garten / man kauffe dann / oder nehme 
zu leyhen / anzutreffen; und werden wenig Authores und 
Scribentenfeyn/melcheohne Mithuͤlff anderer Buͤcher / auß 
eignen Kopff alles und jedes auff die Bahn gebracht / und 
mit nur ihren eignen Feder gepranget haben 3 Dahero wird: 

mich der geneigte Leſer nicht verdenden / mann ich ſag: 

= fauff und liß das &eldvorgewiß/ wird 
dich nicht kraͤucken. Vale, 
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Rberglaubiger SRarı. 


Es ift zwar ein uraltes/ doch Probnußsfennendes Spridy Wort: 
daß alle Narren / weder Gebott/ noch Geſatz in obacht nehmen / 
ſondern nad) ihren turmen Hirn und verwirrten Sinn / vermey⸗ 
nen es gehe alles hin. 


Ordinis ignari Stulti, fine lege vagantur, 
Kein Drdnung haltet jader Narr / 
Dann das Geſatz nihmt er nicht wahr. 
is iſt aller Narren Devis. Bald unten / bald 












oben / bald Hinten / bald vorn / lauffen und fchnauf 
fen, die im Hirn haben ein Sporn ; Die Weiber aber wollens _ 
ihnen zuvor thun / befonders in denen offentlichen Bitt⸗Gaͤngen / 
to man oft leichter ein grofle Heerd Schaaf als ein paar dutzet 
Weiber kan in ein Ordnung bringen laffen fich aber eben Deswegen - 
in das groffe Narren Regifter gan unbeſchwert einfchreiben/ da fie 
umb das Prz ftreitten/ fo ihnen Feiner beneydet; Deſſen doch unge 
acht / hat dieſer NarrensPourtrait, wo ein Schod voll Phantaften/ 
andem Narren⸗Seil angekupplet eingeführt wird / ſich einer Ord⸗ 
nung bedienen möllen / und die Przcedenz , ſowohl feinen Anfangss 
Buchftaben nach/ als feiner angebohrnen Narren⸗ Præeminenz den 
aberglaubiſchen Narren mit nichten ditputiren woͤllen / weilen er nicht 
nur allein dag Alpha, oder Anfang / ſondern wohl auch Das Mittel⸗ 
Punct und End / ja das Zuteralüber alle Narren / mit Fug und Recht 
kan benahmſet werden; Wann unterſchiedliche Narrheiten und 
Wahn⸗Witz auff allen Ecken und Enden der Welt gefunden werden / 
fo1ft der Aberglaub jener allmögende Archeus , und Ur-Geiſt / fofich 
allein einverleibt, und ihre Weſenheit mit beftellt, Artzney⸗Narren / 
Bergwerds Narren / Credit⸗Narren / DitputiersRarren / Enfers 
füchtige Narren / und alle andere u haben umb den ..- 
Ä glau⸗ 


2. Der abernlaubine Starı. 
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glauben / ſo ſich uͤberall einmiſcht / die eigentliche Narren⸗Tinctur 
uͤberkommen / weil der Aber: oder Affter⸗Glauben mit Beglaubung 
jenes Guten / oder Boͤſen / ſo da nicht iſt / alles dieſes Ubel angezetlet; 
Es gebuͤhret auch dem aberglaubigen Narrn wegen feines Alter; 
thum / der erfte Rang / weilen er feinen Urfprung auß dem Para; 
deiß ſelbſt herführet / wo ihm in und auß dem Baum der Wiſſen⸗ 
Schafft des Guten und Boͤſen / feine erfte Wiegen / von jenem hoͤlli⸗ 
ſchen Tauſend⸗Kuͤnſtler ift gefchniglet worden ; Eva folt ja ihrem 
Herm und GOtt / Glauben beygeftellt Haben. Quacunque Die 
comederitis ex Arbore ſcientiæ Boni & Malı, morte moriemini, Ge», 2. 
Cap. An welchem Tag ihr effen werdet von dem Baum der Wiffen- 
ſchafft des Guten und Boͤſen / werd ihr des Todtsfterben. Aber/ 
aber der Aberalaub vertreibt den rechten Glaub / nequaquam moric- 
mini, mitnichten werd ihr fterben / eritis ficut Dii, ihr werd wie Die 
Götter ſeyn. Die gefchlecfige Eva falltin Apffel/ und in Aberglau⸗ 
ben / legt hiemit den erften Stein zu dem groffen Narren⸗Bau / in 
welchem eben deftwegen denen Aberglaubigen / und meiftens denen 
Weibern der gröfte Raum und Platz vorbehalten ift / welche mit ih⸗ 
ren aberglaubifchen Anmerkungen / Bewerckftellungen / Anfpres 
chen’ Seegen / Nägeln, Euren und Zaubereyen/ ein unbefchreibs 
liche Zahl außmachen. Es heiflet zwar die Catholiſche Kirch felbft 
Die Weiber / Devotum femineum ſexum, das andächtige weibliche 
Gecchlecht / weilen fie der Andacht / Denen Gebettern / Anruffungen 
deren heiligen Nahmen / fomohlofft undeiffrig zugerhan : Aber wie 
halt bald Fein Kirch / mo nicht der Teufel ein Capellen darbey hat; 
alfo gehet es leyder GOtt erbarms öffter mit Deren Andacht, und 
vermifcht der leidige Sathan/ zu Truß des erften Gebotts / ihren 
fonft lebhaften Glaub öfters mit dem Aberglaub / mißbraucht fich 
deren Andacht / und öffnet ihnen mit eben jenen heiligen Wörtern 
und Zeichen die Hoͤll / mit denen fie ihnen den Himmel aufffchlieffen 
tollen den Brauch mitMißbrauch, Den Glauben mit Aberglaur 
ben (händlich vermifchend : und dieſe folten nicht unter die Narren 
gezehlt werden? Nur zur Prob ? nurauff die heilige Wörter Geho- 


va, 


Der aberglaubige Narı, 3 


va, Tetrammaton, Sabaoth, auff Die unterfchiedliche Creutz / Knye⸗ 
buchen / mit denen ihre Seegen / Sieber-Zetl / Coronz , und Chris 
ſtophl⸗Gebett / Einfidl Traum / unbemwehrte Dfienbahrungen/ gul⸗ 
Dene Sreytags-Andachten / mehr als ein neun und neungig-jähriger 
Bettler: Mantl über und über müheleelig zuſamm geflicfet und ges 
ftimpeltift; Wann ein hebreifches Wort nicht hilft, ſetzen fie vier ; 
wann drey Creutz nicht genug feyn / machen fie neun / und heift / drey 
mahl drey muß helffen; es ſeynd ja lauter heilige Wort /gute Seegen 
und Gebetter / ſagen ſie / wordurch dieſe einfaͤltige Simpl viel aber⸗ 
glaubige Gimpi verfuͤhren / und zu des teuffels Martyrer machen; 
wer fie aber canoniſiren werde / iſt leichtlich zu erachten. Kein Kind / 
kein Rind / kein Schwalb / kein Kalb / kein Kuhe / kein Schuhe / kein 
Butter⸗Vas / kein Eſſig⸗Glaß iſt nicht zu finden / mit welchen die 
aberglaubige Leuthzu ihrem vermeinten Rugen nicht wiſſen umbzu⸗ 
fpringen ; Es ift fein Kranckheit kein Rothlauff / Fein Wurm / Fein 
Zaͤhn⸗ Wehe / kein Geſeegnets / welches fie nicht wider feegnen und 
anfprechen fönnen, Mor das Zahn Wehe rathen fie/ Die Glocken 
darmit zu leiten: ich glaub (wann dieſes ſolte helffen ) folchewurden 
zu Erfurtam allererften genefen. Item Daß die Wurm nicht in dag 
Kraut / die Erd⸗Floͤch nicht in die Pflangen und Salat, und die 
Scherr⸗Maͤuß nicht in Garten kommen / ift ihr geringfte Kunft. 
Etliche fagen / warn einem die Ohren Flingen / man rede von ihn. 
Andere, wann einem das Brod entfalle / ſeye ein böfes Zeichen / 
(das glaub ich auch ) forderiftmann fein anders aufzuheben. Je⸗ 
ner gibt vor’ Daß das rechte Wolfis-Aug/ fo es eingefalgen wird / 
Das viertägige Fieber vertreibe/ / O blinder Narr. Diefefagt: wann 
einledige Weibs / Perſohn das Baͤndl von einer Plungen oder Blut⸗ 
Wurſt in die . v. Schuh legt, fo befomme fie den eriten Tantz / zc. 
Bon welchen Superftitiones man ein groſſes Buch verfaflen fönte ; 
Aber dergleichen Narren, wann fie nicht glauben an GOTT den 
Wahren / werden all zuihrem Lehr-Meifter dem Teuffel fahren. Viel 
Gluͤck auff Die Reyß. 


A 2 Der 


F Der aberglaubige Narꝛ. 


Der Glaub macht ſeelig / ſagt jenes alte Muͤtterlein / ſo ſich an 
Johannis ⸗ Tag / vor Sonnen Auffgang / unter einen Zweſpen⸗ Baum 
ſtellete / und zwoͤlffmahl Creutzweiß / zu Ehren (wie ſie ſagt) der hei⸗ 
ligen zwölf Quatember⸗Naͤcht / in einen außgeſaulten Erd⸗ Schwam⸗ 
men biſſe / damit ihre Zweſpen fein blau / reimich / und nicht Wurm⸗ 
ſtichig wurden: Ey fo beiß in dieſen faulen Unflat fort und fort / Du 
ſtinckender Miſt⸗Finck / daß dir das Maul nicht fedricht wird, Ich 
glaub / daß diefer Unglaub / dich genug in jener WEIL wird unfeelig 
machen wie unglückfeeliger es aufffolcher gemacht / indem Der nach 
fchleichende Mann diefer Lamutzmacherin ſhre Creutz⸗Biß mit unger 
brennten Afchen auf den Buckel Creutzweiß außfprengete / und an 
ſtatt der Zweſpen / ihr den Rucken blau gemacht. Warhafftig Diefe 
‚hätte wohl unter denen aberglaubigen Warren und Närrinnen Die 
Dber- Handy oder Prefidenten Stell begleiten Fönnen. Unter Diefe 
Zunfft gehören auch die Traum⸗Außleger Zeichen Deuter, Vogl 
Sfang-Außleger/ Hundert Narren, auf einen Karren ; Diefer fagt/ 
wann esmir traumbt / daß mir ein Leffe- Stihl auf das Maul falt/ 
werd ich morgen ben einem groffen Herrn nachtmahlen ; und ders 
gleichen Poffen viel. Es follen aber billich zu Diefer ehrbahren Schel⸗ 
len und wohl aud) oͤffters / Feuer⸗ und Hendermäffigen Zunfft/ Die 
fich auffdie Wahrfager, Landfahrer/ und herumb flangirende Zigei⸗ 
ner verlaſſende und ihnen Trau⸗ und Glauben gebende / gezehlef 
werden, und hier auff die Bahn gebracht : Aber weilen ihnen der 
Papier⸗Raum zu klein / wie biefer groffen Mäng nad) Beflagung 
eines Satyrifchen Geſchicht⸗ Schreiber/ bald Die HöN ſelbſt zu eng 
feyn möchte, begnůge ich mich mit diefen urtheilten Univerfal-Recipe, 
und Przferyativ vor die Narren⸗Schwind⸗ Sucht in aberglaubifchen 
Irrthumen: 

Wilſt nicht kommen in groſſe Noth / 
Halte feſt das erſt Gebott / 
Abergiaub bringt Hohn und Spott. 


Aftro- 


Mo re Natiritat ie Re 





tivitet 3 Güch,s. 
Wer: —— Sr 
— Narr u willen, 


vr 


— 


7. 
» 
“ 


J 
J 
er a U ta v8 ” " b 
& * 
[3 s ’ 

Port 
start Be » 

“ 

» 
J 1» 


R ’ Digitized by Google 
4 


hg — —* ur 
u — — * 


RICH) \ < 


Aftrologifcher oder Nativifäf-Warı 


I Feder / auß der hiebey geſetzter Narren: Titul / das erfte 
mahl auff das Papier gefloſſen! Wann jener wunderbarli⸗ 
cher Nativitaͤten⸗ Steller / ſo nicht nur allein denen Menſchen / ſon⸗ 
dern auch denen neugeworffenen Hunden und Katzen in Schonen 
ihren Horoſcopum zu ſtellen / ſich unterfangen / auch jener Gaͤnß / 
auß dero Schwing Fluͤgel du gezogen / wegen der Stern⸗Conjunction, 
ſo ſich dazumahl ereignet / als ſie auß dem Ay geſchloffen / haͤtte das 
Geburts⸗Siſtema auffſetzen ſollen / ſo anderſt mit der Warheit feiner 
Zeit wurde uͤbereins ſtimmen muͤſſen / wurde erjafreylich Haben auff⸗ 
ichnen koͤnnen / daß ein auß ihr gezogner Kiel / tauſend und tau⸗ 
endmahl wird verfluchet werden / weilen ihm ſolche Schmach⸗ 
Schrifften und Narrheits⸗Vorwuͤrff über die beruͤhmteſte und 
ſchier göttliche Wiffenfchafft der Akrologix Judiciariz, und die loͤb⸗ 
lichfte'Facultät Deren Herren Stern: Gucer und Nativitaͤt⸗Steller 
folten auff die Welt kommen. Oche Pazia! Oche Brutalitä!( werden 
ja mit voller Röhren außruffen Die Gran Pefcatorifche Abfömmling ) 
Owas Tarıheit! O was vichifcher Unverſtand! jene in die Nar⸗ 
ren⸗Roll zu fegen / fo da uͤber alle andere Wiflenfchafft erhebet / mit 
dem Himmel felbft geheime Werftändnuß pflegen / und Die verborg⸗ 
nefte Ereignuffen auß den Sternen lefen. D mas; aber langſam / 
meine Hochgeftultierte Herren / mit Pıano fombt man auch weit : Sch 
beſchuͤtze mich wider alle eure Schmach⸗Pfeil / mit dem eingigen auß 
eurer eignen Ruͤſt⸗ Kammer entborgten Schilt / ficeratin fatis, alfo 
waͤre «8 in der Verhaͤngnuß: So fich aberwitzig dieſer Kunft erges 
bei / nicht vor Doctoren /fondern vor Thoren / folten gehalten wer; 
den: Scit ihr fo gelehrt / warumb Habt ihr euch Diefes nicht felbft 
propheseyet: Narren / und zwar keine gemeine (dieſe Preeminenz 
traue ich ihnen nicht abgufprechen ) feyn alle jene / welche auß dem 
bloſſen Geſtirn / fo fich bey der Geburt ereignet / dem Menfchen vor 
fagen woͤllen / die Weiß und Manier ihres Todts / die Zeit ſo GOtt 
allen verborgen / mitihrer RURSTR alſo ein DRS zu 
Zr 3 | en 
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den Geheimnuſſen Gottes / eröffnet vortragen: welche da Die menſch⸗ 
liche Freyheit biegen wollen / und einen nothwendigen Zwang zu Di 
fer Ermoͤrdung / Diebſtall / Fluchen und Schwoͤren / auß dem Ges 
burts⸗Geſtirn hernehmen / und auß ihrer afcendente Sole, & de- 
fcendente Lunz, den Auffgang in den Himmel oder Abtritt in Die 
Höllen erzwingen wollen / fo mitihren Epictetiſchen Weid⸗Spruch: 
Ducunt volentem, fata nolentem trahunt, Das Geſchick die, fo da 
wollen  ziehet frey zuihrem Joch, und wann ſie auch gleich nicht 
wollen wurd fie jene Zeichen Doch / als mit einer univerfal Salva-Quar- 
dia von. allen Irrthumen in Diefer Figligen Materi genugſam verſi⸗ 
chert zu feyn fie ihnen einbilden : Ihr jegliches Effatum oder Auß⸗ 
fpruch gründet ſich auff dag Fatum, oder die Verhängnuß. Fragſt 
du / warumb jener fo arbeitfame Mann von feinen Schuldnern hin 
tergangen / in Dietieffefte Armuth gerathen ?flugs die Antwort: Das 
Fatum Stoicum, die gezwungene Nothweudigkeit aller Dingen hat 
ihm den Bettl⸗ Sad an den Halß geworffen. Fragſt du / warumb 
jener in einen kleinern Diebſtall ergriffen / der auffgemaurten drey⸗ 
eckigten Feld⸗Glocken ein Schwenckl hat muͤſſen abgehen? Schnur⸗ 
geradrollt die Urſach herauß: Das Fatum Mathematicum, die Schi⸗ 
Kung des Geſtirn⸗Stands / infeiner Geburts-Stund/ hat ihn felbft 
dorthin auffgegogen. O thorechte / verblende Sinnen / welchen bil, 
lich das groffe Kirchen,Liecht Auguftinus fattfam ihr Narrheit vor 
Augen legt: Si Cortuum noneflet fatum,, fatum non crederes, waͤre 
dein thorechtes Hertz nicht ungeſchickt / fo wurdeſt du das Geſchick 
nicht glauben ; Dann was ift naͤrriſcher / als an Das Geſchick und 
Ereignung der ung freyen Bewerdftellungen an die Zufammfügung 
der Stern inder Geburts⸗Stund / gewiſſen Minuten binden / wo 
alles fovielen Sählern untermworffen/ Die Erfahrnuß bringts: Dann 
der wievilte Nativität-Steller hat Die rechte Minuten / fo zu nehmens 
in die Erfahrnuß gebracht? welcher fo zwar offt zugefroffen/ auß zu⸗ 
faͤlliger Ereignuß / hat nicht oͤffter die Unwarheit vorgeplaudert? im 
eben jenen Minuten wo ein Kayſerlicher Printz gebohren / werben 
viel Bauren⸗ Kinder an das TagsLiccht gebracht; und Doch hat * 
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Seftirn-Zufammenfügung denen letztern dag Geld zu ihren Cronen 
nicht außgekochet. Eben jener Augenblick, fo der erſte war einem zur 
fünfftigenNativitäts Steller ware auch der erfte manchem andern un 
gelehrten Wochen⸗Toͤlpl / dann wievielin einem Augenblick fterben / 
twerden fie aud) gebohren ; dann wer will es bey fo unterfchieblichen 
Außgaͤngen des Lebens / auff die Krafft des Eingangs deuten, Ich 
fill zwar nicht in Abred ſteilen daß man auffer der Altologiſchen 
MWiffenfchafft etwelche natürliche Neigungen / und ſtarcke Aamuthuns 
gen abmercken kan / und iſt dieſes Vernuͤnfftlen und Vormahnen 
nicht auſſer der Graͤntzen der Wiſſenſchafft zu ſtellen; wird auch Dies 
ſes von den geiftlichen Rechten / nicht fo unumgänglich verworffen: 
aber auf jenem ein Verhaͤngnuß unferer Werck erzwingen möllen / 
ift ein verdammliches / verworffenes / höchfter Straff gebührendes 
Mefen. Es iftdiefesdem Heylder Seelen und des Leibs ſchaͤblich; 
und gehören indie Narren: Zahl fomoh! die Wahrfager/ als Die fo 
fie befragen. 

So gar die alten Heydnifche Käyfer haben in Claudio, Ottone , 
Galbä, unter Leib: und Lebens⸗Straff / Die fich auff das Wahrfagen 
und Nativifät ftellen begebende Chaldzer, Stadt und Landsraumig 
gemacht/ jene/ fo mit ihnen umbgangen /ihrer Güter entſetzt. Cajus 
Proculus müfte ferner Verbannung auß Mom / Feiner andern Urfach 
| Ben /algdaß erdurch Brieffauß einem Chaldzererforfcht/ ob 

in uͤberſchickte Geburtssftellung ihme gewiß die Zunfftmeiſters⸗ 
MWürdeverfpreche. Es fahen nemblich diefein ihrer hoͤchſten Glau⸗ 
bens⸗Nacht / fonft wohlfehende Staats Männer, daß dieſes ſowohl 
ſchadlich dem gemeinen Weſen / als betrügliches Narren Werd ſeye⸗ 
durch welches doch viel auff grobe Faͤhler verdeutet worden: Koͤnte 
allhier auff die herumb⸗ vagirende / und ſich vor Fgyptier darſtellende 
Zygeiner dieFeder ablecken / aber mit dero muͤſſigen Prophezeyungen / 
und Leuth⸗Verfuͤhrungen / das Papier zu beſchmuͤtzen / ich es ſchier 
vor ein ungereimbtes Werck halte / maſſen fo gar unter der uͤber⸗ 
bäufften Narrens Zunft wenig mehr gehalten werden / fo ihnen 

Treu und Blauben zumeflen/ und nur etwelcher gemeiner — 
atz / 
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Ratz / oder Zahn ucketes Mann-lofes Raffelfcheit etwas auf ihrem 

Lugen⸗Kram erfauffen wollen / fo ihnen das vor Angft verſchmach⸗ 

tende Herg mit einer Hoffnung labt/ damit fie alfo mit Zug an dag 

große Jearren-Seilangefeßlet werden. Wer diefen entgehen will / 

erwarte fein Schickung von GOtt / verlache dieſe Irrthume / Gluͤck 

und Ungluͤck auß feinen Händen / anbey weder ſich kuͤnmmerend / 
noch darüber unmaͤſſig erfreuende. 


Was der Himmel hat beſchloſſen / 
DIE nehm man gedultig an; 

Dann fic) kraͤncken / feyn nur Poflen/ 
Mann man e8 nicht ändern Ean. 
Kombt dir aber Gluͤckes⸗Schein / 
MWird dein Freud zu ſpatt nicht feyn. 

Die Wahrheit zu fagen/ muß ich befennen/ daß die Stern⸗ſe⸗ 
her und Nativiaͤt⸗Steller / fich für feine Narren erkennen wöllen,dag 
iſt Fein Wunder noch Thorheit; Dann wer wird ſich felbften für 
einen Narrn / wann er auch von der Fuß + Sohlen an big zu der 
Scheidl mit Buxr⸗Baum überftecht waͤre / befennen? Sintemahlen/ 
ſo einer dieſe Thorheit erkennete / wurde er gewiß ſolche Handthie⸗ 
rung auffgeben. Daß aber andere / welchen dieſe Thorheit bekant / 
und genugſam bewuſt / wie dergleichen ſalſche Prophezey⸗ und 
Warſagerey offtermahlen von der heiligen Congregation vermorffen 
und verbotten worden, folhen Blauben geben, iſt meines Erachtens 
die gröfte Thorheit vor GOtt / und der Welt. Diogeneshaf vor 
Seiten einem foldhen Stern; Stimpler die Wahrheitgefagt: Nemen- 
. tieris, nam Stelle non errant,, fed vos Aftrologi, Mein liege nicht / 

und rede nicht alfo / dann die Stern irren / oder fählen nicht in ih⸗ 
rem Lauf; fondern ihr Stern-feher und Wahrfager irret 
‚ und fählet gar weitin euren thorechten 
Meynungen. 
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O vielerley Sorten der Muͤntzen / fo vielerley Muͤntz⸗Narren 

es gibt; Und zwar ſeynd die Geitzhaͤlß und Wucherer die groͤ⸗ 
ſtey als welche die Ducaten und Thaler beſſer / als ihr Seel æſtiwiren; 
Das Bold mehr als GOtt / das Silber hoͤher als ihren Naͤchſten lies 
ben ; und ſeynd manche fo tieff in allerhand Muͤntz vernarret / daß 
ihre Schreib» Tiſch und Käften fo voller Laͤdl als Tag im Jahr /mit 
allerley neu⸗ und altgeprägten Müngen angefüllt und gezieret / daß 
ſich zu verwundern; Eines fchimmert mit Duplonen/ Das ander 
glanget mit Ducaten / das dritte leuchtet mitalten/ Das vierdte pran⸗ 
get mit neuen Thalern / und fofort biß auff Die Fleine und gemeine 
Muͤntzen: worbey dann ein folcher Muͤntz⸗ Natr manchesmahleis 
nen halben Tag bey dieſem Mamonifchen Altar fein Devotion, gegen 
dieſem Schaß fein begieriges Herg auffopffer. Und gleichwie Die 


nn 


BGenden ſilber⸗ und goldene Goͤtzen in Der Kirchen angebettet / alfo 


verehren noch folche Bold» Silber, Metall: und Erg Dienerihre su 
Haug in dem Kaften verarreftierte ſtumme Abgöfter / mehr als die 
Altar und Heiligen in der Kirchen ; Zaein folcher Kuͤſſen⸗Pfenning 
hütet Sag und Nacht feinen Schaß : er hoͤrt / er denckt verredt/er 
ficht / und greifftnichts liebers auff Difer Welt, als das Geld und 
ſagt: Wo fein Geld, da ift fein Freud / wo Fein Freud / da ift Leyd / wo 
jeyd / da iſt Traurigkeit. Item wird Geld geehrt / ohn Geld iſt nie⸗ 
mand werth / wer Geld hat / fahrt bey guten Wind / undwird ihm 
alle Ungeſtuͤmm gelind / Gold mitten durch die Quardien reyſt / Sil⸗ 
ber die veſte Mauren niderſchmeiſt; nach der Tugend niemand fragt / 
nur nach Geld ein jeder tracht. In Summa / welche Gold und Sil⸗ 
bers genug haben / werden die allergluͤckſeeligſte Leuth dieſer Welt 


geſchaͤtzet. 
Gold iſt der irsdifch Gott / 
Der helffen kan auß groſſer Noth. 
Der Gebrauch Metalien und alte Muͤntzen zu ſuchen / iſt zwar ſo⸗ 
wohl ben den Alten als noch une heutigen Sag für loͤblich * 
ehr⸗ 
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ehrlich gehalten worden / wie man dann noch fihet/ daß fich nur etlich 
wenige Gemeine / ſondern Adelicher,hoches und Sürftliches Standes 
Perſohnen deflen annehmen / und befleiffigen fich dieſelbigen / wie auch 
andere Antiquiteten nicht mit geringen Koſten / wo fie Die nur bekom⸗ 
men mögen/ sufammen zu bringen ; wie dann aud) Die Alten fich def 
fen befliffen/ daß fie in dem Gepräg und Bildung ihrer Metalien / 
Schau und Gnaden⸗Pfenning / auch wohl gemeiner Land⸗Muͤn⸗ 
Ben / etwas Denckwuͤrdiges / fo ihnen entweder widerfahren oder 
begegnet / auch daß fie fonften ihren Hohen Werftand wollen zuerfen; 
nen geben’ angedeutet/darnach fie auch die — und Corpora, wie 
die auch ſeyn moͤgen / beynebens den Uberſchrifften mit ſonderlicher 
Scharffſinnigkeit gerichtet. | 
Solcher Metalien und Müngen findet man etliche die fehr alt 
ſeyn / aud) von dem weiſen und hochberühmten König Salomon 
her / welche auff einer Seithen ein Bild, auffder andern einen Tem⸗ 
pel Haben / mit diefer Uber-Schrifft / in Hebreifcher Sprach / und 
Buchftaben: SALOMON RXX. ® 
Solcher Metalien eine hat Alexander Farra, mie er ſagt von einem 
Marififchen Kauffmann befommen / und fie einem Mayländifchen 
Edelmann / Odaviano Cufano, verehret. Desgleichen findet man 
auch einige alte Metalicn des Antiochi, Königs in Syrien. Item 
vom Kayfer Augufto, fo ein Crocodill mitdiefer Umbfchrifft: ZEgyp- 
to Captä: auffder andern Seithen aber das Bild Augufi und Calar 
Divi F,Conful VI. welche er zur Gedächtnuß des Siegs in Egypten 
flogen laſſen. 
eben denen Muͤntz⸗Meiſtern befinden ſich auch etliche / fo Mo- 
netarii, Oder Münger genennet werden, welche ſalſche Müngen/ohne 
Wiflen der Obrigkeit / mit falfchen oder heimlichen Stempfleln ſchla⸗ 
gen oder wohl auch eine gewiſſe Mixtur in eyſerne / oder von anderer 
Materia bereite Sormen gieſſen / darmit fiedie Welt betrügen ;oder ob 
fie ſchon gute Müngen machen, fo gefchichet es doch mit Nachtheil 
der Obrigkeit: dahero fie auch beyderfeits / nach den befchriebenen 
Rechten ernſtlich und am Leben geftrafft werben. Diefes feynd die 
f uns. 
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ungerechte Muͤntz⸗Narren / umb welches falfche Geld ſie auch ihr fal⸗ 
ſches Gewiſſen / ja offtermahls Seel und Leib verkauffen. Dieſe helf⸗ 
ſen auch viel darzu / daß die Alchimia und Alchimiſten in ſo boͤſem 
Verdacht ſeynd / welche als Diſcipuli darauß gelehrnet / wie fie die Ma- 
teriam vermiſchen / und durcheinander zum Betrug mengen ſollen; 
Derhalben ſie auch nicht unbillich / an etlichen Orthen / wann ſie be⸗ 
tretten / an ihren beſten Halß gehenckt werden; oder wann ſie lang in 
dem Feuer gegruͤblet / und eine betruͤgliche Mixturzumegen gebracht / 
ift es recht/ daß fie auch widerum ing Feuer gefeßt werden / undallda 
den Lohn ihrer Betrügerey von dem Scharff- Richter / nach Urthl 
und Recht empfangen. 

Es gibt viel Geld⸗ Juden und Müng- Narren / wiſſen Doch nicht 
eigentlich/woherdie Thaler und Buldinerihren Wahmen: Stemdie 
Ducaten ihren Titl bekom̃en / welches ich hiemit erfläre : die Reichs; 
Thaler / welche weilfie 2. Loth haben follen/ Unciales Numi genant 
werben, feynerftlich Anno ı sı 9, im Joachims⸗Thal in Böhmen zu 
müngen angefangen worden ; dahero man ſie Thaler und Joachimi- 
eos geheiffen. Die erfte Gulden feynd zu Sloreng gemünget wor⸗ 
den: dahero mannoch diefelbe Florenos nennet/ und mit fl. ſchreibet / 
oder zeichnet. Die Ducatenaber haben den Zitl von hohen Potens 
taten’ Kayſer / König und Fuͤrſten / welche folche ſchlagen: Dahero fie 
Ducaten genennt werden. Ä 

Abraham ift der erſte Muͤnſt⸗Meiſter gemefen/melcher die Sor⸗ 
fen / worvon die dreyſſig Silberling/ umb welche Chriſtus von Juda 
verfaufft worden habelaffen müngen. Man findet zu lefen / daß 
wie es vor Zeiten noch wenig Gold und Silbe-Müng geben alle 
Sachen mohlfeiler/ als jego feynd gervefen ; Und iftzuglauben/ daß 
es jegt fehr viel Antiquarii geben muß / welche die Ducaten und Tha⸗ 
ler nicht auß Raritet / Antiquitet/ fondern puren Beig alfo verſtecken / 
dag man dero wenig zu Geficht bringet. Und diefes feynd dierech- 
fe Müng-Narren/ welche das Geld fo gut verwahren / andern ſpah⸗ 
ren / ohne welches man ſie wird dannoch einſcharren. 

Die kuͤnſtlichſte Muͤntzer — Die jenige/ welche — — 

2 mel⸗ 
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ſchmeltzen / ohne Hammer ſchlagen / ohne Form gieſſen / und ohne 
Stempffel praͤgen; Ein ſolcher war geweſen / wie Pontanus meldet in 
feinen Schrifften / ein gewiſſer Advocat, den ein Client in einer ges 
wiſſen Adion für feinen Beyſtand anruffte/aber von dem Geitz⸗Teuf⸗ 
fel gang eingenommen; Diefer brachteihm so. Reichs; Thaler, fo in 
lauter Kupffer⸗Muͤntz beftunde / mit Demüthigfter Bitt / er wölle dies 
fe Summa Gelds (meilen er vor dißmahl fein andere Müng habe) 
annehmen / feine Action, fo er wider einen andern hatte bey Gericht 
führen / und defendiren. Dem Advocafen gefiellen zwar die so, 
Reichs⸗Thaler / ware aber mitderMüng nicht zu friden/ darumb 
fagte erzu dem Clienten : Diefe Muͤntz ift mir zu fchlecht/ und meis 
ner Perfohn nicht anftändig/ darumb ich fie auch nicht annehme ; 
Wolt ihr aber haben / daß ich euer Adtion defendire / fo bringet mir 


so,andere Reichs: Thaler in Silber / und nicht in Kupffer⸗Muͤntz - 


alsdann will ich eud) Dienen/ mit dieſem fchlechten Geld aber mag ich 
mein Handnichtbefudlen, Auff dieſe Des Advocaten/ oder wunder 
barlichen Gel -Müngers und Antiquarii Antwort/ wurde der ande; 
re gang erzuͤrnet / nahme das Geld widerumb zu fich/ und fagte vols 


ler Zorn: Weilen euch ‚ihr Geitzhalß / dieſes Geld nicht gefällt / fo 


folt ihr keinen Pfenning noch Häller Darvon haben; und Damit ich 
weder mit euch / noch mit andern euers gleichen zuthun habe, willich 
mich geſchwind zu meinem Gegen⸗Theil verfügen / mitihmein Güte 
vergleichen und alles’ was er von mir begehrt / verwilligen/ wie es 
auch gefchehen. Alsdiefer geigige Ming Wars folches nicht allein 
verftanden  fondern auch Das Geld hinweg fragen fehen/ ift er vor 
lauter Schmergen/ wegen des Verlurſts diefer so. Reichs Thaler / 
fo er ſchon in Händen hätte / Dergeftalten betruͤbt und Fleinmütig 
worden / daß er zu verzmweifflen vermeynte; bereucte hierauff feinen 
Faͤhler / mit Schand und Schaden ſprechende: Ich bin Fein Advocar, 
fondern ein Efely indeme ich auff einmahl so. Reichs⸗Thaler auf 
meinen Händen gelaflen / will geſchweigen / was mir Diefer Handel 
noch hätte eintragen Fönnen? ODoctor / O Narr / D Advocat, 
Ä - Eſel D Giwpl / D Simpi / O leyder ungfcheider 
Bernheuter / ac. Aprill⸗ 
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SS befragte einsmahls ein von eingebildeten Wiſſenſchafften 
hoch auffgeblaſener Grillen⸗Vogt / einen Schnur⸗ ſtracks gegen 
uͤber ſitzenden einfaͤltigen Menſchen / wie weit ein Doctor und ein 
Narr von einanderfeye? erhaltet aber unverzüglich von dieſen ſonſt 
vor alber angefehenen Gegen⸗Theil Diefe unverhoffte Antwort : Ein 
eingige Tifch- Breiten; Dann wann (ſprach er weiter) fich felbft er 
kennen / die Höchfte Weißheit ift/ fich aber nicht erkennen vorein 
Hand:greiffliche Thorheit zu Halten fo Dörffte ich fchier bey Erkant⸗ 
nuß meines nicht zu hoch fteigenden Verſtands / nolens volens, unter 
die Doctor; Neyhe mic) anftellen ; Dann mein gegenüber figender 
Her: Gegen⸗Theil / mit alleiniger Gegenſchaͤtzung feines ſowohl auß⸗ 
geſchliffenen Verſtands / und ſo offentlicher Geringachtung / jedwede⸗ 
ren anderen / keinen weniger / als ſich ſelbſten kennend / billich in die 
Narren⸗Roll ſich Fan einſchreiben laſſen. Nulla major ſtultitia eſt, 
ſagt Firmiamus, quam quos libet fe ſtultiores judicare: Es iſt fein groͤſ⸗ 
fere Thorheit / als alle andere vor groͤſſere Narren / als er ſelbſt iſt / 
freventlich außgeben. Gacinius der Poẽt, hängt ihrer ſtarck⸗beſchell⸗ 
ten Narren⸗Kappen nicht die geringſte hinzu / da dieſer frey⸗ mund / 

rund und rein herauß ſingt: 

Haud fapit is certe, ſibi tantùm qui ſapit uni, 
Infipidos religuos qui putat, haud fapit is. 
Der iftfchlecht im Hirn verfehen/ 
& allein fich felbft groß acht / 
Den, als Haubt⸗Narrn muft anfehen/ 
So die andern all veracht. | 

Deme zufolg / wofern ein Raͤtzl von einem vortheilhafften Simfon 
ſolte vorgeſtelt werden / wo / und wann die wenigſten und mehriſten 
Narren beyſamm zufinden ſeyn: wurde wohl jener den Preiß darvon 
tragen / ſo es mit dieſen auffloͤſete / da es am erſten Tag des Monaths 
April ſey / wo bald Feiner ein Narr 7 fich geduncket / ſeinen es 
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ften aber vor einen Anträgifchen haltet’ welchen er weniger /alser 
felbft wohl iſt unterdem Huͤtl mit Wig verfehenzu ſeyn / glaubend/ 
hinter dag Liecht zu führen/undin den Aprill zu ſchicken / fich geluften 
laſt / ift eine alte, aber zugleich ein fehr närrifche Gewonheit / Die ein; 
fältige Leuth zu verieren/ und am Narren⸗Seil herumb zu führen ; 
worüber mancher Aberwißiger fein Gefpött und Gelächter freibet / 
unwiſſend / daß er / fo den andern in Aprill gefchickt/ wohl vielleicht 
ſchon in dem Merten ein Narr geweſen ſeye / mit diefer Prob/ daß ein 
Narr sehen Narren mache. Es ift diefes April fchicken zwar ein 
allgemeiner Burger-Luftund bißmweilen unfchuldiger Zeit-Mertreib/ 
aber auch öfters und mehrmahleng ein Mutter der Zwitracht/offents 
liche Berhönung / und theuersbezahlte Ergößung / indem man offt 
übel ankommet / diefer Luftsin ein Trauer⸗Spiel verändert wird / 
daß man fich billich mit dem gefrönten Propheten beklagen Fönne : 
Vera &in luctum Cytharamea, Val. x. Mein Harpffen iftinein Trau⸗ 
ven verändert worden / da Der Aprilkfchicker Die Nrarın: Kappen / fo 
er andern hatte wollen auffiegen / wegen nicht genug vorgefehenen 
üblen Außgang auff feinen eignen Kopff hat erdulten müffen. Es 
wird offt Das Lachen mit gar zu häufig nnd bitteren Thränen vers 
ſaltzen / und gehet dag erfte Viertl an dem erften Aprillofftermahlzims 
lich naß ein. Ein ſolches naſſes Aprillen⸗Wetter hat ſich voriges 
Jahrhundert in Niederland begeben; Es lagen zwey junge Herren / 
wegen anhaltender Kälte, annoch indem Winter⸗Quartier: Als am 
erſten Tag des Aprills der jüngere auß dieſen / feinen guten Camera⸗ 
ten und Mit⸗Officier ſtaͤts in den Ohren lage / er ſolte umb Geſpaͤß⸗ 
willen feinen Diener / fo ein zugleich ihm viel Einbildender / als Rach⸗ 
gieriger / doch armer Spanier war / umb etwas Närrifches in den 
April zu ſchicken; Es wird alfo der Bediente beruffen/ und in die 
nächfte Apotecken umb ein halb Elen ungebrenten Kald) gefchicket/ 
Der Apotecker merckte den Poſſen / und Die Kurtzweil zu verlängern / 
fabelte er / Daß ſchon aller reiffender weck gangen / ſchicket ihn derowe⸗ 
gen in ein zu End der Stadt gelegenes Gewuͤrtz⸗ Gewoͤlb: allwo 
aber der Kauffherr / fo kurtz vorhero einen Proceſs wegen eines — 

gen 
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tigen Kaldy. Ofen verlohren / fich mit Diefer Umbfrag befchimpffet er 
kennet / fo hat er dieſen alfo geurthleten Frevler / ftatt einer halben 
Elen ungebreniten Kalch / ein gange Elen ungebrefite Afchen auff Dem 
Buck el wohl vor und angemeffen. Der hierob ergürnete/ und wegen 
der Kauf, Bedienten ſich der Schläg nichtermöhren-Fönnende Spas 
nier/ laufft rabiat nach) Hauß / findet feinen Herrn allein in Dem Zim⸗ 
mer/ in einem Nachmittag Schlaf verfallen, ergreiffet feinen Dolch / 
ftoft ihm denſelben Durch die Bruft / und begibt fich auff Die Flucht / 
entrinnet auch ficher zu Dem feindlichen KriegssHeer. Dieſes war 
ein übel gelungene Aprill » Schiefung / ein recht naffer / ja blutiger 


April. Es laſtſich nicht allzeit fpilen und foppen /und wie man oft 


dem, fo die Warheif geigt / den Fidlbogen umb das Maul fchlägt; 
alſo ftoft man offt dem mit der Slauten Die Zaͤhn ein / fo fich auff das 
Vexier⸗Pfeiffen begibt. 

HAprill fchicken ift vor ſich nicht übel, man muß es aber mehr mit 
Rindern als Erwachſenẽ / bewerckſtelligen / wie es bey erfter Einfuͤhr⸗ 
ung geſchehen / wo unſere Alt⸗Vaͤtter ein heimblich nicht unfügliches 
welſes Abſehen gehabt / denẽ Einfältigen zu weiſen / wie fie ſich in aller⸗ 
hand Begebenheiten kluͤglich vorfehen / und nicht allzuleicht von 
einem jeden hinter Das Liecht führen laffen folen. Alles fan man 
hinter dag Liecht führeny aber dag Liecht felbften Fan man nicht hins 
ter Das Liecht führen / verftehe einen Elugen Menfchen/ weicher nicht 
dunckel / oder Dumm /fondern hell und Elar im Verſtand iſt / und ſich 
nichtleichtin das Dunckle / oder Hinter das Liecht führen oder in den 
Aprill ſchicken laſſet. 

Es ſeynd / leyder! vil in den Aprill geſchickt / und verblent worden / 
wie man liſet und glaubt / daß Adam zur Mertzens⸗Zeit erſchaffen / 


eben alſo der ander Adam Chriſtus / in diſem Manath empfangen 


worden / und geſtorben ſeyn ſolle / ſo iſt doch unſer erſter Vatter Adam 
kurtz nach feiner Erſchaffung / von der Eva / und Eva von dem Teuf⸗ 
fel gar bald in den Aprill geſchickt worden, 
Moyſes hat nichtweniger ben hochmuͤthigen König Pharaonem 
in ein ſehr naffes Aprillen⸗Wetter geführet / dergleichen ee ey 
r 
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Urias mit Betauren vieler erfahren. Es gibt noch viel Urias heut 
zu Sage/ welche geſchickt werden in den April, Damitandern werde 
erfüllt ihre Will / unter welchen vieldas Heimbgehen vergeflen; Das 
hero ermahnet uns das Aprilkfchicken ſoviel / daß man nicht einem je, 
Den Menfchen glauben und trauen folle/ zu Diefer oder jener Sach bez 
reden laſſe / es machen wiejener Fuchs gethan / welcher / als er in feiner 
Hoͤlen kranck lage / kame zu ihm der Loͤw / unter dem Schein ihne zu 
beſuchen / in Warheit aber ihne zu zerreiſſen; Als er nun dahin ge⸗ 
langet / gruͤſſet er ihn gantz freundlich / und fragt mit liebreichen Wor⸗ 
ten / wie es umb feine Geſundheit ſtehe? Der argliſtige Fuchs merckte 








den Poſſen / bedanckt ſich gantz demuͤthig wegen der Heimſuchung / 


und Nachfrag ſeiner Geſundheit / verblieb aber in ſeiner Hoͤlen / da⸗ 
mit er ihme nicht zutheil wurde / ſagte beynebens / es ſtehet mit mir ſehr 
übel, Auff ſolche Antwort erzeigte der Loͤw ein groſſes Mitleyden / 
und ſagt mit Zucker⸗ſuͤſſen Worten: Mein guldener hertzallerliebſter 


| Fuchs / du folft wiſſen / Daß ich Dich mehr liebe / als mich felbften / und 


verlange nichts als Dein Geſundheit; Dahero nicht vonnöthen / dag 
Du umb andere Medicamenta umbfeheft ; fintemahlen / wie befant/ 
mir der Allerhöchfte / neben der obriften Stelle, und Gewalt über 
alle Thier / auch diefe groſſe Gnad verlihen / daß alle Kranckheiten / 
alte prefthaffte Glieder / Die ich) mit meiner Zungen berühren wird / 
alsbald ohne Verzug / unfählbarlich ihre Geſundheit erlangen wer⸗ 
ben, Zu dieſem Ende bin ich anhero kommen / Dich mit meiner heyl⸗ 
famen Zungen zu berühren und zu curiren; Woher fombt mir die 
grofle Gnad / ſagt der Fuchs / daß Euer Majeftät mid) Armfeligen 
nicht allein befuchen / fondern curiren wöllen ? Mit gröfter Sreud 
woite ich mich Diefer Gelegenheit bedienen / und mit dero heylfamen 
Zungen berühren und curiren laſſen / wann ich nicht ihre graufame 
Nachbarn C verftunde die Zahn ſoͤrchtete. 

Dahero traue feiner der falichen und fhmeichlenden Zungen / dann fie hat 
böfe Nachbarn das iſt / falfche Meynungen / biffiges Ziel und böfes End/ ſon⸗ 
dern fen argliftig wieder Fuchs, lag dich nicht fo leicht bereden / damit nicht dag 
Sprih Wort an dir wahr werde  werlaft ſich anlehrnen? ſey fürfichtig in 

deinen Sachen / damit Dich nicht/ als einen April, Narın männiglich 
- möge außlachen. Arm⸗ 
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FArm verliebter Sfarı, 

As Hoffen und Harren / macht manchen zum Narren / aber nir⸗ 

gends oͤffter / als in der Liebs⸗Schul / in dero Nahmen⸗Buͤchl 
Dag Amans und Amens nur mit einem Buchſtaben unterſchieden 
wird. Plat teutfch darvon zu reden, der nächfte Weeg zur Thor 
heit iſt / fich ergeben ber Liebes⸗Liſt. Diefer Weeg ift der Breite, 
fte und Der Gebahntefte / weilen er unabläßlic) / und häuffig von 
allen Leuthen und Ständen betretten wird. Sein mit übergroffen 
Stiyrifhen Saim⸗Roß /Schellen behenckter erfter Eintritt, führt 
in feiner obriften Portal-Rundung Diefe Überfchrifft : Quidquid ubi- 
que vides, nil fine amore vides ; Und obſchon nicht alle Lieb zu fchelten 
iſt / als welche da aud) in die göttliche / natürliche, reine/ und unzus - 
läffige zertheilet wird ; deren Die erfte ein Urheberin alles Guten / 
und wie fie Plato nennet / Die alleinig gutwuͤrckende Weſenheit iff / 
ohne der die gange Welt⸗Runde / entweders niemahlen auß ihrer 
Nichtigkeit. Herauß gezogen / ober in jene wieder verſencket worden 
waͤre; fo Hat doch nicht nur Die letztere fondern auch die andere fo 
manigfaltige Wuͤrckungen und Saamen der Thorheit an ſich / daß 
in kurtzer Zeit gange Wiß⸗Baͤum der Unbefcheidenheit / verwirrten 
Verſtands / Handsgreifflicher Marsheiten erwachſen. Won denen 
au ſchreiben / muß man wahrhafftig fagen : Non mihi fi Linguæ cen- 
tum, fine oraque centum ſtultitias poſſem tantorum dicere amorum: 
Wann ich hätt hundert Zung und Mund darbey / koͤnt ich erzehln 
nicht anug, der Liebe Narredey. | 
| Pur einen ſey mirerlaubt/ auß vollen Karren/ fo mancher Liebs⸗ 
Narren / nur einen einigen / und zwar den arms verliebten Narrn 
herauf zu nemmen / welchen obmohlen er / fo fchlecht im Beutl / als 
unter dem Huͤtl verſehen / und mit feinem Vacuo den Arıftotelem tru⸗ 
Bet; die Voͤlle aber nur in feinen Thorheiten und Löchern der zer; 
riſſenen Kleydern / vermög welcher er mit einem Hauß⸗Trampel / 
und Wochen; Tölpel bey Plauto aufffchreyen fan: Plenus Rimarum 
ſum, hac, atquè illac difiuo : Ich der a voll vecht bin’ da - 

u 
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Dort geh gleichwohl hin’ und ift bey feiner Armuthey fo voll der Lieb/ 
Daß er in ein jede / ihm nur begegnete ©eftalt verlichet/ bald mehr 


eingebildete Liebftezehlt als alle Zuͤrckiſche Sultanen in ihrem Sera- 


glio, von Mahomet an eingefchrändet haben. Solte er Die Mittel 
haben / ihm ein Ehren: Predicar zu erfauffen / wurder ſich wohl Herz 
von taufend Lieb / auff- und zu Slammenbergfchreiben. Er ift ein 
Calender⸗ macher / bey dem aber Die Sonn und die Sinn in Feinen 
andern Zeichen/ als in der Jungfrau ſtehet. Eriftein Zier⸗Gart⸗ 
ner / der nichts als brinnende Lieb / Vergiß mein nicht / und jelänger 
je lieber anſaͤet / obwohlen ihm nichts als lauter Körbek Kraut auf 
gehet. Eriftein Zucferbacher / foaber nichts anders / als Krängl 
und Hertzl formiret / obwohlen er mit Diefen nichts als Pangucrode 
fpiclet. Die gange Wochen ift bey ihme ein ewiger Venus⸗ Sreyers 
oder Freytag / von Sreyen ſeyret er weder Feuer⸗ noch Sonntag / 
fein erſtes Schuß: Bebett und Morgen: Lied it nur. diſes: Heyra⸗ 
then liegt mir im Sinn / muß es nur beftehen / Fombt fein Menſch / 
fo bin ich hin muß vor Leyd vergehen ; welche Stadt im gangen 
Land’ welches Haug inder Stadt / welches Zimmer in jedem Hauß / 


wo er ihm nicht ein Liebfte außfichet / nicht geliebt zu werden einbil- 


det. Er reifet Hundert: fältig mit feiner Lieb von der Agnes und 


" Agatha das gange Alphabet durch / ſolte ihm auch zu End deſſelben 


nur ein rinnaugende / Zaͤndluckete / Rotz⸗ triffende Kantippezu Theil 
werden / und ihm ein Aug zumverffens Ach! mas Jubel / was Liebs⸗ 
Pralerey/ ach ! wie brennts beym Dergen / wie ein Pfund Kergen 
in voller Slam fteht ; Aber man Flopffet aud) hier an Das Fenſter / 
and ftehet Difen por Lieb matten / und fchier außgeſelchten Uniyerial- 
Stadt, Amanten nichts anders sur Erquickung zu erwarten / als 
ein Socratiſches Cafe Schällerl/ fo die Jungfrau Salerl difen im⸗ 
mer wechfelten / überall liebenden / nirgends geliebten Lieb8-Sclaven 
vondem Benfterherabprzfentiren möchte. Er iſt und blerbt halt all; 
zeit medias Tantalusinter Aquas,Der arme Tantalus, berfaft vor Durft 
gergehet/ obwohl das Waſſer ihm ſchier an Die Zeffzen ſteht; Cie 
treibennurdas Geſpoͤtt auß ihm / ſchlieſſen ——————— 
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fen zu: Wie heift «8? Solt ich mich an einen Tchlechten Krippen, 
Reutter henden? Einen armen Bernheufer /einzerlumpten Gaſſen⸗ 
Schiiffel nehmen ? Wie / ſagt ein andere / ich ein ſolchen unbeſtaͤn⸗ 
digen NRarrn / ein ſtaͤten Liebs⸗Wexler / einen allgemeinen Stadt⸗ 
Freyer / mein Freyheit verkauffen? Wie / replicirte Die dritte / ſolte 
idy meine ſchoͤne heli⸗ glantzende Eygenſchafften einem ſolchen Idio- 
ten / und Dich vernebleten Gehirn vos Leibeigen dargeben ? vor ber 
Thuͤr iſt drauſſen: Man wirfft einen ſolchen Amanten wie ein zer⸗ 
ſetzten Betteb Sad von einer zur andern Thuͤr / und iff nur Diefeg zu 
belauren / daß folche arm⸗ verfiebte Narren / mit ihren fo manichen 
- Schaden nicht witzig / ſehend / und gefcheidf werden. 

Ein dergleichen Phantaft liebte eine ſchoͤne / reiche und Zugend- 
fame Jungfrau / und machte ihme Gedancken / fie zur Ehe zu bekom⸗ 
men / weile er aber ein bleffiert und Erumpen Fuß hätte/ und ſich 
einbildete / fein Liebſte wurde etwann darob einen Scheuen tragen 

undihmeden Korb geben / lieſſe er ihr zu Gefallen Den Fuß noch 
eimmahl brechen / und auß dem Grund heylen / Daß er nicht mehr 
gebunden; Aber dife Lieb ift gleichwohl verſuncken / und verbliebez 
fie zuvor / ein arm⸗ verliebter Narz- 

Enm anderer Amandus ſchreibt feiner vermeynten / und Boch ver⸗ 
heinten Lebſten / an ſtatt der Dinten / in einem Buhl⸗Brieffel / feinen 
Rahmen nmit eigenen Blut unter / welches er / vermoͤg des Meflers / 
auß dem Finger gepreſſet damit er ihr feine Treue zu erfennen ges 
ben/undvor fie Gut und Blut laffen woͤlle; Diefer verliebte Mare 

hätte wohlanftatt des Eſels / Oxen⸗Blut nehmen Fönnerr. Ä 
-  &gdie Lieb ift bey manchem ſo groß und ungereimf/ daß er auf: 
Eyffer / und vermegnten Liebe gegen feiner Carabella, nach getrun⸗ 
ãener Geſundheit / das Glaß zu vil hundert Studen zerbiffen / und 
gefteffen; Etliche haben die Handſchuh von verſchiedenen / und 
Zerhoften ihren Liebhaberinen in ein Suppen: einſchneiden laſſen / 
amdan ſtatt der Fieck gegeflen ; Ey friß Fled / hätt badgon Speck. 
Ein dergleichen Stocſiſch wolte einsmahls mit dem Frauen⸗ 
Bffer einen: Diſcurs führen / und — hoͤren laſſen / m. 
ö 2 rowe⸗ 
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rowegen eine auß ihnen / fo er vermeinte / fern Liebfte zu feyn / wie 


viel Sternen an dem Himmelfeyn? Sie aber wolte vorhero wiſſen / 
wie viel Narren auffder Welt wären? Er wuͤſte das nicht; Die vers 
ftellte liebfte aber fagte: Daß man die Sternen am Himmel fehen / 
unddie Narren auff Erden greiffen koͤnne / nimbt indeffen den Hochs 
gelehrten Aftrologum bey dem Armb/ und gibt zu verſtehen / daß er fen 
ein arm-verliebter Jrarı. Sogar hat fich einer feiner vermenynten 
Hertzallerliebſten zu Gefallen/ als fie einen Handſchuh in ein Lös 
wer Öruben fallen lieſſe / unterſtanden / hinab zu gehen / und fels 
bigen zu hollen ; Das ließ ich wohl bleiben’ daß ich wegen eines 
Handichuh / noch weniger / wegen einer dergleichen falfchen Handy 
mid) in folche Gefahr ftürgen ſolte. Alfo und Dergeftalten/ werben 
Durch dife Liebes⸗Sucht / viel taufend Idioten inficierf / perturbirt / 
verführf/ tribulirt / und in diſer Narrhe “confirmirt, Und iftdag 
die Urſach weilen mancher bald da / bald dort / bald Heut / bald 
morgen / bald Die Urſchel / balddie Gredl / bald die Sopherl / bald die 
Lifel cariſiret / Daß er von allen wird vexiret und am Narren⸗Seil 
herumb gezogen / alfo fein eigene Unbeftändigfeit Urſach iſt / Daß er 
ein arm⸗ verliebter Narr fenn und bleiben muß. Der weile König 
Salomon vergleichet einen Unbeftändigen mit dem Mond als wels 
cher fein Angeficht/ und feinen Lauff oft ändert: Wie kan es dann 
ſeyn daß die Zungfern einen ſolchen unbeftändigen Narın / der 
fein Angeficht bald zu dieſer / bald zu jener feine närrifche Liebs⸗ 
Augen bald da / bald Dort hin ſchieſſen laſt / ja feine Gaͤng und Lauf 
fo unbeftändig als der Mond, heut zu dieſer / morgen zur andern vews 
richt / laufft und fchnaufft / ifteben darum alles rum, weiler fo thum. 
Verwerffen / verachten und verlachen ihne dahero nicht unbillich / wo 
kein Beſtaͤndigkeit / da iſt kein Vertrauen / wo kein Vertrauen / 
da iſt Fein Lieb / wo kein Lieb / da iſt es truͤb und wann das Monat 
oder Jahr herum / ſo ſiehet ein ſolcher Phantaſt / daß er umbſonſt ſeine 
Narren⸗Schuh zerriſſen / umbſonſt muͤde Fuͤß gemacht / umbſonſt 
ſeine Paſeleman geſpielt / und nichts darvon getragen in ſeinem 
Korb / als etliche dutzend Schellen / und den Titl 
eines arm⸗ verliebten Narrn. Auff⸗ 
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Fuffſchneideriſcher Rarı. 


U fffchneider/ Sranfchirer/ Taffeldecker und Dellerlecker, ſeynd 
gefchwiftert Kinder. Es gibt aber zweyerley Auffichneider 
und Zranfchirer zeinige/ welche mit dem Meſſer das Vieh / andere mit 
der Zung Die Menfchen tranfchiren und befchiehet doch beudes über 
Tiſch und Taffeln; Dann fopiel Capauner / Haafen / Indianiſch 7 
Phaſanen / Kalbe; Köpff/ Rebb⸗ Haßl⸗ und andere Huͤnner / mit dem 
Meſſer zerſchnitten; desgleichen eben auff denen Mahlzeiten / mit dem 
(harffen Meſſer der Zungen / allerhand Sorten der Menſchen getad⸗ 
let / belogen und trauſchiert werden. Da wird weder Geiſt⸗ noch 
Weltlichen gefchonet / da werden ehrliche Leuth vom Haubt bif 
auff Die Fuß⸗ Sohlen tranfchiret / da wird mancher frommer Pries 
fter /der ohne dem fchwarg gehet / verſchwaͤrtzt / mancher ehrlicher 
Burger vor unehrlich außgeſchryen / manche Tugend⸗haffte Frau / 
für eine andere Magdalena gehalten / manche zuͤchtige Zungfraufüe . 
eine Etcetera außgeruffen / ja da wird weder Pabſt / Cardinal, Bi⸗ 
ſchoff / Provincial, und im Feld Fein Generalungetadlet bleiben: und 
zwar mit lauter unterſpickten und auffgeſchnittenen Lugen. Solche 
Narren und Schmarotzer / werben zu Gefallen ihrem Herrn / und ih⸗ 
sen Bauch allerhand Lugen / Auffichnitt/ und wunderſeltzſame Sa⸗ 
chen erdichten und vorbringen / es treffe hernach wem es woͤlle. 

Ein Auffſchneider / ein Ehrabſchneider / Beutelſchneider / und 
ein Lugner iſt eins / und ſeynd dieſe faſt die ſchaͤdlichſte Narren / deren 
Zahl uͤber alle maſſen groß iſt. Ihr Ober ⸗Haubt und Zech⸗Mei⸗ 
fter iſt der Teuffei / und der Bauch ihr Gott / deme fie fleiflig alle 
Tag das Opffer mit allerhand Leckerbißlein ablegen ; Diefe denden 
aber nicht was die Schrift fagt : Lugenbaffte Maͤuler feynd GOtt 

Errn ein Greuel. Proverb.c.ı2, 

Auffichneiden/ worbey das Liegen felten weit barvon / gehet end» 
lich noch hin wann nur die Ehr des Naͤchſten unverlegt bleibet/ als 
tie ein ſolcher Schneidaufferzehlete : Daß er zu Landshut auff Dem 
hoch⸗ und hoͤchſten Thurn in or auf dem Knopff / „> 
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allein einen Floh figen / fondern gienen / oder das Maul auffreiffen ; 
und was noch mehrift/ Daß er einen holen Stock⸗Zahn im Maul ges 
habt habe / geſehen. Ey ſo lieg / daß ſich der Balcken bieg. Diefe 
Lug hat am Gewicht einen guten Fuͤrſchlag. 

Es erzehlete ein General bey einer Taffel / wie daß er in zweyen 
Stuͤrmen mit eigener Hand zehen Tuͤrcken erlegt habe ; Darneben 
ſaß ein Edelman: : Ha / fagte er / das ift wohl wunderns werth ; 
Sch hab nur drey Feld⸗Zůg gethan / gleichwohlen iſt zu wiflen / daß 
mein Beth oder Madratzen / worauff ich ſchlafſe / mit nichts als lau⸗ 
ger tuͤrckiſchen Knoͤbl⸗Baͤrten gefüllet / der jenigen / über welche mein: 
Schwerdt geſieget hat. Diſer Saͤbel ſchneit beſſer als des Barbie⸗ 
rers Scheer⸗Meſſer. Ey ſchneid / ey lieg. 

Jener auffſchneider has es ſchier beſſer getroffen / welcher erzeh⸗ 
let / wie daß er in einem Land geweſen / darinn die Immen oder Bienen 
den Schaafen an der Groͤſſe nichts nachgeben thaͤten / und daß doch 
bie Bien⸗Koͤrbe nicht groͤſſer als im unſern Landen waͤren: einer as 
ber ihngefragt: !: wie Dann folche groſſe Immen in diefelbe kommen 
koͤnten ? hater geantwortet: da laß ich fie Darvor forgen.. Ich vor: 
meinen. Theil aber/ vergunnete einem folchen Schneidauff/ von. fo 
groflen Immendas Hönig gar gern. | 

Der heilige Batter Thomas vor Aquin gienge einsmahl mit ei⸗ 
nen Bruder feines Drdens fpaßteren / der Bruder fagte : Pater fes 
bet auff / hier in Der Lufft fliegt ein Ochs / der Fromme Mann ſchauet 
auf / und ſahe nichts; worauff ber Bruder fagte/ mit Verwunde⸗ 
zung zu ihme: daß er / als cin fo gelehrter Doctor / ein ſolches glau⸗ 
ben moͤge; welchen er geantwortet: Ich hab eher geglaubt / daß ein 
Ochs fliege / als ein Religios lege | 
Es iſt auch nicht allzeit gut / wann einer das Maul zumeit auf: 
thut / vorauß bey groſſen Herren / und hat manchen gereuet / daß er 
geredt hat aberniemahls: DaB er geſchwigen; Dann Stillſchwei⸗ 
gen iſtein Kunſt / vil reden macht Ungunſt / und an der Red wird 
der Mann erkennet. | | 

Der berühmte Mahler Epinsencdes genant / Daß nachdeme er 
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Son Rodo in Afam gezogen / und nach etlichen Jahren wieder dahın 
kommen / aber nicht viel Wort gemacht ;derohalben ihme etliche zuge 
fprochen / und von ihme begehrt / er folte zum wenigſten ergehlen / wie 
es ihme auf der Reyß und die Zeit uͤber / ſo erdrauffen geweſen / er? 
angen / hat er fie mit der glimpfflichen Antwort befcheiden / und ger 
gt: Zwey Jahr hab ich auffdem Meer zugebracht/ auffdaß ich et⸗ 
was lehrnete leyden / zehen Jahr bin ich in Aa geweſen / auff dag 
ich eiwas beffers lehrnete mahlen / und ſechs Jahr habich in Grecia 
Audiret/ auff Daß ich mich gewoͤhnet zu ſchweigen: und ihr wollet daß 
ich jetst Die Zeit mit übrigen Worten foll zubringen ? Das aber will 
ich euch fagen: Zu mir ſolt ihr kommen / ſchoͤne Gemaͤhlde zu kauf⸗ 
ſen / und nicht vergebliche neue Zeitungen zu hoͤren. 

Richt möglich ift es / daß man allen Unrath / fo von der Zungen 
entſiehet / konne erzehlen; Und wäre offt manchem Auffichneider / 
Zugner / Verleimbder und Ehrabſchneider beſſer / er hätte gar keine 
Zunge / als mit welcher er nicht allein ſeinem Naͤchſten / ſondern ſich 
felbften groſſen Schaden zu uͤgt. Iſt alſo beſſer daß die Auffſchnei⸗ 
der / welchen man ohne dem nichts glaubt / das groſſe Meſſer beyſeits 
iegen / und lieber hoͤren / als reden / wann anderſt ſie den Titul eines 
auffichneiderifchen und lugenhafften Narren nicht woͤllen biß in das 
Grab fragen. | 

Das ift fonft ſchier ein gemeines Weſen / ein tägliches Exempel / 
und kein neuer Lugen⸗Tempel / daß man allerhand Plempel mit ver⸗ 
miſchten Reden, halb wahr / halb erlogen durch einander miſchet; 
alle Zag bringt und breitet man was Neues auß : einer ſagt / er hab 
sehen Wölfl geſehen / auff dieſen kombt gleich ein anderer daher / und 
fagt von zwaintzig / eg bleibt aber die uͤberſteigend Zung auch in die⸗ 
fen / zwar viel zu weitſchichtigen Schrancken dannoch nick: ſie kombt 
von den schen Woͤlffen / Die der Erſt erdichtet hat / allgemach auff 
dreyſſig / auff viergig und achttzig hinein / zuletzt kombt man erſt auff 
rechten Grund / nemblich / es hab halt einer ein Wolff geſehen / oder 
etwas daß einen Wolff gleich ſiehet: Gleicher Weiß machen wir auß 
einer Mucken einen Elephanten / auß einen Heinen Würmlein/ eis 
nen Tracken. Man 
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Man ſagt / die Ochſen in India haben ſo lange Zungen / daß fie 
mit denſelben biß zu den Ohren hinumb koͤnnen reichen; alſo ſtreckt 
ſich auch die überfteigende Zung des Menſchen / biß gu den Ohren 
hinzu ; dann was man zu den Ohren einlafiet / Das verkaufen die 
Zungen vielmahlmit einem guten Gewicht. 

Monfes hat ſeine Aufffeher in das gelobte Land außgefchickt/ die 
kamen wieder / und brachten ſolche überfleigende Zungen mit fich ; 
Dann was fie gefehen machten fie alles gröfler / das Volck / ſpra⸗ 
chen fie, iſt ſehr viel und in der Laͤnggroͤſſer daun wir. Die Staͤdt 
fehnd groß / und biß an den Himmel vermauret. Darzu haben 
wir die Kinder Enackim dafelbft gefehen. Deut.cap, 1.v.28. Heiſt 
darın das nicht über Die Schnur gehauen ? Dahero laffe ein jeder 
folhe Pracht Neben fahren / er Hüte ſich / Daß er fein Zungenicht fo 
hoch ſchwinge / fondern das Beil wieder hollen koͤnne / er rede von ber 
Sach wie es an ihr felber iſt / und laß es bey ıhrem Werth / und 

Yamerth verbleiben / laß ein jegliches Weſen ſeyn was es iſt. 
Groß laß groß / klein laß klein / wilſt du anderſt 
| kein auffichneiderifcher Marz ſeyn. 
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Ur fein ſtill und fein ſacht. Die Schellen von dieſem Nar⸗ 
RWVren⸗Titl müffen nicht zulauth geleitet werden : will man anderft 
nicht das Übelärger machen/und diſe fonft befcheidene/und nur in eis 
nem eingigen Narrn⸗Stuck und laͤhrer Krancdheits Einbildung / 
fich verftoffende Particular- Marren zu diftiem Univerfale:Univerfalifi- 
mum aller TShorheiten machen. DiefePillulen-Schlüder/ Safft⸗ 
Lecker / Purgations-Ganffer/ Pulffernehmer / Eliftier-Pretendenten / 
koͤnnen nichts weniger leyden / als dag Lautreden und Geſchaͤll / abs 
fonderlicy wann dasjeneihr unmaͤſſige Argney-Lieb vor ein Gegens 
wurff ihres Geſchwaͤtz und Gelächter erfiefet. Das .Expertum cf, 
muß hier Zeugen und UrthLAußfprecher abgeben. Vor gar wenig 
Jahren hat ſich in Walfchland begeben) daß einfonft vernünftige 
rau / fo Doch alle Tag dreyerley Medicin eingenommen ; bald eins 
ſchleichende / vorbereitende / Eingeweid⸗ ermeichende Schwitz⸗ Puͤlf⸗ 
ſerl; bald Wind vvertreibende / Kopff⸗ſtaͤrckende / Blut⸗ reinigende 
Decocta, und Sirupen; bald gut⸗außſuͤhrende / rein⸗ außwaſchende / 
wohl⸗ außfegende linde Cliſtieren / ſich nur eines auff Die bloſſe Ein; 
red ihrer Schwiger⸗Tochter / wie daß es beſſer waͤre / wann ſie mit 
Dindanſetzung der übrigen Medicinen / alle Monath ein paar Pil⸗ 
Inlen / von dem dazumahl ſoberuͤhmten Römifchen Artzney⸗Abgott / 
Doddoris Borri, zu ſich nehmete / alſo erzuͤrnet / daß fie ein grade Zahl 
in den Pillulen vor die ungrade einrathen doͤrffen / daß ſie erſtens 
der jenigen Das Geſicht erbaͤrmlich zerkratzt / hernach ſelbſt in ein 
Kopff erreiſſende Fraiß / auß dieſer in ein beſtaͤndig⸗ anhhaltende Tob⸗ 
tgerathen. Dieſe hätte wohl ſollen Ball; Pillulen einnehmen. 
Es iſt ja die groͤſte Thorrheit / das jenige ſo man hoͤchſt fliehet / ih⸗ 
sie ſelbſt freywillig auff Den Halß binden / und nur auß uͤbler Ges 
wohnheit und eigenſinnigen Vorwitz / ſich alſo in den unmaͤſſigen 
Artzueh⸗Gebrauch vertieſſen / daß man gleichſam dieſen zu Gefals 
len / ihme unterſchiedliche Kranckheit einbildet / und alſo nicht for 
wohl bewerthe Artzneyen vor die — /ſondern nur in eig⸗ 
u, ä . ner 
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ner Phantafey außgehögte Kranckheiten / vor Diefe oder jene Artzney 
hervor gefucht werden, . 

Manche vermeynen/fie föntennicht gefund feyn / wann fiefich 
überzeugen fönten / daß fie nicht völlig gefund feyn. Sehr viel 
ſeynd Länder, fo ihre eigene Kranckheiten Haben, welche inihnen ents 
weders nur allein / oder Doch mehrer als in andern Ländern eg 
ren. Den Polad wird. von feiner Plica, oder Haar Wurgl Ges 
ſchwulſt / der Ungar von feinen Chemar, der Frantzoß von fein Ve⸗ 
nus⸗Packen / der Teutſch von der Doͤrrſucht / der Waͤlſch von der 
Gallſucht / der Laplaͤnder von der hinfallenden Seuch / und fo fers 
ner von andern Particular- Kranckheiten beunruhiget; Aber Der for 
befante le Malade Imaginaire Krancke / in der Einbildung / leydet on 
einer Kranckheit / fo Die gantze Welt erfüllet. Ein ſoicher ſemper 
Freyherr auff Narrenhauſen und Aberwighoffeny hat in dem Jahr 
kein Monath / im Monath kein Wochen / in der Wochen kein Tag / 
in Dem Tag keinStund / in der Stund bald kein Minuten / wo er nicht 
neue Kranckheit hat; oder foͤrcht / der Doctor muß ſtaͤts bey und: 
neben ihm ſeyn / als wie bey dem unartigen Boͤhmiſchen Koͤnig 
Wengl/ der Meiſter Haͤmmerl Freymann / den er ſeinen Gevatter 
zu nennen pflegt; Es trohet kaum ein: verſchlagener Oſt⸗ Wind: 
ihm in, dem Leib eine geringe Ungelegeuheit zu machen; Holla / da 
muß ſchon Der Herz Doctor verhanden ſeyn / dieſen abgeſchmachen 
Eolum ohne Schauer auß dem Leib zu treiben: Er halt mehr auff 
des Apoteckers feinen einaugigen / hochruckigen / Zahnluckenden La⸗ 
boranten / daß er den Moͤrßl allzeit gut außbutze Damit von Dem 
vorher geſtoßnen Saltz Fein Stäublein / oder Miduciz Cotrpuſeuo· 
zum in die hernach zu ſtoſſen hinein geſchitte Hrebs⸗Augen ſich ein⸗ 
tringen / als er und ſein gantze Freund —** auff die Heil. vierzehen 
Nothhelffer halten; neben dem / daß alle ſeine Kuſten mit unterſchied⸗ 
licher Artzney voll ſeyn / mit Den Pillulen Bennonis Capitalibus Eranzı 
coſortenſibus, Wild⸗Gaͤnſßiſchen / ( die ich alle ia: hochem 
ſeyn laß) mit Tincturen Martis & Lunz, mit Balſam / Extracteu Eles] 
xiren / Traͤnucklein / Salben / Waͤſſern / Pulvern / Kraͤutern; = 
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doch baldfein Tag wo er nicht dem Apotecker feinen Moͤrſel⸗ Stihl 
verguldet / bald dieſen / bald jenen Doctor zu Rath fragt / und mit 
ſovlel Rathen und Widerrathen die Leibs⸗Geſundheit und Mittel 
eher in ihren Händen verdiſtiliret / als fie in ihren ſogenanten Balneo 
Maris, oder Mariz , ein paar. Tropffen des Hellcbori , oder Nieß—⸗ 
Wurtzen vor ihm herauß bringen, Erbraucht Schnumgrad über 
einander lauffende Recepten / nicht erachtend / daß Kayfer Hadrianus 
ſich ſchon langſt mit folgenden Worten beflagt : Die Mänge ber 
Arten haben mich umb dag Leben gebracht. Hier hat der Engeläns 
difche unvergleichlichePoet, Joannes Owenus,mit feinem kurtzen Sinn⸗ 
Gedicht / diefem Krancken wohl die Puls gegriffen / und glückfeelig. 
fein End⸗ Urthl von folchen Zuftand an den Tag geben: 

Nunquam crede mihi, 4 morbo curabitur ager , 
Si multis Medicis creditur una Eebris. 


Niemahl die Kranckheit wird den krancken Leib verlaffen / 
Wann fopiel Medicivon ihr das Urthl faffen. 


Dann was einer gut macht/ macht der ander ſchlim / honora Me- 
dicum ‚ propter neceflitatem , ermahnet ung die Schrift : Ehre den 
Leib» Argt/ wegender Roth. Mein nur gar zuoil fonft vernünfftis . 
der Monfieur Malade, bitte du molleft / Dein mit ein paar Schellen 
—— und deinem Kopff gewidmeten Nacht⸗Muͤtzen / ein wenig 
von Den halb verdeckten Augen rucken / Die grüne Glaß⸗Augen (dann 
die weiffen follen villeicht ein Abbruch der Scharfflichtigfeit verurfa- 
chen ) unverzüglich aufffeßen und dieſen Paß wohl zu Augen faß 
fen: HonoraMedicum , Ehreben Leib, Arst und nicht von jeden hers 
geloffenen Marck⸗Schreyer / Waldmann / Teriacks⸗Krammer und 
fahrenden Schuler / fo nichts als Leuth betruͤgen / Geſundheit ver; 
wirren: aber propter neceflitatem, wegen der Nothwendigkeit: nicht 
au aller/ fonder nur zur nothwendigen Zeit / deſto gefünder ift die 
Nernunfft / wie weniger er auffer tringender Noth fich umb dieſe 
reift: Qui modice medicis utitur, ille ſapit. Werdem Artzt nicht viel 
nachgehet / zeigt daß gut im Hirn * ſtehet / ja wohl auch 8 * 

2 eutl / 
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Beutl / Dann fie gemeiniglich miteinander purgiren / und außlaͤh⸗ 
ren beydes / den Beutl und den Leib. O wieviel feynd Durch dieſe 
Artzney⸗ Sucht zu Bettlern worden / indem manche Medici nicht 
Modice , ( dann wenig / heift in ihren Lexico ſoviel als gar nichte ) 
des Kranden feinen gefunden Beutl zur Ader laffen. Man muß 
dag alte Sprich: Wort nicht verroften laffen / fagen fie/dat Galenus 
opcs ,Galenus mir dag Geld befchert : Diß ift ein offentlicher Contra, 
der fobald beſchwert / als der Medicus den Daum auffdie Pulß legt; 
dann da zeigt der Zeig-Finger auffden GelbSad. 
Pharmaca ego ægroto do, ager mihi porrigit aurum: _ 
Curo ego fic morbos ‚ illius , ille meum, 


Ich ſchreib den Krancken vor / die befte Medicin, 

Darvor verſchreibt er mir / ſein lang geſparten Gwin: 

Sein Kranckheit heil ich ihm / er heilet mir die mein / 
Wann der Contrack iſt hin / wir beyde elend ſeyn. 


Es geht letztlich an / auch den letzten Pfenning in der letzten Noth 
dem Herrn Doctor darzubieten / damit fie durch ihr Kunſt weiter / ſo 
ſonſt wegen unſerer unordentlichen Lebens⸗Art was ehender verrau⸗ 
chen moͤchte / in ihren vorgeſchriebenen Geziert zu erhalten; aber we⸗ 
gen bloſſer Imagination einer Kranckheit und wahnwitzigen Artzney⸗ 
Appetit nur ein Haͤller anwenden / heiſt ſich ungebottner in das groffe 
Narren⸗Regiſter eintragen; es macht ein ſolcher ſich ſelbſten zu ei⸗ 
nem Gelaͤchter ſeiner Bekanten / zu einer Buͤrde ſeiner Haußgenoſſe⸗ 
nen / zu einem ungemeinen Creutz ihme ſelbſt: Dann wer wolt ſich 
des Lachens enthalten / wann ihm un Schwindel⸗Kopff aufs 
ſtoſſet der ihm bald eben ſoviel Kranckheiteinbildet / wuͤrcklich zu 
haben / als Die berühmtefte Medici ihnen haben einbilden Fönnen / daß 
fieden menfchlichen Leib anftoffen follen : Seine Zuftänd muͤſſen 
nicht auß der Puls, Dürre/ Urin / Appefit/ von Een und Schlaf 

fen / fondern  auß Dem Will eines ihm felbft eingebildfen 
Narꝛrn⸗Kopff herrühren, | 
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uff die Seiten! auff die Seiten! weit darvon iſt gut vor den 
Schuß; Dieſer / dieſer raͤndige / und vielleicht auch raudige 
Ochſen⸗Vogt / drohet mit feiner raͤndigen Miſt⸗ Gabel jeden bes 
gegneten mehr / als Neptunus mit ſeinen drey⸗ geſpitzten Meer⸗ 
Scepter den erblaſten Winden. Fænum habet in Cornu longe fuge 
mahnete Oratius: Auff ſeinem Horn tragt er Heu / weiche weit / 
warn wilſt ſeyn frey. Denen Bachus⸗Prieſterinen doͤrffte kei⸗ 
ner zuvor gehen; Dergleichen Thumbs⸗Hirn / Zanck⸗ und Hader⸗ 
Katzen / gibt es heut zu Tage ſo viel / und weit mehr / als vor 
hundert Jahren / ſo mehrers denen gronenden Schweinen / wel⸗ 
che alles durchwuͤllen / und auffwerffen / zu vergleichen / als de⸗ 
nen Menſchen / allermaſſen dieſe Gruͤbler / Gragellanten / Hebn⸗ 
ſtreitt / Baldauff / und Haͤndelanſanger rechte Teuffels⸗Kinder / 
unfriedſambe Limmel / abgeſchmache Getuͤmmmel / und Tumullan⸗ 
ten / koͤnnen betitelt werden machen wegen einer ſchlechten un⸗ 
beſonnenen Rede / krumpen Tritt / oder poſſirlichen Adion, ein 
ſolche Rebellion und Auffruhr / daß ſie weder mit guten Worten / 
noch Geſchaͤncknuß / weder mit Droh⸗ noch Schmeichel⸗Worten / 
koͤnnen befänfftiget/ oder in Ruhe⸗Stand gebracht werden / ja 
vielmahlen Mord⸗ und Zodtfchläg anrichten/ und verurfachen.. 
Dergleichen biffige Woͤlff / brumende Beern / grimmige Löwen / 
gronende Schwein daͤrff man nicht fchelch anfchauen / und wäre 
oft Noth / man legete ein jede Ned auff Die Waag⸗Schaal / Damit 
man einen folchen untüchtig/gernichtig/ boͤßwichtig / unrichtig/ und 
ewwichtigen Jrarım nicht in Harniſch jage / mann anders ein 
ried⸗ hebender Menfch feinen guten Nahmen / Ehr/ und das Le 
ben manchesmahl felber in Salvo ſtellen und unbeſchmitzter Darvon 
fommen will. 

Mann manche Menfchen bedaͤchten was Aufruhr und Un⸗ 
fried für böfe Srüchte brächten / wurde feiner fo leicht wider Die 
gemeine Ruhe einen Gedancken / Wort / viel weniger Spieß und 

D 3 Schwerdt 
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Schmerdt erheben; Aber unruhigen Köpffen ift es hart predigen / 
weilemfie das Ohr von dem Orator abwenden: Ihr Ruhe fichetin 
der Unruhe: Tunc mihi beng, fi alijs male, heiſt es bey lhuen: Das 
zumahl es mir wohl geht / wann es boͤß mit andern fteht/ diß ift 
mein Sreud mas andere keut. Jeder fchlechter Tritt iſt ihnen 
Yrfach die Sturm⸗Glocken zuleithen/ Tumult und Krieg zu erre⸗ 
gen; Und mein mit was Nugen? Nur den Urheber des berühms 
ten Neapolitanifchen Auffruhrs Maſſianello, die Zind⸗ Nuthen 
den Ober, Defterreichifchen Bauren⸗Kriegs / und Unruhe / Holtz⸗ 
müller und Leuthner mit andern mehr befragt. 


Die Straf pflegt gemeiniglich bey den erften Urhebern und. 


Häubtern der Empöhrung anzufangen / man gehe die Hiftorien 
der Auffrührer ein wenig Durch / da wird man finden / daß der meis 
ften letzter Tag mit Blut begeichnet ſey / die jenige aber / Die fich 
felbft auffwerffen / haben nichts gewiſſers gu beforgen / als Daß 
man fie zu feiner Zeit wiederumb niederwerfie/ und in Das Werder 
benftärge. Dann der Auffrührer Gewalt gleicher denen Sturm⸗ 
und Wirbels Winden / die im Augenblick aufffteigen/ aber auch in 

rurtzer Zeit fich legen muͤſſen 
Dergleichen aufrührifche Tropfen findet man gemeiniglich 
ber dem Wein / vorauß wann er gut ift/und werden derer viel mit 
Der ungebrenten Afchen von Diendl ; Hol auff gut Corporaliſch / 
peſtialiſch / als ein gutes Recept, für ihr unruhiges Concept, Tumbs⸗ 
hirn / und Hirnloſe Stutzkoͤpff recent abgeſalbet / werden auch ſel⸗ 
ten fridlich / man ſinge ihnen dann den knopfeten Paſſion zwey und 
dreymahl Creutz⸗ weiß über den Buckel / fo ihnen dann von maͤn⸗ 
niglich / abfonderlich von mir wohl gegunnet wird / ſolchen Nar⸗ 
ven muß man am ftatt der Merenda oder Zaufen/ mit Kölben laus 
fen. Dergleichen Unruhe findet man auch öfters bey groffen Höfs 
fen/ dann es ift faft fein Tag noch Stund in diefer arbeitfamen 
Welt / in welcher nicht Das Glück feine Dick in dergleichen Auffruh⸗ 

ren / und Mißgunſt erweiſet. 
Ein⸗ 


Auffruͤhriſch⸗ und freittender Yrarı. 31 


— | — — — — —— — — — — — 


Maut 
der Stadt ihr hugejogen / fo den 1. Yugufti in groſſer Menge zu 
fammen lieffen/ un 
Schurtz⸗ Tuch gemacht / dor die RatherStuben verfügten / jenes 
ftürmefen / Die Benfter entzwey ſchmiſſen / die Stadt⸗Buͤcher zer⸗ 
siffen / und nicht ehender ruheten / biß der Rath in ihr Ber 
gehren / und Zoll⸗Abſchaffung einwilligte / obwohlen es hernach / 
bey ankommenem Printz Heinrich von Naſſau / ſchlechte Belohnun⸗ 
gen vor diſen Weiber, Tumult ſetzte. Ein auffrührifches Weib iſt 
ärger / als der Luciſer / und Fan auch billich allhier zur Wahrnung 
und Angedencken geſetzt werden. 

Ein Engel kan ein Weib / doch auch ein Teuffel heiſſen / 

Wann eine rs Seel / in weiſſen Leibe ruht: 

Der Rocken⸗Krieg zu Delpht/ fans in dem Spiegl weifen/ 

hr Weiber ſchaut darein / ſo offt ihr Böfesthut, 


322 Auffruͤhriſch⸗ und ſtreittender Narꝛr. 


Was hier die Weiber / erregen anderſtwo die Maͤnner deſto 
naͤrriſcher / wie beſcheidener ſie ſeyn ſolten / und ihnen nicht ſelbſten 
das Ungluͤck herzulocken / dann es laden die Gragellanten und Auff⸗ 
ruͤhrer ihnen felbften vil Gefahr / Noth / Feind und Todt auff den 
Halß / und ein ſolcher wird von maͤnniglich verhaſt / verſolgt / ver⸗ 
triben / und endlich gar auffgeriben / dann GDtt ftrafit ſelbſt ſolche 
unfriedſame Limmel / und warff mit groſſem Getimmel den Lucifer 
von Himmel; Es kan auch fein Unfriedſamer bey dem Fuͤrſten def 
Friedens ſich auffhalten / und iſt Fried und Unfried / wie Tag und 
Nacht / wie Gold und Bley / wie Silber und Eyſen / wie Sonn 
und Mond / wie Schwartz und Weiß zu vergleichen / alſo / daß 
diſe Ding ſich niemahl miteinander comportiren / und Si 
können ; Dahero feyd friedlich / verzeyhe Deinem Feind / fo wirft 

















du GOttes Freund, ohne difes wenig im Himmel feynd / dann es 

ſtehet gefchriben: Seelig feynd die Sriedfammen / dann fie werben 

Rinder GOttes genennt werden. Seelig fennd Die Saufftmuͤ⸗ 

thigen/ dann fie werden dag Erdreich beſitzen; Widrigen Balls 

werden fie Kinder deß Zeuffels feyn / und an flatt deß Erdreichs 

: zu beſitzen / von allen — vertriben und verſolgt | 
werben, 
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Bau-Sarı, 

As gröfte Gebaͤu in der Welt/ wäre der Babylonifche Thurn/ 
und der gröfte Baw rar: ift geweſen Nimrod / fo ihn Anno 
Mundi 193 3. angefangen zu bauen; Undob er zwar auß Verhaͤng⸗ 
nuß GOttes / durch) Vermiſchung der Sprachen / nicht gar hatauffs 
geführt werden können / hat er Doch 4000; Schuh in der Höhe ers 
reichet / das fünffte Tauſend aber ift außgeblieben / (dann er fohoch 
werden follen) GOtt aber hat diefes hoffärtige Werd / fambt dem 
Werckmeiſter / keineswegs erdulden : fondern durch ein fo geringe 
Sach verhindern wollen ; An diefem Thurn haben 22, Jahr gearz 
beitet sooooo. Perfohnen / welche 72. Fuͤrſten gehabt, wie zufehen 
Bey Herodoto, lib. ı.Flavio Jofepho, lib, ı.c.s. Diefer BawNarı 
hat fich unterftanden zu bauen biß an den Himmel; D ftolger Lim̃el! 
Dieſe Kunft aber hat ihm gefählet / und ift weder durch Diefen noch 
andern Weeg in Himmel/ aber wohl darneben/ zu dem Urheber ab 
fer Hoffärtigentommen; Wie Micreliuslib, 1. Sect. 2. meldet / von bös - 
fen Geiftern mit Leib und Seel lebendig in Die etvige Verdammnuß 
hingeriffen worden. Diefem Narrens Gebäu wird ein faft göttlis 
ches Kunft-Gebäuentgegengefeßt; Dann lang nach dieſem ift der 
Sempel Salomonis / das herzlichft / fchöns und koftbarfte Baus 
Werck / fo alleindergangen Weltübertroffen/ aufgeführt worden ; 
Hierzuiftein grofle Mänge Silber und Bold, dag koͤſtlichſte Holtz / 
und die theureſte Edel⸗Geſtein verwendet worden. Wie weitſchich⸗ 
fig, wie praͤchtig und herrlich dieſes Wunder Gebaͤu muß geweſen 
ſeyn / iſt leicht zu erachten / weilen allein 80000, Steinmetzen / ſiben⸗ 
Big tauſend Zureicher oder Tagwercker / und ; 600, ſehr Fünftliche 
Meiſter / ohne denen gleichlam unzahlbaren andern Arbeitern und 
Künftlern / fiben ganger Zahr daran gebauethaben/ 3. Reg. 8. 63. 
Dieſer aber war damahls der allerweiſeſte Bau Meifter / aber bald 

hernach ein Weiber Marıworden, 
Hierfihetman zweyerley BawMeifter / den Weiſeſten und Uns 
weiſeſten / mit dieſem Unterſchied / — der ſo wenig Spitz und mis 
m 
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im Kopff / als fein ohne Knopff auffgefuͤhrter Thurn beſitzender Nim⸗ 

rod / unendlich mehr Nachfolger hat an den jetzigen Bau⸗Herren / 

— jener Beſcheidneſte / und Geſcheideſte unter den Menſchen⸗Kin⸗ 
ern. 

Die BawMeifter werden auß Dem Buchſtaben L. welcher einer 
Winckel⸗Maaß gleichet/ an den Händen erfennet/ beftändig an eis 
nen ſchwebet / das aber ſtracks darauff folgende M. foll manchen auff 
Das Hirngefchrieben werden / daß der auff mälfch fogenante Matto, 
auffteutfch aber, Erb-Her: zu Narrenhauſſen / von allen deſto leich- 
ter erfennet werben möge ; da heift es wohl, ſoviel Köpff/ ſoviel Sins 
ne / dieſer bauet alſo / Diefer anderft/.e8 mag gereimbt oder unge 
reimbt feyn / ſo hencken fie ihren Excuſa · Schilt / mit jenen Wälfchen / 
vor das Fenſter herauß: Coſi piace à Padcona, alſo gefaͤllt es dem 
Herrn des Hauſſes / mas geht es dich an. Ich weiß es zwar gar 
wohl / daß auch Die vernuͤnfftigſte Bau⸗Herren müflen ſtaͤts vor Aus 
gen haben dieſe Grund⸗Lehr: Wer will bauen auff offner Straſſen / 
muß die Leuth reden / loben und tadlen laſſen / wer allen Leuthen recht 
baut / iſt noch nicht gebohren; Doch muͤſſen die Bau⸗Herren die 
Sach vor recht außecken / und nicht mit denen Herren von Hirſchau 
ehender das Rath⸗Hauß ohne Fenſter und Oeffnung bauen / hernach 
erſt mit ſchmutziger Goſchen / und ſtaͤts umgewutzelten Knebl⸗Barth 
zu Rath gehen / wie ſie das Liecht hinein bringen. Unter ſoviel 
Bau⸗Narren haben doch jene den erſten Rang / fo nicht von dem Ih⸗ 
rigen / und alſo nicht vor die Ihrige bauen. 

Mancher bauet Schloͤſſer / Palatien/ groſſe Hoͤff und Haͤuſſer / 
und wann fie faſt gebauet ſeyn / Da meldet ſich der Maurer⸗Zimmer⸗ 

iegel⸗ Schloſſer⸗ Glaſer⸗ und Tiſchler⸗Meiſter zum öfftern an / ges 
eegnen dem Bau⸗Herrn das Mittagmahlmit ihren Außzügelnz und 
fiehet man dieſer Urfachen halber / jeßiger Zeit angefangene und uns 
außgebaute Palatien genug/ warum ? der Baw Herz hat die Sach 
nicht wohl überlegt’ und dem Gulden 20. Batzen aufferlegt / dag 
Capital ſaͤllt und Das Intereſſe fteigt ; die Handwercks⸗Leuth indeſ⸗ 
fen leyden ſchwere Roth / ohne Brod/ verfinchen ben a ee 

f am 
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fambt dem Gebaͤu; Wie kan dann ein ſolcher Palaſt / und Baulaſt / 
fo mit Wberlaft der Unterthanen und armen Handwerdss Leuthen 
aufgeführt / Beftand haben ? Wann an manches Gebäu Die Außs 
zugl offentlich angebickt wurden da folte man mit Verwunderung 
zu lefen haben, Neft vor 40000. Ziegl/ 666. fl. 40.Kr. vor Tags 
werd 200. fl. dem Holtz⸗ Verſilberer 300. fl. in Steinbruch 150. fl. 
dem Schloffer 200. fl. dem Glaſſer ı so, fl.dem Zifchler 160. fl. dem 
Steinmegen 300. fl.undfofort : Das heift gebaut / und deren findet . 
man genug / fo nicht vor kleine Bau: Narren zu halten. 

Wann einer nicht will gefcholten / außgelacht / und vor einen 
BawNarın gehalten werden / fo mußer von eignen und nicht frem⸗ 
den Mitteln bauen / oder das Geld zu leyhen nehmen ; Dann for 
bald das Hau vollendt/ fombt der Creditor gerennt / nihmt den 
Haudt Schlüffel in feine Hand : da tft alle Freud auch Mühe und 
Arbeith/famt der edlen Zeit umbſonſt / und tragt nichts als Schimpff/ 
Schand und Spott darvon. Wann ich ein Hauß auf Credit bau / 
fo. gehörte nicht mein/ und bemes gehört / dem gefallts nicht/ das 
heiſt jarecht Narr umbionft feyn. 

Ubels Anzeigen hat ein neues Hauß / woran offtermahlen dag 
Gerüft den gangen Sommer ohne Maurer / der Ziegel Plag und 
SaldySruben lähr ftehen die Handwercks⸗Leuth darvon gehen 
Daß er alfo gezwungen wird / von dem Bau abzuftehen/ und zu ſpat 
fchreyen muß: | 

. Bauen ift ein ſchoͤner Luft / 
Daß ſoviel koſt / hab ich nicht gwuſt. 

Ein ſolcher Bau⸗Narr ſoll beſſer in die Heil, Schrifft ſchauen / 
da wird er Unterrichtung genug finden bey Luca am 14. Capitl / Da 
m. der HErr / als der allerfünftlichfte Werd und BawMeis 

er Himmels und der Erden felbft fpricht / und lehret: Wer ift 
aber unter euch / der einen Thurn bauen will / und fegt ſich 

nicht zuvor / und überfchlägt e Koften / ob ers hab je 
2 au 
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auß zufuͤhren / auffdaß nicht/fo er den Esrund geleget / un 
es nicht hinauß führen Fan; alle die es ſehen / anfangen fei- 
ner zu fpotten / und fagen: Diefer Menſch hat angefangen 
zu bauen / und fang nicht hinauß führen ? Aber wenig bes 
trachten und beobachten diefe Chrijtliche Inſtruction, mancher baut 
immer auffden alten Käyfer fort/ in Der Intention , daß eg die Uns 
terthanen mit der Zeitfchongahlen müflen ; Und ift wahr, daß der; 
gleichen Baw Herren meiftentheilg fterben / ehedann fie außbauen / 
‚ and muß mancher fein eigne Todten⸗Grufft oder Grab noch vor dem 
‚Keller graben laſſen. 


Wer will bauen ein Hauß gantz und gar / 
Der betracht zuvor die Todten⸗Bahr. 


In Summa der bauen will / folge eben was der Evangeliſt 
ſchreibt / ſo wird ihme der Schlüffel niemahls genohmen / und dar; 
inn zu wohnen verbotten/ auch vor einen rechtmäffigen Hauß⸗Herrn / 
und feinen Bau⸗Narrn gehalten werden. 

MWidrigen falls wurde es ſich nicht übel reimen / wann die Zim⸗ 
mer⸗Leuth an ftattder Knoͤpff / zimlich grofle Schellen auffdas Dach 
außſtecketen / Damit man von Weiten fehen und hören Fönne/ daß 
auß einem Herrn⸗ ein Narrn⸗Hauß worden. Und was Fan tho; 
rechter ſeyn als anfangen zu bauen mit geringen Beutl? O närris 
fcher Veitl / dein Hoffnung ift eitl; und mas haft alsdann vor eine 
Sreud: warn das Werck fertig iſt / fich ein anderer eingiehet / und 
demfelben ( welcher das Geld vorgefchoffen/ weder hinten noch vors 
nen nichts rechts noch zu Dauck gebauethaft? Ein Bau⸗Herr hin / 
ein Bau⸗Narr her gefcholten wirft. Dahero 


Anfang befracht das End. 
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Vuͤcher⸗Marꝛ. 
uͤcher leſen iſt ein ſchoͤne / ehrliche / nutzliche Luſtbarkeit; durch 
dieſes wird manches ſonſt vernebletes Hirn außgeheitert / und 
auf manchem Narren⸗Netz herauf gezogen in welchem er ſonſt 
fi) unaußläßlich verwickelt hätte: wie befcheidener Die Leuth / deſto⸗ 
* ir fie in Diefe Luft vertieft: auchgefrönte Haͤupter frehendie 
rob auf. ’ 

| Bon dem Känfer Marco Aurelio ſchreibet Guevarra it Horlogio 
Principum lib. 2.c. 18. fol. 286. daß er gefagthabe: Wann ihme von 
den Böttern Die Wahl geben wurde / fo wwolte er lieber mit Büchern 
umbgeben / indem Grab ligen / als unter ungefchichten Leuthen 
mohnen. Und vondem weiſen König Alphonfo in Arragonien/ Si⸗ 
cilien und Neapolis / meldet Antonius Panormita , Daß er gefagt : 
ie er auß den Büchern die Waffen und Kriegs; Necht erlehrnet has 
be/ und daß man bey ſolchen / als-den beften Raͤthen Die Warheit 
fuchen Fönne/ und daß er lieber Edel⸗Geſtein / und feine Föftliche 
Perlen / als einige Bücher verlieren wolte; wie er Dann ein offenes 
Buch in feinem Symbolo und Merck⸗Zeichen gebraucht / und ihme 
die Soldaten’ wann fie in Eroberung der Städte Bücher bekom⸗ 
men/diefelbe Häuffig zugetragen haben : Juli Cxfaris Comentarios 
hat er allenthalben in feinen Kriegen mit fich herumb geführt/ und 
da er auffein Zeit den Livium laſe und die Muficanten für fein Zim⸗ 
mer kommen / hater fie abgefchafft / weil er viel ein beffere Music im 
- feinen Ohren auß diefen Schriften Elingen hörte ; den Curtium hat 
er fonderlich in Ehren gehabt / weilen er auff Ablefung deffen von eis 
ner Kranckheit zu Capua genefen ift ; Auch den Ovidium höher alg 

Das Land Abruzo , darauf diefer Poet gebuͤrtig geweſt / geachtet. 

Es fchreibet Ludovicus Domenicus, daß auff ein Zeit/ der vor⸗ 
£refflich gelehrte Mann Ludovicus Dulcis in etlichen Büchern gelefen/ 
und einer feiner Freunde darzu kommen / und geſagt: Was er unter 
Denen Todten mache? ober nicht heut außgehen / und zu denen Le 
bendigen kommen werde ? Da Vom: dann Dulcis mit Ja —— 

3 5 
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tet; dann dieſe Buͤcher leben dem Nahmen nach / du aber biſt todt 
an Nahmen und Thaten / und lebeſt wie ein unvernuͤnfftiges Vieh. 
Ben dieſen allen doch leydet der gemeine Lehr ey / Stultorum 
plena ſunt omnia, alles ift mit Warren voll / bey den Büchern felbft 
Fein beygefegte unumbgängliche Exception : Es mifchen fich unter 
die volle Neyen deren auß denen Büchern Weißheit⸗ fchöpflenden 
manche Narren mit ein. Nicht die Geringſte feyn Dick / welche viel 
zufammen fauffen / alle Gewölber und Taͤntl⸗Maͤrckt außlauffen / 
gleichmohlen wenig oder felten Darinn lefen / und nur vor einen 
gi gange Stellen voll im Zimer fiehen haben felbige in fchöne 
ng ſtellen / abftauben und fauber halten ; ſodann laſt einer fich 
ſchon für Hochgelehrt/ Excellentz / als einen Doctor der Rechten ti⸗ 
£uliren wann er gleich fein Recht Fan außführen/ und oͤfftermahls 
nöthig wäre, Die Bücher mitfich vor Gericht zunehmen daß folche 
felbft reden möchten. | | 
Bücher lefen ift ein fo edle nuglich und ergögliche Sach / daß 
derfich Darein begibt / verliebtund begierig wird / Davon nicht mehr 
ablaffen fan. Das hat mit gröften Nutzen erfahren Der H. Augu⸗ 
ftinug / und viel taufend anderemehr ; Zu was iſt er nicht hierdurch / 
und wie hoch war er geſtigen / da er nicht allein gelefen / wie die Stim 
zu ihme gefagt: Tolle lege, fondern felbft hernach die herzlichfte Bıis 
her gefchrieben / daß er bißhero von allen Blaubigen das groſſe 
SirchensLiecht tituliert wird ; mie Auguftinus, alſo Hieronymus , 
Thomas der Englifche Lehrer / mit Bonaventura und andern. Diele 
feynd durch Bücher fomohl- felbft geſcheid fromm und heilig wor⸗ 
den / als auch andere fromm und ſeelig gemacht. i 
Aber jene’ welche ohne Unterfchied alle Bucher / fo ihnen vor die 
Hand kommen lefen / und theils hierdurch verfehrt/ aber nicht ges 
lehrt werden / indeme / to fie nur ein naͤrriſch⸗ unzüchtig- oder vers 
bottenes Buch können aufftreiben / fie es theuer genng bezahlen / 
gehören in das groſſe Narren⸗Buch. | 
Gleich wie man fagt / daß viel Stern am Himmel der menfchlis 
hen Complcxion zu Guten / viel aber zu Schaden Fommen; Alſo 2 
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es auch mit denen Büchern / unter welchen viel gut und nußliche / 
und der fieliefet groffen Seel und Leibs⸗Nutzen fchöpffet ; herentges 
gen auch viel malitiofe verbottene / durch welche diefer fo fie liefet / 
verführek/ verirret / pexturbiret/ und offtermahls zweiffel⸗ und teuf 
felhafft / gar verdammt wird ; Dahero ein verdächtig, oder verbot; 
tenes Buch feiner ohne grofle Sund nicht lefen Fan. 

Es ift ein fehr gute / Eöftliche/ nutzliche und allernothwendigſte 
Sache / umb die Buͤcher / ohne welche wir offt Fümmerlich wuͤſten / 
wann und wie Die Welt erfchaffen / erlöft und geheiliget ; wer der 
erfte Menſch geweſt was Adam, Abel, Cain / Noe / Abraham 
Iſaac / Jacob / Joſeph mit feinen Bruͤdern / Moyſes / Aaron / 
David / Salomon und ihre Nachkoͤmmling gethan haͤtten. Aber 
es iſt auch ein ſehr uͤble Sach umb die Buͤcher / wann ſie uns zu ver⸗ 
bottnen Sachen anleiten / welches leyder nur gar zu offt geſchicht / 
durch manches ketzeriſch⸗ zauberiſch⸗ ſchwartzkuͤnſtleriſch⸗ oder vers 
liebtes Buch / welche uns alles Ubels berichten / lehren / und den 
groͤſten Seel; und Leibs⸗Schaden zufügen. Ä 

Unter die ſchaͤdliche Bücher rechnet man Die Laboranfen und Chy · 
mifche Bücher wegen melcher mancher fich von Hauß und Hoff 
laboriret/ und an ftatt des Golds / fo er machen wollen/ kaum ſoviel 
profperiref / Daß er wiederumb etliche Kupffer⸗Blechlein / pi. 7. Sr. 
zufauffenhaf. Das feynd Bücher-Narren über alle, 

Wegen bes groffen Nutzen der auß Denen Büchern entſtehet / 
ſeynd Die herzlichfte Bibliochefen mit ungemeinen Koften erbauet 
worden. Zu Wienn in Defterreich ift die Kayſerliche Bibliochee 
hoͤchſt⸗ ſchaͤtzbar / worinnen hersliche Bücher und Manufcripta zu fins 
den und auff 100000, Bänder gefchäßt werden. Zu Pariß feynd 
mehr als 8. fehr herzliche Bibliorhefen ; willder Roͤmiſchen geſchwei⸗ 
gen. In der Conkantinopolitanifchen Bibliothec follen 3 3000. Buͤ⸗ 
cher und Darunter ein Wunderbahres/ welches auf eines Drachen: 
Ingeweyd / indeme der gange Homerus gefchriben geftanden/zuges 

richtet geweſen. 
In 
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In Summa / ein Föftliche Sach ift es umb Die Bücher Der fie 
beſcheidentlich lieſet / ein ſchaͤdliche / wo Die Befcheidenheit nicht mit 
das Bliat umbwendet; Die aber gar keine Bücher leſen und Ver⸗ 
achter dererſelben ſeynd / wie der abtrinnige Julianus gethan / koͤn⸗ 
nen mit guten Zug ſich in Die Zunfft der Herren mit dem groſſen M 
einfchreiben laſſen / ſeynd gleich Den Narren / und bleiben Narren / 
dann fie bald wie das Vieh leben / fo nichts als effen und trinden 
verftehet; wie aber hingegen Die jenige / welche Bucher leſen und 
lieben / Feine Narren feyn / alfo-önnen fie eine werden / wann fie 
nichtmitBefcheidenheit lefen : Ja dag bloffe Lefen ohne Nachden⸗ 
cken hilfft nichts; offtlifetein Scultus Quadratus etlich Zahr in Buͤ⸗ 

chern / und bleibtdochein Stuporin Folio. E 
Und dieſes ift Die Urſach / teilen er Das jenige nicht capirt mag er 
liſet / gleich auß dein Sinn laffet / nichts ins Hirn faffet/ nachdencket / 
und ſelber / was er geleſen / ſich deſſen recolligret / widerholet / und reiff⸗ 
fich nachgruͤplet; Dahero welche Die Bücher nur obenhin außCu- 
riofiterlefen ‚und nichtin acht nehmen / mag fie leſen / alles uͤberey⸗ 
len / und vermeinen / e8 ſeye ſchon gut wann ſie nur das Buch bald 
außgeleſen haben / und dannoch / wann fie fertig weder vom End 
oder Mittel / vielweniger aber vom Anfang deſſelben Buchs das Ge⸗ 
ringſte nichts zu ſagen wiſſen / ein ſolcher tauget zu einem Prediger / 
mie die Kuhe zum Brett:Spiel/ zu einem Advocaten / wieder Ochs 
zum Orgel fchlagen / zu einem Concepiften / wie der. Efel auff die 
Reit / Schul; Iſt alſo umb das Büchereien ein behutſame / vortheil⸗ 
haffte / achtſame / nach⸗ und wohlbedenckliche Sach: wer anderſt li⸗ 
fer/ der droͤſchet laͤhres Stroh / und iſt verſichert / | 
daß erfein — Stroh⸗ Kopff 
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Icht alles was ſcheint iſt Gold: Was man offt fuͤr die hoͤchſte 
Weißheit halt / iſt ſehr offt die groͤſte Thorheit: oder doch hin 
und wider mit Thorheit vermiſcht / umbgeben und durchgewüllt / mie 
das reine Gold / mit ſchlechten unartigen Metallen⸗Koth Sand und 
Erden in feiner rauhen Mutter umzinglet und verwicklet ligt / ja 
auch alfo außeiner Düftern Hölen an das Tag⸗Liecht kombt. Den 
Probier-Steinnicht ſowohl zudiefem Gold / als zu dieſer goldenen 
Warheit ſeye mirerlaubt auß des Golds feiner Gebähr- Mutter und 
bald unermeffenen Tieffe deren Bergwercken herauß zu holen. Es 
Fan nicht in Abred geftelt werden / daß es umb Das Bergwerd Erfin⸗ 
den’ und Außarbeiten ein ſchoͤne Kunſt ſeye: Aber wie Föftlich / wie 
uͤckſeelig / wiereich/ wie Troſt⸗voll fie immer feye/ fo hart, fo ſorg⸗ 

/ fo geſaͤhrlich / fo ungluͤckſeelig iſt fie auch zunennen. 

Ach was. gehörtnicht zudiefer Handthierung / mas Werckzeug / 
Was Prepararorien / mag Arbeiten’ was Geld-Unfoften! Ach wie 
mancher ift Dardurch befrogen worden / Daß er ſtatt des verhofften 
reichen Mann / einen armen SchuldensBefchmwersvollen Bettler, 
auff der grofien Schau: Bühne dieſer Welt hat vorftellen muͤſſen. 
Wann man einreiches Bergwerck hat diefes außführen ; oder aber, 
wo genugfame Fundamenta und Anzeigenfeynd/ Diefen nachfuchen / 
ſeyn nichtnur allein ehrliche, / und lobwuͤrdige / fondern auch hoͤchſt⸗ 
nutzbare Eigenſchafften eines findigen und wohl außgeſchliffenen 
Gehirns. Aber auß zimlich klemmen / oder wohl ſchon gar außge⸗ 
ſaugten Adern ein Gold⸗Fluß erzwingen woͤllen / auß hin und wider 
eingemengten Metal. Zupfflein ſich auff Bergmans ⸗Arth bereichen 
wollen / dannoch der ſchlecht herauß geſchoͤpffte Nutz nicht die Muͤhe 
belohnet; Die Außgaben den Gewinn in duplo und triplo überfteis 
gen / ja die Hoffnung eines groͤſſern Vortheils / bey jenen fo die 
Pulß ⸗Ader auch hier greiffen Eönnen / fchier noch in der erften Wie; 
gen erſticket ift ein folche Thorheit / Dieinder groffen Warren Vers 
fammlung mit vielen umb den or Rang dliputiren fönte. * 

* em 
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dem erften Gold / ſo auf dem neu:erfundenen Bergwerck gu Potori 
gegraben worden / folte ein groffer Pocal verfertiget worden feyn / 
in Dem Die Namen aller fich bey diefer Arbeit Befindenden / eingeſto⸗ 
chen worden: Auß dem Bold fo offtermahls Das erfte und Das legte 
iſt foaußeiner unfruchtbarer Berg: Aber hervor gebracht wird, fols 
te folche Zeit/ Mühe und Unkoſten verfchwendenden Berg: Knappen 
oder Lappen billich vor ihr Kappen ein paar Schellen erſchnappen / 
wann ihnen soch dag Glück fonielvergunftiget: Aber es fühlet auch 
in dieſen ſehr offt / indem fieftäts dem verhofften reichen Seegen nach 
etlich Ungen löthigen Golds / vor dag übrige Kupffer/ vor Silber 
Bley für Erg Eifen finden ; dann es fallt manchen fein gröfte Hoff 
nung in die allertieffefte Gruben’ fo hundertmahl tieffer alg ein 
Brunnen ift/ obwohlen er auch jene mit noch fo groffen Unfoften gra⸗ 
ben und außhauen laſſen. * 
Zu einem Tantz gehört mehr als ein paar Echuh : zu vortheil⸗ 
baffter Berge Arbeit mehr als ein paar auch ſehr fleiſſige Hand. . So 
finfter der Berg wo man einfahrt / fo erleucht muß der Kopff ſeyn / 
morauß nugliche Berg, Gedanken außfahren ; Dann mo jener mit 
Bretter verichlagen / darff man ja nichts Groſſes wagen / wann man 
will fein Schaud weck tragen / welches fich Doch fo. offt ereignet bey 
dem Bergmwerch-fuchen/ wo fonft mancher ehrlicher Bidermann ſich 
fo (handlich laft Hinter das Liecht ſuͤhren / von jenen Die ſich da ruͤh⸗ 
men / daß fiedierechte Gold⸗Ruthen haben : ohne Zauberey (aber 
nicht Narradey) erfahrene Schaßgraber fenn ; da fiedoch nichts: 
anders als: ein Hafelnuffene zweyzinckige BrunnRuthen mit ſich 
herum tragen / und mit jener die Kuth affen / wie es jener Erg: Ber 
trüger gethan / welcher /als er gehoͤrt daß ein ficherer Cavallier in 
einem ihme unlängft zugefallenen Bebiete / ein Bergwerck zu ſeyn 
verhoffete/ und beromegen umb gewiſſe Bergverftändige Minerali- 
ften fich umbſchauete / fo Da die reiche Aderm entdeckten, ja felben auff 
Den erften Bund ein Diferetion von oo, Ducaten darzureichen / auff 
fich genommen / Ticß ihm Diefer Betrüger es gefallen / kauffete in ei⸗ 
nem andern Bergwerck eftvelche Stuffen ungebrant und 
, — erte 
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Berte Metall- Klogen/vergrabet fie unweit an einem Orth / wo ein ver; | 
borgene Wafler- Ader durchlauffete/künftlich unter andere Steiner : | 
trittet Darauf zu jenem Cavallier / anbietet ihm feine Dienft / und | 
Kunſt⸗Ruthen; Man gehet dem Berg zu/ und laffet die Erfahren, | 
eit den Schieds-Mann feyn. Sobald der Gavallier auff jenes 
Drth kommen wo die Ertzt⸗Stuffen vergraben / neiget fich die zwey⸗ 
zindige Hafelnuß - Nuthen gegen der Erd wohin fie ngmblich die 
gleich Darnebenliegende Waſſer⸗Ader / Vermoͤg einer heimlicher Ras 
tur, Söhnung gezogen. Der erfreute Gavallier vermeynte / es ge⸗ | 
fchehediches von dem verborgenen Gold /lieffe alsbald nachgraben / | 
und wurde fchier garvor Freud aufler fich gebracht, da er ſchon in | 
dem erften Tag auff jene Ertz⸗ Stuffen fommete / fo der ſchlauche 
Rathsgeber dorthin verborgen / und alfo fie gleid) erfennend / dem 
Herin gewiſen und gebetten, er folte inzmwifchen Die Arbeith einftels 
Ten /.mit den gefundenen Stuffen ſich in die Stadt verfügen / allwo 
fie von den Verftändigen/ nicht allein vor Kupffer/ fondern Golds 
traͤchtig erkennet worden. Es lieffe der Cavallier diefem feinen ge; 
treuen Nathsgeber und neuserftandenen Achitophel, Ar und Erg; 
Schelm die 100. Ducaten außzahlen/ machte alle Anftalt zu dem 
neuen Bergwerck / beftellet die darzu benöthigte Perfonen/ die Steis 
ger/ Schichtmeifter, Knappen, Schmölger/ Probierer / Scheider/ 
und über alles ein guten Verleger / ordnet bey der Gruben die Huͤt⸗ 
fen zur Wohnung, die Schmölg Hütten mit ihrer Zugehör/ Oefen / 
Hut Herbd / Bälge / ſo entweder mit Waſſer oder,mit der Hand ges 
triben werden, Anfchaffet die Inftrumenten: der Arbeiter / die 
Schlegel / Pickl Hammer, Meißl Zangen Hauen/ Schuppen / 
Soßkarch oder Kaften/ Liecht / Compaß / Aufzug Seil, Rad, Keßl⸗ 
oder Eymer; laſſet die Arbeit vollziehen mit Einfahren / Anſetzen / 
Brechen / Sprengen / Abſchlagen / Außfuͤhren / Tag machen / Schacht 
und Stollen treiben / Schicht machen / Anlegen / Schmoͤltzen / Schei⸗ 
den / Zuſchlagen / Auffſetzen / Roͤſten / Zeigern / x. Aber ſihe / als 
man die Sach beym Liecht ſchauete / die heraußgezogene mit Stein 
und Unrath vermilchte Erden Durchfuchte / und fchon an * 
| 2 waͤre / 
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man auſſer dem mit Fleiß dorthin vergrabenen wenigen Stuffen / 
nichts minders / als das Anzeigen einiger Mineralien. Der ſchoͤne 
Rathgeber Hatte fich unfichtbar gemacht/ das Geld wareunnug außs 
geben, die Zeit liederlich angewendt/ Die Mühe und Arbeit umfonft ; 
der Berg⸗Knappen liderne Schmer- Kappen taugte alleindiefemLaps 
pen ein Dugend Berg Noß-Schellen daran zu hencken / als auß mels 
chen Stuffenfie ſovil Metall erpreffet / Damit von dero weith erfchak 
lenden Narren⸗Gethoͤn andere gewißiget werden. 

O utinam faperent, & noviſſima providerent! mahnet garrecht.der 
weife Mann : Wolte GOtt daß fte gefcheid wurden / und die leßte 
Ereignuffen vorfeheten! wievil wurden ftattber Hand abwerts zum 
graben, jene auffwerts sum betten lencken/ damit fieden Seegen Got; 
tes alfo erarbeiteten : indem ja/ ohnedem alles und jedes indem Berg⸗ 
werk an dem jenen gelegen. Deromegen dann auch, der Nutz / 
Gluͤck / Reichthum und Uberfluß/in dem recht verftändigen/ lobwuͤr⸗ 
Digen Berg Manns Didtiioneus, nicht anders / als der Seegen gedol⸗ 
metfcht und benahmfet wird. Wann der Seegen nicht im Bergwerk 
ift / Fragt fi) der Knapp und Hammer; Her: hinter ben Ohren: an 
dem Seegen ift alles gelegen. Wiedann auch inden uhralten Berg 
werd. Ordnungen e8 vorgefchriben / Daß man vor dem Einfahren 
ſich / umb den Seegen gu erhalten/ zu dem Gebett wende / und billich 
der 62. Pſalm / Deus, Deus meus,adtelucevigilo. GOtt / ach mein 
GoOtt / zudir wacheich von Morgen an; muß ja feiner Zahl gemäß 
vorgehn dem ı29.ften/ De Profundis, dag iſt / auß der Tieffen /ges 
nant / welchen offt Die Berg⸗Knappen /den übrigen ganten Tag in 
ihren untererdigen Berge Hölen erfchallen müffen laſſen. 

Mer ſich begibt auf Er außgraben / 
Der muß Wiß/ Geld’ und Arbeit haben 
Doc) vor allem Gottes Seegen / 
Dann an dem iſt all's gelegen. 
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S bleibt Halt bey der alten Leyren: Omne quod eſt nimium , 
vertitur in vitium. Alles was da ift zuvil / man ein Unrath 
heiffen will: Und billich zwar; dann nach Der Gelehrten allgeme 
nen Außſpruch / ſo iſt die Tugend  foda im einen Mittel⸗Weſen fich 
— ſowohl ein Feindin des Uberfluß / als des Abgang. Auß 
hieſer Grund⸗Regl brechen viel lobwuͤrdig angeſtelte Gewohnheiten 
zu einen Ubelſtand auß; und geſchicht nicht ſelten / Daß wo die Ver⸗ 
nunfft den erſten Stein 5 wegen eines ſich einmengenden Exceß, 
die Thorheit vor das Dach ihr Kappen darauff ſetzet. Mein was 
iſt dem Menſchen bald nothwendiger / zur Sauberkeit tauglicher / 
zur Geſundheit dienſtbarer / als das Abwaſchen / ſich durch das Waſ⸗ 
fer reinigen und baaden. Es ſeyn ja in der heiligen Schrifft ſelbſten 
außtruckliche Gebott darvon zu finden : Es mare ja Naaman dem 
—— des Koͤnigs in Syrien / von dem Propheten das 
ßiruckliche Gebott zugeſendet / daß er kommen ſolte / und in Dem 
Jordan⸗Fluß baaden / wolte er anderſt feines Außſatzes loß werden. 
Es wäre jader Schwemm⸗Teuch zu Jeruſalem nur allein zu dieſem 
Ziel und End angeleget / daß die Krancke ſich hinein verfügen ſolten / 
wann der Engel das Waſſet bewegen wuͤrde / und ſich in jenem baade⸗ 
ten / fo ſie wider der vorigen Geſundheit genuͤſſen wolten: Und dan⸗ 
noch iſt es viel ein klarere Warheit / als das klareſte Brunnen⸗ Waſ⸗ 
ſer⸗Baad / Daß bey dem fo weißlich angeftelten Baaden und Abwa⸗ 
ſchen manche Thorheiten unterlaufen’ und bey Hinweglegung aller 
anderer Kleydung/bie bloſſe Narren⸗ Kappen mandhen indas Baa⸗ 
den gar zu verfiefften Lappen fein veft auff dem Kopff bleibe. 
Die Bäder warenumb ihren erften Urſprung nichts anderft/ als 
offentliche * oder Quell⸗Adern: wurden aber bey angehendem 
at⸗Pracht / garbaldin eigene Haͤuſſer Wohnungen und Wun⸗ 
BerGchäneingerchloffen / und dieſes erſtens imter dem Deck⸗Mantl 
elner nutzbaren Bequemlichkeit / hernach aber (mit unbemaͤntleter 
Warheit darvon gu ſprechen) — verſchwenderiſchen — 
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muth⸗Trib / und recht thorechter Ereifferung / auch in dieſen ſonſt fo 
veraͤchtlicher Bedingnuß⸗ Wercken je einer den andern zu uͤbertreffen; 
Wie groͤſſer hie die darzu gewidmete Gebaͤu / je groͤſſer Die Schellen 
auff denen Haͤubtern deren Bau⸗Herren. Dann was ſoll wohl naͤr⸗ 
riſcher ſeyn / als zu Außführupg eines ſolchen Waſchlerey⸗Gebaͤu / 
gan Eghpten ein durgehende Kopfig-Steuer — / wie 
es einige von Prolomzo-Lagıporgegeben: Was Shorechter/ als allen 
Königlichen Schatz / Gold, Perl’ und Edlgeftein/ zu Außzierung eis 
nes einzelligen Baad⸗ Stübl anzuwenden / wie es man der liftenden 
Cleopatra zuſchreibet / Da fie nach eingenommenen ungemein koſtba⸗ 
ren Mittagmahl / in Deren fie. den Werth) ge er Königreich vers 
fchiungen / ihrem faubern Antonio ein Luſt⸗ Baad augieflen lieſſe. 
Von den Roͤmiſchen Baͤdern findet man genugſame Nachricht 
bey Blondd im anderten Buch feiner Romæ teſtauratæ, allda er bes 
fchreibet die Thermas Agrippinas, Neronianas, Titi Vefpafiani, Domi- 
&ani,;Alexandrinas, Gordianas,Sevsrianas ‚Diocletianas: In vierzehen 
Gegenden / ſo die alten Roͤmer Regiones nenneten / waren ſolche uns 
geheure offentliche Gebaͤu angelegt / deren etliche / wie ſich Ammianus 
gan klar und deutlich bey Francilco Serra beklaget / den Umkreiß vie⸗ 
ler Städt uͤherwunden / und auß allen andern von, denen Heyduis 
fchen Käufern angeordneten Bauwercken und Stiftungen / die al 
fergröfte. Kenn» Zeichen / einer ihnen beypohnenden Thorheit waren: 
Dañ was iſt naͤrriſcher / als zuciner bloflen Saͤuberung / und mit ein; 
ſchleichenden Wolluſt⸗Kuützl / ſoviel Unkoſten / Zeit / Arbeit und 
Schweiß anwenden ? Was ungereimter / als ben ſelbſtiger Reini⸗ 
gung dem auhangenden Unflat ſich auff einen ungemeinen Pracht 
verlegen / wie es auff Juli-Capitolini Außſag / in ‚Di tuck Gordia⸗ 
mus der Kaͤyſer es allen bevor zu thun ſich geluſten lieſſe. Wathaff 
tig / wann das in dieſen Schriften auffzurichten gefinte Paſſatello oder 
allgemeines: Narren⸗ Hauß mif Statuen ſolle quß gezieret werden 
wurde ich fie iergends beſſer entlehnen koͤnnen / gls auß deuen 
dern / wo nach —— Buder deren Stifft⸗ Heizen 
in Mitten Des Baads Wezůrck / auff gerichtet waren / bißweilen er 
8 G 0 
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koͤſtlichen Marmel / bißweilen auß Cociatiſchen Ertzt / ja andy wohl 
auß puren Allabaſter. Bey unſern Zeiten gibt es zwar an ſolchen 
koſtbaren Baad⸗Narren einen Mangel / und iſt dieſes taͤgliche 
Schwitzen / Hitzen / Sitzen / Waͤſchlen und Baaden / ſchier niergends 
mehr als bey den bloſſen Tuͤrcken im Schwung / wo man noch zur 
Unterhaltung / auffs wenigſt deren Baad⸗Gebaͤu groſſe Unkoſten 
anwendet. Damit aber dieſe Narren⸗Polteritet nicht gautz abſter⸗ 
Be, und man gezwungen wurde / bey dem Conduct des erſten Baad⸗ 
Nar rn ſein Wappen / ſo in einer paar Baad⸗ Waͤſcheln / und einer, 
fratt des offnen Helm / uͤber jene geſetzte groſſe Schellen / wie ſchlecht / 
fo grecht beſtehet / umkehrter auffzuhencken. So haben die letztere 
Baad⸗Narren / Jute ad optandi, einige andere vor Kindsſtatt ans 
genommen / welche in den Baͤdern / zwar nicht wegen des Gebaͤus⸗ 
Execk, ſondern andern mit unterlauffenden Thorheiten ſich zu dem 
Baad⸗Schellen⸗Erb Bukt Sennen⸗ Iar zu legitimiren trachten; und 
dieſer Lappen⸗ und Kappen⸗ @rben! gibt es auch hier ein unzaͤhliche 
Menge / damit ja der Haubt⸗Negl / Stultorum infinitus eſt numerus, 
der Narren⸗Zahl iſt ohne Zahl / Hierdurch fein Abbruch geſchehe. 

Es gibt Baad⸗Narren im kalten Waſſer / Baad⸗Narren im wars 
men Waſſer / Baad⸗Narren im Schwitz⸗Baad / Narren im Kraͤu⸗ 
ter⸗Baad / Baad⸗Narren in jeden Baad. Auß ſovielen nur etiicher: 
zu gedencken / ſo gibt es auch allerhand andere Baad⸗Narren / wel⸗ 
che ſich in denen Teuchen oder Weyern / lauffenden Baͤch und Fluͤſ⸗ 
ſen / zu heiſſer Som̃ers⸗Zeit haͤuffig erluſtiren / waſchen und baaden; 
da ſihet man wie dieſer von einem hochen Beſchlaͤcht oder Geſtatt in 
die Tieffe herab ſpringet / alſo daß er in einer geraumen Zeit nicht 
wider empor / auch zuweilen gar nicht mehr bervor kommet; jenen ſi⸗ 
het man gar ſchnell / auch faſt gegen dem Fluß ſchwimmen / und iſt 
offt geſchehen / daß ihme der Krampff in Haͤnd und Fuͤß kommen / 
und wie ein Wetz⸗GStein zugrund gangen. Manche baaden zwar: 
was ehrbahrer / wie ſie vorgeben in Falten Waͤſſerm aber nicht in of 
ſentlichen Baͤchen / Wehern und Teuchen / ſondern in Denen Privar-: 
Garten⸗Brunnen / mo doch entweders Die Mitbaadende / oder ie 
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fern Zuſchauende / an einer Narrn⸗Schellen zu verſertigen / pflegen 
mitarbeiten; dann wann ein Nar— iſt / der ſich in die Geſahr gibt / 
doa nach der Schrifft⸗Gezeugnuß / qui amat periculum, peribit in illo. 
Ber die Gefahr liebt / wird in jener zugrund — ſo haben ſolche / 

auch nur Zuſchauende / ſchon außgefertigte rieff / das Narn⸗Erb⸗ 
Theil friedfam zu beſitzen. Jene zwey alte Bocks⸗Baͤrth / die zwey 
vabyioniſche Richter / und richtige Baad⸗Narren / welche wegen 
der fich baadenden und ſauber waſchenden keuſchen Suſanna / in ein 
unſaubere Waͤſch gerathen / als welche ſtatt ihrer mit Steinern fo 
abgetrucknet wurden / daß ſie Haab und Gut / ihren vorigen guten 
Rahmen / ja das Leben ſelbſt eingebuͤſſet / koͤnnen ein paar richtige 
Zeugen dieſer Warheit abgeben. Ach mein David, hätteft dus dein 
Aug nicht auff Die baadende Bechfabce gewendet / hästeft Du nicht 
das bittere Thraͤnen⸗ Band ans und auß gieſſen müffen ; diß Falt ges 
fehene Baadı hat dir ſcharffe Augen und Laugen⸗Waͤſch zugericht / 
daß dein gantzes Koͤnigliches Bethlein darvon benetzt wurde. 

Es iſt auch dieſes brivat · Baaden / in ben obwohlen von anderer 
Leuth Augen / abgeſoͤnderten Fluß⸗ Armen und Muͤhl Gaͤngen / der 
fieben Jugend hoͤchſt ſchaͤdlich / und verſetzet dieſe Obliger der freyen 
Günften / wegen der ſich fo offt mit einſchleichender Leibs⸗ und See⸗ 


ien⸗Gefahr. Ach welches Jahr iſt / fo nicht etwelche Leichen / deren 


im Baabden ertrunckenen Juͤnglingen vor Augen legen kunte? und 
wolte Goit / daß fie nicht nur in Die Tieffe getriben / indem fumpffis 
gen Erd⸗Letten / fondern auch In dem Sünden-Schlam / fo fie erft in 
diefen Baadenan fich gesogen / wären ftecken bliben : Wann fie auch 
ſchon hervor kommen / ſo verzetten fie doch offtmahl in Diefen Baaden 

. Ahr beftes Kleinod der Neinigkeit. Ach wieviel haben tollen fauber 
wafchen den Leib / und haben viel befudlet das erfte Kleyd der Un⸗ 
fchuld ; ach wieviel fonten noch mit Lilgen prangen / wanns nicht 
wärenzumQBaadengangen. Alſo nur her mit den Schellen vor fie/ 
aber weit gröffere dor jeme villeicht wiſſende / oder nicht genug achtge⸗ 
bende Eltern? und Lehr⸗Meiſtern / wann fie Das noch zimlich naß 

nach Haug kommende Kind nicht geſchwind mig einem bür- 
denen Baad⸗Mantl abtruͤcknen. 
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Jeſer armen Narren nun werden wir / twie jedermann befant 

iſſt / eine weit gröffere Zahl als der Reichen / in Diefer Welt an⸗ 
treffen; indeme faft alle Städte / Flecken und Dörffer / ja alle Ecken 
und Windel derfelben / mit Sünden Armuth / Creutz Elend und 
Noth angefüllet feynd welche von Mutter Leibe arm gebohren/ und 
in Armuth und Noth geſtorben. Jedoch möchten wohl einige ſeyn / 
die mir aͤbel außdeuteten / Daß ich ſolche mit unter Die Narren⸗Zunfft 
zu rechnen / und vor wuͤrckliche Narren außzugeben / mich erkuͤhne / 
indeme ſie ohne diß gar ſchlechte Freud auff Erden genuͤſſen / und 
über dieſes alles / fie by GOtt info groſſen Anſehen und Gnaden / 
daß er ihnen auch das Himmelreich expreſſe verſprochen. Allein / 
weilen die Boßheit und Thorheit / ſowohl bey denen Armen als Rei⸗ 
chen im Schwung gehet / ja fo ſtarck florivef/ Daß vieltaufend Arme / 
in ihrer Armuth / viel ſchlimmer / liederlicher / hoffärfiger und boß⸗ 
haffter ſeyn / als die Neiche ; fo mird hier Feineswegs die Armuth 
verachtet / fonder nurihrliederliches Leben/ und falfche Einbilduns 
en vor Thorheit und Phantafen außgeruffen ; Und nenne ich daz 
bero nur diejenigearme Narren / welche mit dem Mantl der Armuth / 
offtermahls groffen Reichthum / liederliches Leben, und Laſterhafften 
Wandel zu bedecken fuchen. Solche Narren verlangen nicht arm 
zu ſeyn / noch Sculti propter Chtiſtum geheiffen zu werden / fondern 
ihre Hertzen Sinne und Gemuͤther / feynd ſowohl mit eiffrigen / ins 
bränftigen Verlangen nach Ehr/ Reichthum / und guten faulen Tas 
gen angefüllet/.als der Reichen ; quälet ſie auch nichts mehrers / als 
ß fie dieſe ihre Begierden nicht in das Werd ſetzen Eönnen : fie 
ſeynd neydiſch und mißgünftig gegen alleandere wohlhabende Men; 
ſchen / und wünfchen ihnen offtmahls viel Böfes auff den Halß / fich 
ſelibſt aber / jener/nemblich der Reichen guten Stand / und was dars 
zugehöret; welches Doch eine von der gröften Thorheit und Ver⸗ 
meſſenheit der gangen Welt ift / wann man fich einen andern Stand, 
als ihm GOtt verordnet und u hat / wuͤnſchet. Dieweil 
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aber nun folche Leuth in ihren Armuth⸗Stand / ſich Reichthum / 
Ehr / und zeitliche Güter / nicht umb Der Ehre GOttes / ober des 
nächften Heyl und Wohlfahrt willen wuͤnſchen / fo ſeynd fie auch 
recht groffe Ehrgeigige Narren / welche alfo ihr Leben in Der Ars 
muth und Merachtung / dannoch nolens volens , und in höchfter 
Miß⸗Vergnůgung befchliefen mäffen: daran ihnen auch gar recht 
gefchihet / weilen fie den alten und veicheften Hauß⸗Vatter im Hims 
mel ( als welcher fie ineinen recht fichern Stand gefeget/ und ſowohl 
als die Reiche an der Seelen erhalten fan Jnicht folgen wollen. Die 
Armuth aber ift an fich felbft zwar befchmwerlich / Doch nicht fo gefährr 
lich wie der Reichthum zu tragen. Denen aber / fo GOtt Reich⸗ 
thum mit Necht und Ehren befcheret / wird er auch foviel Tugend 
und Weißheit Daben verleyhen / daß fie felbigen mit Vernunfft zu 
regieren und dem groffen GOtt / in ihren Wohlftand noch beffer 
und vergnügter / als die armen Narren in ihrer gezwungenen Ar⸗ 
muth / dienen Finnen. Dann wann du jegunder in Diefem Deinen 
fchlechten Armuths⸗Stand alfo muthwillig / begterig/ lieberlich und 
keichtfertig biſt / wiefolteft du den groffen Reichthum ohne groſſe Ger 
fahr deiner Seelen befigen? Und daß dieſes wahr ſeye / nemblich 
daß es foviel gottloferund verruchter armen Narren ſowohl inden 
Spitälern und auff den Straffen/ als auch unter Denen Hauß⸗Ar⸗ 
men /undfonft Geplagten gebe / welche weit Gotts⸗ und Ehr⸗ vergeſ⸗ 
fener / hoffärtiger und liederlicher / als die Neichen fich aufführen / 
fönten/wir mit überflüfigen Eremplen erweiſen wann e8 der Raum 
Diefeg Tractates leyden wolte / anderten Theils aber nicht ohne diß 
fehon klar und Deutlich genug por Augen lage; weswegen ich au 
anjeßo von dem inwendigen Neyd und —— ſo derer mei⸗ 
fen Hergen beſitzet und eingenommen / wie auch vielen verborgenen 
und heimlichen unbillichen und gleichſam abgeſtohlenen Almoſen 
nichts melde. Noſce te ipſam, treibe Feine Hoffart in deiner Armuth / 
fondern fen zu frieden / wann du / wie Der arme Latzarus / hier zwar 
etendiglich ſterben / mit ihme aber endlich Den Himmel erwerben moͤ⸗ 
geſt; und gedencke was dein Heyland dir verſprochen / ſagend: Beati 
Pau» 
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Pauperes, quoniam illorum eft Regnum Cxlorum ; Oder kanſt du die⸗ 
ſes nicht verſtehen / ſo mercke ſolgendes: 
Nichts ſtinckt mehr vor aller Welt / 
Als nur der Armen Pracht / 
Die der Hochmuth hat beſeelt / 
Wird von jedermann veracht. 
Ach ſtellt euer Hoffart ein / 
Merckt euers Mittlers Wort: 
Welche geiſtlich Arme ſeyn / 
Langen zur Himmels⸗Port. 


Arm ſeyn iſt kein Schand / aber ſolche nicht hertzhafft erdulden / 
das iſt ſchaͤndlich; und iſt der reich und gluͤckſeelig / der ſich mit We⸗ 
nigem begnuͤgen laft: und in die Armuth ſchicken / auch ſolche freudig 
zu ertragen weiſt. Wer nichts begehrt / der hat alles / ſagt Valerius 
Maximus, lib, 4. cap. Herentgegen ift der army nicht Der wenig hat 
fondern der zuviel begehrt; und ift der jenige zu fürchten / Der Die 
HArmuth förchtet. Won Antiphane wird fie eine Lehr⸗Meiſterin der 
guten Sittengenennt. St. Paulus fagt : Wann man Nahrung 
und Kleyder hab / follman ſich darmit begnügen laſſen. Und gleich 
wie ein gefunder Menfch in einem engen Bethlein viel beſſer / als ein 
Feancker in einem weiten Beth / da er fich herumb wälgen muß / li⸗ 

gen thut: Alſo iſt einem bey feinem geringen Vermoͤgen offt beffer / 
als einem andern bey feinem groſſen Reichthum. Wir bringen nichts 
darvon auß dieſer Welt / als ein Gottſeelig leben; und kombt derjenige 
reich genug in Himmel / welcher mif der Frommkeit / Liebe / Glau⸗ 
ben, Barmherhiigkeit / Maͤſſigkeit / Hd Geduld umbgeben iſt. 
Gleichwie kein Jahr⸗Marckt ohne Dieb / alſo iſt auch keine 
Kirchweyhe ohne Bettler / deren ſonſten Das gantze Land voll laufft / 
welche meiſtentheils nicht auß Armuth / Elend und Gebrechen / fon; 
dern auß vorſetzlicher lauterer Faulheit und Untugend / alle Arbeith 
undredlihe Mittel in den Bettler⸗Kitl verſtecken / ſich auff das Bett⸗ 
len begeben / als darbey ſie ohne oe und Arbeit glückfeelig er 
| 2 wo 


» 


va. Bettler⸗Narꝛ. | 
wohlleben / und alle ihre Nothdurfft/ auch überflüffig zumegen brins 
gen’ halten auch ihr Leben für das befte/ und gluͤckſeeligſte Daß man 
unter der Sonnen führenmöge: Undiftihnen viellieber/ daß fie in 
Hit und Kälte / im Koth und Unrathy verderben, als daß fie eine 
ehrliche Hand»Arbeit folten unterfichen anzugreiffen, Esift zwar 
nicht ohne / es treibet offt einen die weltliche Armuth fo weith/ daß 
er fich indiefen Ordenund Profeflion muß begeben ; Wie dann He- 
fiodus und Alceus recht und wohl darvon gefagt : Daß Fein beſchwer⸗ 
licher Ding in der Welt’ und allen ehrlichen Gefchäfften zumider 
fey/ als die Armuth: Und Calo, daß auch fein mächtigerer Treiber 
ſey / den Menfchen zu etwas Schändliches und Unredliches zu treis 
ben / als Die Armuth / welcher ber Hunger / als ein uͤberauß böfer 
Rathgeber gemeiniglich nachfolgek. 
MNMicht unbillich fagt der weiſe König Salomon in feinen Spruͤch⸗ 
Woͤrtern: Ufque quo Piger dormis du Sauler / wie lang fchlaffeft 
Du? und widerumb : Vade ad Formicam 6 Piger , & confidera vias 
ejus, Gehe hindu Saulerzuder Omeiſſen / und betrachteihre Weege; 
Damit er dann fagen will / Daß man fich vielmehr foll unterftchen 
Tag und Wacht mitdem Leib und dem Gemuͤth zu arbeiten’ als daß 
man im Muͤſſiggang / ſich unter einer faulen und vermeynten Armuth / 
mitanderer Leuthe Schweiß, Mühe und Arbeit ehren folte/ mie 
manandem meiften Theil der Bettler ſihet mit welchen Fein Mit⸗ 
leyden zu Haben / fondern fie ftraffen / und zur Arbeit anmeifen folte, 
Ihr gantze Proteſſion beftehet darinnen / Daß fie mit einem erbärmlis 
chen Schein’ grofles Elends und Schmergens / die gantze Welt bez 
truͤgen / dardurch ſie hinterrucks und warn fie auff ihrem Mift bey⸗ 
einander ſeyn / inallem Wolluft verdächtig leben. Darzu fiedann 
allerhand Lift, Betrug und Bubenftuc gebrauchen: haben ihre bes 
fondere Sprach/die niemand anders als fie verftehen kan / damit wart 
fie auch in Diebftahlen / oder über andern Bubenftucken befretten 
werden, einander zufprechen, Seynd Narren in ihren Sack. Das 
hero auch manche Bettler hie und dort / als ſenper arme Narren mit 
ihren falſch⸗ behängten Schmer⸗Kappen voller Rollen / ſich 
Bu muͤſſen in die Hoͤll hinab trollen. Com- 
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Icht allen Complimentiften gehets von Hertzen / nicht alle La⸗ 

chendefchergen nicht brennen gut alle ſchoͤne Kergen/ nicht 
pafliert der Hornung für den Mergen ; Und ift mancher Complimen- 
gift voller Liſt und das Brod umbfonft frift: Dann er Fan fonft - 
nichts als Complimenfieren / Galanifiren / Panquetieren/ Leuth ders 
führen/ Zeit verliehren, fein Rappen rühren Paruquensieren/ nad) 
Hofmarfchiren/ und als ein Gampliment-Narsagiven. 

Man hat zwar bey. Hof/ und bey Höfflichen Leuthen nichts lies 
bers / als höffliche Complimentiften; und folte einer auch reich und 
kuͤnſtlich / doch grob darbey ſeyn / fo giltder Erſtere / ober gleich ſonſt 
nichts kan / als feine ſchmeichlende obligante Complimenfen / vorauß 
bey dem Frauenzimmer / alles. 

Alexander der Groſſe / hatte auch einen ſolchen Schmeichler / wel⸗ 
cher ihme die Schoͤnheit des Darü Toͤchter ſehr geruͤhmet / und er⸗ 
mahnet / ſelbige zu betrachten / ſprach er· Eben darum / weil ſie ſchoͤn 
ſeyn / will ich ſie nicht ſehen. Worauff dieſer Heyd auff jenen goͤtt⸗ 
lichen Spruch gedeut / (durch Die Augen ſteigt der Todt ins Hertz) 
und allen Menſchen gleichſam geſagt / ſich von Beſchauung eytler 
Schoͤnheiten zu enthalten. | 
Es iſt nichts über einen ſolchen Complimentierer ;diefen fan man 
gar wohleinen Schmeichler/ Fuchsſchwaͤntzer / Ohrenblafer / zwey⸗ 
hertzigen und falfchen Narın heiflen. 

Bion der alte heydnifche Philofophus,, hat ſchon vorlängften ges 
- fast: daßunterden wilden Thieren ein Tyrann / und unterden heis 
mifchen ein Complitnentift oder Schmeichler das Argfte Thier feye. 

-  Känfer Rudolphus der Erfte/ und König Alphonfus der Weiſe in 
Atagonien / haben die allzuhöffliche Augen-Diener den Wölfen vers 
glichen. Und KäyferSigiimundus hat geſagt / daß fie ärger als Die 
Raaben feyn : dann Diefe flechen den Todten die Augen auß ; Die 
Complimentierer und Heichler aber verblenden die Lebendigen / Daß 
fie die Warheit nicht fehen Fönnen A und mann fie in der Jugend alfo 
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rg merden / fo kommen fie ihr Lebenlang nicht mehr zu dem 
eſicht. 

Groſſe Herren haben gemeiniglich die Schmeichler / und groſſe 
Frauen die Cowplimentiſten lieb / welche zwar beede über einen Leift 
zeſchlagen / und halten offt wenig von denen / fo ſich des Fuchs 
ſchwaͤntzens nicht wohl gebrauchen / und was man gern hoͤrt / vor⸗ 
zubringen wiſſen. 

Magdalena, weil fie noch reich und ſchoͤn war / hatte ſehr viel Auff⸗ 
warter / Galaniſierer Complimenfier und Spatzierer gehabt da fie 
aber die Alabaſter⸗Bixen ergriffen / Buß gewuͤrckt / ſich gedemuüthiz 
get / und umb Chriſti willen arm worden / alles verlaſſen / und Chri⸗ 
ſio biß zum Creutz und Grab nachgefolgt / da haben ſich Die gus 
ten Gefellen verlohren / als wie die Schmalmen im Herbft/ welche 
Cicero folchen Sreunden vergleichet/ und fagt: Da e8 Sommer iſt / 
kom̃en die Schwalmen / wohnen bey denen Leuthen und wollen gu⸗ 
te Nachbarſchafft mit ihnen halten ; fobald es aber Winter wird / fo 
fliehen fie darvon. Alfo machen es auch folche Praal Hannfen , 
wann fie ſehen / daß es denen Leuthen wohl gehet/ daß man fich bey 
ihrem Seuer waͤrmen /und in ihrem Keller abfühlen koͤnne / fo kom⸗ 
men fietäglich gelauffen / machen Complimenten biß auffdie Erden / 
und fragen : wieftehts umbdie Frau Liebſte / umb die liebe Kinder 
umb Vatter und Mutter? GOtt erhalte fie lang geſund / 2c. Aber 
wann die Sonn folcyen Leuthen nicht mehr fcheinen will / wann eg 
in der Kuchen Ealt und lauhergehet / mann ein unglückfeeliger Wind 
überden andern daher ftürmt/ fo fliegen Diefe loſe Voͤgl / oder viel⸗ 
mehr Slegel/ wiedie Schwalmẽ vor dem Winter hinweck / in einanz 

ders Land / allwo es warm und nicht lau zugehet; das iſt mit ihren 
Complimenten/ fuchen fie andere zu verblenden. 
Jener war auch ein Complimentier⸗Nar / welcher ein Damoiſelle 
neben vielen Ceremonien und Fußzucken / Hutrucken angeredet/fpres 
end: Esmäffen in Warheit mir aller Welt Augen / welche ihre 
anvergkichliche Schönheit/ fambt andern beyhabenden unzaplbas 
gen Qualitefen / ſowohl als ich erblicket und verſpuͤhret / 
— on alſchte 
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fälfchte Zeugnuß geben / daß aller Lieb⸗Reitzungen / vollkommener 
Pracht / mit hoͤchſtem Pomp/auffdem Triumphs⸗Platz ihres Eng 
hfchen Angeſichts herfür prangen/ und billich über aller Menfchen 
Dergen wie verftockt fie auch immer ſeyn möchten / zu vidtoriiren 
erfcheinet; deren unüberwindlichen Macht ich auch nicht entgehen 
oͤnnen / den Oimmel treulichſt umb Hülffanruffend / zu verfchaffen/ 
aß dag jenige/ mas mich fo gefährlich verwundet / hingegen feine 
heylſame Mittel beweiſe / Damit ichfagen fönne: Madamoitelle ‚daß 
beffer und glückfeeliger ein folcher Sclav / als der ein Königreich — 
ſitzt / zu ſeyn / maſſen ich wuͤnſche zu ſterben / als euer Knecht. 
Marı! gemach / gemach. 
Eimn anderer wolte es noch beſſer machen / und ſagte zu einer 
Damoifelle, wann meine / oder vielmehr einige Wohlredenheit Der 
ihrigen gleichen koͤnte mwolte ich gewiß mich einer groflen Kuͤhnheit 
unterſtehn / Die ihrige zu beftreitten. Weilen aber (nad) ihr) die 
eſchicklichſte Zung des Erd⸗Kreiſes zu ſchwach / fid) eines ſolchen 
Eoevels zu unterfangen/ als ſchaͤtze ich es mir nicht für eine geringe 
Ehr / michebenfalls von derofelben überwunden zu werden / maflen 
ich durch folcheDienftbarkeit C indeme e8 nicht mehr ein ſuͤſſes Joch 
zu nennen) nichts anders, als ein groffe Victori erhalten Fan / wo⸗ 
fern fie mich mit dem hochen Ehren; Titl befrönet daß ich mich mit 
dero Erlaubnuß ficherlich nennen Dörffe : Was ? Einen Compli- 
ment· Narrn. 
Ein rechter Complimentierer iſt geneigt / jeden Die ſ. v. Schuh⸗ 
Riemen auffzuloͤſen; auch fo ſalſch wann er einem die Hand kuͤſ⸗ 
ſet / felbelieber abgebifiener / oder gefchnittener Haben möchte, Das 
ſeynd die rechte Katzen / die vornen lecken und hinten fragen, 

Es ift gewißlich Höchlid) zu bedauren / Daß unter Denen jegigen. 
Melt Kindern eine folche böle Gewohnheit eingeriflen/ Daß fie ſich 
in ihren eignen mwohlgeftalten Leib Beredenheit / und Complimen- 
tieren / dergeſtalt ſtarck verlieben 7 daß fie fich gänzlich einbilden / als 
wann all ihr Thun und Laſſen / Wort und Werd / Aufzug und Ge 


baͤrten / Die allerangenehmfte Tugenden wären ; dahero u 
nd ihre 
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ihre Gang / Wortund Wercke auff lauter Ceremonien und Compli- 
menten gerichtet feyn ; Abfonderlich wiſſen fie ſich nicht galanı genug 
aufzuführen wann ſie bey Rrauen; Zimmer / oder andern nArris 
fchen Compagnien feyn / als bey welchen fie gern gelitten und 
wohi angefehen ſeyn woͤllen; Wann ein folcher aber Die Sohlen 
und Zungen wetzen und mit feinen angenehmen Complimengen 
fich herauß Helffen fan / Dann vermeynt er ein groſſer Monficur zu 
fen / und feine fchöne Jungſer Buhlerin it auch fehr wohl zu fries 
den / und meinet Wunder / was fie an einem folchen Eappen / mit 
- Reiner Schellenvollen ComplimentiersKappen werde erfchnappen ; 
Piewohi nun aber folche falfche Complimenfiften 7 oder zu teutfch / 
Ext, Betrüger / fehr groſſes Unheil bey den fuͤrwitzigen Frauen⸗ 
Zimmer / mit ihren befrüglichen Zungen anrichten / fo weiß Doch nies 
mand von geöflern Schaden Einbuß und Verderben / uns ein Lieb 
aufingen/ alg eben die jenige/ welche von dergleichen Complimentie 
en? Herren! und Dienern / etwas zu ſordern / oder zu verrichten 
abeir/ dieweilen alle ihre Expeditiones nicht in der That / fondern 
Hurin ſtaͤtem Auffſchub / vielen leeren Hoffnungs⸗ Worten / und pus 
ren Complimenten beftehen, Ben folchen Leuthen ift gut inder Fa⸗ 
ften zu ſpeiſen Dann Nix iſt gut vor die Augen / unddie Complimen- 
&en nicht für den leeren Magen taugen. | 
D ihr naͤrriſche Complimentiſten / Juris Conſtulti, und boͤſe Chri⸗ 
ſten / lehrnet hier das Noſce te ipfum , dann der Teuffel laſt ſich mit 
feinen Complimenten abſpeiſſen / oder mit Galanterie abweiſen / und 
gebe acht / daß ihr nicht / ſambt euren ſalſch⸗ Elingenden Narren⸗ 
Schellen/ geagi werd zu der Hoͤllen. — 


An vielen Compliment / 
Und groſſer Schmeichlerey / 
Den Narrn man bald kent; 
Daß er viel Schelm darben. 
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Ca iſt der allerbefte Freund auf Erden / Credit erhält gange 
Kriegs⸗Flotten zu Wafler / Credit unterhalt gange Squadro⸗ 
nen und Negimenter im Seld / Credit bauet groffe und flarde Bes 
ſtungen / er zwinget auch felbige wiederumb / Credit ernehrt groffe 
Potentaten / erhaltdie Burgerfchafft und Kauff⸗Leuth / und erquickt 


den gemeinen Mann in feiner Trangſal; fuͤrwahr es iſt viel auff ihr 


ne zu halten. Er iſt der freundlichſt / der fchönfte / der reichefte/ der 
liebſte / der froͤmmſte / der gedultigſte / der willigſte / der angenehm⸗ 
ſte / der holdſeeligſte / der tugendſamſte / guͤtigſte und allerwertheſte 
Freund der gantzen Welt; Und leyder / ach leyder! ſihe dieſer der mei⸗ 
nen Mund füllt / meinen Magen erſaͤttiget meinen Halß und duͤrre 
Kehle geträndket meinen Leib bekleydet / mein Haubt bedecket / mei⸗ 
nen Keller gefüllet/ mein Kuchel verfehen/ mein Zimmer geheitzet / etc. 
Sn Summa/ von dem ich hätte das Brod / ift nunmehro Maußs 
ſodt; Ach wer Hilfft mir weinen wo nehm ich Tuch genug zur 


lag? weil eben der geftorben/ bey dem ich hätte Verlag. Alſo la-- 


menfierf der Credit-Narr / und vermeynt es fene dem Himmel der 
Boden auß / weil er an Geld Mangel leydet / und niemand mehr 
borgen will, O War: ſpahr. 


Aber ich weiß nicht wie es gefchicht / daß diefe filberne und gol⸗ 


DEBUG 


dene Pfenningin Seutichland über die Maflen abnehmen ? offthab 


ich mich verwundert / wo der Mangel des Gelds herfomme? Gold 
und Silber, efien wir nicht/ und esverfaullet nicht. Mangehetaber 


täglich in die Mittedes Erdreichg/ und werden neue Reichthum herz 


auf gegraben / und dannoch vernihmt man überall die Klag vom 
Geld⸗Mangl. Wieviel Golds die neue Welt bißmeilen Europa 
und dem Teutfchland dargebe / hat mit gar glücklicher Erfahrenheit 
vor Zeiten Petrus Hein feine Holländer gelehrt. Aber es mangs 


len daſelbſt auch, Feine KauffLeuth welche Guͤtter verlaffen / und den : 
Mangeldes Gelds Flagen. Es ift oft ein fruchtbares Jahr / es 
waͤchſt offt viel Wein und daß es ſchier ein Uberfluß zu 


nem 
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nennen aber von abgeſchmacken Uberfluß des Gelds / wird nier⸗ 
gends / oder ſchier niemahls gehoͤrt. Koͤnig / bißweilen Fuͤrſten 
und Graffen / Edel und Unedl / Burger und Bauren / ſehen ihre 
Saͤckl da leer und bloß ligen / mit traurigen Augen an. Ich frage: 
Woher kombt der Mangl dieſer Sachen? die kein Schaab zernagt / 
kein Faͤule verzehrt / kein Roſt weck friſt / welche noch von Thieren 
noch von Menſchen gefreſſen / ſondern mit geitzigen Fleiß der Men⸗ 
ſchen taͤglich beſucht / und dem geſuchten noch mehr zugethan wird? 

Ich kehre mich derowegen zu euch / O ihr Philolophi, ich ruffe 
euer Judicium any und frage: Wohin kombt dann das Geld ? Das 
hero wann ihr Weltweite ſeyt / fo beredet dag gantze menfchliche Ger 
ſchlecht / daß es einhellig das Geld verachte, 

Es iſt endlich fchier gut / daß der Credit geftorbenift / / dann Cre- 
die Hat verurfacht groffe Krieg, groffes Panquetieren/ Sreflen und 
Sauffen / Spielen / Hoffart in Kleydern / und Ubermuth in allen 
Dingen. Dahingegennac) feinem Des Credits Todts / ein König 
beffer auff fein Megierung und Hoffftatt fihet die Fürftenund Graf 
fen etwas genauers tractiren / Die Edel Leuth das Spielen / und zu 
rare Kleyder⸗Tracht laſſen der Burger / und vorauß ihre Weiber 
etwas niedere Schöpff und ehrbarere Kleyder tragen / der Bauer 
und Hauer beflerin die Arbeit beiffen ; Iſt alfo eines Theils gut mein 
lieber Credit daß dugeftorben bift/ tröft Dich GOtt / du haft vielen 
außder Noth geholffen/ aber auch viel in Die Noth gefteckt/ indeme 
fiedeiner Güte mißbraucht / auff dich verlaffen/ und liederlich wor; 
Den / welches der Seel und dem Leib ſchaͤdlich geweſt / und allererft 
anjetzo / da du todt biſt / viel gefund werden, | 

Credit iſt ein falfcher Bruder gemweft/ gut ins Geficht/ und falfch 
bernach ; dann der von ihme etwas begehrt / Dem hat ers höfflichft 
gewehrt: darbey aber groſſes Intereſſe gefucht ‚und am End der 
Zahlungs; Zeit hat man feine Höfflichkeit wahrnehmen Fönnen, 
Dann warn mit dem Capitaloder Intereſſe nur ein Tag verab; 
faumbt worden/ in Erfahrenheit gebracht / wie Daß feine Höfflich- 
und Willfaͤhrigkeit in lauter Haß und Seindfeeligfeit fich Re 

ne — 
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let hat. Ja man hatdie Eyſen / den Provoſen / den Schergen / die 
Keuchen / Kotter und Gefaͤngnuß gieich auff der Schißl gehabt. 
Doll der Hencker ſolchen Credit, Ser | 

Slüdfeelig und überglückfeelig ift derjenige / welcher / wann er 
gleich muͤhſeelig / jedoch ohne Schulden lebt / und leben fan; dieſer 
iſt der glückfeeligft; und reichefte Mann auff Erden. Es ſeynd aber 
hingegen ſehr viel betrogene / verlogene Schuldenmacher und Giau⸗ 
biger zufinden / welche den guten Credit zimlich angeſetzt erzürnet / 
forg am gekraͤucket / daß er am hißigen Gall; Sieber wohl flerben 
muͤſſen. 

Aber kein Volckreichere Leiche hab ich mein Tag niemahls geſe⸗ 
hen ; ſowohl die Creditores als Schuldner/ diſe haben Sorgen, wegen 
der Schulden und ihren Borgen, 

Ein Armer vom Adel, fo wegen vieler feiner Schulden ein mühe 
feelig- und trauriges Leben führete/ befragte feinen Sreund ( telcher 
eben ſowohl in Schulden feckete / fich doch luftig erzeigen und 
ei fo gar übel darbey befinden thäte ) mie er Doch immer fo fröhlich 
und ruhig lebe ? Dahingegen er auch bey Nacht feinen: ruhigen 
Schlaf thun konte  fondern jederzeit an feine Schulden gedencke? 
Darauf ihm fein Freund geantwortet : Ich gedende biß zu Mitters 
Macht/ ob / wie / und auff mag Weiß ich meine Schulden abrichten 
koͤnne: die uͤbrige Zeit aber / als nemblich von Mitter⸗Nacht an/ biß 
Morgen/ laß ich meine Creditores und Schuldner forgen, und nach⸗ 
dencken / wie ſie moͤchten bezahlt werden; thue alſo ſanfft einſchlaffen: 
deme du auch nachfolgen magſt. | 

Folgt ein Epitaphium des verſtorbnen Credits, 
ehnaffer Bruder ſtill / betrachtediefen Stein / 
— wird dein beſter Troſt und Freund bedecket ſeyn. 
Der? Monſieur Urian Credit ligt da begraben / | 
Bey demejederman Eönntallezeit anug haben- 
Der alle Compagni mit feinem Geld ergetzt / 
Und durch den Überfluß in W zum hat geſetzt. 
2 
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Her allzeit wohl gelebt / Daß manauch foltefagen/ / 
Er waͤr Fortuna felbft / Do kam er aufden Schragen, 
| 8338 warumb er tod / und wie er worden kranck? 
ein Reichtum ware hin: das bracht Ihn aufdie Banck. 
Dann als er zahlen ſolt / da ſtoſſt Ihn an ein Fieber. 
Und ſchittlet ihu fo ſehr / daß er wolt ſterben lieber. 
Bacchus gab nicht mehr Wein nach ſeinem alten Brauch / 
Weomit die Waſſerſucht drang in den leeren Bauch / 
Venus die Baarſchafft hat geſogen auß dem Beutel / 
Ceres nahm Bier und Brod: fo wurd der Magen eitel. 
Die Hände wurden matt, die Fuͤſſe wolten nicht Ä 
1... Yu) tragen laͤnger mehr / das faule Fleiſch⸗Gewicht. 
VUUnnd da es nun an dem / daß Er muͤſſt endlich ſterben / 
vi Wolt er / daß ſeine Freund / die Schulden ſolten erben, 
Drrunm rufft er Sie zu ſich / macht noch vor feinem End 
Weil alles war verthan / ein richtig Teſtament. 
Nach dieſem fuhr Er hin; fein letztes Wort war trincken: 
Die Bruder wolten drauff / vor Hergenleid verſincken. 
Doch ſetzten ſie den Leib / gleich in die Keller⸗Grufft | 
Daß Shn die Raaben nicht / verzehrteninder Luft. 
| & lang Credit zwar lebt / war alles voller Seigen / 
Nach dem er aber tod ‚fo zeigt man ihm Die Seigen. 
GEin jeder will baar Geld / gibt nichts mehr auff Credit, 
 MeilihndieSschuld Malad, der Tod gemachkfallie. " 
Nun ligt er inder Ruh /lafft feine Schuldner forgen/ 
Daß man ietzt auff Credit, nicht will ein Hußel borgen / 
And wird fohoch geacht / in dem er iſt Schabab 
Daß ihm bald jeder Hund / legt etwas auff das Grab: 
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Eren gibt es ohne Zahl / undin einem Jahr offtermahls mehr/ 
als Epactos man in felbigem zehlet. Anjetzo zu uafern Zeiten, 

laſſet faft ein jeder Buchhandler/ Buchbinder / Buchdrucker / Kupf⸗ 

ferſtecher / Zeitung⸗Schreiber / ja ſo gar Daͤntler / auff die Neue⸗ 

Jahrs⸗Zeit einen Calender verſertigen. Unmoͤglich iſt es / Daß der 

- Himmel dieſen Stern⸗Kramern / Planeten⸗Stimplern / und Lu⸗ 
gen⸗Schreibern ſolte allen recht gehen koͤnnen; Inmaſſen ſie auch ſo 

gar durch Ptæceptores, fo mit harter Muͤhe die Logicam ablolviret / 

und nicht Das Einmahleing / zu geſchweigen der Nömer Zinß⸗Zahl 

verſtehen / Kalender umb ein Kleine Ditcretion einrichten und formi- 
ren laffen ; und ſagen: mann nur der Titul gut / fo feye es ſchon 

recht / esmag hernach das Wetter mitdem Calender / Planeten und 
Aſpecten uͤbereins ſtimmen / wieesimmer wölle; und feynd weiter 
nicht ferupulos, warn fie den WenussStern im Junio in den Auf 

gang / und den Saturnum in Wiedergang der Sonnen ftellen/ da 
Doch diefer zu der Zeit gegen Sud⸗Weſt / und jener gegen Mitten 

Pacht fiehet ; und foll fogar Jupiter fich nach folchen Köpffen rich⸗ 

ten / die Sonn / dag groſſe Himmels⸗Liecht / fichin dergleichen Hirn; 

und Geſtirn⸗ Iofe Calender⸗Flicker fchicken / welche nicht einmahl ein 

Viertl des New Halb- oder: Vollmonds außrechnen / und darmit 


thme der Sathan — Ya a + 
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feicht und mwohlfeil verfauffen. Sonderlich ift es nicht rathſam / 
daß man in geheimen Nat, Schluß Gottes Durch Nachgruͤblen 
oleichfam fteigen woͤlle. Wie dann gewiß / daß etliche Durch ihre 
Verwegenheit in denen Geheimnuſſen Gottes zu forichen/ ihnen 
den Fluch auffden Halß geladen ; und weil fie fich vor Der Zeit/ und 
ohne Erlaubnuß in das Allerheiligfte zu tringen bemuͤhet / haben fie 
ſich in alleEwigfeitdavon außgefchloffen. 

Was haben wir Urſach nach Liecht zu fragen / oder Fenſter in 
den Himmel zu machen / da GOtt Feine haben will? Ich will meis 
nestheils mich über GOtt in Ihme felbft verwundern / und damit 
begnüget ſeyn / daß ich Ihn weiter nicht / ale in feinem Wort zu ers 
fennen begehre: Wo diß Liecht auffhoͤret / da will ich zu forfchen 
aufhören, mich allein meiner Unwiſſenheit rühmen. 

Sch hab etliche Calender gefehen/ darinn geftanden ift/ daß man 
am Sonntag Scxagefima, habe das Evangelium von viererley Saas 
men; die guten Leuth haben vielleicht fchreiben wollen / von vierer⸗ 
ley Acer. Hab auch offtgefunden/ Daß bey einem Sonntag ftche 
ein Zeichen/ welches ſoviel bedeutet’ als ſeye gut Holz fällen/ uner⸗ 
acht SDtt im alten Teftament / dem/ fo am Sabath / an Leib und 
Leben ftraffen laſſen / der nur einwenig Holg auffgelöfen. O mag 
für Salbaderey machen fie doch mitihrem Prognokicieren / und thun 
eben / als ob fie im Rath der Heil. Dreyſaltigkeit Scerctarii geweſen 


eyen. | 
Zu Straßburg hat einer einen Calender gemacht/ und geſetzt / 
daß den 1. Juny ein groffer Froſt einfallen-werde; als aber Diefer 
Tag kommen war ein groſſe Hig geweſen / Da hat ein Kauffmann 
Diefen Salendermacher p Oak gebetten / und hat lafien die Stu⸗ 
ben dapffer einheigen; der Calendermacher fafle über Tiſch / deme 
Schr Heiß worden / daß er gefchwiget/ und endlich zudem Kauffmann 
Hefagt: Mein Herr / warumb habt ihr die Stuben fo heiß laſſen mas 
chen? der Kauffmann hat geantwortet: Es ift kalt Drauffen, Was 
foll es kalt ſeyn / hatte der Calendermacher geſagt ? der Kaufmann 
hat zur Antwort geben: Ich will es euch auß euern eignen Sande 
BEL N F —2 
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beweiſen. Ja / fagte der Calendermacher / ich mache Calender / und 
GStt das Wetter: Einer ſetzte in feinen Calender / daß in dieſem 
ız7o9ten Jahr die guldene Zahl bey denen armen Leuthen fehr ges 
ring feyn wird. tem der Sonnen⸗Circul werde rund feyn. Und 
der Römer Zink Bezahlung werde meiftentheils gefchehen in Itas 
lien. Es werde ein Schalcks⸗Jahr feyn unter denen Handwercks⸗ 
Burfchenin groffen Städten. Item / wann der Monn neu fey/ fo 
ſeye es nicht gut alte Klevder anlegen; Herentgegenim alten Monn 
beffer daß man neue anziehe. Das legte Viertl im Monath werde 
nach dem Wollmonn feyn dann da nihmter wider ab, wie der Stus 
denten⸗ Beutl / welcher mehr ab- als zunihmt. Item / es ſeye nicht 
gut Aderlaſſen auff Ungariſche Manier / dann mancher bluͤte ſich zu 
kodt. Baaden und Schrepffen ſey es aut / wann die Stuben nicht 
zu warm / und nicht zufaltfeye. Alte Kinder zu entwehnen / werde 
e8 in dieſem Jahr ſchwer ſeyn / fonderlich von dem Wein und Bier, 
Es ſeye auch boͤß Haar abfchneiden bey den Kahlfopffeten. In dem 
Januario werde es im Rhein und Donau nicht gut baaden ſeyn / 
und der folches thun werde / folle ein gemwaltiges Zittern an allen 
Gliedern befommen. Es werde auch im Sebruario nicht gut Geld, _ 
fordern feyn bey denen fo keins haben, m Aprill werden Die 
Schwalmen ihre Neſter fuchen / und wann fieesnicht finden / wer⸗ 
Den fie neue machen. Es werde ſich auch mancher alter Geitzhalß 
freuen / daß er den Mergen überlebet / unddem Todten⸗Graber feis 
ne Sreude angerichtet habe. Im Aprill werde man Dörffen ein Narrn 
binfchicfen wo man will. tem es werden in dieſem Monath viel 
« Seuchtigkeiten fich erregen / ſonderlich / mann «8 viel vegnen wird, 
Auch werde es in Diefem Monathnicht gut feyn Aepffek und Bierns 
Baum zu ſchuͤttlen. Im Majo werde mancher bey guter Compa⸗ 
gnie im Grünen ſeyn. Im Junio werde nichts higiger feyn/ als 
Das Feuer. Es werde auch das Srauen- Zimmer einen groflen Streit 
mitden Floͤchen Haben / aber felbiges werde boch Das Feld behalten, 
Im Augufto werden Die Kagen gern Fiſch eſſen / aber nicht. gern 
fangen / Dann fie die Fuͤß nicht gernnegen, Es ſeye auch in ir 
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Monathgutalte boͤſe Haͤuſſer zu verbeſſern. Im September wer⸗ 
den Die groſſen Herren anfangen zu jagen/ und offt wenig fangen’ und 
der fie am beften verdienet gemacht/ wird. das wenigfte Wildbraͤt 
befommen. Man werde auch zu ber Zeit feine gebrattene Tauben 
fehen fliegen. Im Detober werde der Wein gefünder zu trinken 
ſehn / als der Moft. Im November werde auch manche junge 
Wittib ein gar kurse Gedaͤchtnuß haben / und ihres verfiorbnen 
Manns leichtlich vergeffen. Im December werde denen uͤbelge⸗ 
Hleydten Mufquetierern auff der Schiltwacht Das Schwigen verbot, 


ten ſeyn. 
Solche und dergleichen Ealendermacher/ oder vielmehr Narren / 


ibt es heutiges Tags die Menge; jedoch ift einer gröffer und naͤrri⸗ 

er / als der ander. Und melcher beffer liegen und prognoticiren 
Fan, ber bringt feine Calender beffer an/als der Daan. 

... Kalenders Zeitung oder Lugenfchreiber / feyn zwey Brüder / 

_ welche viel tauſend zu Affen und Narren machen ; Ihre Babelhaffte 


Koncept und närrifche Phantaſeyen zielen auff nichts anders als _ 


daß fie etwann Durch ihre ungefcheüte Fugen / Das Maul mit einem 
delicaten Biffen ſpicken / indeffen aber Das Jahr alfo Halb und halb 
mit Ehren befchlieffenmögen : wobey dann der Salendermacher end; 
Hich content und vergnügt ſeyn muß mit deme / was Der Himmel mer 
gen der Zeit und Wetter wuͤrcke; es mögen gleich feine Calender 
damit übereinsftimmen oder nicht. Saget mir Doch / feynd Das 
nichtrechtetumme und blinde Phantaſten / die ſich umb einer Hand- 
soll Geids willen unterftehen / von des · Him̃els unbeftändigen Lauf 
Wetter und Wind einen ſichern Kalender zu ſchreiben / und ſoviel 
aridere einfältige Leuth in ihre Narren-Zunfft zu ziehen / fonderlich 
die Bauren / wann fiezumweilen mit Anfeßung bequemer Witterung 
ein wenig nad ihren Koͤpffen ſich zu richten wiſſen / und zutreffen. 
Soll ich aber endlich) mein Gemüth völlig entdecken / und die klare 
Varheit fagen/ was ich von dieſen Narren halte fo muß ich mit dene 
gemeinen Außfpruch ubereing ſtimmen / und fagen : 
. Biel Zeitungs: und Galenders Schreiber / 

Seynd Narren / Lugner / und Boſſentreiber. Con- 
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As Bemählde ift eine Gleichheit deſſen daß man fehen Fan / 
fagt Socrates beym Xenoph. Solche Gleichheit erfreuet dag 
Seſicht / mit ihrer Schönheit ; ſchaͤrffet den Verſtand / erfrifchet 
Die Gedaͤchtnuß / erquicket das Gemuͤthe / entzündet Die — 
von der Jugend geliebt / von den Alten gelobt: Hat auch im Kriegs⸗ 
weſen groſſen Nutz / das Abweſende und Gegenwaͤrtige fuͤrzuſtellen. 
Iſt alſo die Mahlerey ein ſchoͤne Kunſt / welche die Geſtalt aller ſicht⸗ 
bar; und unſichtbarlichen Dingen entwirfſet; gleichſam eine Sprach 
Die alle fehende Menfchen verfiehen. Die Mahlerey ift fehr hoch gez 
ftigen: Und ob gleich nicht ein jeder ein Appelles Oder Protogencs; 
fo feyn Doch ihrer viel / Die fie übertreffen. 
Ein EdImann hattein eines andern Manns Hauß einen Mah⸗ 
fer gefandt / daß er deflelben Frau abcontrafeien folfe : indeme aber . 
derofelben Dann darzu kaͤme / jagteer den Mahler zum Hauß hinz 
auß / mitdiefen Worten: Wann der Edlmann Die Copey befäme/ 
ſo wurde er auch hernach das Driginalhaben und fehen wollen. - 
Ben Pabft Clemente dem Sibenden diß Nahmens / beflagtefich 
ein Weinifter / Daß Michaäl Angelus , (ſo furg vorhero in Die Paͤbſt⸗ 
liche Capell das jüngfte Gericht aufs Künftlichfte gemahlet) ihne 
Minifter eigentlich abcontrafeic, und neben andern Verdammten in 
die. Hoͤll geſetzet / unterthänigft bittende/ Daß feine Heiligfeit unbe⸗ 
ſchwert verfchaffen wolten / damit er ohne — außgeloͤſcht / 
und dieſer Schmach befreyet wurde; Worauff der Pabſt zur Ant: 
wort geben: daß er zwar auß dem Fegfeuer erledigen / keinen aber 
auß der Hoͤllen loß zu machen / bemaͤchtiget ſeye. | 
Contraleit · Narren gibt es Dieler Zeit ſoviel daR auch in denen 
Burgers⸗Haͤuſſern / ſowohl der Mann das Weib, Soͤhn und Toͤch⸗ 
ter / ja die kleine Kinder / welche kaum ſitzen koͤnnen / abgemahlet zu 
ſehen; und zum Uberfluß Das Loͤwerl der Budl⸗Hund / und der 
Mufferl auch darbey prangen muſſen. | 
| BZ — Eine 
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Eine gute Profefion iſt die Mahler⸗Kunſt / und ſelten bey ihnen 
ein Arbeit umbſonſt. Ein Schneider / wann er ein Kleyd verſchneidt / 
iſt ihme ein Schad / ſo hart zu verbeſſern; Ein Schuhmacher des⸗ 
gleichen / iſt ihme ſelbſt ſchaͤdlich / wann er zu tieff in Das Feder ſchnei⸗ 
det. Ein anderer Handwercks⸗Mann / wann er etwas verpfuſchet / 


koſt es ſeinen Beutl / ꝛc. Der Mahler aber / wann er einen Engel 


mahlen will / und dieſer nicht gerathet / macht er einen Teuffel dar⸗ 
auß. Item auf einer uͤbelgerathnen Jungfrau ein altes Weib; 
Und auß einem Pferd ein Eſel/ ꝛc. Iſt doch ein Vorthl / welchen mer: 
nig Handwercks⸗ Leuth oder Kuͤnſtler haben, 

Die jenige aber / fo ſich abcontraleien laſſen / werden Durch Die 
Mahler nach Belieben am Narren⸗Seil herumb gezogen / als welche 
nach ihrer Pfeiffen tantzen muͤſſen / wie ſie woͤllen. Und muß man⸗ 
cher Cavalier oder Dame fuͤr ihr Contrafei, welches in einem Tag ges 
macht kan werden / mehr bezahlen / als wann einer die vierzehen 
Nothhelffer / oder ſonſt etliche Heilige mahlete / und ein gantze Wo⸗ 
chen darmit zu thun hat; Und beruͤhmet ſich deshalben mancher / 
daß ihme die Abcontrafeiung dieſer und jener Dama mehr eintrage / 
als S. Veronica mit dem Schweiß: Tuch; Jene Sräyle mehr als 8. 
Agnes, ein irzdifche Mariandi mehr als S.Catharina, ein Gavalier 
mehrals der Ritter St.Georgius, ein Generalmehr al$ 8. Mauritius, 
ein Proelat mehr als 8S. Benedict, und das gefammte Srauen-Ziffer 
mehr algalle Heilige. Iſt und bleibt auch wahr, Daß mancher Herr 
fein Contrafait mehr zftimiert/ als das beffgemahlue Crucifix. Man⸗ 
che Frau ihr Bildnuß mehr/ als ein Mari Half Bild. Dahero 
wären Die Mahler nicht gefcheid / wann fie dergleichen: Leuth umb 
einen fchlechten Preiß thätenabmahlen odercontrafeiem — 

- Einer dergleichen I. befande fich zu Antorff / fo ein reicher. und 
zugleich geigiger Kauffmann war. Dieſer / nachdem er bey denen 
Stands-perfohnen/ und andern fürnehmen Häuffern/ indenen fürs 
trefflichften Zimmern/ihre/ und ihrer Vor⸗Eltern / wie auch deren / 
ſo eiwann im Feld fich ritterlich gehalten/ bey der Stadt. fürnehme. 
Aempter getragen / oder wegen andern Helden Thaten bey der — 

en | — 
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berühmt geweſen / Contrafeit geſehen / gedachte ihme bey der Nach⸗ 
Welt und ſeinen Nachkoͤmmlingen ebener maſſen einen Nahmen zu 
machen. Zudem Ende lieſſe er den fürnehmften Mahler zu ſich bes 
zuffen/ erklaͤret ihm feine Meynung ; wie er nemblich gefunnen feye/ 
feinen Nrachkönimlingen ein Zeichen feiner Perfohn / das ift / fein 
Contrafeit, zu hinterlaffen / verlange alfo/ er mölle ihne in völliger 
Statur / ad vivum abcontrafeien. Der Mahler ware zufrieden / 
machen ben Pact/ und fommen umb ı s. Reichsthaler uͤbereins. 

- Als der Mahler das Stud mit gröftem Zleiß, verlangter maffen/ 
gar Fünftlich verſertiget / bringt er folches dem Kauffmann in ſein 
Dauß / und begehrt fein obgemelt- und contrahierfe Summa der 
15. Reichs⸗Thaler. Der Kauffmann aber / dene es wegen feines 
Geitzes unterdefien gereuet hatte, ſoviel Geld umb ein Mahlerey / 
"(hätt bald gefagt Narrethey ) außzugeben/ brachteunterfchiedliche 
leere Außreden herfür / und fchlagte dem Mahler das Contrafeit mis 
Der zuruck / ſagend: Er habe ihn nicht recht getroffen ; Dann ſagt 
er: Ihr habt ein weiſſes Angeficht gemacht / und ich bin braun / ihre 
habt im Contrafait Fleine Augen gemahlen indemeich weith gröffere 
hab, Mit diefen und dergleichen erfuchten Maͤnglen / entfchuldigte 
er fich das Gemaͤhl nicht anzunehmen, 

Der Mahlererfennete alsbald ben Boflen / gedachte derowegen 
mit einer. gratiofen Argliftigfeit den Kauffmann außzuzahlen/ und 
mablete ihme an ſtatt des Huts auff den Kopff eine Tarın- Rappen / 

. Dieübrigen Kleyder aber einen Scharletan ganß gleich / und ftelletfolz 
ches offentlich zu verfauffen / vor feinen Laden ; alle fo Vorüber gien⸗ 
gen / erfenneten auß dem Angeſicht dag Contrafeit des Kauffmanng/ 
verwunderten fich fehr / daß er in folcher Poſtur ſich hat laffen abs 
mahlen / und in einem Narın Kleyd offentlich lieſſe vorftellen / mit 
Erinnerung/ daß es der gangen Sreundfchafft nicht allein’ fondern 
allen Kauff⸗ Leuthen der gangen Stadfein Spott und Schand feye, 
Diefer lieff ohne Verzug zu dem Mahler / beklagte ſich des Schimpfis ; 
der Mahler antwortet ihm mit freundlichen Worten: Auff keine 
Weiß iſt ihme alſo / wie man den > vielleicht vexieret: — 
2 we 
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weil der Der: felbft befennet / Das Contrafeir fehe ihme bey weiten 
nicht gleich’ ſo hab ichs in etwas verändert / damit ich es leichter ver: 

Fauffen könne; Weilen aber der Kauffmann folches nicht erdulden 
kunte / und der Mahler es auch nicht mehr Anderen wolte / wurde er 
: geswungen ( gröfferen Spottzuentgehen ) das Contrafcit umb dop⸗ 

peltes Geld nemblich 30. Shalerzu bezahlen. Alfo hat Diefen Con- 
. trafeit-Yrarın der Mahler und der Geitz außgezahlt. 

Ein guter Freund verehrte einem feiner Wohlbefanten / fo fich 
viel und lange Jahr befunnen / ehe und bevor er fich inden Ehe oder 
Weheſtand begeben / auff feinen hochzeitlichen Ehren: Tag ein ge 
" mahlenes Bild / welches den kleinen Liebe: Gott Cupido; mit grünen 
Hoſen angethan / im Vogl⸗Hauß vorſtellete; daruͤber ware ges 


ſchrieben: 

Es heiſſet: ſich vor lang bedenckt / 
Eh daß man die Freyheit verſchenckt. 
Darunter aber fanden ſich diſe Reimen: 


Bin lang herumb geflogen / 
Biß man mich eingezogen; | 
Test hoff ich im Arreſt / 
a Biß mic) der Todt erlöft. Ä 
Ein alter Schaaf: Kopff der ein junges Weib hatte lieſſe fich 
abcontrafeiten, das verdroffe Die junge Wuͤrthin fehr/ als das Bild 
ſertig und wohl getroffen / hat fie nach efltchen Tagen den Mahkr 
beftimmet/ da der Mann in Der Kirchen war/ und gebetten/ er ſolle 
etliche Vers unter das Contrafeit fegen/folgender Geſtalt: | 
Mein Mannan Haar und Bart/ wird grauer als ein 
Schimmel / 
Ich wuͤnſch ein jungen mir! undihmdarfür den Himmel. 
Das heiſt wohl recht ein Contrafei: Oder Contrarium, wann ei 
junges Weib einalten Mann hat / und laft fich noch abmahlen / 
Ä ber iſt ein Narr vor allen, Der 
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Der Comoedi-und Opera-Marꝛ. 


Jewohl vor Zeiten Die Hiftriones oder Comaedianten in gerins 
gen Anfehen / wann fie fich unterfangen auch ihre Comaedien 
offentlich zu recitiern / fondern bey jedermänniglichen in Aufferfter 

- Berachtung geweſen: Derohalben fie auch.etlich mahl wie mar . 
bey Suetonio zufehen hats mit Spott und Schmad) auf der Stadt 
Rom verjaget/ und aller burgerlichen Ehrens Aemptern entſetzet 
worden. Esift aud) von denen Comaedien und dergleichen Gau⸗ 
ckel⸗Spiel nicht viel zu halten’ weildardurch der Unterthanen ſowohl 
als der Fuͤrſten Gemuͤther mercklich geärgert werden ; Wie foldhes 
Alcibiades zu Athen wahrgenommen / welcher umb etlicher Vers 
willen / einen Comoedianten / mit Nahmen Eupolis, indag Meer vers 
ſencken / und Darbey außruffenlaffen : Du Eupolis haft mich in den 
' Comosdien offtermahls vertieffet/ und ich Dich in dem Meer nur eins 
mahl. Wolte GOtt / dag alle andere Fuͤrſten in der Chriſtenheit / 
dießfalls Philippi Augufti, Königs in Franckreich Sinn hätten wels 
: her ſogar Comaedianfen/ Gaudler / Springer / Seilfahrer und ders 
gleichen leichtfertiges Gefind umb ſich nicht leyden Fönnen / Daß er 
ihnen vielmehr Die Städt verbieten und wann ſie irgend eingelaffen 
= worden /'fie wider hinauf fchaflen laſſen; hat auch recht und wohl 
- Daran 'gefhan: Dann was lehrnet man auß ihren unverfchämbten 
- Gebärdten und Bewegungen anders / fpricht Ladtantius, als Geil 
heitund Unzucht? Dann eben damit / wie fie Gedichtweiß den Zeus 
then vorbilden woͤllen / wie eine Sachen befchaffen ſeyn folle / geben 
- fie manchen Anlaß und Unterricht / daß er es auch alfo effectuiret. 
Was follen Junggeſellen und Jungfrauen thun / wann fie fehen / 
daß man Schandbare Sachenohne Scheu redet / und ein offentlich 
Spectacul darauf machet? und werden fie durch Dergleichen Anhoͤr⸗ 
und Anſchauung zuiallerley böfer Luſt entzündet. Diß ift einmahl 
gewiß / daß ben ſolchem Zuſchauen Die Zucht und Ehr offt einen ges 

faͤhrlichen Schiffbruch gelitten. 
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Die ShawBähne dieſer Welt vergleichet ſich nicht übel einem 
Theatro oderComaedi-Hauß / allmo bißweilen ber Werftändigfte Die 
Derfohn des Narın/ hingegen der Narr die Perfohn eines Fuͤrſten 
agiret: Alfomwerdening gemein die Digniteten und Würden in dieſer 
Welt außgetheilt. Mancher kombt zu einem ftattlichen Ehren-Ampt 
durch den Genitivum ‚das iſt Durch Freund⸗ und Schwagerfchafft: 
mancher per Dativam, und Geſchaͤncknuß / theils Durch den Vocati- 
vum , dag ift + Gluͤck / Beruff und Gewogenheit / x, Dahero dag 
menfchliche Thun und fittliche Wefen auff Diefer Welt einer Comoedi 
gleichet. Alſo zwar / wie auffben Theatro alle Adiones Vorſtellun⸗ 
gen / rare Difcurfos, ſchoͤne Prefentationes, mit gefcheitten und närris 
ſchen Schwencken unterfpickt ſeynd; alſo auch die ehrbare und zum 
Theil falfche Welt mit verschiedenen Klug- Wars Thor: und Schalck 
heiten bemantelt if. Dahero in allen Ländern und Ständten ders 
rag Adtores „Hiftriones und Comocdianfen genug anzutreffen 
* Marcus Antonius ein Italianiſcher Poët / hatte ein ſehr lange Co- 
moediam perfertiget  Darinnen viel Actus, oder Aufzüge / und ein 
groffe Anzahl Perſohnen waren. Einer Namens Bothon , welcher 
ihm einen Stich geben wolte / fprach : man brauchte einen groffen 
Wald / ein Theatrum für Dich zu machen ; Marcus antwortete ihm: 
‚Daß man zum Apparat feiner Tragocdi, mehr nicht / als drey Sturf 
Holtzes oder Laden bedörffen werde, Verſtehe die Todten⸗Truchen. 
Solche Schau⸗Spiele aber, danichts anders fürfombt/ als was 
ehrbar / was wohl / loͤblich und anmuͤthig lautet / und da weiter 
‚nichts erblicket wird / als mas unſerem Gemüthe zu Tugendhaffter 
Erquickung gedeyet; und wo ſelbſt die Beluſtigung auffgezogen 
kombt / daß ſie Die Zucht und Maͤſſigkeit ſtaͤts wie einen Schatten / 
bey fich fuühret / wird Fein Werftändiger leichtlich verwerffen noch. 
daruͤber an ſeiner Tugend etwas einbuͤſſen / wann er gleich deren et⸗ 
lichen — ſolte. — ein Comoediant ſich anderſt Fan 
ſtellen / als er iſt / deſto befler ſpielt er feine Derfohn + Die Narren 
„amb fopiel mehr, — 
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Wann ich die Haltung der Comoedien in etwas ſolte beſchrel⸗ 
ben / ſo kombt erſtlich ein groſſer Koͤnig auff das Theatrum, mit 
Scepter und Cron / und allerhand Königlichen Auffwartungen / 
fidy alfo prächtig prefentieren/ und auff feinen falfchen Königlichen 
Thron / alfo manierlich und gravitetiſch nieberfegen und comportic- 
ren wird / nicht anders als mann er ein rechter König wäre ; wann 
eraber wieder herunter fteiget / fo iſt esumbfeine Königliche Ehre / 
und Würde gethany fein Negimenthat ein Endmitfeinem Pracht. 
heift es gute Pracht / und findetmanan diefem falfchen König nichts 
Koͤnigliches mehr, als den äufferlichen falfchen Habit / morinnen der 
Narr geſteckt iſt. Und ſchickt ſichs gleich darauff/ Daß diefer König 
in ein Cortifans- oder Narrens Kleid ſchlieffet / und dieſes Ambt ſo⸗ 
wohlals des Königs Prefentation agieren fan. Darauff tritt bald 
herfür ein ſchoͤne Amazonin, welche Durch ihre Wohlredenheit und 
angenehme Geftalt capabelerfcheinet / das gange Theatrum Durch 
ihre Stralen⸗Funcken anzuzinden / diedoch nach der Comasdi nurein 
Affe&ions- Maͤdl und barmhergige Schmefter ift. Und eben auff 
Diefe Manier gehet es mit allen Comoediantengu / welche ſich auff Dies 
fen naͤrriſchen Theatro- und Schau⸗Buͤhne befinden ; bald tritt herz 
für ein zorniger und troßiger Leuth⸗Freſſer / alfo graufamb und tyr⸗ 
annnifch / als wann er alle Zufchauer auff einmahl aufffeeffen wolte / 
rühmet fich ſtarck feiner groffen und tapfferen generofen Thaten/daß 
Die Zufeher fich über feing Courage verwundern müflen ; wann er aber 
vonder Comasdi herunter kombt / fo ift er felbft Des jüngeren Haafen 
fein nächfter Schwager und ein perlecte Lettfeigen; und alfo fpielen 
auchdie andern Narren inihrer Thorheit und Salfchheit immer auff 
Diefe Manier unter einander fort / worbey die falfche Kleyder ‚ihre 
Schalckheit zu bedecken / Das befte darbey thun müflen / Damit nies 
mand den Herrn von dem Knecht / Die Sungfrauen von denen Et cz- 
tera , den Befcheiden von dem Narrn unterfcheyden Fönne ; allhier 
pafieren Die Madames vor Jungfrauen / die Herren von Narren / 
Die Narren vor Herren / die Gelehrten vor Alnos, die Bauren vor 
Grobianos, und die angenehmſte Comeediantin vor Die trenherhzigſte 
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Madamoifelle , Die fich unter den Leuthen perſect gu accomodieren 
weiß ; und bey folchen fonderlich ſchandbahren Comacdien agieret 
öffters der Teuffel den Pickelhaͤring biß die Comacdi ein End hat / 
und Die Comadianfen ihre falfche Kleyder abgelegt Da man bie 
Narren recht unterichegden und erkennen kan / fie aber felbft darnach 
geſtehen müflen / Daß fie auff Diefer Comaedi nicht8 gewonnen / auch 
nichts als groffe Narren Darauffgemefen /da der feufflifche Courtifan 
alsdanumb feinegehabte Arbeith und erweckte Kurtzweil feinen ges: 
bührenten Lohn ſordern / und nichts mehrers überbleiben wird / als 
Die arme verführte Seelen / welche ihre Furge Reercation uud. Mars 
ren Spiel theuer genug bezahlen müflen, 


Oſchad der edlen Zeit! diefo wirdangewandt/ / 
In der Comaedi-Freud /bey dieſen Narren. Zant / 
Ein Dohr ftellt ſich hier für/ millfeyn ein grofler Herz / 
Der prangt mit Geld und Gut / da doch der Beutlleer/ 
Die fihet Eupfferig auß/ wird liebensmwerth verehrt / 
Den ehrt manalsein GOtt / iſt nicht ein Teuffel werth / 
Der prangt mit groſſen Schmuck / macht doch — alt Ge⸗ 
wand / 
Daß er von jedermann / ein Lumpen⸗Hund genant. 
O groſſe Narrethey / mit den Comaedien-Pracht / 
Dieweil der Teuffel ſelbſt / den Courtiſan mit macht. 
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Diſputier⸗Nar . 

Erwunderlich iſt es / daß / jeweniger einer kan / jemehr er wiß 

fen und verſtehen will; indem Doch genugſam befant / daß 

auch Die Gelehrteſte zum öfftern fehlen ; defientiwegen fowohl ſie / als 


andere /zu Zeiten eines Raths bedürfftig ſeynd. Diefes unanger 
fehen / will doch der mehrefte Theil der Menfchen/ von dieſer unfehk 


baren Warheit nichts wiſſen / vielmeniger ihre felbft eigene Defe& 


erkennen / welches Die gröfte Thorheit if. Die Experienz erzeigt 
ſolches genugfam / indem fie ihrem eignen Geduncken nach, alles fehr 
verftändig/ mit Bedacht zuthun vermeynen/ fallen fie in taufenders 
ley Sehler/ Betrug’ Schand und Spott. 

Mancher Difpufierer lieffe ihm nichts abftreitten / und folte eg 
foften was immer wölle / er muß recht Haben / wanns gleich unrecht 
ift : Er difcuriertund difputierf von Romy und iſt niemahls in Ita⸗ 
lien geweſt; Erimacht Proben von Pariß / und haf Regnum Gallie 
niemahls gefehen ; Er ditpuiert auß der Bibel / und Fan Die fünff 
Haubtſtuck in dem Catechifmo nicht ; Er difputiert von Glaubens; 
Sachen / und weiß felbft nicht mas er glaubt ; In Summa / er will 
alles befier wiſſen / er hat mehr geſehen / mehr erfahren/ mehr gelehrut - 
mehr vergeſſen / als andere koͤnnen. Ich glaub daß keine abgeſchma⸗ 
chere und allen Leuthen zuwider⸗ obſinat⸗ und verdruͤßlichere Nar⸗ 
ren ſeyen / als dergleichen Diſputanten / welche in ihrem eyffrigen und 
hitzigen / hoffaͤrtigen / und zugleich zornigen Geſpraͤch / die voll⸗ und 
toll beſchellte Narren⸗Kappen dermaſſen ſchuͤttien / daß man fie im 
sanken Hauß hören muß. Und fan man einen ſolchen Obenauß 


nicht ehender ſtillen / als wann ihme nichts beantwortet wird / auch 
nicht beſſer in Harniſch jagen / und zum Ditputiren noch mehr anfũůh⸗ 
ren und animiren / als wann man ihme Widerpart haltet/ diß und 


das widerlegt und negiret; dafihet man Wunder/ wie ſich ein folcher 


Navrergüent/ herumb beiſt / als wann er mitten inder Trobamſchen 


Schlachtunfer feinen Beindenfänpffete, 
9* K | Mit 
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Mit einem / der gar keine Lection noch Lager verſtehet / iſt boͤß 
ſechten: jedoch noch beſſer / als mit einem Meynungs⸗Streitter / 
weicher mit falfchen Wahn vorher eingenommen / und in der ver 
nünfftigen Schluß: Kunft gang nicht geübet/ hinan gehet; fühlet 
dannoch gemeiniglich wohl / wann er mit Dem Floret, oder Fecht⸗ 
Degen getroffen wird / und Fan alfo den empfangenen Stoß nicht 
bald laugnen / bevorab / fo der Ball Des Degens vorn mit Kreiden 
beftrichen iſt. Aber der unerfahrne Difputator, gibt nicht gewun⸗ 
nen / ob ihn der Beweiß gleich noch fo hart treffe :_ fintemahl fein 
vorgefafter Wahn ihn fo ſehr verbiendet/ Daß er Diefcheinbare Klar 
heit des Beweiſes nicht fehen / noch den Stoß der Wernunfft und 
MWarheit empfinden kan; unterweilen aber auch / oberihn gleich in 
feinem Gewiſſen fühlet/ dannoch nicht bekennen will vor Stoltzheit / 
und auffgeblafener Ehrfucht. | 

Alfo pflegen gemeiniglich die jenigen / fo in Den infamften Mes _ 
nungen ſtecken / anderer Fluger und verftändiger Leuthe Urtheil eher 
verlachen / verhönen und verachten, als beantworten ; und die fich 
am allerivenigften wiſſen zu verthätigen / fordern offt einen guten 
Streitter auß; triumphieren/ che Dann fie.obfiegen / beweiſen fich 
Häfftiger und ftärder in Worten / als in der That; haben viel Hol⸗ 
tzes und wenig Kerns; ſchmaͤhen viel/ und ſchlagen nicht hart : wie 
die Hund von weiten anheben zu pellen / und in ber Nähe nicht beiſ⸗ 
fen ; wer einen fehartigen Beul C einen ungeſchliſſenen Difputiers 
Kopff ) hat / der verderbet alles, was er damit hauek. 

Die jenige / fo fich mitandern in Difputation einlaffen wollen’ ha⸗ 
hen neben andern Stücen diefe folgende vonnöthen, 1. Daß fie 
nicht auß unchriftlichen ** oder Haderſucht / ſondern Liebe der 
Warheit / ſolchen Meynungs⸗ Kampff eintretten. 2. Ein — 
mit ſich bringen / Daß eben ſo Demüthig ſey / ſich unterwerfen zu laſ⸗ 
fen / ais wilug zu unterwetſen. 3. Ihren Gegen⸗Streitter mit Ge⸗ 
dult und Sauftmuth fein anhoͤren / demſelben beſcheidentlich / wo 
es vomoͤthen ſcheinet / widerlegen; nicht hoͤniſch halten / noch Den 
Grabianum ſpielen: als wodurch ſie ihn nur von ihrer Meynung deſto 
— wei⸗ 
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weiter abziehen / je verhaſter ihm ihre grobe toͤlpiſche Unan darz 
Durch wird. Dann ſolches koͤnnen auch die Spitz⸗Buben / und ges 
ſchicht bißmeilen auch wohl in unfern Ländern, von Leuthen / denen 
ſolche Unarth am allerſchaͤdlichſten anſtehet. | 
Serner muß derfelbe/ weicher im Diſputiren feinen Schimpff eins 

legen / oder gar zu bald den Kürgern ziehen will’ den Stand der 
Frage wohl beobachten / und die Säge der Schluß: Kunſt verſte⸗ 
hen: wiewohl mancher von Natur fo ſcharffſiunig iſt / daß er nicht 
allein ſelbſt ſubtil fragen / ſondern auch antworten und auffloͤſen kan / 
jedoch) bringt gemeiniglich derſelbe / welcher mit der Kunſt verſehen 
iſt den Steg darvon / dafern ihn nicht die AugenfcheinlichFeit der 
Sachen darniederlegt. Diefes legten Studs / nemblich der Kunft 
veruinftig zu fragen und fchlieffen / feynd die Zaponefer / Sinefer / 
und andere Oricntalifche Voͤlcker unerfahren : obgleich fonft theilg 
andere, fonderlich Die Natur / Stern: und SittensLehren ihnennicht 
unbefant: weswegen ihre Bonzier/ oder geiftliche Profeflores ‚und 
Heydniſche Pricfterdefto leichter einbieſſen / wann fie mit den Patri- 
bus Jetuitis zu ſtreitten kommen / und offt von ihren eignen Gelehrten 
darüber verlachet werden. Dahero gibt es allerhand / theils viek 

— idte und noch mehr naͤrriſche und ungelehrte Ditputanfen in der 
. Me 


In dem offentlichen Diputiern / fol man den Gegentheil nicht 
ſchimpffieren oder vexieren / wie jener gethan: welchet feinen Con- 
era-Pare ſchimpfflicher Weiß eine Freg auffgabe ; nemblich, wieviel 
sehen Gebott Sottes feyen ? der ander vermerckte gleich den Spott / 
und ſprach: Eylffe. Worüber ein Gelächter entfkumde / und der 
Auffgeber ſolches Gebott wiſſen wolte / ſprach der vermeinte Simpl: 
Du ſolſt deinen Naͤchſten nicht für einen Narın halten, 
Sapienti pauca. | | 

. &8 hat auch vtel heilige Difputatores geben, Moyſes difputierte 
mit dem König Pharao ; Paulus mit Juden und Heyden ; Stepha- 
nus eben mitbeyden ; Auguftinus mit den Arianern; Sebaftianusmit 
Diocletiano ; Catharina mif — Barbara mit ihrem — 

J chen 
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ſchen Vatter; Der ſeelige Johannes von Nepomuck mit dem Koͤnig 
in Boͤhmen / ıc. und deren viel tauſend andere mehr / welche alle wer 
gen des Chriſtlichen Glaubens Frucht⸗bringende Dilputanten / mer 
gen der Ehr Gottes und ihrer Seelen Heyl oppugniert / denen auch 
alles Lob gebuͤhrt. | 
Es gibt auch viele/ welche das Zeitliche beſtens verfechten/ und 
durch ihren klugen / gerechten Sinn und Verſtand / manchen zu feis 
nem fchon halb verlohrnen Gut’ Hauß / Hoff, Wiefen und Aecker 
‚ wider geholfen ; Solche NothHelffer und getreue Advocaten/ nicht 
achten die Ducaten / fondern feynd Beförderer / gute Diſputanten / 
und verfechten Die Gerechten/ in allen Landen / wolte GOtt daß 
dergleichen viel verhanden. 

Keine abgefchmachere, Feine Fühlere Difputanfen feynd / als ger 
meine Handwercks⸗Burſch / ſowohl in ihren Werckftätten / als 
Wuͤrths⸗Haͤuſſern / und Herbergen; Diefe zerfagbalgen fich ofters 
mahls / Daß es zum Nauffen / und garzum Degen fombt. Etliche 
difpufieren von Glaubens⸗Sachen / und wiſſen feinen einigen Arti⸗ 
euldeffelben außzulegen; Etliche reitten von denck⸗ und ſehens wuͤr⸗ 
digen Sachen’ auff ihrer verrichten Reyß / von Venedig / Wienn / 
Prag / Srandfurt/ Straßburg/ Augſpurg / Nürnberg’ 2c. und has 
ben doc) niergends fein WahrsZeichen darinn gefehen / und viel 
leichtniemahls auf ihrem Vatter⸗Land kommen ; Diefesfeynd Die 
rechten Diſpuͤtier⸗ Lappen/ mitder allergröften Narren⸗Kappen. 


Der gern zanckt / diſputiert bey guter Compagnie ; 
Zeigt daß ihm ſey verruckt / fein Hirn /und Vifonemie, 
Ein folcher Difputant, der fagt ihm felber wahr; 

Und macht der Welt befant/ daß er ein groffer Narr. 
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Diebifcher Starı, \ 
RES muß doch ein fonderbahrer Vortheil feyn umb Das Dieb. G 
Handwerk; GOtt bewahre uns alle darvor, 
Es gibt allerhand Dieb / Noßr Dieb, KüherDieb / Schwein, 
Dieb/ Saͤnß⸗ Dieb / Hüner’ und Aenten⸗Dieb / Schaaf Dieb/Zleifchs 
Dieb, Wuͤrſt⸗Dieb / Wein⸗Dieb / Tauben⸗Dieb / SchuheDieb/ 
Buͤcher⸗Dieb / Gewoͤhr⸗Dieb / Kaͤß Dieb / Eyr⸗Dieb / Zucker⸗ 
Dieb, Kraut⸗ und Ruben⸗Dieb / Brod⸗Dieb / Weitz⸗Dieb / Geld⸗ 
Dieb Kirchen⸗Dieb / allerhand Ertz Dieb. 
Es gibt geſcheide Dieb / naͤrriſche Dieb / plumpe Dieb lang⸗ 
ſame / geſchwinde / kecke / verzagte / außgelehrnte / wohlerfuhrne / 


practicierte / Hof / Stadt und Land / Hauß / Feld / und Regiments / 
ja Sacraments / groſſe und kleine Ertz⸗Dieb / welche mit Stehlen die 


euth quaͤlen. — 

Es gibt doch die Erfahrenheit/ daß die kleine Dieb oͤffters als bie 
groſſen gehenckt werben / wie kombt das ? Die kleinen und geringen 
Dieb bleiben wie die kleine Mucken in dem Spinnen⸗Geweb han _ 
. gen! die grofie Fleiſch⸗Fliegen und Humelnaber/mwelcheden Bienen - 
das Hönig ſtehlen fallen buch, 

Einsmahls haben nächtlicher Weilauffder Straſſen / zwey ders 
gleichen Galgen⸗Voͤgl mit einander difeurierf / und einer den andern 
inftruierf, Der ältere fagt: Mein Bruder’ wann wir heut da und 
dort hinkommen / fo nihm lieber was Namhafftes und Geringes / 
aber doch von theurem Werth als gemeine und ſchwere Sachen / 
die ung nicht viel nugen und offenbahr machen. _ Dann fihe/ 
wann man etwas Nahmhafftes zufammen bringt’ und wird Eunds 
bar’ fo kan man ſich mit ber Helffte wider außfauffen ; aber mit 30, 

40. 50, Gulden / Geld oder Gelds ⸗ werth wirft du nichts außrichten/ 
und gleichwohl hangen muͤſſen. Diefes war ein gelehenfer Dieb / 
deme Doch feine Lehr⸗Jahr nicht viel werden gefoft haben. 

Als einer zum — geführt, und jetzt vom Scharff⸗Richter 
oder Freymann auff bie Leiter auffigesogen wurde / fprach der Hencker 


K zu 
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zu ihme / Hannß du biſt mir ſchon einmahl unter den Haͤnden geweſt⸗ 
da ich dich vor Jahren durch das Schwerd hinrichten ſollen / und 
erbetten worden biſt / und kombſt jetzt mehrmahlen unter mich. Der 
Hann antwortet: Haͤtteſt Du mich dazumahl gekoͤpfft / fo doͤrffteſt 
du mich heut nicht hencken / und weder du / noch ich / fo hoch ſteigen. 
Das war ein kecker Dieb. 

Ein Reiter begegnete einſtens (als er im Quartier lage) einem 
Herrn Pfarrer auff der Straſſen fo auch zu Pferdt geſeſſen / und 
zwar in einem Waͤldlein / welcher behend auff ihn zugeritten / in der 
lincken Hand neben dem Zaum den Hut / in der rechten eine auffge⸗ 
zogene Piftolen gegen ihm haltend / indeffen erſehend / dergute Reve- 
tendus Dominus por Korcht zitterte/ alles Geld, fo er bey fich Hatte, 
dem Kriegs: Mann in feinen Hut gemorffen / vor welches fich der 
Reiter höflich bedankte, und ſich auß dem Staub gemacht ;weilen 
aber der Pfarrer den Reiter wohl in dag Seſicht gefaft / und ſich den 
anderten Tag / in dennächften Marck⸗Flecken / zn dem allda einquar⸗ 
tierten Officier begeben / demfelben ſein erliftenes Unglück beyge⸗ 
bracht, undder Dfiicier jene / foden vorigen Tag außgeritten / bey: 

ordern laffen ; worunter der Pfarrer den Thäter gleich erfennet/ 
— er zu ſeiner Verantwortung / nachdem er zur Red geſtellt 
wurde: Sch hab dieſem guten Herrn Fein Leyd gethan / ſondern ihm / 
als einem Ehrwuͤrdigen Geiſtlichen meinen demuͤthigen Relpeci ers 
wieſen / vor ihme den Hut abgezogen / und das Gewoͤhr ptalen- 
tiert / von ihme auch nicht mit einigen Wort etwas erpreſſet / er aber 
auß Gegenhoͤfflichkeit / und Freygebigkeit / hat mir etwas Geids 
verehrt / vor welches ich mich unterthaͤnig bedancket / und im Frie⸗ 
den fortgeritten bin. Worauff ſich von allen Anweſenden ein ſtar⸗ 
dies Gelächter erhoben, und der Herr Pfarrer Die ihme erwieſene 
— theuer genug bezahlen muͤſſen. Dieſes war ein Regi⸗ 
ments⸗D J 

Ein auderer Dieb hat unweit Muͤnſter in eine Dorff Kirche ein 
gebrochen daſelbſt nächtlicher Weil die Monſtrantz / dag Ciborinm, 
fand dem Heil, Oel⸗Kapßl / mit allen was darinnen geweſt / gerau⸗ 


bet / 
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bet, die H. Particul und das H. Del in den nächften Fluß geworf⸗ 
fen / Der auch feinen verdienten Lohn empfangen. Diefes war ein 
Sacraments:Dieb, 

- &8 iftein Frag: Ob diejenige / welche keinen Gemwaltüber dag 
Geld / gröflere Dieb / als welche es zu vermaltenhaben / fenn ? 

Antwort: Daß meniger Dieb ohne Belegenheit/ als mit Gele 
genheit gefunden / Doc) aber felten verrathen twerben / warumb ? 
dann manche Saͤck ſeynd zu groß / man fpührtes fobald nicht’ und 
zudem können fie meifterlic) in der Nechnung zu Dem Zweyer und 
Dreyerein Nulla, mo nicht zwey beyfeßen / fo wird auß 2. 20. Auß 
3. 30. undalfo den Schadenwiderergängen, Diefes feynd einher 
mifch- nnd heimliche Dieb. 

Ein foldyerScribent / ein folcher Regent / ein folcher Secretarius,. 
ein folcher Extraordinarius, ein folcher Beambter ein folcher Ver⸗ 
dammter / einfolcher Kund / mit ſalſchen Fund, ein folcher Panquerot 
und licariot, war Judas der Ertz⸗Schelm / als ein Weltbekanter 
HErꝛzgotts⸗Dieb. Deſſen Strick / woran er ſich erhenckt / iſt in der 
Kunſt⸗ Kammer zu Inſpruck zu ſehen / und ſolle ihn von Nom ein 
Hauptmann / Nahmens Schertl / dahin gebracht haben. M. Eber- 
hardus Rudolphus Roth, in Gymn. Ulm. Rect: und PP. Ein ſchoͤnes 
Præſent. 

Die mit Schelmen ſowohl als mit Schellen begabt und bekapte 

Dieb ſeynd jene / welche etwann 20. biß zo. und 40. Gulden ſtehlen / 
welches Geld mancher auff Hauß⸗Nothdurfft vielleicht braucht; 
oder aber verthut ſolches liederlich / leicht und bald: wo will er dann 
auff Erhaſchung deſſen Die Nulla hernehmen ? weilen er gar wenig 
Ziffer hat/ ohne welche die Nulla o.nichts heiſt. Diß ift ein Fleiner 
Dieb/ jedoch wird er gefangen, fo muß er bangen, und gehet fodanız 
Nulla von Nulla auff. 

Es ift zu glauben, es ſeye das Diebs⸗ Handwerck Die ältefte/ aber 
nicht edlefte Zunfft ;maflen man dergleichen Herbergen und Diebs⸗ 
Keuchen / fo vielleicht fchon vor etlich Hundert Sahren gefianden/ an⸗ 
noch genug zu ſehen hat, — 
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Einsmahls Fauffte/ oder vielmehr befchaute ein Herz bey einem 
Meß⸗Kleyd⸗Schneider / oder Kauffmann / vor feinen Prelaten ein 
Mep-Kleyd/ welcher den Kauffmann uberredete folches anzuziehen, 
Damit erhinten und vorn fehe/ wiees ſtehe; Der Kauffmann, wel " 
cher juft Geld ſchoſſe / lieſſe fich bereden / gichet das Meß⸗Kleyd über 
feinen groffen Kopf an: indeffen der Dieb mit. dem Geld in Hut / 
lauft zum Gemölb Durch dielange Gaſſen hinab Der Kaufmann 
nahme ihme nicht Zeit/ folches abzulegen / laufft derohalben wegen 
Des Gelds in dem Meß⸗Kleyd dem Dieb nach / und ſchrye hell auf: 
Halts auff / halts auff ! diefer hat mir mein Geld geftohlen. Der 
Dieb aber im völligen Lauffreplicierfe + Liebe Leuth / haltet ihne auff / 
er ift naͤrriſch und will mich umbbringen ; welchen auch die Leuth/ 
alseinen Unfinnigen/ in gemelt- und unbekanten Aufzug auffhalte⸗ 
% 4 und den Dieb lauffen lieffen. Diefer war ein außgelehrnter 
Dieb, | 
Noch eins: Es wird glaubwürdig von einem Pferd erzehlt; 
welches / fo offt ihme fein Herr / llectamus Genua, zuſchrye / fich alls 
zeit mit denen Knyen biß auff den Boden neigte. Diefes Pferd 
wurde Abende fpatt von einem Dieb geftohlen; es Fönte aher ſo ſtill 
nicht zugehen / daß es der Herz nicht gemahr wurde. Als er ſolches 

gemercket / lieſſe erden Dieb einen Stein⸗Wurff weit, biß in den vor 
beyflieſſenden Fluß reiten. Sobald aber der Dieb auff den Pferd 
mitten in den Fluß hinein kommen / ruffte er von dem Senfter herab 
feinem Pferd zu: Fle&amus Genua, fletamiusGenua } Das Pferd ers 
Fante die Stimme feines Lehr- Hering / biegte fich feinem Gebrauch 
nach, ſehr tieff / alfo daß der Dieb in den Fluß fielle / und mit harter 
Muͤhe ſein Leben falviren könte ; das Pferd aber fehrete wiederumb 
dem Stallzu. Da hat es wohl geheiflen: Was an Balgen gehört, 

ertrinckt nicht. Will mich nun wieder zu ehrlichern Narren 

I wenden / und dieſen Diebs⸗ Diĩcurs enden, 
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ET dem menfchlichen Leib ift Fein heicklichers / Fein delicaferg / 
kein ſchleckerhaffters / böfers / ſaͤlſchers / geſchwinders / ſchaͤd⸗ 
lichers / theurers / und laſterhaffters Glied als Die Zungen / welche 
vielmahls Seel und Leib zugrund gericht andere / und ſich ſelbſt / in 
das aͤuſſerſte Verderben geſtuͤrtzt hat. | 
Erftlich verderbet und toͤdtet bie Zunge Die felbft eigene Seel, ins 
dem fie GOtt läftert / Ehr abſchneidet / und falfche Zeugnuß gibt, 
Item ruinirt fie den Leib vermög ihres leckerhafften Geſchmachs / 
Gufto,und guftuofen Appedit , in Nieſſung und Koftung fovieler auß⸗ 
und einländifchen delicaten theuren Speifen und Getrancks; wel; 
cher Überfluß und Delicatezza dann verurfachet/ daß der Benfl viel 
mahl die Schwind⸗Sucht / und der Leib Die Lungl⸗Sucht / Ciperl 
und Podagra hekombt. Auch wohl manche Hauß und Hoff verle⸗ 
dert / und endlich garzu tobt gefreflen. 

Es gibt deren delicagen Lappen genug / welche nicht content , 
wann fiedie Speifen auff Dem Marckt nicht 4. Wochen vor andern 
Leuthen/ und vor ber Zeit ſchon gehabt/ erſchnappt / gefaufft/ und alg 
etwas Neues genoffen haben. | — 

Wann ſie nicht junge Hiendl und Spargl im Januario / jungen 
Naͤtich im Februario / Salat im Mertzen / Maurachen im Aprill / 
junge Voͤgl im May / Kerſchen und Marillen im Junio / Wein⸗ 
Trauben im Julio / junge Capauner im Auguſto / friſche Lemoniim 
September / Auſtern im October / neuen Waͤlſch⸗ und Tyroler⸗ 
Wein im November / und Spaniſchen im December haben / ſo iſt es 

nichts Rares; und willhierinfalls ein jeder der Erſte im Deledireny 
Praphiren und Tractiren ſeyn. Widrigenfahlsfeynd ihnen Diefe Sa; 
chen Fatal, und nichts Neues überall. ! 


Die Köch wiſſen faft feine neue Inventiones mehr genugfam zu er⸗ 
Dichten, Damit fie nur ihrer Herren delicate Zungen nach Contento 
delectiren / und die Speifen . koͤnnen; und wäre faft noͤthig / 

dag 
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12) 
dan ſie des D. Fauſts Kunſten mwiften Daß ſie allerhand rare / frembs 
De, ſeltzame / Wälſche / Fraͤntzoͤſiſche / Spaniſche / Indianiſche Spei⸗ 
ſen auff die Taffel braͤchten; Allermaſſen dann ſolche leckerhaffte Zun⸗ 
gen ſeibſt daran ſchuldig / wann der Koch eine teutfche Speiß vers 
Andert/ und ihr einen außländifchen Nahmen gibt / und hernach das 
Wochen ⸗Zetl umb etlich Thaler uͤberſetzt wird. Es waͤre auch noͤ⸗ 
thig / daß man am Oſter⸗Tag friſche ein⸗Trauben auß der neuen 
Welt auffſetzte; Es iſt faft nichts mehr zu erſinnen in der Kocherey / 
Damit auffs neu die Zung content ſey / und faſt mehr neue Fazon und 
Modien in denen Speiſen / als bey denen Frantzoͤſiſchen Schneidern 
in denen Kleydern zu ſpuͤhren; und wer dieſes jetziger Zeit nicht kan / 
ſo heiſts mit der Koͤchin oder Koch / hinauß zum Loch! welches der 
Zimmermann gemacht hat. Wann aber cin Koch etwas Rares er⸗ 
Dichten und zurichten kan / alſo daß offt ein Speiß ſoviel als ein gan 
eBauren⸗Hochzeit koſtet. Dieſer iſt angenehm und wird ihm fein 
efoldung umb ein Mercklichers gebeſſert. 

Es haben ſich einsmahls die Wild; Aenten / Haßl⸗ und Nebbs 
Huͤner / Phaßhanen / Lerchen und Cramets⸗Voͤgl / gegen Denen 
Kaaben / Aiſtern / Geyern / und Nacht Eulen geproglet / wie Daß 
fie gegen ihnen nichts zu ſchaͤtzen. Item wie ſie edl / und die andern 
unedl/ und nirgends ztimirtmären ; allermaſſen fieauch nach ihren 
Todt auff Sürftlichen Tafeln, zu männiglihen Gufto gebracht / nnd 
von lauter vornehmen Herren / ihre Excquien unter ſchoͤnſter Mufic 
gehalten werden ; Dabingegen euch nicht einmahlder Bauer auff 
feinen Tiſch laſſet. 

Ihr Habt recht / verantwortet ſich der Beyer: Daun nach unſern 
Sodt werden unfere Leiber zu einer langen Gedaͤchtnuß auffgehebt / 
aufgefüllt, da und Dort in Die Zimmer geftellt / andie Thor genag; 
fet/ und alfo denen Menfchen nach unfern Todt länger im Geficht / 
zu Dienften/ zur Recrcation, als in unfern Leben geweſt feyn ; und 
verbleiben viel Jahr unſere Coͤrper unvertvefen. Dahingegen ihr 
nach euren Todt in aller Kürgein ein abgeſchmach⸗ und finckendes 
tebendiges Grab/ den Würmen zur Speiß gemorffen werdet / Das 

Ders 
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verurfachen Die delicaten Menfchens Zungen. Und meilen ihr auch 
edl und delicat zuſeyn vermeinet ;alfo gleich und gleich gefellt fich gern. 

Es ſeynd etliche fo ſchleck⸗ und leckerhafft daß wann fie hier zu 
Land wohnen’ effen und triucken fie außländifche Gewaͤchs / trin⸗ 
chen Stalianifche Wein auß Corfen, und kauffen Speifen von denen 
Waͤlſchen; Wann hingegen fie fich zu Nom befinden / fo trachten 
fie nach Rhein⸗ Moßler⸗ und Necker⸗ Wein / Das müffen guftuofe 
Narren⸗Zungen feyn ? Unter andern werben Die Oeſterreicher die 
Pafchalergenennt/ von dem lateinifchen Wort Parcha, welches ſoviel 
heiſt / als Oſtern / alldieweilen fie faft alle Tag fo herzlich und in 

Freuben leben’ als wann alle Tag Oſtern bey ihnen wäre, 

Bringet alfo das übrige Naſchen und Unmäfligfeit uns umb 
die Guͤtter / frifche Semuͤther / macht faule Gebluͤter / kraͤncket den 
Leib / und toͤdtet die Seel. Leder; und Zucker⸗Maͤuler often viel, 
ſchmecket doch wohl / wehret aber nicht lang / ſagt jener / Karpffen⸗ 
Zungen / Hechten⸗ und Forellen⸗Leber / Barben⸗Maͤuler / Haaſen⸗ 
March / poſt ſcriptum von denen Schnepffen / und Capauner⸗Sul⸗ 
tzen / verzoͤhren mauchen Ritter ſeinen Engellaͤndiſchen Spiegel⸗ 
Schimmel / daß der Hunger der beſte Koch wird. Die Roͤmer 
haben auch dergleichen Lecker gehabt; wie dann der tugendhafft Se- 
neca hin und wider Darüber Flaget / Daß feine Lands⸗Leuth übers 
Meer biß in Judien / biß zu den Parthern reyſen / umb ihre Schles 
cker⸗Bißl zu holen. — 

Da die Leiber der Menſchen gang friſch und ſtarck geweſen / und 
mit ſchlechten Speiſen unterhalten wurden / iſt ſich nicht zu verwun⸗ 
dern / daß die Artzney⸗Verſtaͤndige damahlen noch nicht ſoviel zu⸗ 
ſchaffen gehabt ; Dann fie jetzt mit allerhand wohl⸗luͤſtigen Lecker; 
Bißlein ſehr geſchwaͤchet und Durch übriges Getraͤnck verderbet 
werden. Dieallzurare und übrige Speifen verurfachen viel Kranck⸗ 
beiten / welcherechte Strafen unfers unmäfligen Effens ſeynd. 

Artaxerxes , ein leiblicher Bruder des Königs Cyri in Perfien / 
als er in einer Schlacht von feinen Feinden überwunden, ohne Sack 
und Pack / und einige Lebens, Mittl/ Leben zu falviren/ die Flucht 
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genommen / und in hoͤchſter Hungers⸗Noth / ein ſchwartzes Ger⸗ 
ſten⸗Brod / ſo ihme ein Bauers⸗Mann auß Mitleyden zugeworf⸗ 
fen / eſſend geſagt hat! Qualis voluptatis in expertus fui ! O was für 
Suͤß⸗ und Luſtbarkeit hab ich bißhero entrathen muͤſſen / ſintemah⸗ 
len mir dieſes ſchwartze Brod heutiges Tags viel beſſer / viel ſuͤſſer / 
viel wohlgeſchmacker und delicater vorkommet / als alle Speiſen die 
ich jemahlen genoſſen hab. Noth bricht Eyſen / und der Hunger 
macht eſſen grobe Speiſen. 

Leckerhaffte Bißl / auß frembder Schißl / ſchmecken vielmahls 
beſſer als die eigene Confect und rareſte Speiſen; und greifft mancher 
grober Gaſt unerſchrocken nach den beſten Brocken. Aber was hat 
man von denen Zaͤrtlingen / undlecferhafften Welt⸗Kindern anders 
zu ſehen / zu hoͤren / und zu erfahren / als daß ein ſolcher Zucker⸗Mund / 
niemahls gſund / bleich von Angeſicht / gelbe Zaͤhne / und ſchmecken⸗ 
den Athem hat. Evaunſer erſte Mutter Hatte micht den geringſten 
und erſten leckerhafften Mund / und wolte von keinem andern Baum 
lieber eſſen / koſten und naſchen / als von demjenigen 0 GOTT vers 
botten hatte, glaubend/ daß fie daran das beſte Bißlfinden / und les 
ben wurde woran fie gleichwohl ihr / und ung den Todt geeflen ; ja 
fo vermeſſen / vergeflen/ undleckerhaflt feynd annoch die meifte Wei; 
ber welche allzeit nur nach delicafen und ſuͤſſen Bißlein trachten. 
In Summa fie effen das Fleiſch / und laffen dem Mann Die duͤrre 
Ripp und leere Bein worvon fie kommen ſeyn; doch ihnen hierin⸗ 
falls zu flatiren / fan man vielMänner aud) leckerhaffte Narren titu- 
Iiren / welches ihnen umb ſoviel mehr übler anſtehet / wann fie den 
Zucer eſſen / und geigenden Weibern Die Zeigen. Und mas kan ab; 
gefchmackers feyn/ als wann ein Mann viel Süß iſſet / und ſchauet 
Dannoch allkeit fatter auß / als hätte er einen Brocken Allaun ge 
ſchlickt. Einen ſolchen delicaten leckerhafften Narrn wurde es frembd 
vorfommen / warın er vor einen Soldaten dienen / und ftatt der fo 
guten Speifen das Commiß-Brodeffen/ an ftattdes Quiten / Saffts 
die Eifenz vom Toback genuffen müfte ; welches bißmweilen zu wuͤn⸗ 
| ſchen wäre, vorauß heuer / weil ohnedem der Zucker 
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d£ “Um pleno Titulo, tft Eyferſucht / des teuffels Zuflucht / und faft 
in der gangen Welt Fein gröffere Thorheit als Diefe. 

Ein enferfüchtiger Mann oder Weib / leyden an allen andern _ 
Suchten; Ein Enferfüchtigerlendet an der Schmwindfucht ſowohl 
im Beutl/ als andem Leib; Im Beutlerftlich/ weilen er glaubt / daß 
ihme fein Weib nicht getreu, und öfters Dem Säckl die Viſiten ab- 
lege ; die Schwindfucht am Leib/ verurfachet Die Eyferfucht / als wel⸗ 
che ein eytles / fündhafftes / geigiges/ neydiges Welen/ und eine all 
gemeine Seelen⸗Peſt / und recht hungerige Kranckheif des Leibs iſt / 
dene es gangaufmerglet und fambt den Mittlen ſchwinden machk. 

Item verurfacht fie die Ehrfucht ; dann einen eyferfüchtigen 
Narꝛn oder Närrin Fan der Gegen Theil niemahls genug ehren / 
niemahls fich Höfflich genug zeigen/ niemahl genug ſchoͤn thun / wann 
nicht der unſchuldige Theil in Verdacht und Suſpicion will kommen. 

Ein Eyſerſuͤchtiger leydet an der Waſſerſucht / Dann er offterz 
mahls feinem Weib das Wafler auß den Augen freibet/ und dem 
MWaffer: Krug zum Maul reibet / ja er felbften C Damit nur das Weib 
feinen Wein bekomme ) faufft auß Geitz / und nicht auß Noth über 
Tiſch das Waſſer mit feinen Lehr; Buben. D enferfüchtiger/ und 
Waſſerſuͤchtiger Efel, 
Doͤrꝛſucht / Hedica,und Lungelfucht feynd gleichwohlen (ob fie 

ſchon tödtlich ) noch eher zu curiren / als dieliederliche / heyl⸗ loſe / unz 
nöthige / närrifche und ſpoͤttliche Enferfucht / und wird felten ein 
Medicus gefunden / der folche einmahl recht curiref hat. Kein elens 
derer Patient, als des Zeuffels Inftrument/ und aller Warren Ele 
ment/ Fan nicht auffder Welt gefunden werden, als ein eyferfüchtiger 
Narr oder Naͤrrin. Diefe/ was ſie ihnen nur von ihren Mann oder 
Weib einbilden / glauben es für eine gruͤndliche Warheit / (O Narr⸗ 
heit) daß nemblich diß und das wuͤrcklich geſchehen / ob ſie gleich 
nichts geſehen / dann der Teuffel blaſt ihnens ein / hat ſie beſeſſen 7 
deme ſie auch gehorchen ee beymeflen; dahero folche — 
—— — 3 au 
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- auch garleicht zum Aberglauben/ Wahrſagen / Abgötterey / Teuf⸗ 
ſels⸗Bannerey / und endlich garzur Zauberey zu bringen / Damit fie 
nur wiſſen / fehen und hören fönten/ mag dero Gegentheil in feiner. 
Abweſenheit mache Fund ſeynd folche eyſerſuͤchtige Narren und Naͤr⸗ 
rinnen gemeiniglich umb fein Haar beſſer (aber weith boͤſer) als die 
jenige / welche ſie vor boͤß halten. 

Und kan man freylich wohl ſagen: Wo die verflucht Eyferſucht 
eingeriſſen / daß die Schwindſucht die Oberhand genommen habe; 
dann in einem ſolchen Hanf / bey ſolchen Ehe⸗ oder vielmehr 
elenden Leuthen ſchwindt und weicht der Seegen Gottes / vers 
ſchwindt das gute Hauß-Gefind/ ärgern ihreeigne Kind / und alles 
was im Hauß / zerrinnt. Wo Lieb und Treu fliegt auß: Kein Gluͤck 
und Seegen ift im Hauß. Ein folcher leydet auch an der Gelbfucht/ 
dann wann fein Weib auff der Gaſſen nur zwey Wort mit dieſem 

‚oder jenem ehrlichen Menfchen redet, oder einen grüflet / da ift ſchon 
Feuer im Dach / das macht dem Narın ein folche Gall / welche ihm 
in die Glieder fchlagt/ daß er nicht allein im Kopff/ fondern im gans 
jr Leib ein Narr wird; und wegenftätten Sorgen / Kümmeruuß / 

eförchtenden Untreu / und einbilderifchen Eyferfucht / wenigen 
Schlaf / Zaun⸗duͤrr / gelb und gefelcht / mie ein anderer Stockfifch 
außfihet , Und meilen der Wein des Trofts hin / fo labet fich der 
Lapp mit dem Waſſer der Truͤbſal / D War: überall. 

Weil nun alle boͤſe Suchten in der Eyferfucht beſtehen / wie Fan 
dann ein ſolcher / oder ſolche Naͤrrin geſund und geſcheid feyn? daß 
deme alſo / gibet es heut zu Tag die Erfahrenheit / Daß nemblich die 
Eyferſucht ſelten / und weniger als die Waſſerſucht curiert wird / 
undverbleibtein Teuffels⸗Martyrer biß ans End. Dahero iſt Die 

Eyferſucht von allen geſcheiden Menſchen verflucht / als des Teuffels 

Zuflucht. Diſes Laſter verurſachet mehrentheils daß der Ehe⸗Stand 

Wehe⸗Stand ütulieret wird, Anfänglich/ fo man zuſammen kombt / 

einander freyet / und Bulſchafft haͤlt / ſeynd alle Heyrathen uͤber die 

maſſen gut; aber über eine Zeit hernach / wann das Geld außgeflo⸗ 
gen / wann das Weib den Mann verlogen / fo haltet Reu / os / 
m⸗ 
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Kummer und Leyd die Child Wacht vorder Thür. Die Männer 
feynd in dieſem Fall fehr übel daran: Dann nihmt er eine von Adl / 
fo muß er ihr viel überfehen / und ihre närrifch- und hochtragende - 
ftolge Weiß erbulden ; ft fie reich / fo muß er viel von ihr hös 
ven / aber wenig reden; Iſt ſie fchön/ fo hater genug zu huͤten und 
ebendas verurfachet Die Enferfucht ; Iſt ſie haͤßlich / fo eyfert fie mit 
ihme; Iſt ſie boͤß / ſo helff GOtt dem Mann und Dienfibotten: O dus 
armer Ehe⸗Mann! ſperreſt du ſie ein / fo hoͤrt ſie nicht auffuͤber dich 
zu fluchen; laſſeſt du ſie aber nach ihrem Geſallen außgehen / ſo kombt 
ſie maͤnniglich in die Maͤuler; zuͤrneſt uͤber ſie / ſo laſt ſie ein langes 
Kuͤhe⸗Maul hengen / und muſt mit guten Zaͤhnen uͤbel eſſen; hat ſie 
die er unter den Händen’ O wehe dem Geld ; führeft dus 
aber die Außgaben felbft / folaufet ſie dir entweders den Beutl / oder 
greifft die Mobilienan; bleibft du ſtaͤts zu Hauß fo halt fie Dich vor 
einen Eyferer ; geheft du aberauß/ und kommeſt etwas fpäter heim / 
fagt fie/ du geheft ſtertzen; gibft du ihr ſchoͤne Kleyder / fo bleibt fie 
gar nicht zu Hauß / und will fich fehen laſſen; balteft du fie in der 
Kleydung ſchlecht / fo gefeegnet fie dir das Kraut wiedem Hunddas 
Graß / undftoft Dir das Heyrath⸗Guth für ; erzeigeſt du Dich / als 
hetteſt fie gar lieb / fo acht fiedeiner wenig; fragft du aber nicht viel 
nach ihr / fo vermeint fie/ Du feyeft anderfimo verliebt / und enfert mit 
Dir ; vertraueft du ihr etwas Geheimes / fo verfchweigt fie es laͤn⸗ 

er. nicht’ als biß fiegu Leuthen kombt: Ja wo gehen Ehen gut / fo 
eynd darfür wohl hundert böß/ vorauß in groflen Städten. 

Und wann man den Ehe⸗Leuthen / wie denen Mönchen und 
Nonnen / ein Probier-Sahr verftattete / wurden ihrer wenig Profeß 
thun; Und fombt das üble Haufen mehrentheils von der verfluchz 
ten Eyferfucht. Und wann der Teuffel bey den Ehe⸗Leuthen dieſe zu⸗ 
wegen gebracht hat / wird er fie nicht viel in andern Sachen anfech- 
ten / dann fein gröfte Zuflucht/ift die Eyferfucht/ und weift was ihm 
diß Capitalfülr Intereffe tragt. 

Auß der Eyferſucht entipringen ». Haupt: Übel: Als erftlich 
derletzen folche Hauß⸗ Ubel ihre Seelen, weil fiedarinn en 
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ſpiche Ehe⸗Leuth / welche / da fie muͤſſen bey einander leben / und wann 
eines dem andern ein wenig weichen / ſchweigen / und uͤberſehen wolt / 


Zween Narren / zween Haanen in einem Hauß / 
Haben allzeit Streit und Strauß; 
Und zween Hund an einem Bein / 
Werden nimmer (oder ſelten) einig ſeyn. 
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Jel Koͤpff viel Sinn das gehet noch hin; aber ein eigenfinnis 
ger Kopf / iſt ein wohlnärrifher Tropff. Ein weifer Mann 
ift felten eigenfinnig / trutzig / Halßſtaͤrrig / oder hartnäckig: fondern 
laft ſich lenden und biegen’ wie manmill ; ift ſanfftmuͤthig / demuͤthig / 
liebreich / und gedultig / und bereit faft allen zu gehorſamen / und ſich 
unterwuͤrffig zu machen. Das haben viel mit Schaden erfahren / 
was da feye die Eigenfinnigfeit / die niemand geglaubt / niemand 
umb Rath gefragt / niemand gefolgt haben/ fondern nurnachihrer 
eignen Caprice obenauß/ und niergends an / Doch gleichwohl ange, 
fahren feynd. In Warheit fan ein ſolches Haubtnich£ohne Wars 
heitleben / und damit der Wig nicht gar auß feinem Wohn⸗Sitz auß⸗ 
rauche / ift ſowohl nöthig/ als billich Daß ein folcher Lapp bedecker 
werde mit der befchellten Narrn⸗Kapp. Dann die Hirn-Grillen 
machen ihm Wider- Willen / daß er nicht will erfüllen / und thun 
nach anderer Rath und Willen / und juft dag Contrarium allein Fan 
ihn ſtillen. Aber Das gemeine Sprich Wort ſagt anderft: Nor ges 
than / und nach bedacht /-hat viel in groſſen Schaden bracht ; Alfo 
erinnere fich ein Politicus wohl / Daß man nemblich ein Sach nicht ger 
nugfam bedencken koͤnne / ehe man zu würcklicher Unternehmung 
Derfelben fchreittet ; Dann dergleichen Dinge Eigenfchafften und Eis 
genfinnigkeiten, laſſen fich nicht gleich wider redreſſiren mann eg eins 
mahlüberfehen worden. Es hat zwar der Menfch von Natur ein an; 
klebeunde Seuche/ anderer Meynung zumiderfprechen / wo man aber 
Diefe ſchaͤdliche Gewonheit nicht von fich ſchuͤttet Der wird fein Le 
benlang nicht für politifch paſſiert werden. Es begeugts ein alte po⸗ 
litiſche Staats-Erfahrnuß / daß es viel beſſer ſeye unbedachtfam 
mit vielen handlen / als allein klug ſeyn wollen; dann wann alle ir; 
ven / foift wenig oder garnichts einzubuͤſſen: will aber einer allein 
gecſcheid Chettbald geſagt / Narr ſeyn) foftehet er in Gefahr der Mer; 
achtung / und verurfachet zumeilen/ daß Groffe und Hohe wiſſen / 
daß mannichis weiß / als Schaden * Schand. Ein kluger Mann 
| muß 
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muß jederzeit trachten / damit er bey allen zweiffelhafften Worfällen / 
mit einer Fackl ſich auß dem tuncklen Staats⸗Laborint zu ziehen / ver⸗ 
ſehen ſeye. Dann die eigene Paſſion oder herrſchende Aftedten ſeynd 
der Prudenz abgeſagte Feind; dahero zaͤume einer ſeine Eigenſinnig⸗ 
keiten / ſowohl in Widerwaͤrtigkeit / als in dem Wohlergehen / dann 
ein anderer Tag / bringt ein andere Sonne / welche feinen Glide; 
Stern fobald verfinftern/ als befcheinenfan. 

Deine Maximen , die du Dir haft gemacht und vorgenommen’ ob 
fie ſchon gut, muͤſſen fie Doch von der Hartnaͤckigkeit weith entfer- 
net feyn / dann dein Bergnügung machte gar viel unvergnügt/ ſo⸗ 
viel Unvergnügte aber / Dir unverfehens einen langwuͤrigen Ge⸗ 
muͤths⸗Strudl der Politic verfchlingen doͤrffte. Mit einem Wort : 
Es ift mit eigenfinnigen Leuthen übel umbgehen/ Fan ihnen auch faft 
niemand recht thun / glauben nichts / hören auch Flinen Rathſchlag 
an/ esmußnad ihrem eigrren Kopff und Concept gehen wie jeneg 
Weib gethan / welche mie glaublich ) ein leibliche Schwerter dieſes 
vorgebildten eigenfinnigen Jrarın geweſt feyn muß; Dann fie allein 
wolte in allem recht Haben’ und da fie unter andern einsmahls bey 
Dem Effen fich mit ihrem Mann ( mie ihr ordinari Brauch war ) ſich 
Dapffer herumb zanckte / mitdiefen Worten : Es muß nach meinem 
Kopff gehen. Sprach der Mann endlich: Ey freylich/ es bleibt dars 
bey; und nahme erftlich ein Zeller / wurff folches auff ſie und ſagte: 
Ja ja / es gehe nach deinem Kopff. Hernach ein Schiffel / es gehe 
nach Deinem Kopf. Folgends die Nein/ es gehe nach Deinem Kopff. 
Recht fo: (ſagt fie) Endlich ergriffer den Krug mit Bier / ſchmiſſe 
ſolchen auch nach ihr /mit vorigen Worten: Es gehe allesnach deis 
nem Kopf. Alfo/unddergeftalt /ift es offtermahls manchen nach 
feinem Kopffimit Schaden gangen ; und wäre beffer geweſt / er hette 
ſich eines andern befunnen/ und gethan/ was andere angefpunnen, 

Wer der Hoffart ihre Herberg ſuchet / der forfche nur nach dem 
Duartier.der Eigenfinnigkeit / da fan er fie bey einander finden. 
Selten wird man einen Narrn von folgen Einfällen leer finden, und 
Diefe Plag druckt manchen eigenfinnigen Gelehrten / der vom ben 

laͤ⸗ 
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Blähungen feines Wiffens / fo groffe Noth leydet / daß er vor laus 
ter Weißheit zerfpringen möchte / andere nur Idioten / Und Fratres 
Ignorantiz, unerfahrne / albere Tropffen achtet / von denen er viel- 
leicht noch wohl eines und anderes lehrnen fönte / wann es fein 
Dunckel⸗Witz nicht verhinderte. Solche eigenfinnige hoffärtige/ 
Phantaſten wollen allzeit/ dDurchaußrecht/ und das legte Wort har 
ben / willen 10. gegen eines zuſetzen und beweifen Daß es wahr ſey / 
mwagjenerfagte: Nihileft magisinviätuni, indoftä Gartulitate: Nichts 
iſt unüberwindlicher / als Die ungelehrte Plauderey, Stellet mar 
aber einem eigenſinnigen Kopff feine Eytelkeiten und Fehler ein wenig 
für Augen; fo beſtehet der Lohn in Satyrıfchen Stacheln/ Schimpff- 
und Läfter: Worten : alfo daß der jenige / welcher diß Bech angreift 
felten unbefudlet davon fombt ; es fcheinet/die Naturhabe ihmden 
Wis und Verſtand darum ind Hirn / als in Das Exilium Yerbannet/ 
Damit die Narrheit den gangen Leib unverhindert regieren koͤnne. 

Einefromme Frau / Colleta genannt / pflegte zufagen: Daß eg 
viel höher und ſchwerer waͤre / umb der Liebe Gottes willen / feiner 
eignen Witz / Vernunfft / und Gutbeduͤncken abzufagen / dann alle 
Reichthumb dieſer Welt zu verlaſſen: daß auch kein weiter und 
mehrgebahnter Weeg zur Hoͤllen ſey / als eines jeden eigner Will; 
hingegen aber kein gewiſſere und kurtzere Straß zum Himmel / als 
feinem Willen nicht folgen / oder den brechen. 

Der Heil. Chryfoftomus ſchreibet de Laude D. Paul hom. 9. Wann 
du ſehr Flug und verftändig biſt und bedencken kanſt mas vonnoͤ⸗ 
then iſt / fo biſt du doch ein Menfch und bedarffeſt eines Rathge⸗ 
bers; dann es traͤgt ſich bißweilen zu / daß ein weiſer Mann ein 
Ding uͤberſihet / und daß es hingegen ein ſchlechter toͤlpiſcher 
Menſch in acht nıhmet. | 

- Deffen ein Erempelan Hyerone König in Sicilien / welcher ein- 
Big und allein derentwillen erichlagen worden, daß er alles / mag 
‚man ıhme guter Meynung gerathen/ verächtlich hindann gefeßt / 
Des Raths Authorifef gefchmälert / und darnieder geſchlagen auch 
feines Befallens wider Geſaͤtz gehandlet, Livius e 3. 

| 2 be; 
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Ebenermaffen hat Julius Cefar feine Sachen verberbet / zu welcher 
- Eigenfinntgkeit ihne fein Fuchsſchwaͤntzer Cornelius Baibus beredef. 
Suet. c,28, 

Ludovicus der Eylffte hat Urſach gehabt / daß er feinen Sohn 
Carolum nicht Audiren / fondern nur dieſe wenige Wort lehrnen laß 
fen: Nefcit regnare, qui nefcit difimulare, Damiter angewohnetein 
feiner Fünfftigen Negierung/ mehr anderer Leuthe Raths / als feines 
eigenen Gedunckens / zu gebrauchen ; dann erhielte darvor / es wäre 
beffer / daß fein Sohn vielen guten Freunden folgte, als daß viel ges 
lehrte und verftändige Leuth fich nach feiner fonderbahren Meynung 
richten muüfter. 

- Eben ſolche eigenfinnige Narren⸗Koͤpff feynd die Türcken/ Ju⸗ 
dem’ Heyden / und viel andere verwirrte Chriſten / welche in Dem Irr⸗ 
thum lebeny und den Him̃el auſſerhalb des rechten ſeeligmachenden 

Glauben ſuchen wollen; ſie bilden ſich zwar gantz ſichere Ding ein / 
und wollen allerdings ſich bereden / als wann ein jedweder auff ſeine 
Manier GOtt gefalien / und die Seeligkeit erlangen koͤnte. Dieweil 
aber unmoͤglich iſt / GOtt dem HErrn ohne den rechten Glauben zu 
gefallen / alſo ſeynd auch die jenigen recht groſſe Narren und eigen⸗ 
ſinnige Phantaſten / welche in dergleichen Falſchheit und Irrthum 
biß ans Ende herharren / eben als wann ſie den Himmel in der Hoͤl⸗ 
len finden koͤnten. 

Iſt dahero Fein geringe Sach / feiner ſelbſt Caprizen / und eigens 
finnigen ſtutzigen Kopff zu ſolgen; maſſen derer viel tauſend ſolcher 
Narren in der Höllen ſchwitzen / als welche weder Predigern / Beicht⸗ 
Baͤttern / dem Heil. Evangelio / ihren eignen Eltern / Obrigkeiten 
und Przceptoren fein Gehör geben; ſondern nach eigener boͤſen 
Halfftärrigen Meynung fichin ein Suͤnd in Die andere in ein Un; 
glück indas ander / von einer Thorheit in Die ander geftürgt / Daß 
dergleichen Haupt feiner Sinn beraubt / wohl erlaubt / ein ziemlich 
groſſe Schelien ⸗ und Nebb- Kappen / als einem thum⸗ und eigenfinnis 
gen Lappen auffsufegen / Damit er fich nicht koͤnne beklagen / 

fondern fagen: Es gehe alles nach feinem 
Kopff. Ein⸗ 
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— — Bellägen immerdan 
fey doch gar ein Simpler Starı, 
ich Ichrauben, und vexıeren, 
— Xy 
chellen vornen Sieren. 
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Sir | und 

ein Eoͤſt iſt / daß ch nicht allein, 
SIE mehr” derg eichen Narren fenn . 
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RES heift zwar wohl / daß die Einfältigen den Himmel mit Ge 
walt zu fich reiffen ; doch aber ift nicht allen Einfältigen zu 
trauen: dann Die Einfältigfeit nicht allegeit gut ift. Und wann fich 
ein böfer Menfch fromb ftellt/ fo iſt er am alleraͤrgſten. 
Das Simuliern und Diſſimuliern (darinn DieLacedemonü, Kaͤy⸗ 
fer Tyberius , Käyfer Alexius , Ludovicus XI. König in Sranckreich 
excelliren ) wann eg in feinem Schrancken bleibt / und nicht zur 
Boßheit / und Ungerechtigkeit gebraucht wird / ift nicht zu verwerf 
fen. Einfalt und Boßheit  feynd gefchwifterte Kinder, Es folle 
zwar ein Menſch ſelten oder wenig allein-feyn: aber wait er feinen ges 
freuen Befellen haben kan / ſo ift ihme befier bey feinem Hund zuleben. 
Ein einfältiger  unmiffender Menfch und Ignorant , ift gleichfam 
unempfindlich und erkennt fich ſelbſten / oder feine Paſſiones nicht / 
und weiß nicht/ was er durch fein Sündigen verliehre, und durch 
fein Betten gewinne ; darum ift er / ſicut dormiens in medio Maris , 
wie einer der mitten im Meer ſchlaffet. 
Sſopus ergehlet / daß einsmahls ein Buchs in eines Tantzers 
Hauß fommen / und als er eine ſchoͤne Mafquera mit verftelltem 
Bart ſahe / ſprach er: Hoc quale Caputeft, fedCerebrum non habet, 
Als wolte erfagen : Diefes ift gleichwohl ein fchöner Kopff / und ſchoͤ⸗ 
nes Angeficht/ aber ohne Hirn; Offtermahl fehen wir einen fchönen 
anfehlichen Menſchen aber die Schönheit des Verſtands manglet 
ihm / dann ob er wohl etwas Verſtand hat / fo ift Doch derfelb 
dermaflen bäurifch und grob / als hette er feinen. Ein Ignorant, 
oder einfältiger Narr / ift gleich einer fchönen Scheid / welche mit 
raren Perlein und Edlgefteinen uͤberſetzt und gezieret iſt / darin⸗ 
nen aber ein blevene Kling oder Schwerdt ſteckt. 

Obſchon ein lgnorant und einfaͤltiger Menſch verſehen / und uͤber⸗ 
gold iſt mit Schoͤn⸗ und Anſehlichkeit des Leibs / mit Digniteten / 
Dochheiten und Aempter / ſo iſt er doch nichts anders / als ein Stuck 
Bley. So lang nun ein bleyenes en ineiner fo gar an 
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Scheid ſteckt / hält mans für ein gutundgerechtes Gewoͤhr; Und ſo⸗ 
lang ein folcher gravitetifcher/ anfehlicher Ignorant ftill ſchweigt / und 
nicht viel zu den Sachen redet / wird er gleichſamb gefcheid / weiß / 
gelehrt / und vor erfahren gehalten, aber alsbald er anfahet den 
Mund auffzuthun / zudifcuriren und zureden/ alsdann fihet man / 
daß es ein ungeſchickter Knopf’ Narr / Eßl / und Dölpl iſt. 

Einsmahls hatte ein alter Mann einen Sohn / dieſer war eben 
mit dergleichen Sucht der Unwiſſenheit und Einfalt berühret ; Das 
mit ihm derowegen geholffen / und geheyl£ werden möchte / führte er 
ihne zum Delpbifchen Oraculo Apollinis , und fragfe das Oraculum, 
ob diefe Kranckheit curierf und geheylt werden fönte ? Das Oraculum 
gabzur Antwort: daß erdiefen feinem Sohn dem Silentio conlecti- 
ren folte: dann das Stilfchweigen ift das einige Remedium für ders 
gleichen Indifpofitiones , und SKrancheiten ; und obfchon dieſe 
Krankheit unheylbar ift / fo kan fie Doc) Durch dag Sılentium und 
Stillſchweigen dıimuliert werden. 

Groß ift die Thorheit der Welt-Menfchen / die cognitio fuiipfius 
eft Cafus faltem fap-entibus refervatus, Nur die Weifen erkennen fich 
felbft ; Fein einiger Ignorant noch Einfalt fennt ſich / und ift ohnmoͤg⸗ 
lich gefcheid zumachen. Dahero bleiben fie Narren. 

Niergends im Evangelto find man daß Chriſtus der Welt Heys 
land einen Narren hette curiert/ oder gefcheid und gefund gemacht: 

dann Er die Blinden, die Waflerfüchtigen/ und andern Prefthafften 
mehr geholfen ; aber an keinem einigen Narren hat er fich geriben; 
mein warumb das? Allmeil der Erlöfer/ wann er die Leiber gefund 
machte zugleich auch die Seelen curierf und fie im Glauben erleucht 
hat ‚dann fie erkenten fich feloft : aber weil die Narren ſich felhft nicht 
erfennen / fo ſeynd fie nicht würdig geheylt zu werden, Item daß 
auch Feiner fo gefcheid gemeft / welcher hingangen und Ihn gebetten 


ette. | 
’ Kein gröffere Gab und Gnad Gottes Ean ſeyn / als die Ver⸗ 
nunfft ; wiedann David GOtt dem HErrn nicht viel gedanckt / umb⸗ 
- weilen er ihme die Stärde ertheilt / Daß er Löwen und 
riſſen / 
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riſſen / nicht foviel gedanckt daß er ihn vom Hirten: Staab zum 
Scepter / von dem Wetter Hut zu der Cron erhoben / als er ge 
danckt hat umb den Verſtand fo ihme die göttliche Sreygebigfeit ev 
£heilt hat. Benedicam Dominum, quitribuitmihi intelletum, 

Judas ift der Gröfte unter denen Ignoranfen geweſt / und muß 
ſich felber nicht gefennt s oder Chriftum für den wahren Mcfiam er; 
kennt haben’ alldieweilen er Ihne umb fo ein Spott⸗Geld verfaufft; 
bey diefer Einfalt aber / ware Die Boßheit und der Geitz / als des 
Zeuffels Höllen-Strick / woran er fich felbft erhenckt hat. 

Es ſeynd aber nicht alle einfältige Menfchen/ Sünder ; Die mei⸗ 
ften aber verfchalckte Trarren : als da geweſen jener Bauer welchem 
Känfer Carl als er fich von feinen Leuthen auffeiner Neyß etwas zu 
betten abfönderte/ begegnete; Der Bauer gieng in dienächft- ent 
legene Stadt / und fruge ein Spänfärcl auff dem Armby welches 
inftändig gronen und grungen thäte ; Diefes nun verdroffe den Kaͤy⸗ 
fer’ und fagt zum Bauren : Dugrober Dölpel/ kanſt du dein Faͤrck⸗ 
lein nicht beym Schweiff nemmen / damit es ſchweige? Der Bauer 
ift feinem Befehl gehorfam. Und als er ſihet / daß es ihm gehorfa; 
mæet / ſagt er zum Käyfer :C Den er nicht Eennete ) Ach Bruder und 

guter Sreund ! ich bedancke michdes Raths; du muft Diefes Hands. 
werck länger als ich getriben Haben / weil du darinn ſowohl erfahren 
bift ; welche Nede dann dem Käyfer felbft zulachen beweget / weilfie 
der Bauer auß Einfalt geredt zu haben vermeynte. Ludovici Ca- 
ron:P.ı22, 

Einer dergleichen / Der ihme doch viel einbildete / wurde vor dag 
Confiftorium Academicum gefordert 5; Als er nun zur Thür hinein 
molte / mweilerzu fpat Fam / ftunde eben der Her? Rector Magnıficus, 
und die Herren Profeffores auff/ nach) Hauß zu gehen: fieng er an 
ihnen zuzuruffen: Die Herren verbleiben nur figen/ er hette Platz 
genug beyder Thuͤr / er wolle ſchon ſtehen. Gutgefchoffen. 

Bey dieſer außgedrechfelten / falſchen / klugen / und theils vers 
lognen und betrognen Welt / muß man ſich unterweilen jetzt einfaͤl⸗ 
tig ſtellen; und derjenige / welcher nicht überall Sa ſagt / umb dag 

| man 
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man ihm fragt, oder auch gar liegen Hilft / gilt zu Diefer Zeit nicht 
viei; Solche Narren aber ſeynd gleichwohl geſcheid und nicht eins 
fältıg dann fie fich auch groͤblich verfündigen koͤnnen. Dahero ſeyd 
einfältig wie die Tauben, und klugwie die Schlangen und applicıref 
euern Berſtand / Wis und Sinn zum Guten / und eurer Seelen 


Wohlfart. 

- Dieficheinfältig ſtellen / ſeynd offtermahls boͤſe Gſellen / Chri⸗ 
ſtus felbſten ſagt: Huͤtet euch vor enen/ die in Schaafs⸗Kleydern 
daher gehen / dann inwendig ſeynd fie reiſſende Woͤlff; und wie eins 
fältig fteilt ſich nicht ein Wolff/ mann er auff ein Schaaflauret; und 
pie unſchuidig / jagang fanfftmüthig uud einfältig figen Die Kagen 
auffihren ſalſch⸗ und fpigfindigen Pratzen / biß fie das mohltrauende 
Maäuflein antagen/ nach ihrem Willen mit ihme fpielen und her; 
riach ihren Magen füllen, Alfo ift mancher böfer und falfcher Menſch 
Hefchaffen / vorauß die jenige / welche fich einfältig ſtellen feynd zum 
meiftentheils in Schaafs+ Kleydern Daher; gehende Bauren; jadiß 
ſehnd dierechten Bauren  undhabenden Schelmen im Bufen /und 
die Boßheit Zauftsdück hinter den Ohren; Wann flezu ihrer Herr 
fchafft berufen / oder in Die Canzley citiert werden da koͤnnen fie 
nicht Zünfte zehien / ſtehen da / gantz unfehuldig und einfältig/ als wie 
ein andere MalefizsPerfohn / warn man fie hernach auff dem Holtz⸗ 
Hey oder Getreyd⸗ Marckt antrifft / da können fie fo geichend a 
Hehergt und keck / ja beffer als ihr Pfleger reden / beffer ihre Waar 
multipliciren / attıren und dividiren als ihr Canzley⸗ Schreiber / 
wiffen auch den Kauffern allerhand fpisfindige Neben / wann es 
nicht nach ihren Köpffen gehet / in Buſen zu werfen ; wann fie dann 
verfaufft haben / fo fihet man offt feine Wunder / (mann fie Wein 
trinchen ) wie die Einfalt in Arglift und Boßheit verfeßrtift. Diefe 

Einfalt mir nicht gfallt / und wird fchmwerlich den Himmel 
einnehmen mit Gwalt. Dann fie feynd Narren 
in ihren Sad, 
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In Wars bleibt ein Marz ; Aber fich über die Natur / oder 
Narꝛtur zum Narın felbft machen ift ein doppelter / ja vier 
eckiter Narı über ale Narren / als der feine fonft bekante / großges 
nannte anfehliche/ geehrt; und gelehrte/ werthe Perſohn / in fo vers 
achte und verlachte Schellenhofferifche Narrens Kappen / zum 
Hohn und Spott vor GOtt / und der ehrbaren Welt verftecket/ vers 
kapt / und verlapt. Pfuy Teuffel/ in Teuffels⸗Kleydern auffsiehen : 
wvo wird dann euer Schuß» Engel feyn ? 

Her erfte LarvensZrager / Der erffe Mafquara- und vermumfe 
Nar /  fojemahlen in der Welt gemefen / ift ohne allen Zweiffel der 
leidige Teufel / welcher unter der Geftalt der liftig- und falfchen 
Schlangen / unfer erfte Mutter Eva / fo weith gebracht / perfuadierg 
und verführt / daß ſie den Erfchaffer und Geſaͤtz⸗ Geber im höchften 
Grad, zu unferm gröften Nachtheil und Schad/ offendiert und alfo 
au ihre Kinder in das ewige Werderben geführt. Eja / Eva, du 
vom —— und Adam von dir alſo verblendt / und vermummet. 
OElend! 

Denen Larven⸗Tragern / und verwaſquarierten Narren⸗Geſich⸗ 
tern / ſeynd gleich die Heuchler / boßhaffte und verſchlagene Schmeich⸗ 
ler / als welche ihre ſalſche Tuͤck artlich verdecken / dag man fie nicht 
kennet / und nichts Böfeg von ihnen gedacht wird, biß fie manche 
in ihre Strick / Netz und Klauen gebracht haben. 

Sonft will Pollydorus Virg:lib. 5. Daß die Mafquara oder Vers 
mummung/ fo in der Faßnacht anjetzo üblich /undfehrim Schwung‘ 

iſt / ihren Urfprung habe von den Ludis Quinquatriis und Megaleris , 
in welchen Die Römer allerhand Kurgmeil und Poſſen durch die 
gange Stadt anftelleten. 

Wie dann folches heufiges Tags noch gefchihet/ von dannen 
die Narren außgeflogen / und fich in Die gange Welt / wie Die 
Schwalben außgetheilt ‚und verftveuet haben ; darvon Dann alle 
Landſchafften / Staͤdt / Märdt u ihren Theil | 

un 


und noch haben. Diefe vermeynen / es geichehe Der Zeit nicht ihr 
Rechts warn fie Kein Faßnacht / Gauckel⸗⸗Spiel / Mahlzeiten / vers 
jarvte Dans und allerhand üppige Sefelfchafftenhaltenfolten. 

Diefes des Teufels Lauber⸗Feſt / wird von denen lauen Chris 
ften euffriger / Eoftbarer / rarer und hochfeyerlicher celebriert / al$ 
faft dag Sſter⸗Feſt. Dergleichen Narren; Fetivitet hat unser ans 
dern ein türclifcher Pottſchaffter / feinem Sultan von denen Chris 
ften befchriben : Daß nemblich felbige in Dem Jahr einmahl auf ges 
wiſſe Zäg närrifch werden allerhand Luftbarkeiten/ Thorheiten / 
Singen’ Springen’ Jauchtzen / Geigen / Pfeiften / Lauffen’ Rauf⸗ 
fen / Sauffen / Daͤntz und Freſſereyen anſtellen / daß man vermeinen 
ſoul / dieſe Leuth werden ihr Lebtag nim̃er geſcheid; Nach verfloſſe⸗ 
nen dieſer Tagen aber / gehen ſie in ihre Kirchen / allwo ihr Paſtot 
ihnẽ etwas Aſchen auff den Kopff ſtreuet / ſo werdẽ ſie wider geſcheid. 
Dieſe Aſchen muͤſſe ein groſſe Wuͤrckung haben / maſſen ſonſt nie⸗ 
mand einen Narrn geſcheid machen kan; Ich aber antworte / daß 
dieſe Aſchen nicht bey natuͤrlichen / ſondern nur denen Schalcks⸗ 
Narren ẽwie dieſe ſeynd) ihre Wuͤrckung habe / und noch mehr / 
wann fie ungebrennt iſt / und einen für den andern geſcheider macht / 
jemehr er deren empfanget. 

Es haben Die Mafquara nichts Löbliches / Nugliches und Gutes 
an ihnen, als daß Fuͤrſten und Herren / unter denſelbigen defto fis 
— in unbekanter Kleydung / in ihrem Land / Hoff / und Staͤdten 
koͤnnen herumb gehen / und mit eignen Augen ſehen / wie man übers 
all Hauß hält mit eignen Ohren hören / was ihre Unterfhanen. 
von ihnen / oder ihrem Regiment reden und nemmen Darbey Urs 
fach / beydes ı was ihnen felbft / und an ihren Unterthanen und Hof 
Geſind frräfflich zu verbeflern ; Im übrigen aber / ift nichts anders 
> a. — zu — noch zu finden / als allerhand Uppig⸗ 

it / Laſter un 

Die Verkleydung zeigt genugſam / ſowohl bey Manns als 
Weibs ⸗Perſohnen / daß es nicht ein gemeine Leichtfertigkeit / ſondern 
eine groſſe Thorheit ſeye: Und wann alle Actiones jnd Handlun⸗ 

gen / 
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gen / ſolcher Faßnachts⸗Narren betrachtet / ſo ſihet man auch nichts 
anders / dann Daß ihre Haͤndl leichtfertig / ihre Geberden naͤr⸗ 
riſch / ihre Bewegungen ſpoͤttlich ihr Deuten (welches dann ihre 
Wort fennd ) laͤppiſch / ihre Inventiones bübifch / und ihr ganges 
Weſen ſchaͤndlich / Daß jedermann bißweilen fihet einen anſeh⸗ 
lichen Edlmann mit der Narren Kappe begabt/ und ſtatt derStrauf 
fen : mit Haanen⸗Federn beftedt. ö 


Man fihet diefer Zeit manchen / fo Herin- Standes ift / der 
ſich alfo verliehrt / daß ihne Fein Doctor zu curiren getrauet. Ja 
mancher Doctor felbften / fchlieffet Diefer Zeit in ein Narrn⸗Kleyd / 
und gibt zu erkennen / Daß auß dem Nahmen und Wort Dodtor, 
ein Rarr herauß ſchaue / und Vormittag Doctor, Nachmittag 
aber Tor / in der Fruͤhe Doc-gelehrt / Abends Tor⸗ verkehrt / 
und auff teutſch ein Narr ſeye; maſſen Doceo uͤher Studco gehet / 
welches in Supino Stultum hat. 


Man ſihet die Handwercks⸗Leuth / zu folder Narren⸗Zeit / 
Hauffen⸗ weiß auff der Gaſſen / Straſſen / und in allen Wuͤrths⸗ 
Häuffern herumb vagiren/ die Leuth vexieren / Narren agiren. Es 
waͤre ein Suͤnd / wann der Schuhmacher an dem Faßnachts⸗Tag 
ſolte einen Stich arbeiten / da fie hingegen an Sonn⸗ und Feyer⸗ 
Taͤgen gange paar Schuh verfertigen ; Und wirdıman Das Jahr 
hindurch wenig Schuhmacher in der Predig antreffen : und vermeis 

Ar wann fie an einem Sonn⸗ oder Apoſtel⸗Tag - 
umb gehen oder eylff Uhr ein Meß in Leib befommen / und darauf 
ein blauen Montag machen. Die Schneider desgleichen / feyren 
Die Safchings-Zeit in Höchfter Galla , celebrieren auch dieſes Narren; 
Feſt beſſer / als Oſtern und Pfingften / an welchen heiligen Tagen 
fie die meiften Kleyder außftaffieren ;da entgegen fie am Faßnachts⸗ 
Tag nur ein l. v. paar Strümpff zu dopplen / vor eine Sund hiel⸗ 
ten es feye Dann Sach / daß fie mit Malquara und Narren⸗Kley⸗ 
dern überlegt wurden, 


N. So 
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So gar das Bauren⸗Volck thut auch dieſen ihren Tag / mit 
uͤbrigen Freſſen und Sauffen / Tantzen und Springen / in groſſem 
Eyffer zubringen / und ift ihnen dann der Gang zu dem Wuͤrths⸗ 
Hau eine Meyl Weegs nicht zu lang / als wie in das GOtts⸗ 
Hauß. Da haft es wohl, Stultorum infinitus ef numerus. Der 
Narren Zahl ift ohne End; Und wäre zuwuͤnſchen / Daß nicht bey 
manchen das gange Jahr hindurch Faßnacht gehalten wurde: 
mailen man ein Srefferey / ein Spielerey / ein Gaucklerey und Nar⸗ 
rethey über Die andere fihet. Ja fogar Sauff⸗Zunfften / und ſoge⸗ 
nante Flegel⸗Zechen auffrichten/ worinnen ein jeder Bruder indies 
fer Zuderfchafft/ bey Straffeiner Maß Wein/ per zo. Kreutzer / su 
beftimbter Stund und Zeit ericheinen muß; und iſt in Derfelben faft 
täglich vollfommener Ablaß. Und Diefe verbleiben das gange Jahr 
a damit man nicht vondem Saamen / Nahmen und Stams 
men komme. 


Ihr Faßnachts⸗Narren groß und Hein ! 
Glaubt / daß ichs mit euch gufvermein / 
Ihr ſeyd ja mit Verſtand gebohren! 
Macht euch doch ſelbſten nicht zu Dorren / 
Verirꝛt euch nicht von eurer Pflicht: 
GoOtt loſſet mit ſich ſchertzen nicht / 

Er kan euch leicht durch ſein Verhaͤngen / 
Auß der Vernuͤnfftigen Zahl verdraͤngen / 
Wer hier verſchertzt die Gnaben⸗Zeit / 
Lebt nur in Wolluſt / Schertz und Freud / 
Der bleibt ein Dorzin Ewigkeit. 
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Ey denen Roͤmern ſeynd die jenige / weche die Fecht⸗Kunſt ge⸗ 
lehrnet / in lateiniſcher Sprach Laniſtæ genennet worden; daß 
mbt aber der Fecht⸗Meiſter beſtehet in Dem / Daß fie ihre Schuler 
inder Fecht⸗ Kunſt folgender Geſtalt unterrichten ; Erftlich wie jie 
Die Wehr in Die Hand nehmen follen/ und unterrichten / was ein 
rechteroder falfcher Streich fey : Item ihnen alle Stöß und Streich 
geigen / welche man mit dem Rapıer / Toſacken / oder mit dem 
Schwerdtin beyden Händen zu thun hat; nemblich zur Nechten / 
mit der Släche / mit der Schärffe / oder mittelmäflig / einen dop⸗ 
pelten / einen falſchen / unterſich / überfich zuführen ; welches alle 
Mandtriti, wie mans nennet / oder Streich.auff der rechten Seithen 
her ſeynd; desgleichen muß er ihnen auch zeigen / wie manauff der 
lincken Seithen her alle Streich wie obgemelt zuführen hat : da fie 
dann wohl müffen verftehen / was Nechts oder Lincks ſeye / und ber 
richtet ſeyn / daß fie Feine Streich oder Stöß ohne feine gebührliche 
Hut führen / der Leib muß ſeyn hurtig / und fich nach Nothdurfft 
wenden / undohne Gefahr fich koͤnnen gebrauchen. 2c. Ä 
Der allergröfte Fecht⸗Narr ware Goliath , der fich mit dem Eleis 
hen Davidfchlagen wolte / aberfelbft erfchlagen worden / gemeinigs 
lich verlierth) der Anfänger und foll er noch fo Fünftlich und gelehrt 
ſeyn / zu Paris ware zu Zeiten Königs Friderici ein Weltsberühmter 
Fecht⸗Meiſter / gleihmohlen ihme ein Difcipl , fo von fern dahin 
kommen / den Kopffabgeſchmiſſen / maflen der letztere zu ihm geſagt / 
mit Zwenen fechte ich nicht / indeſſen ſich der groſſe Kuͤnſtler umbge⸗ 
fehen / jener aber einen Streich auff ihn geführt und mailacrierf, 
Und bleibt wahr  Daßdie beften Schwimmer ertrincken / die beiten 
Steiger. oder Klimmer fallen ſich zu todt / und Die beften Bechter kom⸗ 
men liederlich umb ihr Leben. : 2 
Die gantze Kunft und Ubung beftehet in dene Meifter / dem: 
Scheider / Rapieren/ Schildten und Handichuhen : Item in aller⸗ 
band Außfchlagen / und Verſetzen 1 nemblichen in ber Weite I 
Zr 3 | er 
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der Enge/ in Rapier „ in Dolchen / in Schwerdt /in Toſacken / ober 
halb⸗ Rapier, in Stangen, Hellparten : Desgleichen in allerhand 
Streichen / Hauen und Stoͤſſen ald Dberr Hau Mitte Hau’ 
Zwerck⸗Hau / Unter- Hau / über Die Fauſt / unter der Fauſt / ges 
gender Bruft / gegen dem Geſicht / gegen den Schin⸗Beinen / ſtarck 
au / neben zu / auff Der vechten ober linden Seithen / und mas der⸗ 
gleichen Stoflen und Poſſen mehr ſeynd. 

Auf der vermeinten Geht Kunſt aber erwachſen nichts als Duel- 
Yanfen / worzu fich gleich ſchlagen liederliche Pachanten mancher kan 
kaum ein Maaß Weinohne Rauffen außfauffen / und waͤre vonnoͤ⸗ 
then / daß ſolche Grillenfaͤnger zu dem Samfon indie Schul giengen / 
und ſich au ſtatt des Degen mit dem Eſels Kinn⸗Backen / daß iſt mit 
dem Maul zu defendieren. 

— lehrnen iſt erlaubt / aber mancher erlehrnet es zu ſeinen 
und ſeines Naͤchſten groͤſten Schaden / dahero ſolche auch nicht un⸗ 
billich Narren geſcholten werden / es iſt nichts neues daß diſer oder 
jener. auch in feinen beſten Jahren wegen feines vermeinten Anfein⸗ 
‚ders das Sechten in etwas / und zwar mit boppelten Unkoften gelchrs 
nethabe und als er die Prob thun woͤllen / thaͤt ihn fein Feind fäls 
ien / und ſchickt ihn zu der Hoͤllen. O ihr thorechte Geſellen / Die 
ihr juſt zu euren Untergang die ſchoͤne Kunſt gelehrnet habt / Das 
ſehnd die rechte Fecht⸗ Narren. 

Unter allen Sechtern ſeynd zu loben Die — ———————— die 

eder bringt niemand umbs Leben / iſt ein nutzlich / nothwendig und 

‚ bochlöbliche Sach / iſt alſo beſſer das Feder⸗Meſſer als den Degen 
meßen/ es iſt zwar das Fechten ein nothwendiges Exercitium , Daß 
nemblich fich einer feines Feinds erwehren / umd fich ihme dapffer 
unter die Augen ftellen kan / ift zwar wahr / aber auch unnöthig / ein 
folche geh Schul / ein dergleichen A. B.C, worinnen / Ach und 
Wehe / hat Lucifer felber erdacht / gelehret / und auflgericht / aller⸗ 
maffen er Den alleverften Zanck / Streitt / und Gefehtim Himmel / 
hernach in dem Paradeiß (worauß unfere erfte Eltern mit dem feus 
rigen Schwerdt gejagt worden) erhebt und angeftelt hat: Die 
ware 
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waͤre das allerüblefte Gefecht. Es geichihet einem ſchlecht⸗ und ges 
meinen Schluder echt / warn ihme in der Fecht⸗Schul / an ftatt 

des Ferchl oder Batzen / mit dem Rapier eim guter Naſen⸗Stuͤber 
gegeben oder in dem obern Stoc ein Scheiben eingeitoflen wird / 
Das ſeynd Fecht⸗Narren / die ihnen mit dem Degen ftechen laflen den 
Stahren / viel taufend haben das unnöthige Fechten zu ihremund 
vieler Hundert andern/ zeitlich und ewigen Verderben gelehrnet / «8 
feynd auch wenig Fechter / Die nicht wenigſt einen erſtochen / oder 
felbft umb das Leben fommen / ſolchen Fechtern folte man ftatt der 
Ballen am Rapier eine Schelle anmachen / Damit ein jeder Fecht⸗ 
Marı db er den Stoß gleich nicht fihet/ oder fuͤhlet / dannoch hoͤrete / 
Daß ermitder Schellen getroffen. Dann mein offentlich- unerlaubs 
feg Duell, gehet Feiner mit demüthig- und bereuten Hergen/ wolaber 
mit rachgierigs und zornigen Gemuͤth / und fich fo Tang defendiert / 
bißer Leib und Seel verliehrt. 

Gut wäre e8 / ehe Dann zwey Fechter oder Duellanfen fich miteins 
ander fchlagen und in Todts⸗Gefahr gehen mwolten / ein jeder zuvor 
feine Sund bereuete/fintemalen Feiner nicht verfichert/ daß er mit dem 
Leben darvon kommet / verfichere ſodann / Daß nach ſolchem H. Actu 
ihr voͤllige Action in lauther Affection und Liebe ſich verwandlen wur⸗ 
de / oder wenigiſt ſo einer das H. Vatter unſer ſprechen / wie koͤnte 
es dann ſeyn / daß er fein Nach fortiegete ? mann er ſagt und bittet: 
Mergib ung unfere Schulden’ als auch wir vergeben unfern Schul; 
Digern / 20. verfichert feye ein folcher Fechter / wann er dasthut/ wel⸗ 
ches er auch fchuldig zu thun iſt / DAB er feinen Nächften Guts vor 
Boͤſes / Heyl vor das Seil / Seegen an fiattdes Degen wünfchen 
wurde / merds Marx⸗Bruder ? das Sechten lehrnen / der jenigen / 
welchen es zu lehrnen nichf gebühret 7 ift ein Urſach /ein Anfang, ein 
Gelegenheit / ein Fundament der Nach / und des Todtſchlags. 

Ein Florentiner von Adel / kam nach Mayland / in eines Bars 
bierers Hauß / allmo er in einem Schild / ein Ochſen⸗Kopff erfahe / 
und fagte: Daß es fein Wappen ſeye / der Bader widerſpricht es und 
will behaubten / es ſeye fein uraltes ermorbenes Wappen / ber Edels 

mann 
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mann fordert den Bader auff folgenden Tag zum Fechten auff den 
Kampf, Plab herauf / da fie aber zufammen kommen / alwo ein . - 
Menge Volks zugelauffen 7 fragt der Bader nochmahlen / 
warumben fie fchlagen wöllen ; jener fagte : daß du mein Wappen 
als einen Ochſen⸗Kopff im Schild führeft/ der mir allein gebuͤhret / 
der Barbierer aber fagte : fo behalt du deinen Dehfen-Kopff / dann 
ich führe nur einen Kuͤhe⸗Kopff / alfo ſeynd Diefe zwey Eſels⸗ Koͤpff 
im Srieden nad) Hauß gangen / und hätte Der groß⸗kopffete Streitt 
ein End / dieſer Bader / hat eintweders Fein Curage gehabt / oder 
dag fünffte Gebott GOttes obfervierf/ Non occides, du folt nicht 
tödten , von welcher Straf fo wohl aus Alt: als Neuen Teſtament 
ganze Bücher zuleſen. 


Mer fechten will mit Degen / / 
Verſteht nicht recht den Grund; 

Wird gar bald überlegen / 
Geftoffen und verwund: 

Viel beffer war es gweſt / 
Er bett zu Hauß lofchiert / 

Und eine Ganß gemeft / 
Biß auffden Stoß tranfchiert. 
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Ergleichen Luchs: Brüder machen fich bey allen Höffen und: 
höfflichen Leuthen befannt und intrant , vorauß ben denen 
Neichenfindt man viel dergleichen / alwo es Intereſſe gibt / ftreichen 
nur gern den weichen Fuchs⸗Balg / Senden und Sammet / dann 
der Loden und grobes Kotzentuch iſt ihnen zu rauch / und unge⸗ 
ſchlacht / ein Fuchsſchwaͤntzer ſucht nimmer ſeines Herrn / aber 

wohl feinen aignen Nutzen / jedoch mit einer fo politiſch⸗ und kuͤcki⸗ 
ſchen Höflichfeit und Schmeichlerey / daß man es fat muß halten 

por eine Heiligfeit/ dieſe ſeynd Narrenin ihren Sad. 
Solche Heuchler ligen ihren Herren Tag und Nacht mit füffen 
Wortenin den Ohren / und nicht allein alles gut heiſſen / was diefel; 
bigeloben  fondern ſchelten / was fietadien. Alſo Haben es vor Zei⸗ 
ten des Campilis Näthe gemacht ; daun als ex fie fragte: Ob erdörffe 
feineleibliche Schweſter zum Weibnemmen ?haben fiegeantwwortet: 
der König darffthun/’ was erwill. Ein ſolcher Geſell iſt auch gewe⸗ 
fen Scratocles, des Dewetri Rath / welcher offt pflegte zu ſagen: Des 
Gönig$ Demetrii Befelch / ſeye gegen GOtt vor heilig / und bey den 
Menſchen in allweg vor billich und recht zu achten. Es gibt auch 
heutiges Tags dergleichen Ohren⸗Blaſer / Heuchler und Schmeich: 
ler ſehr viel/ welche wie der Prophet Iſaias Flaget ) Die Könige mit 
ihrer Boßheit erfreuen / und Die Fuͤrſten mit fiegen ergegen. Und 
weiter fagtdiefer Prophet / Cap. 3. Popule meus, qui te Beatum di- 
cunt, ipfi te decipiunt , & viam greluum tuorum diffipant, Mein 
Voll’ Die dich feelig preyſen / die betrügen dich / und verſtoͤhren den 
Weeg Deiner Gängen. Solches haben erfahren / und erfahreng 
noch täglich Die jenige welche den Schmeichlern und Ohren⸗Bla⸗ 
ſern Gehör geben ; fintemahlen dergleichen Boͤßwicht / unfer dem 
Schein der Andacht und Sreundfchafft / manchen umb fein Haab 
und But / umb Hauß und Hoff, umb Seelund Leib bringen. 

gen wahrnet uns Chriſtus felber / Denen in Schaafg; 

Lleydern nicht zutrauen/ dann BE reiffende Woͤlff r 

| uͤte 


106 | Fuchs⸗ ſchwaͤntzender Na, | 


huͤte dich vor folchen Ohren⸗Blaſern / fie ergeigen ſich zwar aͤuſſerlich 
für deine beſte Freund / aber ipfi te decipiunt, fie betrügen Dich; ſie 
vergleichen Dich der Sonnenfelbften / Die Macken aberdeines Anger 
ſichts verſchweigen fie. Ipfi te decipiunt, ſie ſagen / du folft diß oder 
jeneg thun / deine Ehr zu erhalten / und beynebens betrugen fie dich / 
bringen Dich in Gefahr dein Reputation zu verliehren. Ste ſagen: 
du folleft Dein Reichthum zu begeigen / dich beffer bekleyden / gröffern 
Pracht führen’ Mahlzeiten halten (wo dann fich ſolche Geſellen 
ern einfinden) und dergleichen mehr / ipfi te decipiunt, auff folche 
eiß führen fie dich bey Der Naſen herumb / biß du endlich gelangeft 

zu Dem non plus ultra, Deiner Armfeeligfeit. 

. Mit einem Wort / mitihrer Schmeichlerey / fuchen fienichts ans 
ders / als dich umb Das Deine zu bringen ; Und feynd gleich jenem 
Buchs, der einẽ Raaben mit einem Stuck Kaͤß im Schnabel herflie⸗ 
gen/ und auffeinen Baum fißen gefehen/ unter welchen fid) diefer fak 
fche Geſell begabe / und den Raaben fehr zu loben/ und zu ruͤhmen 
anfienge / feine Schönheit hervor fFriche / und ihn unter allen Voͤ⸗ 
geln preyſete; beynebens ihme die Gnad außbatte/ feine hochgelobte 
Stimm ein wenig hören zu laſſen / fintemählen nur eine Silben die 
Hergen der Zuhörer erquicke / und mit Sreuden erfülle, S 

Bon diefen fchmeichlerifchen Worten wurde der Nuhmfüchtige 
Raab dermaflen auffgeblafen/ daß er unverzüglich den Mund eröffs 
net / undzu frähen angefangen; Faum hater den Schnabel auffge⸗ 
than / iftder Raub nemblich das Stud Kaͤß / auf den Boden ges 
fallen’ und dem Fuchs zu theil worden ; Auf ſolches fprach Dee 
Buchs : D du einfältiger Tropff! du naͤrriſcher Raab! Es iſt Fein 
armfeeligerg / Fein fchlechters / Fein ſtinckenders Thier auff Erden’ 
als du; werde mit deinen Schaden gewißiget/ und fo oft du etwas 
in dem Maul haft’ glaube demjenigen nicht der dich lobet dann er 


lobt nicht dich fondern das Deinige/ was du haſt underzuhaben 


verlangt. 
Alſo hat fich vor dem Fuchsſchwaͤntzer ein jeder vorzuſchen; fie 
verbergen die Barheit, loben und preifen den Menſchen / und erh⸗ 
ben 


⸗ 


Fuchs⸗ ſchwaͤntzender Narı, 10% 


ben ihn biß zu den Sternen, biß und folang man ihnen Die Qurgel 
genug gewaſchen / angefullt Die Taſchen / die Hand mit Silber und 
Bold geſchmiert / als dann / wann ſie ihr Contento erlanget/ decipiunt 
te, werden fie Deine aͤrgſte Feind / fuchen Dich zu verfolgen und zu 
vertilgen auff alle Weiß / holl der Guggu das Schelmen-Bfchmeiß ; 

Roch ein argliffigers Hriffl wird erzehlet von dem Zuchfen / 


nemblich wann erhungerig iſt / und nichts zu befommen weiß / bes 


ibt er fich auffdie Weithedes Felds / legt ſich auffeiner Heyden nis 
* auff den Rucken / mit den Fuͤſſen uͤberſich halt den Athem an fich, 
und die Augen zu / Die Voͤgl dann anderſt nicht vermeynen / er ſehe 
Mauß/todt / fliegen auff ihn zu in Meynung ſich mit ihme zu ſpei⸗ 
8 * Fuchs aber einer auß den Weiſen / erdappt Die Voͤgl / und 
iſt ſie. 

Dergleichen Fuͤchs gibts unter den Menſchen / welche ſich umb 
das Zeitliche alſo einfaͤltig / alſo demuͤthig und nidertraͤchtig ſtellen 
koͤnnen / biß ſie dieſen und jenen zu ihrem Intent bereden / und in das 
groͤſte Elend ſetzen / und gibt wenig Beltz / wo nicht auch ein Fleckl 
vom Fuchs eingeſetzt iſt und wo der Tyger Mader und Loͤwen 


MHaruft nicht kleckt / der Fuchs⸗Balck folcheserfegen muß. Es ift bey 


groffen Herren ſchwehrlich ein gröffers Laſter / als daß ihnen die Oh⸗ 
ren nad) der Fuchs⸗ ſchwaͤntzerey alfo jucken und gilt offt niemand 


‚mehr bey ihnen / als ſolche Ohren⸗Blaſer; und muß mandyer mit - 
Schaden erfahren, Daß fie Durch Ohren⸗Blaſen feynd worden zu 


arın, 

König Philippus in Maecdonien / hateben dieſe Untugend an 
fich gehabt / Dann wie fein Rath Demetrius an ihm vermerckte / daß 
er Luſt zu frembden Gut hätte/ überredet erihn / er folte Griechen; 
Land und Ftalien einnemmen/ welchem Rath auch C.der doch auf 
lauter Fuchs⸗ ſchwaͤntzerey hergefloflen wär ) der König folgte, und 
nn auß feinem eignen Neſt verjagt worden. Dergleichen 


ußgäng gewinnen gemeiniglich. aller Buchs: ſchwaͤntzer Morfchläs - 


ge ; dann anfangs feynd ſie zwar anmüthig/ nehmen aber ein raus 
rig⸗ und böfes End, 
D 2 Dem 
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J 
wird bey Hoff fuͤr keinen Politicum paſſieret; Die Fuchs⸗ ſchwaͤntzer 
bemuͤhen ſich der Menſchen Natur gantz und gar einzunemmen / und 
> dirigiren 5 bald fangen ſie an zu weißfagen/ und prophezeyen dem / 
fo fie ſchmeichlen / groſes Gluck. Machen ihme auß denen Hand⸗Li⸗ 
nien Hoffnung sugroffen Ehren / und deuten ein jedes Ding / ja ſo 
ar die Träume zuihrem Vortheil auß / loben mas man gern hört / 


Ichelten was man verwirfft. 


Werden Fuchsſchwantz flreichen kan / 
Wird offtermahlseinreiher Mann / 
Der jenig ſo ihn liebt und ehrt / 
Mird of betrogen und bethört/ 
Mer will haben Gluͤck und Ehr / 
Seh dem Fuchsſchwantz kein Schör. 
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er licet, fagtder Lateiner : Probieren ift erlaubt. Diefeg 
| Probieren, dieſes Erlauben / iſt auff hochteutſch mehr ein Fuͤr⸗ 
witz / als ein Nothmendigkeit zu nennen welchen ihrer viel mit 
Schand und Schaden haben muüffen buffen. Durch das folge und 
fuͤrwitzige Tentare, hat fich Lucifer der obrifte und fchönfte Ertz⸗ 
Engel wider GOtt feinen Erfchaffer auffgeleinet. Das Licer aber 
hat dieſen Ertz⸗ Schelmen / als erft: und obriften Haupt⸗Rebellen in 
die Hölen geftürgt, Tentare hat viel in die Länder gefchickt/Licer 
Darinnen Doch wenig begluͤckt; Tentare hat viel umb dag Lebenges 
bracht / Licer viel taufend zu Bettler gemacht; Tentare hat viel an 
den Balgen gehenckt / Licer noch mehrers ins Waſſer verfenckt ; 
Tentare nicht wenig gefofen zu todt / Licer noch mehrer geftecket in 
Noth. Tentare der Fuͤtwitz hat Evam verführt/ Licer den Adam 
zum Acker⸗Bau gführt 5; Der Fuͤrwitz Tentare Pharaonem verſenckt / 
Licet durch Zudit Holofernum gefränckt ; Der Fuͤrwitz Tentare zwey 
Richter belogen/und Licet durch David den Goliath betrogen; Und 
eben Tentare den Davıd verblendt/ Licet Salomonem vom Glauben 
verwendt; Tentare bracht Judam an Strick / Licet bringt Amon 
fein befferes Glück ; Tentare den Abfolon toͤdt / Licer Pilatum zum 
Urthiberedt; Tentare ſtuͤrtzt Saulum vom Pferdt / Licet Herode zer⸗ 
brochen das Schwerdt; Tentarchatmanchenzum Narrn gemacht / 
und Licet denſelben braͤff außgelacht. In Summa der Furwitz 
ohn Noth / verurſacht hat vielmahl groß Ungluͤck und Todt. 

Es iſt zwar genugſamb bekant / daß die menſchliche Neigungen 
unterfchiedlich * Dann einer liebt dieſes / und jener mag anders, 
Nichts deftomeniger finde ich / daß in der Curiofitet etwas Neues 
$u wiſſen der mehrefte Theil zufammenftimmen ; ihr völliges Vers 
langen ift nach frembden / und nicht feinen Sachen mie diefer oder 
jener Handt ift außgangen? mas diefe oder jene Zuſammenkunfft 
Hefchloffen Habe? wie ſtarck dieſe oderjene Armeefeye ? welcher Theil 
die Schlacht gerounnen / oder — ? wer Das Feld — 
3 a⸗ 
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habe / zc. und dergleichen Sachen mehr ; Beynebens aber findet 
man gar wenig die mit Der heiligen Curiofitet entzundet / dem jenis _ 
gen nachtrachten / was der Seel und Seeligkeit hoͤchſt nothwendig 
ift : nichts dergleichen; ſondern man will nur neue Curioſiteten wiſ⸗ 
fen neue Sachen erzehlen / neue hoͤren neue Mährleinreden / neue 
Poſſen ſehen neue Lieder fingen / neu und frembde Blumen ruͤ⸗ 
chen / frembd- und neuen Leuthen Die Hand bieten. In Summa / 
wann es nur was Neus iſt / alfo zwar / Daß ein ſolcher curiofer 
Menfch an allen feinen fünff Sinnen ein fürwigiger Trarı wird und 
bleibt / folanger diß Handwerck treibt. 

Der Heil, Bernardus von dergleichen Witzling redend / ſagt: 
daß es nicht einerley / ſondern unterſchiedliche Sorten ſeynd; dann 
etliche wollen nur ein Sach wiſſen: und dieſes iſt eine ſchnoͤde / haͤß⸗ 
liche Curioſitet. Andere wollen nur wiſſen / damit man wiſſe / Daß fie 
auch dieſes und ienes wiſſen; und dieſes iſt ein pur lautere Eytelkeit / 
weiche niemahlen die Zung der Beſchimpffungen wird entgehen 
koͤnnen. Sie werden ſagen: Dein Wiſſen iſt nichts anders / als daß 
die andere wiſſen / daß du dieſes wiſſeſt. Andere woͤllen nur darumb 
wiſſen / damit ſie ihre Wiſſenſchafft entweders umb das Geld / umb 
Ehr und Dignitet verkauffen moͤgen; und iſt diß ein ſchlechter Ge⸗ 


winn. 

Es ſeynd auch andere / welche ein heilige Curioſitet haben / jene 
Sachen zu wiſſen / fo zu der Seelen Seeligkeit / zu Aufferbauung des 
Naͤchſten dienen moͤgen. Und diß iſt die rechte Lieb Die wahre Cu⸗ 
siofitet / und heilige Fuͤrwitz. | 

Sehr verwunderlich iſt es / daß wir eine fo ſchlechte Begierd 
haben / zu wiſſen / wie wir etwann einmahl vor dem ſtrengen Rich⸗ 
ter, Stuhl GOttes beſtehen werden! wie wir alldorten von unſerm 
Thun und Laſſen Recheuſchafft geben muͤſſen! oder aber / wie wir 
mit einem heiligen exewplariſchen Wandel ung darzu richten ſollen / ec. 
Zu folchen nothwendigſten Sachen / ſeynd wir gantz faul und träg; 
Herentgegen woͤllen wir alle Chriofiteten / alle Raritäten / alle neue 
Sachen und Zeitungen wiſſen / Die uns nicht allein nichts ar 
| 17) 
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fondern auch & potiori unjer Gemuͤth beunruhigen/ die Ruhe Des 
Hertzens zerftöhren/ und den Beift ſchwechen. 

Ein gewiſſer gelehrter Prediger / welcher in einer fürnehmen 
Stadt die Faſten⸗Predigen verrichtete/ hatte zumeilen gar wenig 
Zuhörer / weilen er feine Curiofiteten / fondern Das Wort GOttes / 
nach Lehr des Heil. Pauli/mit geiftlichen Enffer verfündigte. Eines ' 
Tags fagteer zu feinen Zuhörern / es feye ihm Die vorige Macht dee 
böfe Feind erſchinen / und habe ihme wunderliche Sachen offenbas 

ret / dieerihnen auch innächfter Predig vorzutragen gefinnef / dar⸗ 
zuerfiealle freundlich einlade. Dieſes wurde durch Die ganze 
Stadt fundbar /alfo/ daß den andern Tag alles Volck zur Predig 
geeylet; Da hats curiofe Narren genug Darunter geben. 

Zu beſtimbter Zeit ſteigt der Prediger auffdie Cantzel / und weil 
das Volck in hoͤchſten Stillſchweigen / mit offenen Mund auff die 
verſprochene Erzehlung gang begierig wartete / fangt er alſo an zu 
reden: Ich hab mich bißhero taͤglich mit groſſer Muͤhe befliſſen / 
euch das Wort GOttes vorzutragen / aber gar wenig ſeynd auß 
euch erſchienen; Heut aber laufft Die gantze Stadt zus nicht dag 
Göttliche / fondern Die Wort des Teuffels anzuhören. Auß mels 
chem Sonnen; klar erfcheine / daß ihr Feine Wiffenfchafft/ Feinen 
Geiſt / Feine eingige Forcht GOttes in euren Hertzen habt/ ihr gebt 
darmit zu verſtehen / daß ihr lieber dem leydigen Sathan / als GOtt 
zu dienen begehrt; In welcher Materi er mehr als ein Stund fort⸗ 
geſahren / vermuthlich auch Die Beſſerung erfolget. 

Es iſt das fuͤrwitzige Anhoͤren / als das fuͤrwitzige Fragen oder 
Reden / verwerfflich: Qui Cuſtodit os ſuum, Cuſtodit animam ſuam, 
Prov. 13. und wer wenigredt/und ſich umb andere Sachen nicht au⸗ 


nimbt / der wird für gelehrt und verftändig gehalten’ -Prov. 17. 


Es treibete einsmahls ein Bauer feinen ſchwehr⸗ beladenen 
Eſel bey eines Fuͤrſten Hoff vorbey / der Efelaber / wegen des Laſts 
nicht geſchwinder gehen molte / wurde er von Dem Bauren unbarm⸗ 
hergig geſchlagen; Als des Zürftens Hoffs Leuth ſolches ſahen / 
fogten fie zu dern Bauren / er folte mik Dem armen are 
* iger 


112 Fuͤrwitziger Cucioßiget Narr, 


u — — — — — — — — — 


tziger umbgehen / dann einmahl iſt er ſowohl ein Geſchoͤpff Gottes/ 
als ihr ſeyd / wiewol ohne Verſtand / ihr aber / als ein verſtaͤudiger 
Menſch / ſolt euren Verſtand beſſer brauchen / und mit dem armen 
Thier Gedult haben; auff ſolches der Hoff⸗ Leuth Klagen / zuckte 
der Bauer alſobald den Hut / machte eine tieſſe Reverenz gegen ſei⸗ 
‚nem Eſel / und fagte: Mein liebfter Eſel / verzeyhe es mir / daß ich 
dich bißhero fo übel tractiert hab / dann ich hab es nicht gewuſt / Daß 
du ſo viel gute Befreundte und Bekannte bey dieſem Hoff habeſt. 
Dieſe hat der Fuͤrwitz außgezahlt / beſſer dem ders Maul zuhalt. 
Kuͤrtz: Es iſt der Fuͤrwitz eine von Den gefaͤhrlichſten und ſchaͤd⸗ 
lichſten Thorheiten auff der gantzen Welt; weſſenwegen auch Luci- 
fer ( wie obgemelt ) felbften/ den Himmels und unfer aller Stamm 
Vatter Adam / das fchöne Paradeiß / raumen / über diß foviel tau⸗ 
fend Seelen / Des Plutonis Reichs / Genoſſen werden mailen Wieviel 
Furwitzige verzehren ſo liederlich all ihr Haab und Gut in frembden 
Ländern / davor ſie oͤffters mehr nicht nach Hauß bringen / als ein 
jeeren Beutl / verderbten Leib und boͤſes Gewiſſen; und muß mans 
cher fein Curiofitet theuer genug buͤſſen. Wie manchen wackern 
Menfchen hat der er di weith gebracht/ und fo hoch getriben/ 
das er endlich den Hal darüber felbft geürget? Was vor ein Maͤn⸗ 
ge ungerathener Kinder/ haben durch den Fuͤrwitz und (chändliche 
Curiofitet / al ihren Wohlftand/ Gunft / Liebe und Gewogenheit 
ihrer lieben Eltern, ja ſo garihr Erb, Theil felbften / liederlich vers 
Fcherget/ und allezeitliche Wohlfart und Gluͤckſeeligkeit hindann ges 
feget: Und was fage ich haben nicht viel groſſe / vornehme / bes 
rühmte, und fonften mohlbegütterte Leuthe (indem fie gröffern und 
hoͤchern Dingen’ als fie verdienen oder verwalten koͤnnen / nachge⸗ 
ficebet ) fich ſelbſten Durch den Fuͤrwitz in die Aufferfte Armuth und 
Verachtung gebracht ? Seynd nicht heut zu Tag viel taufend vers 
fiebtund fürwigige Narren und Naͤrrinnen / twelche weder Spott / 
Elend / Schand ı Schad und Roth Icheuen / fo ſie wegen ihrer Cu- 
atet zu gewarten haben; ja ber Fůrwitz iſt Die erſte Mutter aller 

Thorheiten / welche viel tauſend <uriofe Narren gebohren / und 
hat die Welt noch niemahls alle verlohren. Feuer⸗ 
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Feuerwerck⸗Nar. 


S iſt gantz billich / Lob; Ehr⸗ und Ruhm⸗ würdig denen ho⸗ 

hen Potentaten/ groſſen Magnaten / Furſten und Graffen / dag 

fie zu fröhlichen Zeiten / ſonderlich wann gute Zeitungen einlauffen; 

tem bey ermünfchten Beylägern/ Wictorien/ Freuden⸗Feſt / Luffts 

und Kunft- euer / dem gemeinen Volck nicht zu geringer Sröhlichs 
keit anrichten, verfertigen und angünden laflen. 

Welches gemeiniglich/ da fich Die Gelegenheit ereignet/ von der 
Principal· Perſohn auß dero Reſidentz⸗ Schloß oder Hauß / mit einent - 
Lauff⸗Feuer an einem langen Tradt / auch über Paſteyen und Lauffs 
Gräben hinauf fahrend, angezündet wird ; Worauff dann dererfte 
Blunder mit Wunder/ wie der Blig und Donner auff einmahl im 
Rauch auffgehet; denen Sternen faſt den Eruß bietet / und dem 
Berg Veluvio mit Feuer⸗ſpeyenden Strahlen’ Kurcken und Rage⸗ 
ten aͤhnlich ſcheinet; ja ſo kuͤnſtlich gemacht / Daß fein Wunder wäre/ 
der Meiſter ſambt denen Geſellen wurden in Machung deſſen zu 
Narren; wie es dann auch oͤffters geſchehen und nichts Verwun⸗ 
derliches iſt / daß man bey dem Feuer angebrennt worden. | 

Es werden auch Feuerwerck von geringen Stands⸗Perſohnen 
angeſtellt welche manchesmahl über die Schantz faft all ihre Sub- 
ftanz, Durch das Beuer außwerffen / ihre befte Mittl/ auf dem Cabi- 
ner, durch Feuer Kugelnund Raget / in die leere Lufft ſchicken. Dieſes 
iſt zwar ein herzliche und fürftliche Sach / verurfachet doch offterz 
mahls AH? Ach mo habich hingedacht ( fagt mancher ) daß ich in 
einer Stund fünffbiß fechstaufend Gulden angebracht/verfchwendt/ 
fo eytl angewendt / und verbrent. J 

Nichts fan den Menſchen baͤlder arm machen / als dag Feuer / 
* fonderlich da es ungeſehr auffgehet; Wie thorecht hingegen feynd all 
Diefe, welche das Pulffer zu Verbrennung ihrer eignen/ auch fremb; 
der Süterfelbftanzinden? ⸗ a u 
Die Rageten verzehren Dorten und Pafteten/ ja mancher fiß:£ 
dem Feuerwerck zu / und hat zu > Fein Glut auf dem Herdt / be 
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daß es in feiner Kuchl wenig rauchet / und der Schmal⸗Hannß Koch 
ſeyn muß; die Capauner / Tauben und Voͤgl ſeynd mit denen Ra⸗ 
geten in die Lufſt geflogen das Schmaltz und Butter iſt verbrennt / 
Durch den Nauchjang außgerennt; da muß dann der Mund / wegen 
der fuͤrwitzigen Augen fich fchlieffen / und Diefe eytle Sreud helfen 
büffen ; Die Ohren hören wegen des vielfältigen Krachen der Pöller 
und Schläg/ den Brater nicht mehr fo lauffen ; Den Geruch / guter 
Speifen hat Die Naſe wegen ſtinckenden Schweffel und Salnifer vers 
lohren. In Summa das Feuer verzehrt/ was andereernehrt, 
Bey jeßigen Kriegs-Zeiten fihet man zwar nicht otel Luſt⸗ aber 
wohl Unluſt⸗Feuer / welche Der Mars da und dort anzündet und eins 
wuͤrfft wordurch manche Stadt angefteckt / die Leuth erfchröckt / 
alles ruinierf/ verfprengt und verbrennt wird, 

Dergleichen Seuerwerck hat in diefen Jahren faft gan Europa 
mit Schröcken fehen/ mit Zittern hören / und mit Schmergen fühs 
Ion muͤſſen. Das erſte war Anno 16835. zu Wienn / Das anderfezu 
Dfen / das dritte zu Griechiſch⸗Weiſſenburg / Neuhaͤußl / Großs 
Wardein / Mantua, Barcellona , Turin, Mayland/ Gaäta, Tollon, 
Landau / Ulm, Augfpurg/ Inglſtadt / und endlich Anno 1708. zu 
Ryſſel in Flandern / ꝛc. Vor welchen Feuerwerck ung GOtt genädig 
hewahren woͤlle. | 
Es gibt andere Seuerwerdis; Narren / welche Die Leuth vers 
- blendten/ und umb das Geld bringen; dann einige Fönnen dag Ey⸗ 
fen wie ein Liecht brennend machen. tem ein Liecht / daß es Eyſen 
briht; Dann Eyſen gluͤend machen ohne Feuer. 

Andere machen Seuermwerck / fo von der Sonnen brennt ; Ein 
anders / fo unter dem Waſſer luſtig brinnef, Etliche Fönnen ein 
Liecht unter dem Wafler tragen / auch daß ein Funcken euer auß ei 
nem Becher voll Wafler fahre. Ich hab felbft gelehen / daß ein der⸗ 
gleichen Künftler einen gluͤenden Stahel mit der Zungen gelecket; 
und was dergleichen Brodlofe Künften mehr ſeynd / welche ich mei⸗ 

estheils verlache und den Schluß mache / Daß es unter folchen 
vers Teuffeln auch groſſe Narren gebe, | * 
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Die Liebhaber des Feuerwercks / und die Laboranten/ feynd glei 
ehe Verwandten Dann diefe Das Silber / jene das Gold im Rauch 
auffgehen laffen ; und wäre beffer / daß das Bold zu GOtt / durch 
die arme nothleydende Chriſten gen Himmel hinauf gefchicht wurde/ 
als daß es fo liederlich und verfchwenderifch zunichts gemacht wird, _ 

Ein gewiſſer Liebhaber Des Feuerwercks: oder auff gut teutfch / 
ein hauptfächlicher Feuerwercks⸗Narr / fo zugleich ein Bedienter eis 
nes Edlmanns auffdem Land (allwo man ohne demallerhand Ge 
legenheitzur Recreation hat) waͤre. Nun es ſich / daß ders 
felbigen EdL- Frauen Nahmens⸗ oder Geburs⸗Tag herbey kaͤme / dir 
fer Höffling wolte heimlich feiner Frauen an ermeltem Tag mit einem 
Senerwerd aufwarten / hat es zwar feinem Herrn vertrauet / wel⸗ 
cher ihme auch etliche Gulden hierzu geſchoſſen; dieſer reyſete etlich 
Meil Weegs in die naͤchſt⸗ entlegene Stadt / allwo er einen gantzen 
Karn voll Raget / Feuer⸗Raͤder / Schwuͤrmerl / Kugeln/ Schlaͤg 
und Granaten einkauffte / und darmit nacher Hauß eylete / dann 
morgiges Tags wäre das Feſt / und ſolte das Feuerwerck / unwiſ⸗ 
ſend der Edl⸗Frauen in Rauch ———— ; Wer wäre begieriger / 
hitziger und Freuden⸗ voller / als dieſer feurige Vulcanus , da er aber 
ſchon allbereit mitdem Feuerwerck bey dem Schloß anlangete, und 
von feiner Geftvengen rauen groſſe Ehr und Gnaden hoffete / ift 
feine Sreud (wie man pflegte zu fagen ) nicht allein ihme in den 
Brunnen’ fondern Der ganze Blunder / verftehe das Seuermerd , 
auch in den gleich bey Dem Schloß vorbey⸗ lauffenden kleinen Fluß / 
auß Unachtſamkeit Des Knechts / mitten in Das Wafler gefals 
len. Mfo/unddergeftalt/iftalldiefe feurige Freud zu Waſſer / der 
Kerlaber aller raſend fait zum Narrn worden. Was hernach der 
Edimann und feine Frau / neben andern Bäften / mit dieſem Phans 
taften vor Stimmereyen und Vexationes getriben / iſt leicht zu erach⸗ 
fen ; Dann Diefe dergleichen thäten / als wuͤſten ſie das Beringfte von 
feinem Ungluͤck. Bald fagteeiner: Wann gehet dag Feuerwerck an? 
Der ander fragte weiter + Wievil Pfund das gröfte Nager habe? 
Der dritte meldet ; Ob er folches A anzuͤnden werde: Der 
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Daß befte Feuerwerck aber foll feyn / das Feuer der göttliche‘ 
Liebe auß unfern Herten / welches fich jederzeit über Die Wolcken / 
durch Die Lufft/ als brennende Liebes; Pfeil und feurige Raget zu 
dem Thron des Alcrhöchften hinauff fchwingen / und ein jeder 
Knall, foviel als Heilig/ Heilig / Heilig Flingen fol. Es muß 
ober auch in ung die Liebe unfers Wächften gluͤen / als mit welchen 


Kohlen / die zum Himmel gefchickte Liebes; Naget / und feurige- 


Geuffger müffen angezündet werden ; Widrigenfallg obgedachte 
ſolche Raget nicht in die Höhe / fondern wie des Cains Brands 
—* auff der Erden vergebens herumb ſchweben / und zu nichts 
wurden. 9 
Kein Geld in der Welt iſt ſo geſchwind in dem Wind / als welches man auff 
das Feuerwerck wendt / und manchen ſo verblendt / daß er ſich ſelbſt nicht mehr 
kennt / biß faſt alle Mittel verbrennt. Und verurſachet / daß mancher / der im 
Sommer ſoviel und theures Feuerwerck gehalten / im Winter beym Falten 
Dfen figen / und der Beutel umb Hols febwigen muß ; Dann auch ein gemei⸗ 
nes Luft: und Kunſt⸗Feuer / Eoftet offtermahls ſoviel worfür man ein gantzes 
Jaht auff den Herd / und zwaintzig Defenzu heigen/ Holg ſchaffen und Faufs 
fen fönte, Umb 100. fl. Fan einer lang gut effen und trincken; umb 200. fl. ſich 
lang bey der ſchoͤnſten Mufic ergegen; umb 300, fl. fi) lang mit Jagen recrei- 
ren / umb 400. fl. das rarefte Kleyd fchaffen; Umb 500. fl. etliche Zimmer mo- 
biliren; umb 600. fl. ein völlige neue Liberey ſchaffen; umb 700: fl. ein geraus 
ine Zeit die Kuchel rauchen machen; umb 800. fl. den Keller mit Mufcateller / 
oder andern Wein belegen; umbgoo. fl. etlich ſchoͤne Pferd Fauffen ; da doch 
umb 1000, fl. Pulffer in einer Stuͤnd / fambt andern Unkoſten / auß dem Grund / 
bey hungerigen Mund in der £ufft verzehret wird. Iſt zwar ein fhöneRecrea- 
tion , braucht aber aroffen Lohn / und diefer Thon führt das Geld in Lüfften 
Darvon ; ift meines Erachtens ein eytles thorechtes Weſen / fonderlich bey mits 
tern Standes: Perfohnen / daß melde dergleichen thun nicht unbillich mit der 
langen Kappen ı als Feuerwercks⸗Lappen (damit ihnen der Rauch nicht ins 
Geſicht ſchlage) in Diefes Regiſter einzuverleiben/ erachte. Desgleichen die 
ſolches verferrigen und obnedemeden Brand im Kopff / auch wohl Plag 
haben auff dieſem Theatro mit vorgeſtellt zu werden, würdig. Schr 
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Er Menſch iſt ein Wunder⸗Werck; ſintemahlen er nach dem 
Eben⸗Bild Gottes iſt erſchaſſen / ſagt Triſmegiſtus: Miracu- 

lum ef Homo, ad fimilitudinem Dei factus. Den Menſchen hat GOtt 
mit ſolcher Glory und Ehrgekroͤnet / daß er ihn geſetzt hat uͤber alle 
Werck ſeiner Haͤnde. Item daß er ihm alle Thier der Erden unter⸗ 
wuͤrffig gemacht; Inmaſſen dev Apoſtel u den Hebr. 2, ſpricht: 
Quod DEUS omnia ſubmittendo Homini nihil demifit non ſubjectum. 
Als wolte er ſagen: Du HErr haſt den Menſchen gemindert / ein 
kleines weniger / dann die Engel; mit Preyß und Ehren haſt du 
ihn gecroͤnet / alles haſt unterthan gemacht ſeinen Fuͤſſen / und 
nichts gelaſſen daß ihm nicht unterthan ſey. Und nicht allein hat 


m ur EEE 


GDtt den Menfchen alles unterworffen / was auf Erden iſt fon 


Dern er iſt auch die alleredlefte Sreatur nach GOtt. Inmaſſen Ari- 
ftoteles ſpricht: Nobiliſſmum & Altifimum Animal eſt Homo. Der 
Menſch (wolt er ſagen) iſt Die alleredleſt und hoͤchſte Creatur. Ja 
was noch mehr iſt: Die Engel im Himmel warten dem Menſchen 
auf. Alle die obbemelte Digniteten und Wuͤrdigkeiten hat und be⸗ 
haͤlt der Menſch als lang er ſich vor den Suͤnden huͤtet / und ſich ſei⸗ 
nes von GOtt gegebenen herzlichen Verſtands und der Billigkeit 
gebrauche. Sobald aber der Menfch fich feines Verſtands weck bes 
gibt fo iſt er kein Menſch mehr / fondern eine Beſtia und unvernünff? 
tiges Vieh. Dann weil er feinen menfchlichen Verftand hat / fo 
gebühret ihm der Nahm eines Menfchennicht, Quiacircatadtum & 
guftum dele&antur, quibus particıpant cztera animalia Beftialies effe 
videntur, ſpricht Ariftot. z. Eth. Alle Die jenige/ welche Fein andere 
Sreud empfinden’ als Taften und Koften ( inmaflen das unver; 
nünfffige Vieh thut) feynd Denen Beſtien gu vergleichen. Obwohl 
ber Menſch durch Wolbringung einer jeglichen Todt⸗Suͤnd in ein 
Bettia verkehrt / fo gefchihet Doc) folches fuͤrnehmlich Durch das Las 
fter Des Fraſſes Dann bey den andern Laftern/ behält ber Menfch 

Dannoch feinen Verſtand / aber m. Sreffereyen/ mo man on 
F i 
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Jich nicht übel ſaufft / verliehrteralle Kräften des Werftands. Das 
Biehiftohne Sorgen; Eben alfo thutein Schlemmer, und laft die 
Waid⸗Voͤgelein forgen, Das Vieh frift ohne Scham ; Ebenab 
ſo thut der Freſſer / Dann er fegt ſich zu Tiſch / und. ſtehet wider auff 
ohue Benedicite und Gratias. Das Vieh gibt Fein Achtung weder 
auffdie Zeit noch Gelegenheit noch auff die Nothduͤrfftigkeit / ſon⸗ 
dern auffden Appetit; Eben auch alſo thun die Freſſer. Dann zum 
Freſſen und Sauffen iſt es ihnen jederzeit wohl gelegen / GOtt gebe / 
e8 zahle der Bauer die Zech / ſo die Schuh mit Baſten bindet / oder 
ein anderer. Das Vieh reift und beift oft einander wegen des 
Fueters und Effens ; Eben auch alfo thun Die Freſſer / welche / wann 
fie genug gefreflen / umb einer geringen Urſach willen/ vauffen und 
fehlagen. Das Vieh laft fich zaͤumen / wegen des Fueters; Eben 
alfo thun die Sreffer/ und Schmaroger / Die laflen ficdy von Der Sups 

n⸗wegen brauchen / für Ohren Blafer / Ehrabfchneider / Tag⸗ 
Kipneider ı Saullener / Gaflenfeplängery Buchsfchrnänger/ falfcye 
Zeugen / Kupler/ Maulmacher/ Lugner / und Schaldss Warren; 
das Fönnen die Freß⸗Narren. 


Dahero woltedie Legion Teuffel lieber in die Schwein fahren / 
weil ihnen Chriſtus nicht geffatten wolte Die Wohnung bey abges 
fönderten dieten und frommen Leuthen ; Dann alsbald die Mens 
ſchen angefüllt feynd mit übriger Speiß und Trauck / wie die 
Schwein / ( fagen die Teuffel) fo finden wir gufe Ruhe bey ihnen; 
und damandapffer frift und faufft/ Da haben wir Teuffel Kirchweyh 
und Hochzeit. | | 

Meilen dann die böfeund -unreine Beifter fo gern in ben Saͤuen 
wohnen / fo will ich ſolche Schlemmer: Zunft der Gäu weithläufis 
ger erklären : Die Schwein eylen geſchwind zum Trog; Ebenalfo 
taffen ſich Die Freſſer nicht gern den Mantl zerreiſſen / ſondern lauffen 
mit volem Trapp zu dem Tiſch / ſitzen ungefchafft zu Dem groſſen 
Leffel / und freffen fich dermaſſen mit Speiß und Tranck any daß fie 
£euchen wis Die gemöfte Schwein / und blafen wie die Pfeiffer und 
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geſchwollne Bachus-Brüder ; verſtehen Fein anders Geleith / als die 
Sau⸗Glocken. Die Sau gronnen gern; Eben alſothun die Srefler; 
dann nachdem fieim Eſſen ein ſtarckes Fundament gelegt / fangen fie 
any einander freundlich zugufprechen : Ecce quam bonü & quam jucun« 
dum, habitare Fratres in unum ; deranderfpricht : Feti gran , du mein 
lieber Gſpan / es gilt dir / ein Maß drey oder vier. Der drift ſpricht 
mir zu / wieeiner Kuhe / er iſt gut macht mir Muth/2c. Der vierdt 
ſagt: Eſſen und Trincken das luſtige Leben / hat mir mein Vatter 
zum Heyrath⸗ Gut geben. Der fuͤnfft ſingt: Ich bin meins Vat⸗ 
tern einiger Sohn / und was er nur gwint / das bring ich ihm an. 
Und dergleichen Lieder fingen fie / biß ihnen die Motten auff den 
Tiſch fallen oderindem Barth hängenbleiben. Die Saͤu / wann 
fie fatt gefreffen / pflegen fich im Koth zu waͤltzen; Eben alſo thun die 
Sreffer / nachdem fie den Nangen angefüllt/ und ber Wein zuletzt 
Her: im Kopff wird / treibt den Wein Knecht / Angfter- Bruder’ und 
verfreffens Luder / von einer Wand an die ander / und wirfft ihn 
endlich gar in das Koth / da ligt die S. Ob nun dergleichen Leuth 
nicht billich für Saͤu zuhalten / das ſtehet zubedenden. 


Ein Bayrifcher Bauer fraffe fich in Brat⸗ und Leber⸗Wuͤrſten 
o voll / und truncke fich im Merken; Bier fo foll/ daß er auff dem 
uck⸗Weeg nach Hauf auf frenem Feld / Halb Schweine / halb lei⸗ 
ne fchlaffend worden / über Eylffe gemorffen / und die Natur dieſen 
Sau⸗Magen felbft außleeren wollen ; indeffen ein groffes Mutter 
Schwein diefes Aaß gerochen / und bußte dem Bauren das Maul 
und Bart nicht gar ſubtil / alfo zwar / daß er ermuntert auffgefchryen: 
Sacht / ſacht / Meifter Haunß / thue mir Haar und Barth nicht gar 
weck / vermennte er fey zu Hauß / (dann alſo hiefle der Bader im 
Dorff) da er aber die Augen auffgethan fahe ein Saudieander. 


Die meiften Sranckheiten entfpringenvon übrigen Sreffen. Ein 
folcher Nimmer⸗Satt / Saw Magen / und überfüllter Gaft/ mirfft 
oͤffters feinen unverthaulichen Laft Denen Schweinen auff Doppelte 
Portion für / alfo Daß die Gaab Gottes von einem ie in 
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den andern muß. Solche Zehrauff / Vielfraß / und Freß⸗Narren / 
ud Panquerotirer ſeynd geweſt / Icalus, Gothus, Cleopatra, Epimanes, 
Demetrius, Räyfer Nero Der Viel⸗Fraß / von Mittag biß zu Mit 
ter: Nacht über Tiſch ſaß / Caligula all feine Schäß verfreffen : Der 
andern vil tauſend zu geſchweigen. Ein Freſſer führt wenig Diſcurs 
über Tiſch / ſondern ſchauet Iteber in die Schißl / greiſſt umb gute 
Dißl / braucht die Zungen zum koſten / und nicht zum reden; wann 
ſie dann angeſchopt / ſo ſeynd ſie melancholiſch / mehr beſchwert / als 
gelehrt; und find man nichts an ihnen / als daß fie ſeynd morofe, 
ferupulofe , heylslofe Marodi- Brüder / ftäts im Luder / abgöttifche 
Baudy Diener dieallihre Andacht nur auff gute Bißlein richten/ 
alg warn fie Durch Das Glocken Zeichen (zumahl an Sons und 
Geyertägen ) zum Fruhſtuck / und ins Wuͤrths⸗Hauß / als in ihr 
Kirchen beruffen / undermahntmurden. Die Kuchel iſt ihnen lies 
ber ‚als die Sacriftey / hören Die Schallmenen lieber / als die Orgl / 
fehen lieber Den Kellner mıt der Kanten, als Die Miniftranten / hoͤ⸗ 
renlieber das Keller als Das Sanctus· Gloͤckl. 


Soolche / und dergleichen Freß⸗Haunſen / drucken in der Kir⸗ 
chen die Leuth nicht fehr / förchten fie fommen umb dag Schmer. 
Der H. Paulus betauret folche Leuth fehr / indem er fagt : Multi 
enim ambulant, quos fzpe dicebam vobis, &c. Von welchen ich euch 
geſagt hab / nun aber ſage ich euchs mit Weinen: Die Feinde des 
Treutzes Chriſti / welcher Ende iſt die Verdammnuß / und denen 
der Bauch ihr Gott iſt / und ihr End zu Schanden wird ; ſolche 
Phantaſten / thun felten faften : es feye dann Sach / daß fie fich 
Aberfrefien haben. Meinestheils halte ich es mitdem armen Lazaro 
eber / als mit dem reichen Det: y ber dorf nicht erlangen 
kan ein Tröpfflein Waſſer. : 
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BE diefer Schul feynd Biel Frand ; machen auß einer Faulheit 

ein Müdigkeit / auß der Böhmifchen Kranckheit ein Fieber / 
Damit fie nur genug ligen und raſten koͤnnen. Ein fauler Meuſch 
. —* werth/ 2 er betsette Die en; ein folcher £immel stombt 





En 


ein 
—R gantze Efquadronen —— und yo hat doch in 
—— dem Eſel gleich / nemblich in der Gall z dann wie die Na⸗ 
Kundiger ſagen: fo haben Die Eſel keine Gall / ich ſage der Faule 

er nieht, wann manihn nur ruhen und hlaffenlaft, 


Nichts Naͤrriſchers / nichts Schändlichers / nichts Schaͤdli⸗ 
chers / nichts Veraͤchtlichers iſt an einem Menfchen / als das Laſter 
Der Traͤgheit / und in gegenwaͤrtigen kurtzen Leben faullentzen / alwo 
ihme der Menſch außwuͤrcken und erarbeiten ſolle / Damit er Dorf 
foͤnne in ewiger Ruhe Jeben ʒ ein ſolcher iſt ein Faullen Varrentz / 
ja Peſtilentz. Ein ſauler Menſch iſt ein Polſter des Teuffels / ein 
zodtes Meer / bey welchem woͤne Aepffel wachſen / inwendig aber 
faul, Staub und Aſchen feynd, 


Einem Saulengerfepnd alle Element zuwider und beſchwerlich > 
a ne nun 
arck / das Waſſer zu kalt / das Seuerzuheißzc. Im 
ijhn der Lentz / im Sommer —— im Herbſt will er ſich nicht 
* im Winter geht er an der Kuda ft ſich von a = | 
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jucken / vom Bettl:Sad drucken und muß in die leere Schiffel gus . 
cken / als ein fauler Nammenig ſchlucken. 
Ein dergletchen fauler Scıhlendi-ward von etlichen feiner ie 
kanten und en beſtrafft warumben er fo lang lige und ſchlaffe / 
we was ihn fo lang im Beth aufihalte ?.antwortet er: Ich bleibe 
a / zweyen Weibern zu zuhören, welche mit einander zancketen / ich 
thue kaum umb 7. Uhr erwachen / fofommen fie zu meinem Beth / eis 
ne heift die Sorg / Dieander die Faulkeit / die erſte ermuntert mich / 
Daß ich auffſtehen / und die edle Zeit nicht im Beth zubringen folle: 
Die ander aber halt mir gantz Das Widerfpiel für, und fpricht : daß 
ich mich dem Muͤſſig⸗Gang ergeben und der Ruhe meines Leibs 
flegen folle ; unter dieſen zweyen aber bin ich der Richter / ihre 
agen.und Difputiren anzuhören und verbleibe fo lang im Beth / 
biß fie der Sachen eins worden ; dahero fombt es / daß indem ich 
ihres Zancks⸗End erwarthe / ich ſo ſpat auffſtehe. Dieſer Narı hat 
vermeynt / er werde erſt / wie die Holtz⸗Birn / indem Ligengut, 
Der Müffig- Gang iſt Die bittere Wurtzl / darauß alles Unheyl 
erwachſet / als ſtoltze / wohl⸗luͤſtige / neydige Verleumbder / Ehr⸗ 
abſchneider / Buhler und Ehebrecher / ꝛc. Alſo Daß dieſes Laſter aller 
der andern Anfang und Reyen fuͤhret / und gleichſamb ein Werckſtatt 
aller Sünden iſt; Dahero das Sprich⸗Wort erwachſen: Muſſig⸗ 
Gang / iſt aller Laſter Anſang. | 54,3 79 
Der Muſſig⸗Gang ift der Tugend Stieff⸗Vatter / des Teuffelß 
Faul⸗Beth / der Roſt eines ehrlichen Gemuͤths / dag Unkraut eines 
unbeſaͤten Ackers der Tugend Untergang / der Laſter Anfang / die 
HOaupt⸗Statt alles Unheyls / ein Lehr⸗Meiſter alles Böfen / un 
der Höllen Pfand; Schilling/ wie das Mühl Rad, wann es n 
zu mablen hat, ſich felbft verzehrt’ und verfaulet ; Alfo verdürbet der 
ee Menfch an Leib und Seel / daß er zureden/ ſtinckend 
Jau wi — 7 FR * Di 
Einer der nichts thut / wirb mit der Zeit anfangen übels zu thun. 
Die Handwercks⸗Leuth / welche groſſe Arbeith thun / leben er. 
i un 
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und ſeynd viel gefünder als die Faulentzer; dann fie-vertreiben Die 
Krandheiten Des Leib / und würdender Seelen Heyl,dur Mühe 
und Arbeit / und Die jenige Haͤnd / fo nicht wollen arbeiteny bindet 
Der Hencker auf den Rucken; Ein fauler Bengl / ift des Teuffels 
Er; Engl’ thun nichts als Steffen und fauffen / fpielen / zancken / 
rauffen / wie andere Affen / nichts gfcheids reden/ nur gaffen/ und end» 
lich den Himmel gar verfchlaffen. ER 
. Zn Elofter Legenten findet man / daß ein Bruder nicht gernin 
die Metten gienge ; und wann e8 Zeit waͤr / befame er allzeit einen 
“ Schweiß, den wolte er nicht brechen / und blibe alfo in demſelben li⸗ 
gen; Auff ein groß Feſt blibe erabermahls auß /danahmeder Ober⸗ 
fte ein Liecht / umb zu ſehen / ob den Bruder Franck wäre; und da er 
zu des Bruders Berh kam / ſahe er / Daß der Bruder ſchwitzet / und 
oͤrete unter dem Beth was rauſchen: da ſahe der Obere zween Teuf 
in Affens /Geſtalt unter Dem Beth ſitzen; dieſer fragte / was ſie da 
machten ? fie ſprachen: wir blaſen Die. Kohlen an / daß der Bruder 
ſchwitzen fan / und die Metten verfchlaffe. Alsbald wifcher der Bru⸗ 
Der vor Schroͤcken auß dem Beth / begehrte nimmer zu ſchwitzen / 
noch die Metten zu verfaumen/ und befunden, daß er Piel gefünder 
bey frühen Auffſtehen / als frühen Niedergehen ſeye. | 


In Summa / die Profefion der Muͤſſig⸗Gaͤnger /' Baulengerk 
and Pflaſter⸗Trettern / beſtehet in Freſſen und Saufen / in Handı) 
Spielen? Dangen und Nauffen/ mag mohl eine der fchädlichfte 
ſeyn: als in welcher dieſe unſeelige Leuth die meift and befte Zeit ihr 
Lebens zubringen / mit unnuglichen Aufl: und Abtrabeh Bald 
feynd fie im Wuͤrths⸗Hauß / baldin der Herberg / bald Hörenfieeis - 
nem Arten zu / bald ftehen fie auff Dem Marckt / und gaffen die Bau: 
ren an / bald figen fie in ein Barbier-Stuben / bald im Bier; und 
Caffe-Hauß./ ımd —— Gewaͤſch / und Blauderen an, 
ven Die edle Zeit / zu ihrem Fünfftigen Leyd / O elende Leuth / thr fent 
ja nicht gſcheidt. Su et N Er Pre tere“ 
* Q Der 
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Der Mifig- Gang und Faulheit machet den Menſchen bey allen 
Leuthen verdächtig/ und unangenehm; fintemahlen es nim̃ermeht 
fählet / wie Cato fagt * Homines mıhif agendo , male agerc dilcunt 5 
and wie in dem Sprich⸗ Wörtern Salomonis gefagt wird / am 12. 
Capitl / qui Sectatur otium, Stultus eft © Der dem Muͤſſig⸗Gang 
nachgehet / iſt ein Mars. Nilus ein Bifchoff und Martyrer/nennet 
foldyenein Mutter Des Mangels / ſintemahlen er ihm felber hinweck 
wihmt / was er. hat. 5. lleronymus fagt ; Einent guten Vorneh⸗ 
men; iſt nichts fo fehr zuwider / als die Trägheit und Muſſig⸗Gang 
Hann ernichtallein nichts erwirbt / fondern verzehtt auch das / was 
ſchon erworben ift. — rt 
:. : Andere geben dem Faulentzer und Mifig-Bänger folgende Ger 
ſellſchafft zu  nemblic) Zaghafftigkeit / Unbeſtand / Verdruß / Faul⸗ 
heit / uünfieiß / Muthwillen / Ungedult / Traurigkeit / Verachtun⸗ 
des Guten und viel andere dergleichen Untugenden mehr / ee 
‚gemeiniglich bey einander finden, Und werden faule Leuth nicht 
uirrecht verglichen, dem Sifera, fo don der Jahel it Schlaf umbge⸗ 
bracht / dem Jona , fo auß dem Schiff gemörffen / dem Samſon, ſo 
auff den Knyen von der ſaubern Dalıla ſchlaffend gefangen und Dem 
Holoferne , welchem die wachtbare Judich den Reſt geben : ſintemah⸗ 
den alle meiſtens von dem Muſſig⸗ Gang eingewieget und entſchlaß 
fen, Dahero alle Creaturen demſelben zuwider ſeynd: und Chri⸗ 
ſius den wilden Feigen⸗Baum / ohne Frucht / mis allen Faulen / die 
nicht gute Frucht bringen / verflucht hat· 
Wer Traͤgheit untergeben / viel Ubels brüfet auß / 

Muß arm und elend leben’ in halb zerrißnen Hauß; 

Dtthut diß Laſter raffen / noch hierin Lebens⸗Zeit / 

ft Hunger/ Peñ / Kriegs⸗Waffen⸗ F dort Ewigkeit. 
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Je meiften Menſchen woͤllen wiſſentlich befrogen ſeyn. 

| Sraget man einen Mechts; Gelehrten zů Rathe / under ſaget 
daß die Sach böß oder boden; loß iſt fo befombt er Fein Gelt / und 
fucht der Client einen andern Advocafen. Der Argt mußdem Kraus 
den ein falfche Hoffnung machen, biß ihm Die Seel außfahret/ will 
er anderft nicht übel angefehen / oder abgeichafft werden. Das 
Frauenzimmer ſchmucket daS Angeficht mit falfchen Barben und 
Anftrich, Alles lobenift Höf-Sprah/ und muß das Gewiſſen zu⸗ 
ruck geſtellet werden / wo das Wiſſen den AugenSchein betrugt: 
Deſſentwegen wird auch Die Welt einem Schau⸗Spiel verglichen / 
da fich alle Perfohnen vorſtellen / verkleyden iind verlarden ; und 
die Zufeher beluftigen fich mitdent angenehmen Betrug. 

Das Seil / womit maneinenfanget/ muß gedrähet feyn ; Und 
war nicht will betrogen werden / der muß mehr al Argus hun⸗ 
dert Augen? mehr als Briarcns Hündert Handehäbe, 

Sich anderft ſtellen als man es meynet / tft ein Welt⸗Stuͤck⸗ 
kein ; Und pflegen ſich kluge ( mächiavellifche ) Keuth folcher Geſtalt 
far der Weit / wie Arittoteiesfeine Schrifften / an Tag zu geben / daß 
nicht ein jeder ihre Meynung alsbald verſtehe. Einer der alles ſa⸗ 
get / was er weiß / iſt nicht Welt⸗weiß: Und wer anders redet / als 
— me 

Die Faiſchen oder Heuchler / ſeynd GOtt ein Greuel; fie ber 
maͤntlen gleich ihre Miſſethat / wie fie woͤllen / fo ſeyn es Doch nur 
ſubtile Spinne⸗Weben / dadurch man endlich augenſcheinlich ſihet / 
was in der Ferne für dem Menſchen verborgen ift ; GOtt aber ſihet 
ins Hug. Ein ſolcher Narr betruͤgt Die Leuth / fich aber am aller⸗ 
‚meiften ; Dahero eingroffer und falfcher Narr zumennen. - - 
¶ Die ſalſchen Menfchen ſeynd gleich einer Schwanen / mit ihren 
weifien Federn und ſchwartzen Fleiſch / ift als ein Bild des Falſchen 
von den Opffern verworfen — Heuchler und dalſche / 
— 3 vor 
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vor ihrem Todt ein erbaͤrmliches Grab⸗ Lied anzuſtimmen. Es wa⸗ 
chet allzeit ein gerechtes Aug auff den Menſchen; Und wann der 
Schnee vergehet / ſo wird man ſehen / was darunter verborgen ge⸗ 
legen; verflucht iſt Der fein Hertz weit von dem Munde fuͤhret / bey 
deme Hertz und Mund nicht eintg wird verklaͤret. 

Desgleichen Cain gegen dem Abel, David gegen Uria, Abſolon ge⸗ 
gen Awon, Je⸗abel gegen Naboth, Die Kinder Jacob gegen Joſeph / 


| und Judas gegen Chrifto falfch geweſen. 


Vor den falfchen Narren und Fuchsſchwaͤntzern bite dich / mie 
vor einer Seelen⸗ Peſt; Es iſt nichts / Daß die Hertzen der Menſchen 
ſo ſehr verführet / kein Ding kan eine fo ſuͤſſe und ſanffte Wunden in 
das Gewiſſen hauen; dahero ein weiſer Mann geſagt hat: Die 
Wort eines falſchen Menſchen ſeynd wohl weich / aber fie hauen biß 
in das Ingeweyd hinein. Es iſt wohl ein gewaltig und ſubtile 


Kunſt / einen andern loben / und ſich dardurch ſelbſt angenehm und 


werth.xoder auch mit Betrug / dem fo betrogen wird, ihn zum Freund 
machen ; und welches das Groͤſſeſte ift/ ein erDichtes Lob umb ein 
gewiß Geld verfauffen. In groflen und wichtigen Werfammiungen/ / 
bringt das falfche Liebkofen dem gemeinen Nutzen den gröften Scha⸗ 
den / fagt'Seneca; Dahero nennet Diogenes die falſchen Schmeich⸗ 
ler / einen Hönig-füffen Strick. Plutarchus heift fie Feind des Vat⸗ 
ferlands und der Tugend; Desgleichen Plato eine Beftien/ die dem 
menfchlichen Gefchlecht / mie eine Peftileng zuſetzet; Und endlich 
bergleicht ſie Epiterus denen Maaben ; Dann wie Diefelben denen 
Berſtorbnen die Augen außhacken / alfo verderben und verbl 
die Falſchen denen lebendigen: Leuthen Das Hertz. | 
u wuͤnſchen wäre/ daßjedermann Cbevorab ein Potentat und 
Farſt) vor folchen / gleich auff Das erfte Wort / Die Ohren verftopf 
fen thaͤten; dann mit denfelben kommen gemeiniglich auffgezogen folk 
che Hof Katzen / die vornher lecken / und hinten kratzen. Welche 
ihfer Herren Thun und Fuͤrnehmen ¶es ſeye gleich ehrbar oder 
ſtrafflich) zu loben pflegen / ſolche Geſellen ſoll man —— 
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Verrichtungen nicht dulden / dann es ihnen nur umb das Geld zu 
thun; wiſſen auch alle Weeg und Steg / wie darzu zu gelangen; 
und wird mancher von ihnen betrogen und verkaufft. J 


Ein ſolcher falſcher Fuchs waͤre Herodes / welcher bey — 
der ;. Koͤnigen auß Orient / ſich gantz fromm und unſchuldig erwi 

* ; und als er von ihnen vernommen / daß fie derenthalben einen 
o weithen Weeg ſeynd gerenft/ Daß fie den neugebohrnen Meſſiam 
perehren und anbetten möchten; Wohlan / fagt Herodes: ſo zichet 
dann nacher Bethlehem / und fraget nach dem ‚Kind / und wanij 
- Ihrs gefunden, ſo thut mirs zuwiſſen / Damit ich auch dahin fomme/ 
undesanbette Match. c. 2. Wie falich ers Dazumahl gemeint habe/ 
das haben hernach foviel taufend arme unfchuldige Kinder leyder 
erfahren. ° = 
+ Einer hatte einsmahlg ein ziemliche Summa Gelds an einem 
heimlichen Orth vergraben/ von welchem fonft kein eingiger Menfch 
gewuͤſt / als einer feiner vertraufeften Nachbarn ;Diefer vermeynte 
gute Freund aber hat bey nächtlicher Weil Diefes Geld alles außge⸗ 
graben, und mit fich genommen, Als nun diefer feinem verbor 

nen Schaß die Vihten ablegen wolte / aber leider nichts gefunden / 
da bat er fich Aufferlich nicht beftürgt / fondern ift mit gantz fröhliz 
hen Gemuͤth und Angefichtzu dieſem falfchen Sreund gangen / ſpre⸗ 
chend: Lieber Bruder !;ich fpühre Daß mein Glück immerfort zus 
nehme / und wachſe; ich habe wieder taufend Gulden beyſammen: 
Morgen wils GDtt/. will. ichs auch zu Dem vorigen legen/ und be 
graben. Pos Million denckt ihme der ander/ da wird e8 heiſſen: 
Her mein Fiſch; ich will heut noch dag entzogne Held wiederumb 
bintragen : übermorgen befomm ich Dann den Rogen / die Bagen 
in Duplo in meine Praßen ; aber der andere / nachdem er das Sei 
nige erhebt / hat dem falfchen Gefellen in die Gruben trapulierf/ und 
nichts / als eine lange Naſen hinterlaſſen; Das war ein f.ılich; aber 
geſcheides Stuͤckl. Noch geſcheider aber iſt folgendes; Nehmlich: 


F Ein 
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inm Lotharingifcher Obrifter / trohete einem Cloſter / ſelbiges | 


außrauben zulaffen / woſehrn fie ihme nicht drey Puncten aufflöfen 
gourden, Der erfte mars wiebald und auff was Weißer der Obriſte 
umb die gantze Welt reyfen fönte? Die zweyte warı was der Obrifte 
werth ſehe? Und drittens : was ergedächte / oder im Sinn hätte 3 
Diefe Drey Fragen nun wären dem Abbt und allen Moͤnchen zu hoch / 
und unmöglich zu erraten ; darumb fie aller fraurig herumb 

iengen. Der Müller des Cloſters (welcher ein verſchlagner fab 
Eher Fuchs war I fam juft darzu / und fragte: Warumb fotraurig ? 
Der Abbt antwortet : Wann ich euchg gleich fage / ihr fönt Doch 
nicht heiffen. Der Müller ſagte / er folle es verfuchen / er hätte 
auch Kopffs genug. Der Abbt lachte, und fagte : Viel Kopfis / 
aber wenig Verſtands. Endlich auff fein Anhalten / entdeckt ihme 
der Abbt alles ; der Müller fagt: er getraue Dem Obriften in allem 
Sarisbäion zu thun / man folte ihme nur des Abbts Habir anziehen, 


Bu befkunbter Zeit nlhe der Obriſt / und begehrte bie Außlegung; 
| er 


ilberling verkaufft / fo feye er Herr Obriſter was 
wwenigers/ nemblich 29. werth. Tertio, daß der Herr Obriſte ges 
Denete / ch ſeye Der Prolath / Czoge hiemit bie Kappen vom Hal ) 





i —— der Müller. Der Obriſt gieng Schamerorh 


—— verſchonete dem Orth. Hierauß kan man in dem Haven 
| ' | ge 






in 24. Stunden herumb. Senunde, weilen Chri⸗ 
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Korchtfamer Ran, 


3° Forcht GOttes machet / daß der Menich nichts Irrdiſch 
förchtet / daß es aber auff der Welt ſoviel ſorchtſame Haaſen / 
und geſchroͤckige Narren gibt / iſt bloß die Urſach / wie geſagt: Daß 
kein Forcht Gottes in ihnen iſt. Beatus Vir qui timet Dominum &c, 
Eeelig iſt der Mann / fo da GOtt foͤrchtet; Iſt alſo der jenige un⸗ 
gluͤckſeelig / der GOtt nicht foͤrcht; und in Abgang deſſen / iſt uͤber 
ihn verhänget/ daß er ein ſchlechte Sach foͤrchten muß / dann er hat 
kein gutes Gewiſſen / weilen er mehr auffdas Zeitlich⸗ als Ewige bes 
fliſſen; Dahero die Zaghafftigkeit und Forcht von nichts anders 
herruͤhret / als vom boͤſem Gewiſſen / fo da entſpringet auß dem / Daß 
er GOtt nicht ſorchtet. Mala Conſcientia pavidum facit & timidum: 
Das uͤble Gewiſſen (ſagt der Heil. Chryſoſtomas) machet Daß der 
Menſch faſt zu allen Sachen zittert. Der dapffere Kriegs⸗Fuͤrſt 
Gedeon, hette fein Lebtag nicht geglaubt / daß unter feinem Kriegs⸗ 
Heer foviel Lettfeigen und forchtiame Haafen feyn folten ; maflen er 
mit Berwunderung gefchen / daß / nachdeme er auß Befehl Gottes 
außruffen laffen: Quiformidolofus & timidus eſt, &c, Judic,c, 7. Wer 
saghafft und forchtfamb ift/ der Eehre wider umb; deren zwey und 
zwaintzig tauſend nad) Hauß gangen/ undalle für forchtffame Stimpl 
erfennet worden ; dag haben die Teutſchen noch. nicht gethan / auch 
fo gar die Schwaben nicht / welche man fonft vor Haafen- hergig 
Cumbfonft ) außſchreyet warumb 2 dann fie haben ein gutes Ge; 
wiſſen / ohnewelches feiner ohne Borchtlebe.. . ... u... 
Daß aber diefe 22000. Mann fo voller Forcht waren / haben 
endlich billiche Urſachen gehabt, meilen fie ihnen die Todts⸗Gefahr / 
Todts⸗Forcht / und Todtes⸗Noth einbildeten / und gedendt: wer. 
fich in Gefahr gibt / Eombt darinn umb / weith darvon / iſt gut fuͤr 
den Schuß. Dieſe Forcht des Todtes uͤberſchwemmet einen jeden 
Menſchen / wann er anderſt einen menſchlichen Verſtand hat; Die 
jenige aber / welche ſich vor dem nn Blat / ihrem .. 
at⸗ 
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Schatten / vor Stauden und Stoͤcken foͤrchten / das ſeynd Zahl⸗ 
Ziel⸗ und Zohlfreye Narren / als gevollmaͤchtigte Lappen in dieſes 
Regiſter mit Stifel und Sporen herein zu tappen: Vorhero ich 
aber von dieſen viel melde / will ich in etwas erweiſen / was da ver⸗ 
urſache die Todtes⸗Forcht. | 

Es erzehlet Levinus Lemnius, ein Exempl von einem Edlmann 7 
welcher an.des Käyfers Carolı V. Hof ein ſchaͤndliche That began⸗ 
gen / und deswegen mıtdem Schwerdt hette follen gerichtet werden; 
toelcher aber alſo erſchrocken Daß er in wenig Stunden grau wor⸗ 
den / und fein Leibs⸗ Geſtalt alſo verlohren / daß ihn auch der Kaͤy⸗ 
fer nicht mehr gefenut ; dahero Mitleyden gehabt/ und ihme 
das Leben geſchencket hat. Ä 

-  Francilcus Gonzaga ‚der Mantuaniſche Fuͤrſt / hatfeinen Schwas 

ern / Den er einer Confpiration halber vor ſuſpect hielte / in einem 

hurn legen laſſen / welcher dann in einer Nacht gan grau wor⸗ 
den / undder Fürft ihn auch Deswegen wider ledig geben hat, Scali» 
ger, Exercitat. 312. Pag.m. 1006. 

Ein gleiche Hiftori erzchlef Henricus Salmuch , von einem 
Schmid in Heffen/ welcher bey der Wacht gereyſt und vom Teuß 
fet übel geplagt, und wegen folcher Forcht und Schroͤckens in einer 
Tracht graumorden ift, 

Item Didacus oder Diego Oforius, welcher an des KöniggFerdi- 
nandı Catholic in Spanien Hofein Jungfrauzur Lich gewonnen / und 
fich deswegen in den Königlichen Garten gemacht / aber von einen 
Hund verrathen ; als man ihme das Leben abgekundet / alſo erſchro⸗ 
den / daß er im einer Nacht  auß einem jungen / ein alter Mann 
wordenift. Machen alfo Forcht / Schroͤcken und Sorgen’ Die Haar 
gran, vorauß Die Todts⸗Angſt. 

Cufpinianus erzehlet / daß auff eine Zeit zween Gefandten für 
Kaͤyſer Rudolphen dem Erften kommen / deren einer einen ſchwar⸗ 
tzen Kopff / und grauen Bart ; Der ander aber einen grauen Kopff/ 
und ſchwartzen Bart gehabt; deßwegen fe der Kaͤyſer umb Die * 

A 
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fach gefragt / und fie ihme geantwortet haben : Der Erfte zwar / 
daß fein meifte Sorg ( wie er das Maul möchte verforgen ) jederzeit 
fene geweſen; dahero der Barthgrau worden. Der ander aber hat 
gemelt / wie daß die Haar auff dem Kopff umb 20. Jahr aͤlter / als 
der Barth / und auch diefelbe allbereit grau wären. Weilen ich 
dann in den grauen Haar-Dilcurs fommen bin / muß ich noch eins 
erzehlen / mie daß ihrer zwey / ſchon halb gemifchte / einer ſchwartz / 
und der ander roth / bartete Maͤnner / einen Diſputat angefangen; 
und ſagte der Schwartzgemiſchte / daß ſein Bart / als weiß und 
ſchwartz durch einander / ſchoͤner und beſſer ſtunde / als der Rothge⸗ 
miſchte / jener aber dieſes alſo widerlegte / daß nemblich ſein rothge⸗ 
miſchter Bart / als weiß und roth / eine annehmlichere Farb præ- 
lentire / und wie Silber und Gold ſchimmere / da hingegen der 
—— gemiſchte Bart dem Bernheiter⸗Zeug gantz aͤhnlich und 
ei e. 


Nun wider zu denen von Natur ſorchtſamen Narren zu kom⸗ 
men / iſt zu wiſſen / daß wie vorgeſagt / die Forcht auß boͤſen Ge⸗ 
wiſſen / oder aber auß einbilderiſchen zaghafften Gemuͤth herruͤhre / 
doch auß beyden eines: In Ober⸗Bayren in der Statt N. wohne⸗ 
te ein Edelmann / welcher alle Sambſtag mit all ſeinen Dienſtbot⸗ 
ten das Nacht⸗ Gebett und Litaney offentlich verrichtete / und doͤrff⸗ 
te da bey Verliehrung ſeines Dienſts keiner außbleiben; einsmahls 
aber ware der Gutſcher zimlich bezecht / alſo / daß er auff oͤffters 
Ruffen nicht zum Betten gienge / der Edelmann aber gantz erzuͤrnet / 
lieffe die Stiegen hinab dem Stall zu / und wolte den Gutſcher mit 
Gewalt beſehlen / hinauff zum Betten zu kommen / der damiſche 
Gutſcher aber nicht faul / ergriffe Die Stroh⸗Gabel / und jagt ſei⸗ 
nen Derin über die Stiegen hinauff / deme er mit der Babel von hin⸗ 
tenher bey denen Schenckelen in etwas beruͤhret / und geſtreiffet hat / 
doch ohne Oeffnung; dieſer Edelmann aber auß Forcht und Schroͤ⸗ 
«en ſchrye über lauth auff; Ach wehe der Kerl hat mich geſtochen: 
ſchickte derowegen alsbald umb > hieret ihne zu I 

| u Zu er 
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der aber die Wunden por incurabl , und daß dieſer Haaß nur auß 
Forcht ſolches befunden / und ohne Lohn wider darvon mitnicht ges 
ringen Gelächter aller deren wo erserzehlet/ naher Hauß gefehref. 
Diefer war ein Dapiferer Soldat ſcilicet, welcher vielleicht wenig 
Wunden empfunden wenig Blut gefehen / noch weniger einen ans 
dern bleſſieret hat, 

Ein vornehmer Edlmann von Athen, Nahmens Arıftogiton, 
einer fonderbaren Staͤrcke des Leibs / prallefe immerzu/ wie daß er 
schen Matın nicht fürchte / und ihm getraue einen geharnifchten 
Mann in Die Hoͤche / wie einen Schäb Stroh zu fehupffen ; als er 
aber fambt andern bett follen in das Feldziehen / verbunde er beyde 
Fuͤß mit Lumppen / und als andere Krumpe miferab! daher gehuns 
cken wie ein Hund / deme der Koch den Abfchid mit dem Schirhas 
chen gegeben hette. O forchtfamer Narr. 

Diefer war gar ein behergter Mann / und dapfferer Soldat / wel⸗ 
cher auff feinen eignen Schatten’ fo von dem auffgehenden Monns 
Schein über einen tieffen Graben geworflen / geſchoſſen vermeinend 
er fehe ein Gefpenft/ oder fein Beind. O einbilderifches Haaſen⸗ 


Haß. 
Ein gewiffer Mufquetierer ftunde Schildwacht bey der Nacht/ 
auff einer Paſtey unmeit der Wacht-Stuben; in dem Graben aber 


hatte fich ein. v. Schmein bey Eintrib des Halters verfchlagen/ wel⸗ 


che bey der Nacht das Graß nafchete und darbey ſtarck ſchnarchet 
und pfnauſete; der Soldathört dieſem lang zu / ſchreyet endlid) mit 
halbgebrochner Stimm Werda ?mer da ? als aber niemand ant⸗ 
orten wolte/ ſchrye er zum dritten mahl bel auf, D JEſus / Maria/ 
wer da? wurffzuigleich Die Mufqueten von ſich / und lieffder Haupt⸗ 
Wacht zu, . Diefer war ein forchtfamer Narr über alle Narren / 
fbelcher billic) mit der langen Kappen auff das langohrende Roß zu 
fegen wuͤrdig geweſt waͤre; Seinesgleichen aber deren ſoviel / daß ſie 
nicht alle bey ihme Platz hetten / ſondern billich Daß man von lauter 
aaßen beſpanten Karren, mit ſolchen Narren / ſoll auß 
Dem Land fahrenn. 75 
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Galanterie- Star, 


3 Galanfer Narr ift Der / fo mit Galanterien und Galanifiren - 
thut fein Zeit verlichren. Galanterien betreffend / feynd aller; 
hand rare / goldene filberne / kupfferne / feidene / ſammete / beinene/ 
hoͤltzerne / gläferne/erdene/ gefchnigte/ Dräte / geftochne / goßne / 
gefchlagne / gemahlne / gewuͤrckte / geftichte / geftrichte / genäthe / 
koͤſtliche Fünftlicde Srauenzimmer- Waaren/ fo da mand,en mas 
chen zu einen Narrn. Das Wort Galant heift Dapffer / wacker / 
hoͤfflich / ſchoͤn und außbuͤndig / kuͤnſtlich / tugendhafft / . Das 
Wort Galan, heiſt ein Liebhaber / ein Buhler / Cordẽs und hoͤfflichen 
Auffwarter feiner Amour. ‚Das Wort Galaniſiren / heiſt ſoviel als 
loͤffien / ſchertzen / ſchmeichlen / loben / liebkoſen / und verehren. Es 
gibt dergleichen Galanen ſehr viel / welche ihre Zimmer mit allerhand 
Galanterien / vondifer und jener Galanin/ Durch Das Galaniiren zum 
vermeinten Liebe: Pfand befommen; wordurch fie ihnen Gedancken 
machen daß man darzu muß lachen / und von dergleichen falfche 

Paaren zu Galanterie- Warren gemacht / und galant befrogen wer 


den. 

Was iſt das füreingalante Sach und Raritef / wann die Jung⸗ 
frau Margareth / ihrem Galan, dem Heron Kilian, einen von Vile- 
- gran qußgearbeiten Sebaftiang-SPfeil verehrt / mit der Auffſchrifft: 

Diefen zu ſchieſſen / umb Liebe zu gnuͤſſen. Yu 

ag wird befler zftimiert/ mann die Zungfrau Lißl / ihrem vers 
narrten Hießl / ein gefürneiftes Schnupff⸗Toback⸗Bixl fchencht 7, 
mit dieſen Bas: lee 

2 Wo die Lieb richt hin Fan blicken / 

Thue ich dieſes Bixlſchicken. 
Schnupff mein Narr immerdar. 

Und was —— treibt nicht der Herr Andre / dem Die 
Jungfrau Doothe /hr auff Glaß gemahlnes Contrafe eingehaͤndi⸗ 
get / mit der Umbſchrifft: “ide as) Jarcht une P J 
4 n 
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Andre nicht vernichte / / 
Andre nicht verachte / 
Dorothe ihr ſchoͤns Gefichte/ 
Recht und wohl betrachte. 
Iſt nur auff Glaß gemahlen / 
Gib acht und laß nicht fallen. 

Der vierdte verehrt / unerhoͤrt / fein von der Fraͤule Cordl / mit 
beſondern Fortl / neugemahltes Clavicordl, auff welchem er bereit / 
jederzeit / ein ſchoͤne Aria ſingt und ſchlagt / mit vollen Tact / dieſen 
Text, ſambt Quint und Sext. Nemblich: 

So hurtig die Clavier, | 
So ſchoͤn die Saiten Flingen: 
Werd Cordl ich zu di / 
Mein Liebs⸗Stimm allzeit ſchwingen. 

Und bleibt auch wahr, daß viel Galaninen ihren Galanifirern ver⸗ 
ſchiedene Sachen (aber nurzum außlachen ) [hidden / und verchren / 
darmit folche Narren noch mehr zu bethören/ umb welchen fie fich im 
geringften nichts fcheren ; Per paflo tempo ihr Herren. Mancher hals 
tet fein / ihme von Der vermeinten (jedoch verbeinten ) Carabella, zus 

efchichtes Ringl an das lincke Ohr, D Thor / vor ein Heylthum; 
Ereplich an dag lincke / alldierseilen dieſe Liebe nicht recht / fondern 
falfh iſt: und von diefer ſchoͤnen Carabellen Fünfftig nichts zuhoffen 
hat / als auff fein NarınsKappen ein paar dutzend Schellen, 

Es iſt ja ein rechter Spott daß ſich ſoviel wackere / geſcheide und 
gelehrte junge Leuth von denen Weibs⸗Perſohnen bethoͤren und ve⸗ 
zieren laffen ; und wird wohl recht jener Spruch an ihnen wahr: 

Die Schaldheit und Einfalt/ 
Im Lieben ſich auffhalt. | | 

Und vermeinen manche Adamss Söhne, daß es feyn müffey 
gleichwie ihr erfte Mutter ihren Vatter Yan angersigt habe, IL 
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auch fie von der Everl / vonder Sandl / von ber Aadl / von der Dudl / 
von der Gretl / die ohnedeme fein Del in ihren Ampeln / als s. tho⸗ 
rechte Trampeln / einen fhönen Apffel ( verfiche allerhand Ge 
ſchaͤncknuß) von welchen / der ihn anbeift / der Wurm ım Maul 
bleibt / aunemmen / Eoften/ jagar zu ihrem Verderben hinein ſchli⸗ 
den. Schöne Galanterie, 

Mancher ztimiert fein fehön eingerichtes Zimmer meiftentheilg 
mitdergleichen Warren Waaren/ Galanterie · Geſchenck / umbhaͤngt 
iſt / Höher, / als des Kaͤhſers Neronis Quatrober, beſſer als des Caroli 
Magnı Ruͤſt⸗ Kammer / mehr als das Zeug⸗Hauß zu Straßburg / 
und fuͤrnehmer als Die auff der Jahr: Meß zu Franckfurth alle ver⸗ 
bandene Waaren / D grofle Narren‘ auff dem verblendten Liebs⸗ 
Karren, koͤnt ihr nad) Nuͤrnberg umb eine Kappen voll Witz fah⸗ 


gen, 
Herentgegen auch gibt e8 viel dergleichen / welche ihren Galanı- 
nen nur auff einen Augen Winder/alles dag jenige fo fieverlangen/ 
und zu befommen iſt / einkauffen und verehren.. 
Einer Fauffte feiner Damoifele ein Fünftliche/und zwar von ihme 
angefrimbte Uhr, welche niemahls weiters zeigete als von Eins biß 
Drey / und alfo wider zuruch von Drey biß Eins / mit diefer Umb⸗ 


fchrifft : 
Eins und Drey folls allzeit ſchlagen / 
Unfer Liebs⸗Uhr Schönfte mein / 
Daß wir allzeit koͤnnen ſagen / 
Du biſt mein / und ich bin dein. 
Wie aber dieſer Galan merckte / daß die Uhr falierfe / und nicht 
mehr recht gienge / wie es ſich gebührte / hat er ihr auff einen Bild 
ſolgenden Vers zugeſchickt: 
Nun die Uhr iſt außgeloffen / 
Und der Zeiger ſteht auff Zwey / 
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Alfo Fan ich gar wohl hoffen / 

Daß nicht mehr geht fort auff Drey. 
Ich kan jamit Warheit ſagen . 

Die Uhrgeht falfdy esbraucht nit viel/ 
Weils allzeit nur Zwey thut ſchlagen / 

Nehm die hUhr wers nehmen will. 

Mancher Veitl hat nichts mehr im Beitl / als einen halben Gut 
den / muß doc) mit Schmertz erdulden / wann feine Galanin ſagt / 
mein Her: kaufft mir diß paar Romaniſche Handſchuh; von Her⸗ 
Ben gern / was koſten fie? zwey Gulden / ſagt Der Kauffmann wohl⸗ 
an ich laſſe indeſſen meinen Stock hier / Jung kombt mit mir umb 
Das Geld / welches ihme hernach der Hauß- Knecht leyhen und exe 
zu Nachts mit dem ſchmal⸗Hannſen collazen muß, Das iſt Gal- 
lant, 
gene Madam oder Damoifele ſtelt fich fo freundlich gegen dieſen und 
jenen gallanten Narren / als liebte fiefonft Feinen andern ; deſſen uns 

eachtet/ bringt fie alle Tag frembde und neue Waaren / oder gal- 
nterie-Warren auff den Marckt/ undfolte diefer vier Wochen dau⸗ 
ven ; und vermeint ein jeder /er fen der recht! heut mußeiner Spitz / 
Morgen Strümpff / der dritte Schoͤpff Baͤnder / der vierdte Armb⸗ 
bänder / der fuͤnffte ein Spiegl / der ſechſte ein gallanterie-Käftel kauf⸗ 
fen / ꝛc. Das iſt gallant, wann ein Narr den andern nicht erkant. 
Viel und aber viel dergleichen Gaſſen⸗Tretter werden durch dag 
Huge Srauen-Ziffer und argliſtige Weiber⸗Volck ſtattlich betrogen 
belogen. __ | | 
* Wer den Jungfern leichtlich glaubt / 
Der iſt feiner Sinn beraubt. 
Weiber Lachen und heimlich Wincken / 
Macht manchen Galan galant hincken; 
Der iſt fuͤrwahr einrechterfapp/  . 
Kauft andern d Schoͤpff / und ihm ein Narrn⸗Kapp. 
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Barten- und Blumen-SRar. 


ift wahr ımd bleibt wahr / daß ein fchön und — 7— 
ter Gart / von allerhand Blumen⸗Arth / rar / ein annemblich/ 
geſund und luſtige / auch nothwendige und nutzliche Sad) feye: 
zwar / daß fich mancher in dergleichen Paradeyß alſo verliebt, ver⸗ 
Siefft und vernarıt/ Daß er Tag und Nacht darinnen fein Zeit zus 
bringt ; alles was ihme der Bartner von allerhand außländifcher 
Bewaͤchſen / Kiel / Blumen und Saamen vormahlet/ haben muß / 
and mit theurem Werth in die gute Erd bringen laffet / und bezahit. 
Bey welcher Belegenheit dann der Bartner Fein War: ift/als welcher 
feinem Heron beym hellen Tag fünftlicher Weiß hinter das Liecht 
führen underdenerften Rang unter denen Blumen als ein Narcii- 
Sus billicher maffen vertretten Fan: als welcher feinem Gartner nach 
Werlangen das Geld vorhinein außgehlet/ daß er nemblich Dulipa- 
nen: Kiel von Florentz / Ponterangen: und Lemoni⸗ Zweig vom 
Neapel/ Hyacinten von Venedig, Zefumin von Meyland/ Veigi 
von Madrit/ Nagerl von Pariß/ Duburofa von. Amſterdam / und 
Centi-Folio von Rom bringen lafle/ welcher fie dann neben ander 
Sarten⸗Gewaͤchs auff außländifche Manier und Sprache / meifterz 
Ach denominiren / fpecificieren und titulicren kan / uneracht der Gart⸗ 
ner ſambt dieſen Sachen, weder Waͤlſch⸗ noch Nieder: Land/ weder: 
andreich noch Spahien niemahls geſehen fondern beydes/ der 
fner und Die Blumen in Teutfchland gebohren und gezuͤglet 
worden: und hat offtermahls Die gantze Kram / fo er von andern 
befanten Gartnern gekauft / kaum: 6. Gulden gekoſtet / worfuͤr er 
so.cmpfangen hat, welchen Neſt fie dann partifchieren/ und verſauf⸗ 
fen / Dann fie. des Guͤſſens gewohnet / und trincken des Nareciſſen 
Geſundheit / Damit er nicht verwelche. Es ift Fein Bluͤmei in dem 
Garten Daß es ihme nicht einen Thaler gekoſt; wer eine nur ab⸗ 
brechen ſolte hettedes Henckers Noth mit ihme. 
Dergleichen Garten⸗Patron, ein ſolcher Nareiſſus, war jener rei⸗ 
Sr Burger zu Lyon / der einen ween Garten hette / darinn er ſei⸗ 
— S nen 
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nen ſonderlichen Luſt geſucht / und viel / ſowohl denſelben zu pflan⸗ 
tzen / als raͤre Bewachs hin Und wider / auch von weith⸗entlegenen 
Orthen und Ländern ihn damt zu zieren / auffzutreiben angewendet 
hat. Eines Tags begibtes ſich / Daß etlicher feiner guten Freund 
ihne befuchen / und eine gute Anzahl Frauen⸗Ziſſer mit ſich nemme⸗ 
ten / welches als fie Die Bether des Garten / mit allechand Blumen 
gesiert gefehen / nicht faul waren / Die fchönften Blumen da abzubre⸗ 
chen / und Büfchlein Davon zu machen / auch ihrer Kammer Mägde 
dergleichen thun lieſſen / damit fie des folgenden Tags auch darmit 
prangen koͤnten; Der Burger / fo von Natur hoͤfflich und guten Hu- 
mors waͤre / ſagte kein Wort hierzu / ſondern gedachte ſeinen Theil / 
ſolches ihme ein anders mahl zu Nutz zu machen; weilen aber nach 
gehaltener Collation, und Danckſagung fuͤr den erzeigten guten Wil⸗ 
len bey dem Urlaub nemmen / eine Damoiſelle auß dem Hauffen zu 
ihm fprach ; Herr ihr follet Diefe Blumen wohl in acht nehmen / und 
nicht einem jeden verftatten/ folche abzubrechen; fo antwortet er mif 
halb⸗ lachendem Mund: Meine Damoifelle, ich bedancke mic) gegen 
euch / wegen der guten Inſttuction, fo ihr mir gebet; wiewol ich folche 
Böcher und für beffer gehalten / wann ihr mir Diefelbig geben hettet / 
ehe ihr in meinen Garten gangen feyt ; dieſes war ein Meßnerifcher 
Stich : hette auch lieber etliche Ducaten entrathen/ als daß dieſe vor⸗ 
witzige Weiber in den Garten geraten, | 
Weiber und Gaiß feynd in denen Gärten fchAblich / brechen alle 
Blumen ab / jene aber freflen den Salat und andere Kräuter hin⸗ 
weck. Dahero Eva unfer erfte Mutter in dem Paradeyß⸗Garten 
alles Unheyl zugericht/ Die Roſen der Freyheit abgebrochen / daß 
ung nichts als die Dörner C melche fogar das Heil, Haupt Chriſti 
verwundet ) überbiiben. O fürwigiges Weiber s Gefchlecht / ob 
welchem ein Mann billich erfchröcken follenur in deren Anſchauung⸗ 
mit Erinnerung/in was Unheyldie gange Welt Durch dieſes ſchnoͤ⸗ 
de Naſchen geftürgermworden. u. 
Prun wider zu denen Blumen Narren zu kommen / tan man auß 
Erfahrenheit wohl wiffen / Daß der allzugroſſe Gart und Blumen⸗ 
| Un⸗ 
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ñ Ankoften/ viel in Armuth geſetzt; Und wäre ſaſt bey. manchen von⸗ 
noͤthen geweft/ daß fie Die Seigen-Blätterftatt der Hofen/ wie Adam 
der erſte Gartner / zur Bedeckung des Leibs / gebrauchet heiten. Bey 
mittelmaͤſſigen Gut die Hyacint, macht daß der Beitl ſchwindt: Die 
Tuburos, macht ihn mittelloß; die edle Blum Tromboni, machen ihn 
non boni; diefchöne Tulipanen / machen außfliegen die Caphanen: 
Amarant, welche Cordus ein Blum der Liebe nennt; freylich macht 
ihn Amarant, im Kopff angebrant, Plinius heift ſolche ein purpur⸗ 
farbe Ehr / welche macht den Beitl leer :. Die Blum Margerthi- 
nen / bringtihn von Sinnen ; Die mweiffe Lilgen / thun ihn helffen 
vertilgen ; Der Catologneſiſche einfache / und der Spanifche dopple⸗ 
$e Gellemin , bringen ihm Fein Gewin; Die [höne Kaͤyſers⸗Cron / 
fragt zumeilen der Gartner darvon; Die Blume genamt Paſſion / 
richten ihm viel Creutz und Leyden an; Aquilina, oder Die vollfoms 
mene Lich / ziglen in Garten Dieb ; Die gefprangt und rare Naͤge⸗ 
lein / machen ihm Das Brod gar Flein; Centi-Foli , weiß und rothe 
Roſen / machen ihm zerrißne Hoſen; Ginetter ‚ift Des Gartners Trös 
fter ; allerhand duͤck und rarer Feigl bringen Das Gut zum Weigl; 
Lemoni⸗ Baum und Womerangen / verbieten ihm das Dangenz 
Der offt. gepflantzt Centauer / machen ihm den Wein gar Sauer; 
In Summia die. rothe Margaranten / machen leere Kanten; Allo/ 
nnd dergeſtalt / daß viel arten Herren zu Narren, und arm / Die 
Bartner-aber reich werden ; denen dann das Zaufend» Gulden 
Kraut hoͤchſt⸗ noͤthig / und beffer als Die Centi-Folio anftändig ſeyn 


w ia. 

>. Yungfäuen und (chöneBlumen feynd theure Waaren / welche 
bald verwelchen in jungen Jahren. n 
NMan ſagt: daß faft.alle Künftler einen Sporen zu viel haben ; 
wann deme alfo fo haben die Gartner zween: maffen fie von dem 
ſtarcken Blumen⸗ Geruch / vorauß. von dem Mitte Sporn alfo infi- 
ciert / incommodierf und verwirrt werden / Daß fie ein Eporen mebr 
als andere haben. Deſſen unerachtet / hat Kaͤhſer Diocletiänus, als 
ein weiſer Mann / feine Kaͤyſerliche Würdehindann gelegk / und ein 
429 | 0,6% — Gart⸗ 
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Sartner worden. Aber Momus Treviſianus, ein außbuͤndiger Gart⸗ 
ner will ihn nicht loben / ſondern ſagt: Daß er hette Marzeban genug 
qu freſſen / und ſich wolte mit Ruben Zwiffel und Fenchel erluſtiren; 
und vermeynet gedachter Treviſianus, man folte Die Gartner und 
Zobdten:Hräber zufammen fupplen/ als welche beyde cinengangen 
Tag in der Erden ftechen / und fönnen cben fo wenig reich werden’ 
als jene / und die, fo oſſtermahls Himmelund Erden’ Voͤgl / Wuͤrm / 
Maͤuß / Raupen / und allerley Ungeziffer zuwider / und zu Feinden 
haben; und wann fie alles auffgewandt / muͤſſen fie Der Leuthe Ger 
nad warten / biß fie es verfauffen/ und offtermahlsıhre Weiber das 
Marckt⸗Geld widerumb halb verfauffen, 
Alle Leuth richten ihre Hugen mehr gen Himmel, als die Gart⸗ 
ner / dann fie, Vermoͤg ihrer Profchion , dag Geſicht und Augen ges 
ender Erden / damit fie genugfam zuverftehen geben’ daß fienicht 
oviel nach dem Himmel, als nad) der Erdin fragen ; Dahero fie 
auch dem Himmel fo leicht flachen; wann er ihnen nicht Regen / oder 

Sonnen Schein nach ihrem Willen und Wohlgefallen gibet. 
* Einen Baummöchteich etlichen Garten;Liebhabern wuͤnſchen / 
welchen Joannes Baptifta Porta in Indien gefchen / ſo drey Aefte gehabtz 
aneinem feynd 2. Weintrauben / fo keinen Kern, in zweyerley Far⸗ 
ben gewachſen / Deren eine fchlaffend / die ander aber lagierenden 
lauffend gemacht ; am andern Afte Pferfing ohne Schanlen ; am 
dritten Afte füffe und faure Kirfchen / auch PomerangensAepffel 
gewachfen : und auß der Ninden des Baums ſeyen allerhand Blu⸗ 
men / und Roſen herfür gefrochen / hab das gantze Jahr⸗ über feine 
ln getragen. Diefer Baum wurde ohne Zweiffel in unfern 
anden nicht eine geringe Naritet und Wunderwerck ſeyn / auch 
manchem Gartner viel Bedencken und Hirn⸗ Grilten / Dem Gars 
tens DHerrnaber villeicht gar zu einen Doctor machen / und fih mans _ 
oe prahlen / er hette vor allen im Garten viel Guftund groſſes Ge⸗ 
r 9, 


en, 
Narciß⸗ und BlumenNarı mas hilfft dein eytels Bochen / 
Wie heut ein Blum ſo rar / iſt morgen ſchon verrochen; 
Leg deine Mittel an / nicht auff den Sarten: Pracht / 
MWirſt fonft ein armer Mannı von allen außgelacht, Su 
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— Vrober San. 
Pr Narren ſeynd von Natur nicht hoͤfflich; wie wird dank 
diefer Narr ſeyn denman den Groben nennt? Ein groben 
arm tiruliert man oͤffters auch einen groben Knopff / Knoͤpff kom⸗ 
men vor denen Roſen / dag ſihet man im Sommer / che Dann eing 
Roſen hervor kombt / viel Hundert Knoͤpff herumb ftehen ; allo wa 
ein höfflicher mohlgefinter manierlicher Menich fich befindet / da 
trifft man 8 fehr viel ungeſchlachte / abgeſchmache / rauche 

Der erſte grobe Knopff war der Cain, welcher Dem Als 
Jerhöchften einungefchlachte Antwort geben/ als er vorhero feinen 


— ——— 





ſſ 
Dem Land die Maͤnge gibt; Unter andern war auch dieſer eine:: 
>; EB reyſete eins mahls ein gewiſſer Fuͤrſt über Land + auß ſeiner 
Se ee Org arte 
| ‚better agte der Hertze urtzweil: ob er 
auch Stockfiſch au verl habe? Kin 8 ber Bauer; — 
ee 3 | 


u _ __Orober Na, 

Eommenaußder Stadt. Die Diefer war ein ein simlt‘h ärober Narr, und 
Doch darbey ein verſchlagner Policicus ‚dergleichen viel es Fauſt⸗duck 
binterben Ohren haben. Bauren ſeynd Lauren, 


Es vermeynt mancher Naſenwitziger —— daß ihme am 
Verſtand / Feiner gleiche / und er in Kuͤnſten keinem weiche / wird 
doch zuweilen von einem Simpl / als ein anderer Gimpl / gefangen 
und außgezahlt / wie jenem jungen Edlmann ergangen / welcher eins⸗ 
mahls an den Koͤniglichen Hoff gieng umarthen / deme begeg⸗ 

nete einer / welcher allerhand ho gefärbte aͤnder fruge/ und nur 
ein gemeiner Menfch wäre / zu deme fagt Diefer Nobilis ‚wie kombts / 
daß ihr allerhand und vielfärbige Bänder trägt / weiches ſonſten 
der Narren Liberey iſt ? mein Herr verfeßte jener, ich bin dero Dies 
er / und frage euer Liberey. Rath / wel — ſey ? der Erf 
ar ein hoͤff licher / der ander aber ein grober 


Denen Bauren iſt es fo hoch nicht voruͤbel zu haben / dafievon 
—— ſeynd / dann ſie ſtaͤtigs bey denen Ochſen ſich auff⸗ 
halten / ihnen fuetern/ mit ihnen fahren / mit ihnen reden / fie wey⸗ 
Ren; dahero Fein Wunder wann folche Leuth grob / und wie bie 
Dehfeneinem einfältigen ſaulen en bißnyeilen einen harten Stoß / 
wir obgemeldt geben... 


‚Die Grobheit beſtehet in zwehen Zufälen, nemblich in einer wiſ 

fenklichen md boßhafften / oder unwiſſentlichen und einfältigen Ans 

Rad: s —JV Grobheit zu ſchelten / und nicht alle Hoͤff⸗ 
Alſo Hat es jener Bauren⸗ Wuͤrth nicht uͤbel oder 

ist *— gut gemeynt / daß wann er feinen Gaͤſten auffwarten 

e / auff Die Teller ſaͤß / und da jemand deren eines noͤthig war / 

ers hervor / und reichte ſolches den Gaͤſten; da er aber dieſer 





fflichkeit halber befragt tourde/ gabe er zur Anttwort: Er thue es 
m / damit die Deller warm bleibeten. Schoͤne Hoffweiß / der es 
kocht wicht, übel. gemeyut / ob vohlen ein since Grobheit 44 


> Dieſes 
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Dieſes war ein einfältige gutmeynende Grobheit / nachfolgens 
der Bauer aber ein boßhaffter Grobianus , und wohl außgetraͤhter 
Knopff / dann als ein fürnemmer Zürft ſich auff der Jagt in einer 
Wald verirrete / da ftteß er auff einen feiner Unterthanen / batte / 
er folte ihm wieder auffden rechten Weeg bringen/ welches gefchach / 
indem fie alfo miteinander wanderten / fragt ihn Der Fuͤrſt / was hals 
teſt du / und deine Nachbarn. voneuren Zürften? der Bauer hatte 
ihn nicht gefennf / ſagte: unfer Zürftift wohl gut / aber fein Sra 
dielofe Heppinift ung zu hart: der Unterthan muͤſte mit auff das 
Schloß, der Zürft aber thät ihm gütlich / fagte nach der Mahlzeit 
“ gufeiner Gemahlin : O mas fagen die Unterthanen fo böfe Ding vom 
euer Lieb ; wie ſo / fagt fie ? fie fagen fie feye ein lofe Ercztera Ey 
fagt fies hetteich den / der ſolches geſagt / er folte vor meinen Haͤn⸗ 
Den fterben / der Bürft fagt : molten aber euer Lich ihme das Leben 
ſchencken / ſo wolte ich ihn ftellen/ nun ſprach fie / das Leben will ich 
ihm zwar ſchencken / aber recent abſtraffen laſſen / wie nun der Bau⸗ 
er zur Red geſtellt wurde / und bekennen ſolte / was er von der Fuͤr⸗ 
ſtin geredt / ſprach er: ja / was wuͤſte ich / daß mich der Schelm / dem 
ichs vertraut / verrathen ſolte. Die Fuͤrſtin ſagt nun / nun / bin ich 
zu frieden / laſt den Kolben gehn / und lachte den Fuͤrſten auß. 


Dieſer Bauer war auch feiner unter den Hoͤfflichſten / deren Ca⸗ 
ins Soͤhne noch viel verhanden / und zwar in allen Landen. Man⸗ 
cher Narr iſt ſo grob / daß er der Erſt in der Schuͤſſel / der Erſt ſo ei⸗ 
nem in die Red platzt / der Erſt / ſo alles außſchwaͤtzt / der Erſt / ſo 
alles antaſt / niemandiſt ſeins gleichen alles ſoll chm weichen / redet 
die aͤrgſten Zotten / thut andere verſpotten / das Fleiſch iſt nicht gnug 
gſotten / dann fangt er an zu pfnotten; Ja ein ſolcher groſſer Knopff / 
welcher auff den Babyloniſchen Thurn nicht zu klein iſt / verderbt al⸗ 
len ehrlichen Gſpaiß / ſaufft dieſen und jenem auß Das Glaß / er 
zanckt beym Karten / wann er gwunnen / und gnug gſoffen / wird er 
auff niemand warten / laſt den alleingehn nach Hauß / mit welchem 
er gangen auß. In Summa / iſt ein rechter Obenauß / und ein 
Knopff auff das Tauben⸗ und Narren⸗Hauß. Die⸗ 
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in Städten und Mardtfleden ſtecken / und dem gröbften Schiegl auff 
dem. Land klecken / auch allen Schmauß und Zaufen ſchmecken; unb 
wann der Knopff angefuͤllt Aufruhr und Händlermecken / die man 
endlich gezwungner inden Kotter oder Narren⸗Haͤußl fledden/ oder 


gar mit Kolben laufen muß / melches dann gemeiniglich iſt Der groe 


ben Warren ihr Buß. * 

Es iſt doch (wann mans bey dem Liecht ſchauet) beſſer mit gro⸗ 
ben Narren / als mit hoͤfflichen Schmeichlern umbgehen / dann die 
Erſten ſagen einem die Wahrheit fein gut teutſch unter Die Naſen; 
wornach ſich einer zurichten / und zu hüten weiß. Dahingegen ein: 
falfcher. Complimenfier Rare die Wahrheit niemahlen in das Ge⸗ 
ficht fagen wird, fondern nur dag jenige / was mangern hört... Der 
grobe Knopff aber / der ſowohl das fchöne/ als das Megens Wetter 
außftehet / ſchmeichlet meber dem hoͤfflichen / noch: ungeffümmen: 
Menfchen / fondern ift ein Knopff / umd bleibtein Knopff. 

- - Mancyer grober Menfch iffgleich einem Dchfen/ welcher ſich auff 
vieles Ruffen und: Schreyen. nicht viel beweget / Bleibt ein grober: 
Geſell / in feiner eignen Stell / und Caprizen ſitzen / oder gar ligen ;: 
und das ſeynd die ſchoͤnſte Kariteten / groben Qualitefen/ zc. Nichte; 
abgeſchmachers / milders/ und ungeformters iſt / als gegen höfflie 
chen Leuthen grob ſeyn; und wolte mancher-Complimenfift/ oder der 
von Natur hoͤfflich iſt lieber bey-abgerichten: Hunden derlieb neh⸗ 
men / als bey ungeſchlachten groben Narren zuwohnen; und was iſt 
härter außzuſtehen / als ein dergleichen Limmel / mit ſeinem ungehob⸗ 
jeten Getuͤmmel / welchen man auch nicht leyden wurde im Himmel / 
dann da muß man hoͤfflich und friedſam ſeyn / ſonſt kombt keiner hin⸗ 
ein; aber ein dergleichen Narr will nichts vom Himmel. wiſſen / ſon⸗ 
hern iſt nur des Irrdiſchen befliſſen / und ſagt: 
| Ich red / was wahr iſt / 
Ich trinck was klar iſt / 
Und friß biß gar iſt. AR, 


Diefes ſehnd Feine grobe Bauren fondern grobe Masten, weibe- 
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Er groffe Anhangder Alchymitifchen Schulen / welche fie faſt 
an allen Orth und Enden / Land und Staͤdten / beydes an 
reichen / edlen / auch fuͤrnehmen / und tugendhafften gelehrien Leu⸗ 
then belommen / neben fo ſcheinbarlichen Gründen und Argumenten/ 
welche fie zu Behauptung und Erhaltung ihrer Kunft einwenden / 
möchte einen fchier Muth und Luſt machen / fie mit Gewalt und ges 
möhrter Hand zu verthäfigen / und alle die zu verachten / und zu 
ſchelten / die in Des Gebris Oficinam, und Laboratorium nicht eintret⸗ 
ten / des Arnoldi Sect nicht proñtiren / das Collegium Raymundi nicht 
vermehren / und dem Chriſtophoto Pariſienſi, welches alle mit einan⸗ 
der (alſo zu reden) recht guldene Männer nicht glauben möllen : 
Aber der unglücliche Außgang vieler Derfelben Succeſſoren / ja deg 
meiften Theils / (damit ich nicht von allen fage ) hat mir folchen 
Muth gänzlich gelegt / als darauß ich mir widerumb feftiglich / und 
auß gewiflen Gründen eingebildef / daß es eine falſch⸗ und irrige 
Sun deren Profeflores elendig/ die Intrumenta unnüglich / der 
Unkoſten ſchaͤdlich die Mühe en ’ die Begierde blind / die 
Hoffnung betrüglich / die Verheiſſung Iugenhafft / und endlich die 
gantze Kram nichts anders / als ein Vorbereitung sueinem elendigen 
Hofpital und Armuth feye. 5 
Die Alchymiften verheiffen groffen Reichthum / und haben felber 
nichts / und Das mag fie ſuchen / finden fie nicht / und wag fie haben 
verlichren fie ; Man Fan nicht mohl erzehlen / was fie für Mühe, 
Angft und Arbeit mit Wachen, Kaufen, Verkauffen / Entlehneny 
und Verſetzen müflen außſtehen / daß fie Doch nichts darfür haben, 
als unordentliche / vergebliche Koften Elend und Mangel, darein 
fie endlich gerathen wann fie viel Verſuchens / Hoffens / müde) und 
fehen daß allıhr Haabfchafft verdiftiliert / und fich beklagen muͤſſen / 
mit den Worten des Pſalmiſten: Ad nihilum, ad nihilum redadtus 
ſum, quia neſciyi. Zu Nichts / zu Nichts bin ich worden / dieweil ich 
es nicht gewuſt / noch gelehrnet Da | a 
j | > 8 
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Es ſeynd viel hundert uͤber ihrer Alchymia zu grund gangen / 
theils gar gehenckt worden; dahero einer die Alchymia alſo beſchri⸗ 
hen / daß ſie ſey ein Kunſt ohne Kunſt / voller Dunſt. 

Es ſagt ein anderer / daß zur Alchymi 6, Stuck gehoͤren: 1. Tag 
und Wacht laboriren. 2. Ohn Unterlaß das Feuer ſchuͤren. 3. 
Rauch und Dampff ſpuͤhren. +. Sich ſelber inficıeren, 5. Das 
Geſicht und Geſundheit verliehren. Und endlich 6. den Betrug 
mit befrübten Hergen fpühren, 

Die Goldmacher⸗Kunſt oder Alchymia , Hat fih unterſangen / 
Die unzeitigen Geburten Der Natur / reuff und vollfommen zu mas 
hen / auchin allen derofelben Wuͤrckungen fchleunigfte Sörderung 
zuthun: Nachdem fie nun ihren Beutl gelährt/ und vieler — 
Haͤupter mit Rauch angefuͤllt / hat ſie ſich von vielen Verſtaͤndigen 
verlacht und veracht ſehen muͤſſen; Sie wurde auch fuͤr eine Betruͤ⸗ 
gerin und Muͤntz⸗Faͤlſcherin außgeſchryen / welche mit dem ungerech⸗ 
ten Haußhalter in Geſellſchafft und mit Mamon befreundet fen 5 
deßwegen ihr Feuer mit des Henckers Besser befreuet werde. h 

Kon der AlchymiA , nichts mehr als der erfte und letzte Buchs 
ftabe / nemblicy A, A. Artzney und Armuth überbleiber ; O der 
fchönen Goldmacher⸗Kunſt / fie will dag Kupffer und Bley zu Gold 
verwandlen / und verwandlet Das Gold und Silber in Rauch und 
Aſchen und machtdem Meifter/ oder vielmehr Narrn leere Taſchen, 

» Mich wundert / daß nicht längft alles Gold feine hoche Farbe 
verlaſſen / und bleich worden iſt; weil / wie jener kluge Mann faget? 
foviel Hand ſeyn / die Darnach greiffen / und ſoviel Hergen/ die es 
fo eyffrig fuchen / umb ſolches einzufperren / und als den ärgſten 
Ubeithaͤter / in Schlöffern und Banden gefangenzu halten ; ſich Hinz 
gegen hierdurd) in groſſes Anſehen zubringen. GOtt hat auß allen 
ſeinen Gebotten einen kurtzen Außzug gemacht / und geſagt: Du 
ſolſt GOtt deinen HErrn lieben / auß gantzem deinem Hertzen / auß 
gantzer deiner Seel / auß gantzen deinem Gemuͤthe / und deinen 
Näacpiten als dich ſelbſt. Der Teuffel hats Ihm nachgethan / und 
nunmehro all feine Verfuͤhrung in einen kurtzen Begriffbracht / * 
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cher heiſt: Du ſolſt Gold und Geld lieben / von gantzem Hertzen / 
von gantzer Seele, von gantzen Gemuͤthe / über GOtt / über Recht / 
— Gewiſſen / uͤber den Naͤchſten / und mit allen Kraͤfften darnach 
ten. u 

Ein gewiffer Würth / berlagt fich folgender Geſtalt über die Al- 
ehymiterey/ und fagte: Db ich mich zwar Durch Die Wuͤrthſchafft 
und Wuchereny bereicherte / fo führte doch ber Teuffel meinen Reich⸗ 
thum unverſehens widerumb hinweck; und es verſchwand alles uns 
ter meinen Haͤnden; Dann einsmahls begab ſichs / daß zwey Per⸗ 
ſohnen bey mir einkehrten / ſich ſtattlich mit Kleydern und Zoͤhrung 
hielten / und mich anfangs fleiſſig außzahlten; derowegen redete ich 
mit ihnen einsmahls vertreulich / und vermerckte / daß fie Alchymi- 
ſten oder Goldmacher waren / und immerdar mit dem Goldmachen 
umbgiengen: daß gefiell mir trefflich wohl / und ich batte fie / daß fie 
mich dieſe ſo ſchoͤne Kunſt lehrnen wolten; Das thaten ſie gargern: 
Unterwiſen mich anfangs mit Diillieren der koͤſtlich⸗ und kraͤfftigen 
Waͤſſern / folgendes zeigten ſie mir / wie man auß Bley ımd Kupffer 
ein gutes gerechtes Gold machen fünte, Sie thaten auch folche aus 
genſcheinliche Proben / in meiner Gegenwart / daß ich an ihrer 
Kunſt und Redlichkeit nicht zweifflete / und ſogar einen deſto groͤſſern 
Luſt darzu bekam; aber fie betrogen und verführten mich: dann fie 
machten das Gold nicht auß Bley oder Kupffer/ fondern auß Gold; 
So gar nasreten und überredeten ſie mich / daß fie Gold auß Nichts 
machen fönten/ vermittelft des Queckſilbers / welches aber ebenmaͤſ⸗ 
fig ein lauterer Betrug und Salfchheit waͤr; Inmaffen ichg felbft ers 
ſahren / daß ich etlich Hundert Ducaten verdiftillicrte und verſchmoͤltz⸗ 
fer und dannoch den rechten Grund und Kunſt nicht ergriffen; Und 
als ich einsmahls nicht zu Hauß war / überfiellen ſie mein Hauß⸗ 
Frau / und zwangen ſie / ihnen all mein Silber und Gold zu geben / fo 
auch geſchehen; ſetzten ſich auff die Poſt / und machten ſich unſichtbar. 
Solcher Geſtalt hat dieſer Wuͤrth mit feinem Schaden erfahren / was 
die Alchywiſten⸗Kunſt nach ſich ziehe; Er aber / als ein Haupt⸗Nar: / 
Ihe goldene Schellen auff fein Ran, trutz allen Lappen / — 
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wollen / ohne welche er gleichwohl / mit allen andern dergleichen Gold⸗ 
und Geldbegierigen ein Narr iſt / und bleibt. 

Franciſcus Petrarcha, nennete Lib. 1. De Remediis utriufque For- 
tunæ Dial. III, die Alchymiſterey eine Kunſt zu Liegen und Betruͤgen / 
Darvon nichts anders als Rauch und Afchen, Schweiß und Seuff⸗ 
tzer / lerre Wort, Betrug, Unehr und Schmach zu hoffen/ und dar⸗ 
durch Fein Armer reich / viel Meiche aber arın worden, In dieſer 
Schu hat mancher gelehrnet fein Gut Durchbringen / Die Zeit vers 
liehren/ dag Leben befchweren / den guten Nahmen fchwächen / die 
Leuth betrügen / zur falſchen Mung Anlaß geben / und endlich wohl 
auffeinen Hanffen Pferd zum Hiimmelreiten. Deren etlicher zu ges 
dencken; Inmaſſen dem Marco Bragadino , auß Candia gebuͤrtig / zu 
München in Bayıny und andern Dreyen/ denen das ı 591, Jahr 
unglücklich geweien. tem Anno 1606. dem Hann Heinrich Mils 
lenfels einem Barbierer zu Stutgart begegnet ift. Es geben fich 
etliche für Soldmacher und Alchymiſten auß / welche fo lang labori- 
ren / biß ſie das Ihrige verliehren/ wollen Gold machen / und bleibt 
ihnen offtermahlg kein Zinn: Schißl im Hauß / verfchmelgen das 
Kupffer / befommen kein Bley / greiffen endlich Die Mobilien an/ und 
heiſt: Wann es nur einmahl geräth / aber umbſonſt / alles gehet auff 
im Rauch und Dunſt / Darme Kunſt. Beyneben dem / daß erauch 
den Kopff muß brechen / uͤber die Zurichtung der Kolben / Helmen / 
Chryſolen und Ofen / auch andern Præparatorien / daß er allzeit (ehe 
er Gold machen will) faſt zum Narrn werden muß; vorauß wann 
er zu Gemuͤth fuͤhret / daß er ſein gutes Geld und Silber / umb 
falſch und ungewiſſes Gold außgelegt / ſo vielmahls gar nichts 
traͤgt; alsdann muß der gute Achymiſt Die Schultern einziehen / 
und ſehen daß er beſchmiſſen / und zu einen groſſen Narrn worden; 
Und bleibt wahr / mas folgender Vers ſagt: 

Es iſt ein Kunſt / die iſt umbſunſt / 
Und heiſt nihm das / und weiſt nicht was: 
So wird alsdann / und weiſt nicht wann / 
Etwas darauß / daß nicht bleibt im Hauß. 
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| VBluͤcks⸗Nafen⸗ Iran. 
8* Gluͤck beſtehet meiſtentheils in der Hoffnung / ohne welche 
man niemahls gluͤckſeelig zu werden / lebet; Dahero das 
Sprich⸗Wort / recht ſagt: 
Hoffen und Harren / macht manche zu Narren. 
Vorauß die jenige / welche auß denen Gluͤcks⸗Haͤſen / was Theu⸗ 
res und Koſtbares herauß zu heben / ihnen groſſe Speranzen und leere 
Hoffnung machen; welcher doch vielen / mehrers ein Ungluͤcks⸗ als 
Gluͤcks⸗Hafen worden iſt; und wie kunte es wohl ſeyn / daß ein je⸗ 
der etwas Nahmhafftes und Koͤſtliches / auff jedesmahl Hineinſe⸗ 
tzen / oder Zetl⸗heben / herauß brächte? ? wurde doch der Gluͤcks⸗Ha⸗ 
fen in einem Tag leer / von all ſeiner Waar / und der Patron ſeyn ein 
Narꝛr. Aber hierinnfalls muß nur die Hoffnung dag Beſte thuns - 
fonft wurde dem Blüds: Hafner der Beutl wenig gefpickt werden s 
Dahero iſt Ihme / und nicht denen Hebenden Diefeg ein Gluͤcks⸗ und 
jenen mehrers ein Ungluͤcks⸗ Hafen. Dahero feynd diefe nicht die 
geringfte Narren welche mit gefüllter Hand hinein / mit der leeren 
wider herauß fahren ; da laufft allerhand Vortheil mit unter: welche 
fich ftellen ’ als ob fie es auß dem Hafen herauß hebten haben groß 
Gluͤck / aber tragen wenig darvon nach Hauß/ und nichts als ihren 
gedingten Lohn / Damit fie andere helfen hinzuführen ; Da fiheg 
man einen gangen Hauffen Silber⸗Geſchirr / welches aber fo leicht / 
und dinn/ daß man nicht vielmehr’ als dag Sefichtdarvon hat. 
Nichts ift/ fo die blinde Wel- Kinder mehr lieben / und ztimi- 
ren / als das Gluͤck / all ihr Wunfch und Verlangen / gehet allzeit 
dahin / daß fie nurglückfeelig in dieſer Welt ſeyn undleben mögen; 
aber wenig Sorg tragen / ob fie ſchon unglückfeelig fterben folten: fie 
plagen fich immer mit Der leidigen betrüglichen Hoffnung / alles 
mehr und mehr befler und beffer zu haben ; und dieweil fie felbften - 
nicht verſtehen / noch wiſſen / mag fie verlangen / fondern ihre Sinns 
lichkeit und eigenes Verderben — vor die befte Luſt / a 
3 er⸗ 
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Vergnůuͤgung halten; alfo feynd auch die jenigen / welche etwas ans 
ders / als den Willen Gottes / vor ihre Höchfte Gluͤckſeeligkeit achten / 
billich vor groſſe unbefunnene Narren zu zfimiren / und wohl werth / 
daß man fie indiches Warren: Buch folle einregiſtriren. | 
Und warn es doch in Der Wochen dreymahl gefchihet / daß etz 
mag per 7. oder 8. Gulden herauß gehebt wird fo muß es durch of 
fentlichen Srummelfchlag jedermann in allen Gäffen Fund gethan 
werden ; welches dann verurfachet/ Daß die Leuth deſto eyffriger zum 
Heben kommen / und mehrers zu Gluͤcks⸗Hafen⸗Narren gemacht / 
und endlich mit der langen Naſen abgewiſen werden; als welche 
ſo ſein in der Stille / mit hungerigen Bauch und leeren Beutl nach 
Hauf gehen / und nicht einmahl ſagen / was fie verſpielt oder vers 
hebt haben: Kein Geld iſt liederlicher angewendt / als ſolches. Was 
man ſonſt mit Kegl und Karten verſpielt / hat man darfuͤr gleichwol 
eine Comotion und Recreation, bekombt wider Revang, &c, Das 
hingegen Der Unglück s Hafen z Fein gutes Wort / auch umb so; 
Reichs⸗ Thaler / zuruck gibt. 

Meines theils wolte lieber das Geld dem Wuͤrth geben / welcher 
darfuͤr wieder gibt / was ich verlange; Der beſte Gluͤcks⸗Hafen 
aber dieſer Welt / ſeynd die Bettl⸗Leuth / da / was ich hinein wirff / 
es hundertſach wieder herauß zu heben / Verſprechen habe; dag 
ſeynd ja außgelegte Narren / welche das Geld in den Blüds; Hafen 
fpahren / mir leeren Zettlen herauß fahren / und mit zehen Gul⸗ 
den hundert zu gewinnen verharren: frau nicht zu viel dem Glück / 
es aͤndert ſich a Augenblick /iftfeltenohme Zul. -. 

SEs gibt auch ſonſt noch viel Gluͤcks⸗Haſen⸗ Narren in der Welt / 
welche Tag und Nacht umb hoͤchere Aembter / Digniteten und Reich⸗ 
thuͤmer trachten / ſpendiren / ſpeculieren / laborieren / fd hier durch 
das / was fie beſitzen / verliehren. Die Gluͤckſeeligkeit auff dieſer 
Welt / iſt gantz kurtz / und nicht der Ruͤhe werth / daß man viel bit⸗ 
tet / viel weniger einen Pfenning deſtwegen pendieref / dann ſie 
Bringt und gebähret mit der Zeit / mehr Unheyl / als Heyl / mehr 
Summer / als Summer + mehr Leyd als Freud; des nn 
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Slids Hafen: San. 15$ 
Manns Haufhaltung ſie ſeye fo Schlecht als immer wölle/ ift gluͤck⸗ 
feeliger/ als der oornembften Raths⸗Herren zu Rom / der Philofopho- 
rum zu Paris, der Medicorumzu Menedig/ der Juriften zu Padua, und 
Der Advocafen Zu Madrit, dann wann ein armer Holtz⸗ Kohls 
oder Kal Bauer von feiner Arbeit außfpannet/ ſchmeckt ihme fein 
Muͤlch⸗Suppen befler / als der obigen ihr Eyer⸗Gerſten; fchwarge 
Nudl beſſer / algjenen Die Pafteten; das Kraut befler als ihnen der 
Salat: warumb das? darumb: der Bauer genüffet das Seine mit 
Ruhe / darff fich auch nicht allzuſehr Darumb forgen / auch umb ſei⸗ 
nes fchlechten Tractaments willen/ niemandbefortlen / und nichts 
thun / als die Hand nicht verfchonen ; Da hingegen Die andern / umb 
des Mauls Wohlfarth willen/ folches müffen zimlich trillen / biß fie 
es nach Wunfch und Willen Fönnen anfüllen/ und den Guſtum ftillem, 
Der befte Gluͤcks⸗Haſen iſt / mit wenig porlieb nemmen / auß dies 
fem Hafen fan man die obere Schäßheben/ probiers: und nimb nur 
. DIE ni Patienz zu hulff / fo wirft du gut leben / gut eſſen / und 
tionen, 
2 Bey groffem Gluͤck Fanman nicht ohne Forcht / oder bey ſtattli⸗ 
chem Anſehen / ohne Gefahr feyn / mas doch ift bletbet nicht lang 
ficher Sondern eg zerfallet entweder durch Neyd / oder durch die Zeitz 
weæelches auch Thyeſtes bey Dem meifen Seneca befräftiget/ mit dieſen 
Worten; Alldieweil ichhoch empor gefchwebet / habe ich keinmahl 
auffgehoͤret / in Zorcht und Schroͤcken zu fiehen, 
D wieviel jeynd derer Gluͤcks⸗Hafen⸗Lappen / welche ihre von 
der Welt Herauß gehebte Güter / darnach fie fo Hefftig geftrebet / 
m Fall⸗Strick / und eine Urfach ihres Werderbeng worden feynd. 
eſſen haben wirein Exempl an C. Calſſio, welchem feine Ungelegens 
heit niergends anderfiwo herkommen / als von Dem allzugroſſen 
Gluͤck und vielen Geld und But, Solches beflaget auch Der reiche 
Pallas, welchem Nero umb feines Gluͤcks und Wohlftands: willen 
Das Leben nehmen laffen. Wenig Dauret am längften. Iſt dero⸗ 
wegen (wie der vortreffliche Mann Comminæus darfuͤr haͤlt) nichts 
beſſer / als cin mittelmaͤſſiger Stand; Wer nun darzu gelangen? 
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und darben bleiben Fan / der ift der glückfeeligfte Menfch auff der 
Welt / und ift befier bey wenigen gut luſtig / als bey groſſen vieles 
Unglüds gewaͤrtig ſeyn; und wer Luft zur Ruhe hat / fol nicht 
| * herr Dinger trachten: Daun Gluͤck und Glaß / wiebald füllt 
u as. 

Das Glück dieſer Welt iſt dem ſchlechten Silber nicht ungleich / 
wird Darmit ſelten reich / jedoch iſt Das eyffrige Verlangen nad) Sik 
ber und Gold fo groß bey denen Welt: Kindern / daß fie ihr fchon Ers 


worbenes / umb ein faft verdorbenes But verfaufchen. Nun wider 


zu dem Glücks; Hafen zu fommmen: Go hofft mancher einen Hut mit 
rothen Federn herauß zu heben bekombt harfuͤr ein Narren⸗Kappe. 
ener hebt an ſtatt fülberner Schnallen / ein meſſines paar Scheilen. 
Dieſer hofft den groflen Spiegel von Venediſchen Glaß / muß aber 
abziehen mitder langen Maß. Einer hofft Die filberne Tagen / bes 
£ombt nicht werth eines Batzen / muß ſich im Kopff Fragen. "Der 
ander fpant auff ein Spanniſch Rohr / bekombt darvor ein Ringl ans 
Dhr. Der Michel hofft die filberne Flaſchen / kombt nach Hauß mit 
jeerer Zafchen, Der Philipp verlangt ein filberne Schaalen / und 
hebt herauf zwey Schuh⸗ Schnallen. Den Herin Jacob fticht in 
Die Augenjeneg groffe Lavor , bekombt aber ein paar Prillen darvor, 
Der Herr Zohannes wagt und fegt viel auff die eingelegte Kugel: 
Duchs / hebt aber fauber gar nix. Deren Burdhard mwäflern die 
Zahn nach jenem ſchoͤnen Degen, mit Saͤchſiſcher Kling/ bekombt 
darvor ein Pfifleriing. Und wie obgeſagt: | 
Hoffen und Harren / macht manche zu Warren, 
- er will der fans wagen / dag Geld in Gluͤcks⸗Hafen tragen ; 
daß man von ihnen fün fagen :fie feyen Narren von Hauß / 
dieweil fie ” —* was heben 
erqu 
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‘ 
Ein jeder Ficht mich in dent Sp ieh, 
Wis aber ihn, wa⸗ jeder will’; 
Müp alle⸗ Ailten/ alles Leiden . 
Ruͤr daß ich mog,dte Flop permeioen 
Icg armer Rarr pin viel Zi gif) 
Pie Sehit man an mich wiſt en Fit , 
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e gute Sach iſt / umb das Gut ſeyn. Gut ſeyn iſt loͤblich; 
aber gar zu gut iſt naͤrriſch und einſaͤltig. Gut ſeyn umb Chri⸗ 
ftı willen, iſt Das Beſte; Gut ſeyn wegen des Naͤchſten Heyl, iſt 
heylſamb; Aber gegen einen jeden Menſchen gut und gar zu vers 
£reulich ſeyn / ift oft ſchaͤdlich; und Haben es vielhundertmit Schas , 
Den erfahren / was die uͤbrige Gutwilligkeit / bey manchen außgebruͤ⸗ 
tet / und fuͤr Narren gebohren hat. | 
Es ift ein Spridy Wort: Diefer oder jener Menfch ift garzu gut: 
Wann er nicht ſo gut waͤre / er hette auch mehrer Geld im Beitl/ ꝛc. 
Und eben Das ſagen die jenige / welche faft alle Tag umb ihn ſeynd / 
Das Geld helffen verfreſſen und verfauffen / und noch Dargnanreigen; 
Endlich zum Vergelts⸗Gott den Nahmen darvon tragt nemblich: 
Das iſt wohleinguter Narr. Und mit Diefen und dergleichen Lob⸗ 
Sprüchen ift Die Zech bezahlt. | 
Bey gar zugroffer Gutwilligkeit / ift gemetniglich die Einfältige' 
Reit, von welcher Die Narrheit gebohren wird. Gar zugut ſeyn / iſt 
nicht gut, weder fir fich felbft / als andere Leuth. Dann der gar 
Sutwillige / iſt ihm felbft ſchaͤdlich; und andere Leuth geben nichts 
umb ihne; feine Ermahnungen achten fie wenig / foͤrchten ihn gar 
nicht / lachen ihn auß / und halten ihn vor einen Simplex. In Sum⸗ 
ma / an einen gar zuguten Menſchen / will ein jeder grober Geſell die 
ſ. v. Schuh abwiſchen. | 
Es iſt auch nicht allein Denen wohl zutrauen / welche fich gutwil⸗ 
lig zu ſeyn ſtellen; dann gar offt ein Wolff im Schaaf⸗Fell ſteckt / und 
Die allzuuberhaͤuffte Guͤtigkeit / hat ſich gar *— in lauter Haß / und 
Seind ſchafft verwandlet. Dahero heiſt es: Der Menſchen Gedan⸗ 
cdfen / ſeynd eytl und wancken. 
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ner gefanden/ der wider umbgekehret und GOtt Die Ehre geben / 
und ſich bedandkt habe. 

. » Schwer ft es zu ertragen / wann man von dem Freund, dem man 
Guts gethan / zudem man fich niemahls Boͤſes verſehen und ihine 
alle Geheimnuſſen vertraut / verrathẽ und verkaufft wird: maſſen es 
leyder ſehr gemein wird / daß man nicht mehr den Freund und Gut⸗ 
thaͤter / ſondern nur feinen Mantl und Kleyder füffet. 

Unſer Seeligmacher gebiet auch / daß wir unſere Feind lieben ſol⸗ 
len; dannoch haſſen ſolche Freund / zugleich ihre Freund fo ihnen 
Gutes gethan ; wie aber jenes zur Vollkommenheit der Kinder Got⸗ 
tes gehoͤret / alſo muß dieſes zur Vollkommenheit der Teuffels⸗Kin⸗ 
der / (wie Der Cadwæiſchen / unverſoͤhnlichen Brüder.) gesehn 
werden / welcher Die Welt / Cihres Vatters Reich) faſt voll iſt. | 

Wer einem undanckbaren geißigen Menfchen Gutes thut / der 
ſchuͤttet Waſſer in Sand ; doch foll Undand der Chriften Hände 
nicht abbauen / Undand mit Gutthat vergelten/ it GOtt geſallig/ 
und frommer Leuthe Tugend. 

Dfftermahls wird ſowohl der Gutthaͤter / als Die jenige/ welche 
Butthat empfangen, von lofen Zeuthen angefeindet ; und umb Fein 
Haar feynd die Evangelifche Weingartner / oder Dauer / Mattbai | 
am 20. beffer geweſt / welche nicht allein ihren Mit Arbeitern umb | 
dengersichten Groſchen neydig waren / ja fo gar den guten Hauß⸗ 
Vatter felberauffihre ungefchlachte rauhe Manier angefahren / und 
geſagt: Diefe Legtehaben nur ein Stund gearbeitet und Du haft fie 
ung ee gemacht / ꝛc. allo daß er fie mit Dem Wort Schald (das 
zum Daß er gut feye) abftraffen / und betitlen muͤſſen. Merckts ihe 


auer. 
BDtt der HErr iſt deſtwegen gegen ung guͤtig und mild / damit 
wir auch alſo gegen andern ſeyn ſolten. Werden wir die jenige zu 
Gaſte laden / die uns nicht wider laden koͤnnen; Oder die jenigen bes 
herbergen / die uns nicht wider beherbergen koͤnnen / ſo werden wir 
dermahleins zu dem Hochzeitmahl / und der Wohnung gelangen / 
derer Haft Würth und Baumeiſter Oott ſelbſt ſeyn wird, 


| Gutwilſliger Nan. ısy 
Solcher iſt ein guter Mann / und der alleinwendet dieſes zeitliche 
But und Reichthum wohl an / deres bloß zu dem Ende empfanget / 
daß ers wider gut anlege / zu Nutzen des Naͤchſten. | 
.- AU deraleichen Gutthätigfeiten feynd zu loben / folgende aber 
böchlich zu fchelten / nemblichen: Wanndie Regenten überihre Uns 
terthanen garzu gutz die Prediger ihren Pfar- Kindern heuchlen / 
die Eltern ihren Kindern fchmeichlen / die Schulmeifter ihren Diki 
peinguviel nachſehen / Her: und Frau / welche benen Dienft-Botten 
allerhand Boßheiten geftatten / und ein Hirt / welcher Die Schaaf 
unter die Böck haltet, jagar Dem Wolff anvertraut ; Diefe Guttha⸗ 
gen ſeynd nicht zu rathen  fondern mehrers Mordthaten zunennen. 
Der Gutwillige ift weit über den April Warın / welcher fich 
Durch das gante Jahr hindurch foppen / hin und her vexieren laſt; 
Entzegender April Wars folches jährlich nur einmahl überfihet. 
Eingutwilliger Narr thut faft alles’ mas man ihme nur ſchaf⸗ 
ſet / auch ohne einiges Intereffe , und ift Content mit des andern Zus 
fridenheit. Dahero kombts / daß folche Leuth felten reich / Dann ſie 
eftimiren ihr Gut vor gering / und ſtehet andern zu Dienſten; Meis 
nes Erachtens aber / gibtes jetzt bey dieſer Zeit / nicht mehr ſoviel 
gutwillige / als unwillige Warren / welche Feiner ſchreyenden Ka⸗ 
Ben / will gefchweigen feinem Nächften etwas vergonnen aber wohl 
gutwillig andere Leuth preſſen / verleumbden / verfolgen / und gar 
ins Verderben bringen. 
Ein gutwilliger Menſch laſt ſich zu allen Haͤndlen brauchen / ab⸗ 
fonderlich / wann er ſihet die Kuchel rauchen, verlangt feine groſſe 
Inteseffen , wann er nur bekombt braff zu eſſen / und vermeynt / wann 
er den Kragen angefuͤllt / ſo haben zu Hauß feine Leuth Den Hunger 
ſchon geſtut; Umb ein Stuck Gebrattens laufft er eine halbe Meil 
Weegs über Graͤben / Stoͤck / Stauden und Steg; ob ihne aber dieſe 
Gutwilligkeit feift und vergnuͤgt mache / zweiffelt mir ſehr; und wo⸗ 
her / mein fauler — wann der Magen und Beutl leer; mancher 
iſt nur deßwegen fo gut / Damit er haben kan feinen Muth / und ſelten 
viel arbeiten thut. u | Di⸗ 
2 


256 GSut williger Natꝛ 


Die Faullentzer ſeynd lauter gute vertrauliche / aber gemeinig⸗ 
lich mittel oſe Leuth; Dann fie geben ſo ger n auß / als fie einnemmen; 
fiezahlen lieber Die Zech allein / ais unfridlich feyn; jedoch fennd fol 
che allzugute Leuth / nicht vor jedesmahl lobwuͤrdig und gefcheid / 
fondern vor zimlich grofle Warren paſſiert; indeme manchenur gut / 
100 fie fcharff: hoͤfflich / wo fie ernfihaflt ; einfältig / wo fie geſcheid: 
undtraurigs wo ſie fröhlich feyn falten ; und haben hierin weiter nicht 
viel Nutzbahres / fondern mehr Schädliches zu gemarthen. Die 
allzugroſſe Guütigfeit einer Obrigkeit / eines Vorſtehers / und Feld⸗ 
Dbriften / hat offtermahls groflen Schaden verurfachet; dann wo. 
überflüflige Gutigfeit / da iſt Ehr und Reſpect in geringem Elle, des⸗ 
Hleichen ein Bedienter / wann er gar zu gutwillig iſt wird non groß 
fen Herren nicht allein / fondern von feinem eiguen Cammerathen 
für einfältig/ und gleichfam einen Buß: Hadern gehalten und hat 
Die Hoffnung / Daßer durdy fein Gutwilligfeit/ mit der Zeit / gar 
und gar fertig / und zu einen Narrn gemacht wird ; Wil Gluͤck zum 
Pızdıcat, ER * 
Dreer gar zu gut / wird niemahl reich / 

Und endlich wohl den Armen gleich; 
Und wann er alſo unbeſind / 
Sowohl dem Herrn / als dem Gſind / 
zu dienen jederzeit bereit / 

‚ Erkennt man ihn vor ungefcheid; — 

Der andern all ſein Sinn und Muth /⸗/ 
Sein Haab und Gut vertrauen thut / —— 

Der tragt die Schellen auff dem Hut / | 
Und bleibt ein Rarı/ weil er fo guf. 
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SACHE a7 
- Beisiger Kar 


LER Ein gröfferer und aͤrmerer Par: iſt / als ein reicher Geitzhalß. 
| Dr ho / gemach / wiefo? folldann ein Neicher arm ſeyn / wie 
moͤgſich? ja / ja / ich widerholle es / daß dieſes die allergroͤſten Hun⸗ 
ger⸗Leyder / fo immer preſſen / und wenig freſſen / ſeynd niemahl 
reich genug / tragen ein ſtaͤttes Verlangen / umb mehrers zu ſangen / 
ſeynd Narren / bleiben Narren / und laſſen ſich Narren ſchelten / und 
zwar vou Chriſto der ewigen Warheit ſelbſten / bey Luca am 12. 
el da er ſagt: Du Narr  heunt wird Dein Seel von Dir grforz 
ert werden, GDttund Gold ift dem Wort nach/ nurdurd das & 
unterſchiden / ohne welches dag letztere auch GOtt heiffet ; GOtt 
iſt den Frommen und Seeligen der groͤſte Schatz hier / und in dem 
Himmel; dem Reichen und Geitzhalß aber das Gold, GOtt auff 
Erdenift. Dahero Dreicher Grißiger/ wo dein Schag iſt / da iſt 
dein Hrsg: GOtt ſoll dein Schatz ſeyn mie billich / du aber bift ein 
Geitzhalß; dahero iſt Hold und nicht GOtt dein Schatz / bin deine 
tft auch dein Hertz; die mit GOtt ’ ſeynd barmhertzig / mitleydig / 
ſanfft und tugendſamb: die es aber mit dem irrdiſchen Gott oder 
Gold Halten / ſeynd neydig / geitzig Farg und unbarmhertzig / GOtt 
und das Gold regiert / ziert / führt alles; jedoch das Gold / als irrdi⸗ 
ſcher GOtt / hat viel geſtuͤrtzt in groſſe Roth. Man ſagt: Wer GOtt 
und Geldhat / iſt der Reicheſte: iſt wahr. Kanaber nicht wohl bey⸗ 
ſammen ſeyn / dieſen zweyen Herren’ das iſt / GOtt und dem Manon 
Dienen / wie Chriſtus ſelbſten ſagt: Der GOtt ohne Geitz dienet ⸗ st 
relch; der dem Gold ohne GOtt anhanget ik armer⸗ als ding 
Wann einer dern auß dieſen beeden gehaſſet werden muß ſo erhellet / 
daß der jenige/fo das Gold GOtt vorziehet / ſelbiges über aldi 
bet / verwahret / verſcharret und verwachet / verhaſſet GOtt / und 
dien Mamon? · Alſo eon ſequentet / i el er 
| ee Ehaſfe 


des 18 ; dann klar und wahr iſt es luchet 


den Geitz und das ũbrige Gold / ( Aber das laſt er wohl bleiben * 
ur aber zuviel das Gold / a rn ſo haſſct — 
—« 3 v 


I, 25 GelkigerNarn 
Gold haben/und zuder Ehr Gottes, feier Seelen Heyl und des 
Naͤchſten Wohlfart anwenden /:ift Jöblich / aber übriges Gold und 
Geld haben  folches verfperren / wie eine Brut Benne Tag und 
Nacht ihre Zungenhütet vor dem Beyer / der hiervon weder ihme / 
noch andern etwas vergunnet / und förcht / es werde ihm zu wenig / 
iſt ein Narr / welcher mit goldenen Schellen / fambt feinen Sefellen / 
hinab fahrtzur Höllen. Der Geitzige faſtet zwar / aber nur feinen 
irdischen GOtt / dem Bold zu ehren / damit es ſich ſoll mehren / und 
an ſeiner Majeſtaͤtiſchen gelben Glory kein Schmaͤlerung leyde / und 
m oͤfftern fingen möge an ſtatt te Deum L. te Aurum Laudamus, 
ſchoͤne Andacht. Onaͤrriſcher Mamons-Kuecht / Der da wegen Abs 
bruch des noͤthigen Eſſen und Trincken außſihet / wie ein gefelchter 
Pickel⸗ Häring, fo fett wie ein Stockfiſch hat ein paar Waidl wie 
Die allerftärctefte Gaiß / einen Bauch / wie ein Wind-Hund/sc, Er 
fpeculiert Tag und Nacht wie er feinem Abgott zum oͤfftern opffern / 
and mehr hinzu legen möge : iſt Maulhenckcoliſch / redet wenig und 
da es auch 888 / nur von Gold und Geld / gehet in keine Kir⸗ 
chen / als in die Juͤdiſche Synagogen; er huͤtet iederzeit den Opffer⸗ 
Kaſten in des Mamons Templ / und muß dieſes ein heiliges oder heyl⸗ 
ĩoſes Orth ſeyn 3 dieweilen er feinem eignen Weib feinen Schlußl zu 
dieſem Gemach / wo Diefe Höllifche Archen ruhet / vertrauet. Solche 


nuͤſn muͤſſen. Ein ſolcher karget Narꝛ wird einer Krotten * 


— 


— Gelhiger Natt. — 
chen / dann ſie ihr niemahl Erden genug zufreflen getrauet / in Mey⸗ 
nung / Diefe wurde bald auffgezehrt werden: Die geitzige Phanta⸗ 
ſten / muͤſſen hier und dort bey ihrem Schatz⸗ Kaſten faſten. Alle 
andere Welt⸗Narren haben an ihren / auch liederlichen Leben / we⸗ 
nigſt hiereinen Genuß / der Geitzige aber nichts als Kuͤmmernuß; 
er vermeynt feinen Schatz beſſer zu huͤten als Die Juden das Grab 
Chriſti / und da er ſeinen irrdiſchen Gott zum beſten brauchen will / 
heiſt es: Surrexit, non «ft hic, und wird erſt am ſpathen Abend ſei⸗ 
nes Lebens mwöllen freygebig werden / wo es dann heiſſen wird: Erin 
Pun&o ad infernum , in einem Augenblick zu der Höllen. So erges 
hets diefen Geſellen / die niemand nichts mittheilen wöllen/ Die Ars 
men wie die HDundanbellen. | | Pac 

Was hilffts den Menfchen/ wann er fchon die gane Welt ges 
winnet / und leydet Schaden an feiner Seelen ? oder was wirdag 
jenem Tag vor feine Werck vergolten werden ? Match. 16.cap. und 
an einem andern Orth fagt Chriſtus bey Luca am 14, cap. ein jegli⸗ 
cher unter euch / der nicht abfaget allem dem / mas er befißet / kan 
nicht mein Züngerfeyn : Item wehe euch Neichen ? was wird er: 
Dann gu denen Beigigen fagen ? Solche Hunger⸗Leyder koͤnten ihe 
nen hier wohleinen guten Vorrath an Dell dasiftguten Werden ): 
Schaffen / Damit fie nicht kuͤnfftig Hören dörffen jene erſchroͤckliche 
Wort: Neſcio vos, ich fenn euch nicht. Gelt Narr esift wahr Tıvenz: 
wird dein Geld / dein zufammen gefcharztes Gut werden ? wann du 
die Wahrheit fagen folteft / fo wird es Heiffen / ich weiß es ſelber 
nicht: was plagft du Dich Dann fo Sehr umb zeitliches Gut / weiches 
ein anderer verthut / und Dir ein Parren⸗ Kappen auffſetzet für den 
an Dir Schaͤtz in die Emigfeit / welche Die Schaben nit‘ 

ı noch perroften/ und kein Dieb ftehlenfan  fodann wirftdis 
Geitzhalß reich werden / und feye Sieber Hier ein armer Narꝛ umb 
hriſti / als dort ein Staltus umb des Zeuffels willen Alle Suͤn⸗ 

ber feynd leichter zu bef / als ein Geitzhalß / fihe Judam an / 
welcher Chriftum den ewigen Werth umb ein Pacateli-Geld verkauft 
hat / wer fich einmahlſo ſchr in Das Gold derliebt / verlaufft * 


260 | Beitiger Nart. 
wie Judas; der Geitz folle wie Valerius maximus rechf gefagt / in einer 
Statt / in einem Land keinen Beyftand haben und ihme im gering, 
fren keinen Platz darinnen laſſen. 
Ein geitzig⸗ und reicher Bauer / welcher ohne deme viel Ducaten 
beyſammen ſchon hatte / wurde gar offt im Schlaff darmit beunruhi⸗ 
get / unter andern traumet ihm / als fuͤhrete ihn der Teuffl auff einen 
Acker / Gold zu graben / indeme / ſo er grabt / und viel gefunden hatte / 
da ſagt der Teuffel / jetzt iſt es nicht noth / und erlaubt ſolches nicht 
gleich hiuzunehmen / ſondern zeichne das Orth / daß es allein 
von dir moͤge erkennet werden / Da fragt Der Bauer / was Zeichens 
er machen tolle ? fprach der Zeuffel : mache Deines Gemachs / dann 
auf folche Weiß wird hier Feiner vermeynen / Geld zu ligen / und 
wirddir allein Die Sach bekant ſeyn / felbes thäte der Bauer / und 
befande ſich / daß er einen zimmlichen Schag in das Beth geleget/ 
da er nun erwachte / auffftund und fich befrogen fund woltaußdem 
- Haußgehn nahm feinen Hutauffden Kopff/ worein auch die Katz 
vorhero trapuliert / alſo daß der gute Ducarens und Geld⸗ Narr ges 
nug su waſchen hatte / alſo ward der guldine Traum in Pfifferling 
verkehrt. Auß dieſem erhellet/ daß der Bei weder bey hochen oder 
nieder Standes Perfohnen felten gut außfchlage : Neich feyn / und 
geitzig ſeyn / iſt zweyerley; Dann ein Neicher ohne Geitz / iſt barm⸗ 
hergig/ ein Geitzhalß aber nendig; Ein groſſe und furtreffliche Sach 
iſt es / Vic mifericors , ein liebreicher barmhertziger Mann; daß ich 
wobiſagen darff: Ein groͤſſere Gnad iſt es / die Barmhertzigkeit zu: 
Den Raͤchſten / als Todten erwecken. Wann du Chriſtum in einem; 
Arwen ſpeſfeſt / verdieneſt dardurch mehr / als wann Du in dem Nah⸗ 
men JESu einen Todten erweckeſt. Die Prob iſt klar: dann im, 
Erwedung eines Todten / biſt du GOtt umb dieſe Gnad ſchuldig zu⸗ 
danden. Speiſeſt du aber beinen Naͤchſten / umb die 
Vieebe Chriſti willen) ſo Haft du GOtt zä 
kan ech: huge 
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Vewehr⸗Nar · 


Er erſte Bewehr⸗Narr mar der ſaubere Cain ‚welcher Fein Des 
gen / fein Sabel / Fein Büchfen gehabt / fondern fein erſtes 
S wehr / mit dem er feinen Bruder Abel ermordt/ mar ein Kolben / 
er aberumb Bein Haar befler. Samfon hatte aud) ein wunderliches 
Gewehr/ mit dem er taufend Philiftcer todt gefchlagen ; DIE war eis 
nes Efels Kühn Baden. Davids Schlingen und Stein / mar ein 
gutes Gewehr / mit deme er den Goliat erlegt; das gröfte Schwerd 
aber war eben deffelben Riſen / mit welchem ernennter David Den 
Flegl maffacriert hat. Vor Alters hateshichts als Lantzen / Pfeil / 
Eopi / Speer / Helleparten und Saͤbel geben / deren eines ſich Die 
tapffere Judith bedienet / womit fie Dem Holoſerne den Reſt gegeben, 
Su unfern Zeiten aber / und zwar nicht gar lang / feynd allerhand 
nee Gewehr-Sorten an das TagsLıecht kommen / als da ſeynd - 
groffe / ganze und halbe Carthaune Stud / Feld Schlangen / 
Bafiliscken,Paffa-Volanten / die Fleinfteaber/ Spingarten / und Cere · 
botanen genennet / hernach Molquetonen / Oder Dopelhacken » 
Mufqueten / Büchfen / Slinten / Piftol und Zerzerolen kommen 
und. Heutiges Tags aber werden ſie mitandern Nahmen unters 
ſchieden; als Doppel⸗Carthaunen / Halb⸗ Carthaunen / Quarten? 
Saaren / und an ſtatt Der Cerepotanen / macht man jetzunder Groß⸗ 
Fdalcken / und Falckineten / ec. Von dieſem zu geſchweigen / wollen 
e von kleinen Gewehr handlen / und ſehen / wer ſolches nutzlich / 
—— nothwendig / oder unnoͤthig / geſcheid oder naͤrriſch 
r er 9 HM, Ta - ae 3 


gDie jenige mwelche ihre Srübert nnd Kammern/ mit Buchſen 

Scheiben: Rohr / Flinten / Piſtolen / und Terzerolen zieren, uud die 

—— un en H ” — — en En 
önnen / ober felgen darauß ſchieſſen / ſondern ie Zelkmiehr. mit Wi 

ſchen / Einfehmieren alg tif,Erefcieren oerliehren / ſeynd 

dhnezweiffel in dieſe Liſta vor — abtieren Rang gebe Die 
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gantze Wochen mit ſolcher Arbeit umb / und verſaumbt in einem - 
Monath mehr / als er in dem gantzen Jahr auff der Schieß⸗Statt / 
und anderſtwo mit Schieſſen gewinnet. Tag und Nacht ſtecken 
ſolche Schützen in der Rust, Karmet / vıßsieren/ probieren / poheren z 
bald diß bald jenes Gewehr / und wird mancher gleichwohl nicht 
gewahr / welches Mohr rar und Das beſte war / O Buͤchſen⸗Nar⸗ / 

deren es nicht wenig gibt / welche alle Soun⸗ und Feyer⸗ Taͤg auff 
die Schieß⸗Huten fleiſſig kommen / nicht nur wegen des Schieſſen⸗ 

ſondern zimlichen Auffgieſſen / Freſſen und Sauffen / auch zuwetien 

wohl zancken und rauffen / und erarbeitet mancher Burger die gantze 

Wochen kaum ſoviel / als was er am Sonntag verſchieſt / einbüß 
und verfriſt; wird durch ſolches Compagnie-Leiften nachlaſſig / trag 

und faul zu der Arbeit / kombt to und voll nacher Hauß; wann er 

verfpielt/ jagt er das Weib auß / und da er etwaun in pier Wochen 

das Beſte mit harter Mühe einmahl gewinnet/ das muß er wider 

kunfftig aufffegen / ift mehrer Verdruß als Luft darbey / macht ſaum⸗ 

ferlige Leuth / verſaumet Die Arbeit / und verzehret die Zeitz Daum 

am Sonntag unterlaf er Die Veſper / und verſpilt dag Geld; am 

Montag thut ihme der Kopf wehe; am Erchtag / wicht er die 

Buchſen; am Mittwoch ſchmiert ers ein; am Donnerſtag und 

Freytag gehet er zur Arbeit; am Sambſtag macht er bald Feyer⸗ 

Abend / — —* beat 3 — 52 

thun nicht gern bey Der Arbeit ſitzen / ſehen lieber das Pulffer bli 

und den Wein⸗Krug ſchwitzen. ve 


Das Gewehr fanber zu Halten / will was haben / und bernd 
nichtgeringe Obficht und Mühe daſſelbige in feinem Glantz zu erha 
ten’ wann er anderft fein roftiger Kuſticus till befitcht werden, Vil 
haben ſchoͤnes Gewehr lieben Gewehr / und können es nicht braus 
chen / ſeynd Feuer⸗ſchiech / förchten den Knall / und Fönnen dag 
Puiffer nicht ſchmecken; wie jener Bauer / welcher / als er fahe z 
daß eine Compagnie Muſquetierer / bey Ankunfft einer frembden 
Princeſſin Einzug/ zum Empfang Feuer gaben und mit Den 


y Gewehr: Nam. — 6 
. Schüffen begruͤſſeten / ſagte: Pfuy Teufel, was gedencken doch die 
groben Leuth / daß fie das Pulffer und Lunten nicht gebiſmet und 
galfamiert haben / Damit fie keinen ſolchen Geſtanck verurſacheten: 
Dieſer muß ein guter und kein grober Narr geweſt ſeyn; aber ein 
ſchlechter Schuͤtz. | 
Ein gewiſſer Gewehr⸗Narr ware fkattlich verfehen mit allerhand 

Gewehr; unter andern hatte er auch einen trefflichen Paleſter / ner 
ben feinen Buͤchſen / Simten und Piſtolen an der Wand/ zwar uns 
wiſſend geſpanter auffgehaͤngt; Diefer Herz dingte einen Knecht 
Be Schwab war welcher alle Morgen fein Gebett (nach dero _ 
Brauch ) verrichtefe / und hey noch halbes Dunckle / den Walefter 
vor das Crucifix angefehen ; nach verrichten Gebett auff bie Banck 
ſtige / ſelbiges zu 2* + indeme er aber auß Andacht etwas ſeſt zur 
gedruckt / gienge der Paleſter loß / und gab dem Schwaben einen 
ſolchen Naſen⸗tüuber / Daß ergefagt ı O HErr! wie hab ich das ver⸗ 
ſchuld 2 hernach bey hellem Tag geſehen / was er vor ein Narr ger 
weſt / und was er an et habe, | | 
u. Mancher gibt vor ein Prager⸗Rohr / fein gutes Pferd; dieſer 
vor ein Bruͤnner⸗Buͤchſen 6. biß 8. Ducaten; jener vor ein Coͤllne⸗ 

ſſche / ein rare Sack⸗ Uhr; und mancher gebe vor ein Brandenbur⸗ 
gſche gar fein Weib / ꝛc. | 


* 


Das Geſchůũtz / Stu Gieſſen und Pulffer⸗machen / wo es her 
ruͤhre / und wann es an das Tag⸗Liecht kommen / will ich hier des 
‚nen Liebhabern in Kuͤrtze erklaͤren / vom Denen ich inſonderheit all⸗ 
bier zu reden mir vorgenommen; Diefe Kunſt hat den Anfang von 
denen Teutfchen / unter welchen / nach Außſag des Cornazzanı und 
Polydori Virgili, lib. 2. cap, rr. emer ware / ſo ohngefihr bey einem 
Moͤrſer / darinnen zerſtoſſener Schweffel geweſen / ein Liecht mit eis 
nem Feuer⸗Steinlein wollen ſchlagen / darvon ein Funcken in ges 
meldten Moͤrſer gefahren / und den Schmeffel angezuͤndet / welcher 
mit Gewalt den Stempffl / fo noch darinnen geweſen / in Die Höhe 
getriben. Solches hat gemeldfer zn inacht — 
* 2 en 


mir das Hertz ſitzt. 
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Sachen weiter nachgedacht ; und Dannenhero ift das Gefchüg / zus 
fambt feinem anjeßo üblichen Gebrauch entflanden / und allgemady 
zu ſolcher Perfection, wie männiglichen vor Augen ſchwebet / kom⸗ 


-men ; Und ift kaum dreyhundert Zahr / Daß folche Invention vor⸗ 


angen / und diefeInftrument obgehörter Geſtalt erfunden, und am 


Tag gebracht worden. 


Es gibt viel und gute Schuͤtzen / deren man aber die wenigſten 
im Feld oder Krieg antrifft können das Scheiben⸗Pulffer beſſer rüs 
chen / als das Stuck⸗ und Muſqueten⸗Pulffer ſchmecken; und gehet 
ihnen wie jenem Schwaͤbiſchen Bauren⸗Knecht / als er in Krieg zie⸗ 


hen wolte / ihme ein Stuck von einem Bantzer in ſeinen Rock / juſt 
uͤber das Hertz zu ſetzen dem Schneider befohlen / welcher aber dag 


Contrarium gethan / und ihme ſolchen hinten in die Hoſen geſetzt; 
als er aber in den Krieg kam / und einmahl durchgehen / und über 
einen Zaun fpringen wolte / da ſchoß ihn einer mit einem Paleſter / eben 
an das Orth / wo das Stuck von dem Bantzer war / da ſagte der 
Schwab: Au / au / wie hat Meiſter Hannß ſowohl gewuſt wo 


Wer Buͤchſen kaufft mit Koſt / 
Wenm ſoll es nicht verdrieſſen? 
Wann ſie ſo bald verroſt / 
Daß mans nicht Fan loß ſchieſſen; 
Nicht in der Narren⸗Kapp / 
Die edle Zeit verzehr: | 
Denck daß er fen ein Lapp / 
Der ſoviel uͤbrigs Gwoͤhr. 
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Ann man ſich ineinem Hauß recht umbſchauet / fo fihet man 
gieich / was arm oder reich; Gleich bey Eintritt Der erſten 
hir in das Vorhauß / da erblicket man allerhand rare Gemaͤhl / 
und ſchoͤne Landſchafften; In der Kuchel ſihet man mit Verwun⸗ 
derung / allerhand Kupffer⸗ Geſchurꝛ / metalſene Haͤffen⸗ meſſine 
Pfannen zinnene Schiſſeln und Zeller + und dieſes zwar in Duplo 
fecundum Ordinem herumb ligen / ſtehen und haͤngen; Da ſihet man 
nichts / als die Menſcher reiben / waſchen und butzen / wann anderſt 
fie nicht wollen gefegt werden; da muß das Zinn ſchimmern wie der 
Monns das Meſſiag wie die Sonn das Blech wie Eilber / das 
Fupffer wie Gold. In Summa ſtehet es in ſolcher Kuchl ſaͤuberer / 
als in mancher Dorf Kirchen / allwo die Leuchter offt glangen wie 
Der Neumond/die Lampen wie eine&on nen⸗Fiuſternuß / 2c, 

Kombt man aber in die Stuben / da hat man zuſehen Die koſt⸗ 
bahrefte Seyden⸗Spalier / und Tapezereyen / Die raveften Mahle⸗ 
reyen / die ſchoͤnſten Seſſel nach der Reyhen / groſſe und Herrliche 
Spiegel zu linck⸗ und rechter Hand / die kuͤnſtlichſten Uhren an der 
Wand ; in der Kammer das weicheſte Feder⸗Beth von Pflaum / 
daß man drinn einen ſihet kaum / herum ein reicher Zürhang von ho⸗ 
chem Werth / biß herab zur Erd. In dieſem Zimmer dann und 
mas darinnen zu ſehen / delcdiert ſich der Hauß:Patron.den gantzen 
Zag / und freuet ihn auch nichts beſſer / als feine Mobilien und Hauß⸗ 
rath / und hat ſein groͤſte Freud an ſolchen aufßftaffierten Zimmernz 
er wendet darauff die letzte Ducaten / thut lieber das Eſſen gerathen / 
damit nur nichts ermangle an Zieraten: Er wagt darauff all feine 
Thaler / ja ſogar den legten Haller; dieſer muß mirs vergeyhen 4 
wann ich ſag / er gehoͤre auch in dieſe Narren⸗Neyhen: Dannin fol 
hen Hänffern fihet man wohl viel fauberer Häfen und Schiſſeln / 
aber wenig gute Biffeln / ſchoͤne Tiſch⸗ Tucher und’Servien;;aberi we⸗ 
nig fo für Hunger geht / dann es muß alles ſauber bleiben; und iſt 
ein ſolcher Schein Krammer mit d enng contcät, and derwevau · 
mie, 3 cbe 








lebe bloß von dem Anfchauen der grün, gelb weiß/ und blauen Spas 
—— infaufuzgfoiber engngen Wie 

een fein g gierd / in Einkauffun nungen Wuͤrth⸗ 
ſchafft und Hauß / Rath verurſachet / dag Schmal⸗ Hannß Kuchel⸗ 
Meiſter worden / und er kommen in Narpen⸗ Orden / das Geld iſt 
außgeflogen / und dieſen Daͤntlmarckt / welchen er denen Leuthen 
mit hochem Geiſt und geiſtreichen Einbildungen und Pracht ſehen 
Jaffen / und gezeigt hat / ſchaͤmt er ſich jetzt zu werfauffen ; und hier 
muß die Hoffart gedruckt ſeyn / und ſolt man das Schmaltz Seiti⸗ 
weiß kauffen / wanns nur in Zimmern ſchoͤn ſtehet / wann ſchon die 
Kuchel nicht rauchet / wanus nur heiſt: er iſt wohl eingericht / wann 
ĩchon kein Geld im Beutl; ſolche Leuth leben nicht miſerabl, nur Diet; 
nicht kalmeiſeriſch / nur geſpahrſam; bey ihnen iſt es alle Wochen: 
Quatember / mehrers Faſt⸗ als Raſt⸗ Tag / und hier vonnöthenz 
Daß er bey ſeinen ſchoͤnen Hauß ⸗ Geraͤth halb: erhungern thaͤt; und 
heiſt da / was helffen die ſchoͤne Schiſſeln / wann: nichts darinnen d 
was hilfft dieſe und jene theure Uhr / wann fie Eylff und Zwoͤlffe 
ſchlagt / und: iſt umb Eins noch fein Feuer auff denr Hert d was nu⸗ 
— ihm Die Venediſche ſchoͤne Spiegl / wann er unter Mittags mit 

un 











Daß einer mit der Narren⸗ Kappen heraußfchauet was dienen ihme 
Die ſchoͤne Seſſel / wann er bey dem Tiſch nicht viel zur ſitzen hat? 
und was das ſchoͤne Beth / wann er hungerig ſchlaffen geht T was 
helfen die gemahlene Voͤgl / Capauner / Hüner/ Haaſen / Gaͤnß / 
nd Aenten / wann er nichts darvon unter ben Zähnden? Doch end⸗ 
Key / wann die Noth zugroß / wann der Hunger und Kummer uͤber⸗ 
band nihmt / mann es haͤuffiges Waſſer Der heimlichen Kuümmernuß 
ud Trůbſal regnet / alsdann gehet der Stoß mit einander ſfort / da 
müffen Die Tapeten von der Wand / in ein anders Land; dann müß 
fen Die Uhren in andern Orthen zeigen / Daß ihr Herr gar ſpath zum 
Salat gangen / aubihnendas Delzum ſchmieren entzogen / ſchlagen 
und ſagen: daß es endlich gar ſper ergangen bie Spiegel u 
auch wandern / und zeigen andern / da Daran hüten, nad 
8 \. 


gerigen Maut und bleichen Angeficht hinein guckt und ſihet / 
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ihrem Herzugefchehen? alfo wied endlich der Haug Rath⸗Narr ſer⸗ 
$ig/ biß auff das Hafftel⸗ anſetzen. Meines Erachtens aber ift ein 
Acer⸗ voll Weigen) ein Bentl vol Ducaten / ein Stall voll L. vi 
Schaaf / Roß und Kühe, derjenige Hauß⸗ Nath / welcher zu noth⸗ 
wendigen Gebrauch / zu Unterhaltung guten Nahmens und Wuͤrd⸗ 
ee undunverhofften Fällen dienen fan. Der allerber 
ß ⸗Rath aber iſt ein frommes Weib / ein füffer Wein’ bare 


Zugablängft ſchon gehabt, aber üͤbel / und auff lauter eytle Ehr und 
Soffarth angewendet; und iſt kaum zu glauben / daß ein groͤſere 
Torheit auff Diefer Welt ſeye / als eben die Blindheit deren / welcht / 
damit fie für reich / Adels und Stands⸗Perſohnen / won allen moͤ⸗ 
gen angeſehen werden / laſſen ſich ſehen bey Geſellſchafften / gehen in 
Die Comocdien/ kleyden ſich ſtattlich auſſer des Hauß / innerhalb aber 
ibts wenig Schmauß; wann dann das Geld außgeflogen / preſſen 
* Anterthanen wieder die Gebühr / verkauffen auch allen Daußs 
Rath’ ſambt allen Freyheiten / daß ihnen alſo nichts überbleibt? 
als die leere Haͤuſſer / und bleibt ihme nur der Till eines verdorbuen 
Nob lis über: Pratereaque nihil. — — ee 
Hiebey tauget gar Schön jenes / was ſich mit einen Dieb bey 
einem Cavallier Hat zugetragenz Der Dieb ſahe von Weithen ein 
groſſes Schloß gienge demſeiben zu ? ſobald er nahend hinzu kom⸗ 
mien / fande gr fölcheg zwar berſperret / doch ohne a. 


u — — — — — — — — 


e ega mil mrediß cermere Iuce queo. DRR er 
Dr Mit manchen dergheſchen Hauß⸗ Herrn / oder vielmehr ie / 
| ng 


Benfammeny fa vihmt das Guͤtel wider ab / und wird des Ha 
„’ en 


Arzimiffambtfeiner Waar ſchabab. Her⸗ 
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Herren Marr. 


el Nerienfich Fechk ſelhan 
añ Fie ein folchen Schüöffelnehren , 
Ihnen offfmuif \ ren Sehen | 
Thãt bey der Zafel Fol einfchenfen , 
SicTaffen fich Fr k en 
Dem man doch [ off: mif Kofben laufen. 
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Serren-SRarı. 

FEy beſcheidnen Leuthen/umb bloß Die Zeit zu vertreiben, haben 

I jederzeit die Narren vielgolten; wie Dann auch Scipio Affrica- 
nus, nad) verbrachten Carthaginenfifchen Krieg / mit folchem Ges 
find! aufgezogen / und Deßmegen vor einen Welt-Weifen / oder Phi- 
lofopho gehalten worden ift. Jener Borra galte bey dem König 
in Arragonien/ und anderen Königen und Sürften fehr viel/ und bes 
kame mit feinem Narrieren fopiel/ daß erauff eine Thonen Goldes 
vermöchte/ und zufagen pflegte: Er hette mehr Gelds und Ehr / 
Durch feine Narrheit / als andere Durch Künften und Weißheit / zus 
wegen gebracht. | 
Doch ift es auch wahr / daß bißmeilen die Narren guten Rath 
eben / undindemeein Verſtaͤndiger nachdencket/ und fich zu reden 
finnet / hat manchesmahl der Narr fein Sentiment ſchon voll⸗ 


bracht; und ift Narı in feinen Sad. Mit einem Narın wiſſen 


umbzugehen / gehöret nicht eine geringe Kunft darzu: und ift mit 


Rarren nicht gutfchergen; Wie dann Hertzog Ludwig auß Bayrn / 


und Hergog Bolislaus von Münfterberg/ durch Narren umb ihr Les 
ben follen kommen feyn. 


Kaͤhſer Aurclius, hatte nicht Narren / fondern jederzeit weiſe / 
verftändige Leuth umb fich gehabt; welches auch Käyfer Fridericus 
. Tv. und Alphonfus König in Arragonien und Gicilien gefhan haben. 
darffich ihn nicht weit ſuchen / ich Hab über mich felbft zu lachen ger 

u 
— Sanchez, von Badajoz , der ein gebohrner Narr oder 
Simpl war / befande fich auffeine Zeit beyeinem Edelmann alleinin 
feiner Kammer / und erwifchet unverfehens ein fcharffes Schwerd / 
goge es auß / und fprach zudem Edlmann: Ob es nicht ein wackerer 
Streich wäre / wann er ihm den Kopff auff einen Hub abnemmen 
thaͤte d deſſen jener ſehr erſchrocken; a. damit er ohne Schaden von 

w 


J————— Herren Naar— 
ihm kommen moͤchte / gab er ihm zur Antwort: Es waͤre noch luſti⸗ 
ger / wann er ihrer zweyen zumahl die Schaͤdl abſchluge: und da er 
hiemit zufriden / wolle er hingehen / und noch einen holen / welches 
der Narrihme gefallen ließ; und iſt auch darmit der Edelmann ſol⸗ 
cher Gefahr entrunnen, | 

Eines Fuͤrſten Narr / fäete Stein hinauf / und vermennte es 
folten Häufer darauß wachſen; der Zürft ſagte: er folte weiſe und 
gefcheide Leuth außfaen/antwortete der Narr: Difes Land fragt Feine 
ſolche Srüchte, 

Ein Teutſcher Zürft pflegte feinen Irarın feinen gemeinen’ fons 
dern allzeit einen Jrarren: König zu nennen. Diefer Narr war 
gleichwohl ſo geſcheid / daß er dieſen Titl nicht mehr erdulden kunte / 
antwortet derowegen feinem Herrn alſo: Wolte GOtt / liebfter 
Fuͤrſt und Herr / daß ich der jenige wäre / den ihr mich titulieret / 
nemblich.ein König der Narren / ſo waͤr ich nicht euer Diener / ſon⸗ 
Dern ihr wurdet gewißlich mein Diener und Varall feyn ; fintemahlen 
der Bürft der Redner / fchonlängft außgefprochen : Scultorum plena 
ſunt omnia , die Welt ift voller Jrarren. Und was nod) mehr iftf 
beftättigetfolches der göttliche Text ſelbſten Eccl. 1. Stultorum infi« 
nitus eſt numerus : der Narren ift feine Zahl; Weil dann die Zahl 
unendlich / begreifft fienebenandern auch euch, Diefer war auch 
fein Narr. | | 

Ein Do&or Medicine fpenfete mit feinem eignen Herm und 
Reichs⸗Graffen über Tiſch; der Graff fagte: Her: Doktor Kraut 
für Die Warren / wiederſetzte der Doktor, Ihr Exccllenz effen auch mit $ 
ein Dodor- mäffıge Antwort. 


Ein groffer Herz vergleiche bey einer Taffel den Menſchen einer 
Königlichen Hoffhaltung / und faget: Der Geift und dag Gemüth 
ift der König’ dag Herß die Königin’ der Werftand Groß Cantzler⸗ 
die Vernunfſt geheimer Rath / der freye Will Hoffmeifter-/ Wig 
und Wahn zwey Sangley Schreiber ; die fünf Sinn, Kin San 
ley⸗Botten; das Haupt die Kantzley; Der Magen die ne 3 b 
: _ 14:14 4 
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Leber der Keller; die Ball das Feuer; Die Lunge der Blaßbalck; das 
boͤſe Gewiſſen die Keuchen; und die Blaſe der Diſtilier⸗Helm / und 


ſofort: 

Dieſe Außlegung hoͤrte des Herrn Narr / und ſprach zu ihm: ob 
er auch wiſſe / daß der Menſchdrey Häuffer in feinem Leib habe ; der 
Herr ſagt nein: es koͤnne ſchwerlich ſeyn; der Narr antwortet: Die 
Sruſt und Hertz / iſ das Rath⸗ Hauß; der Kopff das Narren⸗ Hauß; 
das dritte aber bleibt auß. | 


Mer Narren offt viel Predigen will/ 
Bey ihnen nicht wird fchaffen viel: 
Dann alls was man am beſten redt / 

Der Narı zum ärgften falſch verſteht / 
Ein Nar:/ ein Nar: / bleibt ungelehrt / 
Bann manihn hundert Jahr fchon lehrt. 


Es fragte einer den andern / wie es doch komme, daß Chriſtus 
der HErr ſoviel / und faft unzahlbare Miracul auff Erden gethan / 
and Doch keinen Maren gefcheid gemacht habe? antwortete der an⸗ 
der: Audieweilen Erin Narr fe geſcheid war / welcher den HEren ges 
betten hette / darumb Er auch ungebettner nichts thun wollen. Vor 
mein Perſohn aber hette ich dieſe Antwort geben: Weilen ein Narr 
allzeit vermeynt geſcheider als andere zu ſeyn / ſo iſt kein Gedancken 
beh ihnen / umb was ſolches zu bitten / geweſt / und noch Dato nicht. 

Es fagt einſtens ein vornehmer Politicus, ein groſſer ‚Herz ſolle 
entweder Hiſtoricos leſen / oder Narren halten; dann was unter⸗ 
weilens ein Hoffmeiſter nicht will ſagen: und was ein Dorf; Predis 
‚gernichtdarff reden/ dag fagt der Narr / und ein Hikoricus, Der 

vftefagt : Es wird gefchehen ; der Ander aber: Es ift geſchehen. 
Manfagt: Kinder und Narren fagen die Wahrheit. 

Sonderlich koͤnnen die Poctifche und gelehrte Narren welche gu⸗ 

te Einfaͤll haben wie Clement Mr in Franckreich / an grofler Ders 
2 ren⸗ 
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ren⸗Hoͤffen offt groſſen Nutzen ſchaffen; Dieſer Marot oder Narrot / 
iſt am Frantzoͤſiſchen Hoff ſo nutz geweſen / als ein Koͤniglicher Rath. 
Dieſer hatte unter andern dem Koͤniglichen Frauenzimmer die War⸗ 
heit zu Pariß mit einem hoͤfflichen Schertz unter die Augen geſagt / 
welche ihne bey dem Koͤnig alſo angeben / und verſchwaͤrtzt / daß der 
König beſohlen: er ſolle mit Ruthen geſtrichen werden; Marot hat 
Dem Koͤnig einen Fuſiſall gethan / und gebetten umb ein Gnad / wel⸗ 
che ihme der Konig zu begehren befohlen ; dieſer ſagte: daß Die jenis 
ge / welche unter dem Srauenzimmer die Srömbfte und Gottsfoͤrch⸗ 
tigfte ſeye /ihme dem erften Streich) geben möge; mit dieſem Strata- 
gema blibe Maror mit Sriden und wolte Feineihre Heiligkeit an Tag 


geben. 

Ein gewiffer Cammer-Diener war etwas hoffärtig/ und fagte 
guMarot: Ich Fan nicht leyden / daß mir ein Narr auf der rechten 
Seithen gehe. O ſagte Marot, dag fan ich gar wohl leyden / und 
gieng ihm geſchwind zur lincken Hand, Mercks Mary, drey Bas 
hen iſt ein Orth / und fünff Ort machen ein Gulden. | 

Einanderer Narr fagtezu feinem Herin/ wie daß ihne ber — 
mer⸗Diener betrohe / morgen umbzubringen. Der Herr ſagt: ſo das 
geſchehen ſolle / will ich ihn laſſen hencken; der Narr ſprach: Herꝛ 
laß ihn zuvor hencken / ehe und bevor er mich umbbringe. Das war 
auch fein Narꝛ. Wer mit Narren anfangt / wird mit Narren auß⸗ 


ahlt. 

Es iſt eine artliche Sach / daß die Narren ſogern bey denen Her⸗ 
ren / und die Herren auch ſelten ohne Narren ſeyn; ſelten wird ein 
Narr ſich bey Denen Bauren auffhalten; gleich fallt mir Die Urſach 
ein’ undglaube/ daß die Narren und Einfältigen faft gleich ſeynd: 
dahero dieſe zwey / weder in der Arbeith / noch im Reden zuſammen 
taugen. Ein geſcheider / und ein Narr / koͤnnen einander vexieren / 
auff Hundert Manieren exercieren; machen ſich alfo bey Herren in- 

arant und bekant / Damit fiedurchg Narrieren/ Kurtzweilen und 
gachen ihren Herren und ihrem Maul das 
-  Contentum machen, | F 
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Kalber Kar, in 


Je Halb: Narren / ſchicken fich allenthalben / und mifchen ſich 
in alle Karten; mas fie nicht mit Politica zuwegen bringen / 
das thun fie Durch Narrieren ; ftellen fic) bald hoͤfflich / bald grob / 
bald luftig/ bald traurig / bald ſauer / bald Faß, bald kalt und bald 
warm / bald reich/ und bald arm. In Summa / haben fcharffe 
Slauen / und falfche Pragen ; tragen auff beyden Achſeln Wafler / 
reden und thun / was man gern hat: das feynd Narren in ihren 
Sad, undmehrerfalfcheals halbe Narren. , 
Schalcks⸗Narren und Halb⸗Narren / ſeyñd von einem Stamm 
gefallen welche von denen Nömern und Lateinern Hiftiones und 
Mimos genennt werden / Daß fie die Affen mit felgamen Geberden/ 
und mit der Stimm einen jeden in feinen Thun und Laflen agiven 
koͤnnen / auch zum Schimpff und Kurtzweil alles nachthun / was fie 
vonandernfehen. Vor ſoichen Halbgefcheid Halb⸗ oder Schaldss 
Narren, hat man ſich wohl fürzufehen ; dann Diefe ſeynd meines Er⸗ 
achtens die allerfälfchiit: und ſchaͤdlichſten Narren. I 
Diefe Halb⸗Narren nemmen die groſſe Herren Dergeftalten ein / 
baß ſie ihre hochwichtige Gefchäffte (daran auch offtermahls Land 
und Leuih gelegen ) an Nagel hencken / oder wenigſt verlängern’ daß 
großes Unbeyldarauß entipringet; wie man dann von einem Neftore 
Jeſet / welchen Cajus Caligula auff offnen Schau: Plaß (mie Sueto- 
nius meldet) von wegen feiner perfeten Narren⸗Kunſt gefüffer. 
> Diefe Profeflion iff vor Zeiten und bendenen Alten in zimlichen 
Werthgeweſen / daß deren vieldurch ihre Boſſen und Facetias, mie 
fie die genennt / zu hochen Ehren und Digniteten fommen; und alfo 
geſtigen / daß ſich auch ehrliche Leuth darüber beflagt / Daß fie ſehen 
müffen/ wie ſolchen Boflenreiffern / die Stellen und Ehren⸗Aempter 
ſeynd eingeraumt worden / die andern dapffern und tugendſamen 
Zeuthen gebühret hetten : die Tugend und Ehrbarfeit indeſſen aber 
perachtet / und dahinten ſtehn muͤſſen. — 
| 23 Die 
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Die Roͤmer haben ſolche Kerl nicht aſtimert / ſonden ihrer 

Aempter entſetzt / und zum Schimpff denen Affen verglichen / als 

goelche bald dieſes / bald ein anders nachaffen / ſich mit Schanden 

‚ ehren muͤſſen; Fuͤr einen ſolchen iſt Satyrus von Plutarcho gehalten 
worden / als welcher deu fLamlenden Demofthinem fo artig fonnen 

agiren/ als wann manihnefelbfihörete, 


Dreyerley Lenthr britigen manchen ehrlichen Mann umb die edle | 


‚Zeit; nemblicy die Comaedianfen/ Die Boffenreiffer / oder Schalcks⸗ 
darren und die Marcktſchreyer / oder Zähnbrecher.. Zu dieſen 
Zeiten ift das Boffenreiffen an vielen Orthen fo hoch geftigen / daß 
man felbige bey Dervem Höfen und Taffeln häufig findet; haben 
Auch einen freyen Zutritt und Gunſt / mehr als ehrliche Leuth: und 
laſt man fich beduncken/ es feye ein Hoffhaltung in Abgang kommen / 
ba nicht ein Schalcks⸗Narr oder Boflenreiffer/die gantze Geſellſchafft 
mit kurtzweiligen Reden / geſchwinden Antworten / auch mit zimlich 
groben Zotten auffhaͤlt / und luſtig machet. oo | 
Bald ifterin Stellung des Leibs / ein Magnificus ; bald in hoͤff⸗ 
lichen Seberden / cin Spaniol ; bald in Reverenz machen ein Frau⸗ 
- go; baldim Gang/ ein Teutſcher; im Reden und Schnurren / ein 
Floscatiner ; und kan ſich in ale Saͤttl ſchicken: alle Schuh feynd ihm 
recht / alle Hoſen weith genug / und alle Narren⸗Kappen Fan er tras 
gen / iſt halͤ Stulcus, Halb ſtoltz halb Narr / und Halb Boltz; halb 


Stiguitz / halb Gimpl / halb Eſel / halb Simpl; Halb thorecht / halb 


gſcheid / halb Hießl / halb Veit; Halb Hunger / halb Durſt / halb 
Dannß / und halb Wurſt; halb Gſtreng / und halb Gnaden / halb 
RHadl / halb Faden; halb redlich / halb falſch Halb Crauer / halb 
Walſch; halb Ernſt / und halb Schertz / halb Schwab / und halb 
Her ; halb Froͤhlich / halb Trutz / halb Unger / Halb Crutz; halb 

agen / halb. Karn / halb Menſch / und halb Narr; halb Meiſter / 

Ib Gfell —* Fryen Bob Schell. In Sunima / er kan die 
Zantze Welt / beydes in Reden / Geberden und Kleydern agiren / 
das Angeſicht ſaſt auff tauſenderler Maniren veraͤndern und ne 
- FRE kw nz 
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len; und iſt all ſein Kunſt dahin gericht / andere lachend zu machen / 
und der Herren Gunſt zu uͤberkommen / oder zu erhalten. 

Dieſes ſeynd die Tugenden der Boſſenreiſſer / Halb⸗ und 
Schalcks⸗Narren / umb welcher Willen fie bey Fuͤrſten und Herren 
lieb und angenehm / auch in Freuden leben / und wohl begabt wer⸗ 
den. Unterdeſſen muß ein gelehrter Poët, ein anmuͤthiger Orator, 
ein fpigfindiger Philofophus im hinderften Winckel figen/ und offters 
mahls Nothleyden, Solche Gefellen muß auch jedermann refpc- 
airen / und fich umb ihre Gunft bewerben / alg welche ftättig umb 
den Herrn ſeynd / und der etwas zu thun bey denen Herren / darff es 
nur mit folchen Leuthen halten’ als welche ihme leicht einen Zutrit 
machen / oder ein gutes Wort verleyhen koͤnnen. In Summa/ es 
iſt der Here nimmer ohne Narrn / undder Narr felten ohne Herrn. 

Mancher Herr müfte ohne Schalcks⸗Narrn Franc werden / ee 
muß allzeit der Naͤchſt bey ihme ſeyn und thuts einem weiſen / ge 
Ichrten und wohlverdienten Rath wohl / daß er bey der Thür ſtehe / 
und mit entblöften Haupt auffwarte / Daindeffen der Schalcks⸗Narr 
feine mit Schellen behängte Kappen aufffegen darff. | 

Und mag man wohl fagen: Daß Des Gonellz — wiederumb 
herbey kommen / da ſolche Stock⸗Narren und Boſſenreiſſer / die fürs 
nehmſte und ehrlichſte Aembter verwalten: da herentgegen die Sur 

end / und die derſelbigen zugethan / auff Das aͤuſſerſt verlachet / ver⸗ 
Komp und verfchupfit werden. Undmüffen es für ein groß Gluͤck 

alten / wann fie nur Durch folcher Leuth Bunft mögen eflicher maß: 
fen bey Ehrei gehalten werden. We 

Dann wo wird ein Laqucy / ein KammersDiener / ein Secreta- 
zius, ein Negent/ cin Verwalter / ein Pfleger / bey manchen Herrem 
wohl daran ſeyn / und recht thun / wann er nicht den Schalcks⸗Narrn 
sum Patron hat? biß ſich endlich Das Blat wendet / und wird die Un⸗ 
gnad offt eben ſo groß / oder a roͤſſer / als zuvor die Gnad gewe⸗ 
en iſt; da ein ſolcher dann mitaͤuſſerſten Hohn und Spott / muß ab⸗ 
N den Efel figen / und ehrlichen Leuthen Die Stell quitieren; 
- Bag iſt der Lohn vor fein Narrieren. : 

1J D ſchnoͤ⸗ 
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O ſchnoͤder Muͤſſig⸗Gang / der aller Laſter Bruth/ 
Weil in deim Tugend⸗Roſt / nichts als Verderben ruht: 
So iſt der Narren⸗-Lohn / Schmarotzen deine Luft / 
Biß du durch Narradey / ligſt in dem Gſpey und Wuſt / 


Iſt dieſes ruͤhmens⸗werth / daß dich dein Schmauß⸗Tiſch 


ziert? 
Mit einem Narren⸗Kleyd / ein jeden zugefuͤhrt: 
Wie ehrt man aber den / der ſolcher Thorheit lacht / 


Es bleibt das Sprich⸗ Wort wahr / daß ein En schen 
“ mache. 


Diejenige welche fich einfältig / Halb geſcheid / und Halb närrifch 
ſtellen / ya betrogene Befellen / fo nichts anders frichen und woͤl⸗ 
fen, durch ihr naͤrriſches Verſtellen / als ihren Nächften zu fällen; 
ihr Hertz und Mund, ift falfch zu aller Stund; und mas das erfte 
ehus beſchlieſſen / Taft der Mund nicht flieflen / Das muß ja ein reds 
ficyes Gemuͤth verdrüffen ; darum iſt es eine Teichtfertige Sach / 
aweyhertzig zu ſeyn / und weith paſſterlicher / halb geſcheid / und halb 
Yearı/ als halb redlich / und halb falſch ſeyn; und wäre manchen 
beffer / er wäreein ganger/ als ein halber Narr / zu welcher Digni- 
get er täglich die Hoffnung hat und Faufft ihm die Schellen nicht 
smbfonft vorhinein / dann fie möchten theurer werden, weil ſoviel 
feineggleichen ihre Probier-Jahr vollendf/ und nunmehro 
| Profeßs zu thun erkennt. 
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prahlen und erheben ſich nicht nur die hoffaͤrtige Groß⸗ 
t 





ſprecher an aͤuſſerlichen naͤrriſchen Kleyder⸗Pracht / und phan⸗ 
aſtiſchen Auffzug / ſondern an Reſpect und groſſen Anſehen vor der 
Welt / an uͤberfluͤſſigen Tractamenten / Recreationen / und täglichen 
unverantwortlichen wolluͤſtigen Leben; Und dieſes Handwerck trei⸗ 
ben manche ſo ſtarck und lang / als ſie das Geld durch allerhand 
Practiquen, Lift und Raͤncke zuſammen raffen / und ſchinden koͤnnen; 
darnach wann der Beutl außgelaͤhrt / und Fein Credit noch Glau⸗ 
ben bey andern mehr verhanden / fo ift das nächfte und befte Thor 
ihreinige Zuflucht / daß fie endlich mit dem Schelmen zu der Stadt 
und Land hinauß fchleichen/ und allenthalben fich Durchliegen / und 
elend fortbringen muffen. | 
Soolche gemeine Groß Prahler aber, feynd auch offtermahl viel 
hoffärtiger und auffgeblafener als die Neiche und Wohlhabende 
felbften ; dann was ihnen an Gütern abgehet / erftatten fie durch 
groffe Wort / hoche Geberden / und folgen Minen / fluchen und 
liegen / mit allerhand Betrügen Damit fie alfo Durch ihre hoche Eins 
bildungssManier/ eben auch ihren närrifchen Staat / ſowohl an 
Kleydern als Tractamenten darbey führen können. Niemand trauet 
zwar den andern / aber dannoch wiſſen fie ihre Difcurfe und Reden 
mit folchen verblämten hohen Redens⸗Arten und Geberden zu bes 
ſchmuͤcken / daß der Einfältige fich fchier bereden laſſet / als wann es 
lauter groſſe / reiche und vornehme Leuth waͤren / ob gleich ein ſolcher 
Prahk Hanne oͤffters nicht ein paar Sem̃el / und ein Maß Wein zu 
bezahlen vermag / noch die ſchoͤne Buhlerin / unter ihrem Schopff⸗ 
Thurn und. entlehenden fendenen Rock ein gutes Hemmet an dem 
Leib hat; aberan Laͤuſen / Armuth / und dabeh doch groffen Worten / 

mangelt es niemahls. —2 
Solche Prahlhannfen ſeynd geweiniglich groſſe Auffſchneider 
darbey / und ob ſie gleich ſelbſt in der * nicht viel Rechtſchaffenes 
| * 
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geſehen / erfahren und verfucht Haben /fo wiffen fie dannoch alle ihre 
prablerifche Ditcours auff andere wackere Leuth / ihre Künften, Reichs 
thum / Weißheit/ oderritterliche Thaten / alſo pertect und fubtu- 
applicieren/ nicht anderſt / als wann fie die Kunftler und Helden fel 
ften wären / unerachtet figiin der That und Werde ( aufgenommen, 
Galanifiren / die Zungfern vexieren / mit Glaͤſern Aangıcren / mit 
groffen Worten pravieren / den Hut auff der Naſen führen/) wenig/ 
oder garnichts gelehrnet Haben / noch verfichen. Solche hoch intho- 
niert und intentionierte Prahler / vermeynen es feye ihnen eine 
Schand / wann fieeinen auff der Gaſſen grüffen ſolten / bilden ſich 
gänglich ein, und glauben feftiglich / e8 feye niemand höcher / vor⸗ 
nehmer / reicher / adelicher / gelehrter / fchöner und groͤſſer alg fie: 
und meilen fie ihren Reſpect und Authorifäf in ihrer eignen Einbik 


dung heftehen laffen / fo feynd / und bleiben fie auch groffe närrifche 


Phantaften vor fich ; Darumb / Nofce te ipſum, noch beffer auf Erz 
den/ damit du nicht ewig des Teuffels mögft werden, — 


Was iſt dein eytler Stoltz / und deine Prahlerey? 

Der Narren Meiſter⸗Stuck / und tolle Phantaſey; 
Wer heut ſteht hoch am Brett / fallt morgen ploͤtzlich hin / 
Da haſt du Spott und Hohn / zu deinem Lob und Gwinn. 
Nur gib der Demuth Platz / laß andre unverach // 
Sonſt wird dein ſtoltzer Geiſt / von jedermann verlacht. 


Wiewohl alle Suͤnden boͤß ſeynd / und beleidigẽ GOtt / ſo iſt do 
Die Hoffart (als welche mit einer jeden Gemeinſchafft Hält) die aller⸗ 
ſchaͤdſichſte und ſchaͤndlichſte; fie ſtihlet GOtt die Ehr ab / und gie 
betfiean ſich wieanfangs die unreinen Engel gethan; alfo / ob fie 
gleichwohl im Himmel gebohren ift ; aber / weil fie — 
weiß / an was für einem Orth / ſie darauß gefallen fen / ſo kan ſie der 
Weeg nicht finden / widerumb hinein zu kommen. -: 

Ein Hoffärtiger verbiergt allzeit feine Maͤngel / ſoviel er kan / da⸗ 
mit er nicht gehalten werde fuͤr den jenigen / was er vor GOtt iſt. 
Er ſetzt ſein Ziel in der Welt / iſt eigenſinnig / acht nicht den un. 

e 
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des Gersiffenss iſt vermieflen und unbeſcheiden / zancket gern / lobt 
ſich ſelbſt / verachtet / ſchmaͤchet und unterdrucket feinen Naͤchſten 
Jetchtlich unter / und gefallet ihme ſelbſt wohl; will lieber herrſchen / 
als gehorfamen ; ſchiffet mit feinen Gedancken in denen Wolcken / 
and ſpeiſet fich felbft mit der unordentlichen Begierd des Leibs ; er 
procuriertimmerdar feineeigne Excellenz und Herrlichkeit; fegt hin⸗ 
gegen HDtt/ feinen Nächten / und fein eigen Hey! hindann / und 
werfchonetim menigften fein Leben nicht/ nur Damit er feine verfluchte 
Altezza , Excellenz und Reputation ‚fönte ergeigen und erhalten. 
Schönes Prædicat. Ein rechte Teuffels⸗Arth / als welcher ſich zu 
eroiger Straffuicht mehr demüthigen kan / ift und bleibt famt feinem 
Anhang ſowohl in der Hoͤllen / als denen auffder Welt, ein arm⸗hof⸗ 
faͤrtiger und elend⸗ſtoltzer Teuffels⸗Narꝛ. 


Mo hat man jemahls einen ſtoͤltzern und uͤbermuͤthigern Mens 
ſchen geſehen / als Antiochus König in Syrien geweſen ? aber wie 

elend iſt er hernach worden ? der ſich vorhero duncken ließ / er ruͤhrete 
an den Himmel / den koͤnte niemand vor Geſtancktragen / (da hat es 
wohl geheiſſen / ſtinckende Hoffart) und muͤſte endlich in einem frem⸗ 
den Land / und in der Wildnuß eines jaͤmmerlichen Todts ſterben. 
Alſo ergehets allen hoffaͤrtigen Phantaften / welche alle mit Lucifer, 
von ihrer Gluͤckſeeligkeit / von Haab und Guͤtern / von Hauß und 
Hoff / und endlich vom Himmel in die Hol, als eine ewig immerweh⸗ 
sende Wuͤſten / verſtoſſen werden, 


MNicht minder hat Senacherib, lauth heiliger Schrifft / einen groſ⸗ 
fen Nafen-Stüber von GOtt bekommen / wegen feines ftolgen 
Morhabens / foer wider die Stadt Zerufalem gehabt, und endlich 
durch den Propheten Ifaiam die Ankündigung gefchehen: Weil dus 
‚wider mich tobeft/ und Dein Stolg herauffvor meine Ohren kommen 
iſt / willichdireinen Ring andie Naſen legen’ und ein Gebiß in dein 
Maul / und will dich des Weegs wider heimb führen/ wo Du her⸗ 
kommen bift, 

: 32 Der 
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Der König Nabuchodonofor, hat für feine Hoffart/ Haar wie 
Adlers⸗Flugel / und Klauen oder Megelwie Die Wögel befommen, 
Dariusderlegte Königin Perfien  nennete ſich einen König aller Rös 
nigen/ und einen Bluts-Sreund der Götter / derowegen umb alle 
feine Herrlichkeit Leib und Leben fommen. Desgleichen Clearchus 
Königin Ponto, welcher ihme göttliche Ehr angemaſt / ift von Ciyo- 
nc, des Platonis Freund umbgebracht worden. Julius Cxfar, Maxi- 
minlanus , Diocletianus , Herodes , Cajus, Caligula, und andere viel 
taufend mehr / hat der Ubermuth und übermäflige Hoffart in dag 
aͤuſſerſte Verderben geftürgt. Der Legtere aber fo ihme einen eig; 
nen Tempel bauen / und Dasreinefte Gefluͤgl opffern laffen / fogar der 
Götter Kleyder angelegt’ worüber cin Schufter gelachet/ und deß ⸗ 
halben befragt wurde: vor. wen er dieſe Perfohn anfehete‘? geant⸗ 
wortet: vor einen gewaltigen groffen Narrn. In Summa / ein 
ſtoltz Herg iftein Breul vor GOtt / ein Feld: Zeichen des Teuffels / 
welcher genennt wird ein Koͤnig aller Stoltzen. ae 
Der Pfau ift zwar ein hoffärtiges auffgeblaßnes Thier / gleich? 
wohlen ift eg demuͤthiger als ein hoffaͤrtiger Menfch ; allermaffen / 
mann esauffdie Erden/ und feine ſchwartze Süß ſihet / laffet er ſei⸗ 
nen gefpiegelten Feder⸗Buſchen finden; und ermahnet diefer Vogel 
alle ſtoltze Feder⸗ Hannſen / daß fie betrachten ſollen die Nichtig und 
Nidrigkeit ihres Herkommens / auff die Erden ſchauen / worauf 
erſchaffen / und wieder darinnen ſchlaffen muͤſſen / ſich demuͤthigen; 
dann allein dieſe Tugend uͤberwind die Hoffart. Wann du toilft 
hoch ſeyn / fange von dem Nidern an ; gedenckeft bu ein hoches Les 
ben zu führen / gedencke auch zuvor von dem Grund der Demuth; 
und je höhereiner will fahren, jetiefferer auch muß legen den Grund: 
und zwar Das Gebäu wird geführt in die Höhe/ welcher aber der 
Grund machet / gehet indie Tiefe: alfo auch das Gebaͤu vor der Hös 
be wird genidriget / und erft nach der Niderung in die Höhe geſuͤhrt. 
Alſo der fich ernidriget/ wird erhöhet/ und der fich erhoͤhet / 
wird ernidriget werden, Fo Tepe 
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Hunds-SRarı. 


Mb die Hundes: Narren darff man gar nicht forgen / Die findet 

man fchon bey frühen Morgen an ftatt Der Occupation, Le- 

&ıon, von diefer und jener Profeflion , mit denen Hunden / etliche 

Stunden herumb vagieren / fpaßieren/ Zeit verliehren / Leuth vexic- 
ren / als Hunds Warren agiren. 

Es iſt zwar wahr daß viel Hund denen Menſchen hoͤchſt⸗ nutz⸗ 
lich / nothwendig / und wohlanſtaͤndig ſeyn / dann fie verwachen / 
hüten / verwahren Hauß und Hoff / verjagen die Dieb / ſowohl 
von denen Gotts⸗ als Wuͤrths⸗Haͤuſſern; fie treiben das heimiſche 
Mich fangendas Wild / verjagen die Woͤlff / ꝛc. Wer liebet feinen 
Herrn mehr, algein Hund? mweriftfein getreuerer Wächter / und 
mer rechet feinen Herrn beftändiger/ als ein Hund? Der auch über ſei⸗ 
nen Todt heulet / fih zu todt hungert / ja gar zu ihm ins Grab und 
Feuer fpringt / wiefolgende Befchicht bericht. raffFlorentius, in 
Hol: und See: Land als er auffder Jagt gefangen und verwundet 
nad) dem Schloß Müda geführt ward / die Zag- Hund ihme biß ar 
Denfelbigen Orth nachgefolget feynd ; als er aber DIE Orths hinweck 
geführty und in der Flucht / von denen fo fich zufammen verſchworen ⸗ 
ermordtet worden haben ihne die Hunde traurig vermahret; und 
als die Freund den Cörper begehrten / daß fie ihn nad) Alckmar 
braͤchten / ſeynd die Hund in eben daffelbige Schiff gefprungen / und 
Haben fich aller Speiß und Tranck enthalten / feynd hernach dem 
Leichnam zur Kirchen nachgefolgt / Darvon fienicht anderft/ als mit 
Gewalt koͤnten abgetriben werden. | 

Wann ein Wenfch Eeinen getreuen Gefellen Haben kan 7 ift ihme 
beffer bey feinem Hund zu leben / der ift ihme getreu. Dahero hat 
der König Mafiniffa in Numidia, als er feinen Leuthen nicht frauen 
doͤrffte Hund zu feinen Wächtern und Trabanten ermählet / mie 
Valerius Maximus lib. 9.c. 14. fchreibef. Zu Bononia in Italia, werden 
an einem Orth auſſer der Stadt von einem Hund folgende Reimen 
geleſen / welche Samuel FE alfo veruert hat: — 
3 n 
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Mann Dieb und Mörder brachen ein/ 

So thät id) zornig bellen drein ; 

Wann aber Buhler ich thät fehen / 

So ſchwig ich ſtill / und ließ fiegehen: 

Derwegen ich von groſſen Herrn / 

Und auch von meiner Frauen gern 

Geſehen und gelitten ward / | 
| Und ohne Schläg gehalten zart. 

Es ift ein Sprich Wort : Viel Hund feynd des Hafen Todt ; 
ich) aber fag: Viel Hundes Warren verurfachen dem Meufchen 
Noth. Won diefen nur zwey herbey zu feßen ; nemblich eincs 
Hundes Begräbnuß zu Genua in des Pringen Auriz , oder D’Oria 
arten deme jaͤhrlich soo, Cronen / zu feinen Unterhalt / follen fein 
deputierf geweſen / ift Joan. Henricus à Pflaumern, in felbigen Prinz 
tzens Pallaft- Befchreibung/ zulefen ; ift aber nicht zu loben / weilen 
son foldden Geld etliche arme Menfchen hetten erhalten werden koͤn⸗ 
nen / und wurde dannoch der Dund feinen Mangelgehabt haben, 

Die Egyptier verehren Die Hund / fie beweinen den todten 
Dund fie begraben den todten Hund. Plutarch. de lid. Auch iſt 
unter Denen ſchwartzen Mohren ein Volck / welches einen Hund rc- 
gierenlaffet; der Hund wird wieein König von ihnen begrüffet/ dem 
Hund wird Opffer und Ehr derer Königen gegeben. Plutarchus ad- 
verfus Stoicos. Item / mann denen Egyptiern ein Hund ftirbt/ ſo 
wicklen fieihn in fubtile Leinwath  balfamiren ihn einmit Saltz und 
andern Gewuͤrtz. Alex.ab Alex, lib, 6. Cap, Das fennd ja fichtige/ 
gwichtige / richfigeundznichtige Hund Narren. Fuͤrwahr es iſt 
umb Die Seel zu thun / fonft wäre mancher Hund mehr / als ein fol 
her Hunds⸗Narr zu zftimiren / auch mandyer Hund viel geſcheider / 
als.fein Her: iſt. Die Dmeiß mit dem Fleiß / der Stord mit Er⸗ 

-nehrungfeiner Eltern / der Hund mit Treu / der Ochs und Efel mit 
Ertantnuß feines Herrn / das Schaaf mit Sanfftmut der Loͤw mit 
Dapfferkeit / der Haan mit Wachtbarfeit / die Schlang mit Klu 
beit übertrifft den Menfchen. Der natürliche Menfch aber atetn 
J alle 








ale Thier mit Boßheit; und findet man wenig Der obgemelten Zu: 
bey denen Menfchen / Bevorab des Hunds Treuheit gar: 
Es gibt zu dieſer Zeit annoch fo vielerley Sorten dee Hund / 
und eben fo vielerley Drden der Hunde: Natren 5 Als Lömerk 
Hunds⸗Narren / Muffer, Warren / Budl⸗Hunds⸗Narren / Daͤn⸗ 
niſche Hunds⸗Narren / Engliſch: Frantzoͤſiſch: Waͤlſch: Pohlnifch:; 
und Teutſche Hunds⸗Narren; warumb aber Hunds⸗Narren? 
darumb: daß auß genugſamer und taͤglicher Erfahrenheit viel ſeynd / 
welche die Hund mehr lieben / mehr ehren / mehr geben / und mehr 
æaſtimiren / als einen armen Menſchen. Mancher gibt feinem Hund: 
ein Stuck Fleiſch / und vergunt dem armen Bettler (oder wohl alten, 
Bettl⸗Hund / wie fie ſagen) vor der Thür fein ſchwartz Stück 
Brod. Viel kleine Huͤndl freſſen mit Herrenund Srauen iiber Tiſch 
Fleiſch und Fiſch / von dem Zellerundauß der Schißl, der Arme bes, 
kombt nicht ein Bißl: der Budl thut mit der Semmelfcheißen, den 
Armenthutniemand behergen; Das Lömwerl befombt das Beſte vo 
Bratten / der Armemuß esentrathen ; Der Dännifche Hund {eilt 
aber Macht auß Neyd / Der Arme ſchaut zu mit Beyd 5 jene gute mie 
feiften Augen volle Rind-Suppen/ welche der alte Mufferl nur mit 
fchelchen Augen auff einer Seithen anfchauet/ Darzu rüchet / und: 
endlich wohlgar ftehen laſſet wird ehender Dem Hund / als eineg 
armen Menfchen verichmachten ſperen Mund und hungerigen duͤr⸗ 
ren Schlund vergund. Viel Hund legt man in Das weiche Feder⸗ 
Beth denen Armen gibt man feine Falte Kammerein / will geſchwei⸗ 
enein Biſcherl Heu oder Stroh / und heiſt: vor der Thuͤr iſt drauf 
n/ mandarff niemand über Macht behalten ; daß GOtt erbarm / 
wie ſeynd die Hunde Narren fo arm! Furwahr dergleichen Reichen 
gebuͤhren die Hund; Schellen an Die Ohren au hängen / damit fie 
beffer: hoͤren / wann vor Thür und. hören / die Bettler: fich laſſen 
Hören ; oder mann erkenne / an diefem Geleit / daß ihr nicht gſcheid / 
fondern Hundes Narren ſeyt. Solche Hunds- Narren / werden 
auff dem Hunds⸗Karren / in den’ Hunde Himmelfahren, Viel 
Gluͤck auff die Reyß. Die 
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Die Hund ſelbſten haben offt manchen kargen Narrn ermahnet / 
und gelehrnet gegen denen Armen barmhertzig zu ſeyn / als da ge⸗ 
than hat jenes Edlmanns Hund / welcher dem H. Rocho das Brod 

zugetragen / ſo ihme ſein Herr vorher thaͤte verſagen: wordurch er 
ſich bekehrt / und ſein hartes Hertz in Sanfftmuth verkehrt. 

Damit aber die Hunds⸗Narren nichts Ubels zu befahren / iſt 
ihnen rathſam etliche Hunds⸗Tugenden an ſich zu nehmen. Wir 
ſeynd alle Pilger / und einem jeden iſt ein Huͤndlein ſehr noth inmaf 
fen Tobias. auff feiner Reyß gehabt ; durch dieſes Hundlein wird 
verſtanden die gute Beſcheidenheit / ber geiftliche Eyffer und Eruſt: 
Dann wie der Hund ein inbrünftig / embfiges und keckes Thier iſt / 
alfo foll der Menſch alle menfchliche Sorg hindann feßen/ und die 
Wahrheit kecklich verthätigen. Andertens / wieder Hund ein Feind 
Dir Feinde feines Heron ift/ fie verfolgt und angreifft/ alfo foll ein eyff⸗ 
riger Menfch alt die jenige/ fo Gottes Feind Cund ob fieaudy feine 
Veibliche Brüder fennd ) verfolgen’ biß zuihrer Befehrung. Wieder 
Hund feines Herrn Hauß verwahret / die fchädliche Leuth in der 
Pracht burch fein Wellen verrathet ; alfo. pflegt ein enffriger Chriſt 
fürfeine Nächften und Brüder zu forgen/damitder allergröfte Dieb / 
sind Mörder, der Teuffel / ihnennichts ſchade; inmaffen Paulus ges 
han, und geſagt: Quis fcandalifatur, & ego non uror. 

Es gibt aber mehr Hunds⸗Naͤrrinnen / als Narren / welche die 
Hund gar zulieb / den gangen Tag auff den Händen, wwiedie Kinder, 
herumb tragen und ihnen den Titl geben: mein Schägerl; dahin⸗ 

egen die Magd / ein Zauck und Hundin heiffen ; dem Mündl ein 
chmatzerl geben / und der Diener ein Beſtia ſeyn muß. Diefe 
Hunds-Närrinnen gehören auch in ben Hunde Himmel/twarumb ? 
weil manches Weib ihren todten Hund mehr beweinet / als ihr todt⸗ 
krancke Seel. Daß ichs aber mit Narren beſchlieſſe / iſt zu wiſſen / 
daß der Fein geringer iſt / welcher mit fo groſſen Unkoſten / Wachti⸗ 
und Wind⸗Hund durch das Jahr haͤlt / und dannoch die Haaſen und 
‚ Repp Hüner kauffen muß: Wer Das nicht haltet für ein Buß / 
| der iſt ein Narr aufffrevem Suß, — 
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— Hauß- KRarı. * 
Je ein jeglicher fein Ambt in einer ordentlichen / wohlbeſtelten 
Haußhaltung thun ſolle Das kan man beffer auß Dem Catc- 
chilmo ‚ als außdem Ariftotele, und Platone erfehen ; Und wie man: 
reich werben foll, Fan Der alte Fiſcher Petrus am beften lehren, dann 
er bearbeitete fich Die gange Tracht / und hat nichts gefangen / biß er 
die Predig Chriſti und Wort Gottes angehört / und felbigem ger 
horchte/ in nomine ‚Domini das Meß außwarff / und GStt den 
Seegen gab / ohne welchen Die gute Haußhaltung den Krebsgang 
nihmt / ſonderbahr wann der Mann den gangen Tag im Hauß hers 
umb in Unfrieden pruͤllet wie ein grimmiger Loͤw / wie ein Baͤr 
prummet / wie ein Pferd rüchlet / tote ein Schwein gronet/ wie ein 
‚Hund murret/ wie ein Katz pfuchſet / wie ein Froſch quacket / wie 
Die Henn gacket / zc. _ 
« Mancher figet Die gange Wochen zu Hauß / trauet fich niche 
auß / erförcht es gebe was auff die Seithen / klaubt ſelber die Linfen / 
und zehlet Die Arbeiß / und hat Die Augenin allen Ecken / die Ohren 
in allen Winckeln wird ihme gleihmohlen hinten und vornen zu mes 
nig; das Weib und Die Kinder eſſen fich in der Wochen felten fatt/ 
man darff fein Wort beym Tiſch reden und ſtehet dann mit feinem 
Weib im Zweiffel / ob ſie vor oder nach dem Eſſen rauffen follen und 
felten ein Mittag; oder Nachtmahl ohne Zanck und Greinen / Kar 
bälgen/ oder gar Schlägen vorbey gehet; Hader: Suppen effen fie - 
fat alle Tag : und diefes Hauß / Herrn oder Narın / iſt die faure 
Suppen mit einem härben Fotz die Ordinari-Speiß / fein Getraͤuck iſt 
Mertzen⸗Bier und Wehrmuch Wein; marın er Dann etliche mahl 
in Krug zimlich tieff hinein geſchauet / und dieſer faſt leer worden / 
dann operiert das bittere Kraut Das muß entgelten Diearme Haut/ 
und auff ein geringes. Wort / jagt ers mit dem Bruͤgel hinauß fort/ 
ſchoͤne Wuͤrthſchafft. * 
Dergleichen Narren gibt es ſehr viel / worinn der Teuffel ſein 
Freud / und als ein Geiſt Ds Nnſenhens fein Wohnung hat — 
a 
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GOtt iſt nicht bey ihnen / welcher ein Herr des Friedens ift / und nie 
Chriſtus ſagt: Wo zwey in meinem Nahmen verſammlet ſeyn / bin 
mitten unter ihnen; wo wird er Dann dazumahl ſeyn / wann A 
folder Hauß⸗ Krieg erhebet?.und wiefan esdannfeyn/ daß ein Sees 
gen Gottes in folchem Hauß feye + welches GOtt würdlich verlaſ⸗ 
- fen? Seelig feynd die. Sridfauien/ ergo verdammt die Unfridfanens 
und ift fih dann nicht zu verwundern / wañ die Katz das beſte Mich 
im Hauß  undalles Gluͤck und Gottes Seegen (an deme alles gele⸗ 
gen) verſchwunden iſt. Durch fridlich und ordentliche Haußhal⸗ 
tung wird manxeich. —— Er 
Gin gewiffer Fuͤrſt pflegte alle Tag in der Fruhe von feinem 
Hauß; und Kuchenmeifter Die gemachte Rechnung / was i 
Tag auffgangen / zu überfehen und ob er® gleich nicht alles uͤberle⸗ 
fen/ hat Doch denen Beambten fehr viel. Kreyden verfpahret ; wer 
wohl Haußhalten will‘ muß die Einkunfft mit der Außgab wohl ab⸗ 
meſſen / alſo daß nidyt mehr außgeben werde / als einfombt. Der 
Fuͤrſt mußnicht Königliche/ der Graffnicht Fuͤrſtliche der Edlmann 
nicht Graͤffliche der Burgernicht Adeliche der Bauer nicht Bur⸗ 
gerliche Aufgaben machen, fonft befombt der Beutl die Schwinds 
Sucht. Kein beflerer Haußhalter wäre jezufinden/ als der gedul⸗ 
tige Job / mit weldyer / durch welche, er reich / army und widerreich 
worden; Dahingegen die Ungedult / und Zorn / den Menfchen umb 
zeitlich und ewige Güter bringen. Bey einem ſolchen Hauß⸗Gri⸗ 
pler und Biß⸗ Wurm mag nicht lang ein Bedienter bleiben, er gehet 
Die gantze Wochen fein Trittauß dem Hauß / fuchtalte Winckl auß / 
und fchind umb den Balckein Lauf. | 
Ein dergleichen Thums⸗Hirn / und Haus Herr 7 welcher noch 
bey zimlich guten Mittlen geweſen / und einefeine Würthfchafft fuͤh⸗ 
rete / £öntein Die Länge feinen Haufe: Knecht mehr befommen/ noch 
erhalten / dahero gezwungen einen Simpl und einfältigen Menfchen 
aufzunehmen / welcher fih zwar / fomohl im Hauß / Hof / Kuchl / 
Stall, und überall gebrauchen laſſen / welches dann ein Marz viel 
eber / als ein Befcheider thut / und fich befunden / Daß der Der eis 
nen 
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cher doch etwas weniges ſchreiben kunte / deßhalben alle Wochen die 
Außgaben auff ein Regiſter feinem. Herrn geben / ſich verreithen 
muͤſte; Und beſtunde die erſte in folgender Form: 


Wochen Fetl. 
Erſtlich am Montag. 


| fl. + er. 
Bor Brod / und einpaar Hoſen zu flicken / zahlt⸗⸗6. 
Vor Sauer⸗Kraut / und ein Miſt⸗Gabl / 224. 

Dienſtag. 

Vor gelbe Ruben / und Klen⸗Kaͤß ⸗⸗72 
Vor ein Faͤrtl Heu, und Milch⸗Raum + 6. # 10, 
Vor ein Diſcant Geigen / und ein Hack⸗Meſſer 1. ı5.. 
Vor Leber / und Pafſier⸗Zetl / EEE 18, 


WVor Brat⸗wuͤrſt / und ⸗. Schaͤb Stroh / ⸗⸗217. 


Mittwoch. 

Vor ein Kalbs⸗Kopff / und den Budl zu ſcheren / + 28, 
WVor 3. Baͤndl Lerchen / und ein Pegei⸗Eyſen / ⸗1.6. 
Vor den Stall⸗Buben ein ſammets Kaͤpl/ 

und a. Maͤßl Habern / ⸗ 71. 

Vor ein Paſteten / und ein Nacht⸗Gſchuͤrr 71.5 17, 

— | Donnerftag. 

Vor Kalb⸗Fleiſch / und ein Reit-@attlv + #2.% 
Vor Leber⸗Wuͤrſt / und'r. dugent Hoſen⸗Neſtl + + ag. 
Vor das trancke Kuchl⸗Menſch ein Purgier / 

und 2: Kr. Gugumern oder Unmurcken +. #18, 
Vorein Leib⸗Stuhl / und ein Liechtbutzen = gr. 

Vor ein Juden⸗Hauben / und 2. Pfund Speck /⸗1.⸗18. 
Dorein Kuͤffl Saltz/ und;. Pfund Zweſpen /⸗⸗41 


Latus: + 18;f[, 18. Kr. 
Aa2— Frey⸗ 


ı88_ Vvaußemamn 


Freytag. — 
⸗ — 
Bor ein Maß Mett / und 4x. Pfund galtzueFiſch⸗ 14 
Mor Cafe, und Zinn⸗Kraut / ⸗ 218. 


Bor Haßl⸗Nuß / und Scheer⸗Ruben / — sız, 
Vor gerolfe Gerſten / undein Spitz⸗ Krampen. #4 47. 
Sambſtag. 


Vor Spennadl / und ı. Lemoni / u. 58, 
- Bor fühle Milch / und . Vaͤßl Senff #5 724 
Bor 2. Pfund Stockfiſch und 2. Bluntzen /⸗18. 
Vor ge — Spritz⸗Krug /⸗247. 
rapulier⸗Karten / und ĩ. Eſſiz Glaß/ ⸗20. 


Vor er 
| — Tatus 4.fl.ıo. Kr. Ar. 
Summa Summarum 22, 2 fl. 28, 28. Ar, 


Nachdeme der Hauß⸗Wurm diefes Aufzug! oder Wochen-Zefl 
überfehen / hater fich gleichwohlen über Da8 gute Concept verwun⸗ 
dert / undden Kerl länger in Dienften behalten als alle andere/ und 
gezeigt / daß es wahr iſt; gleich und gleich gefellt fich gern. Mancher 
vermeynt / er ſeye weith ehrlicher und beſſer / alldieweilen er ein eignes 
Hauß habe / als jener der keins hat / und kuͤtzelt ihme der Titl von 
feinen Zinß⸗Leuthen und Innwohnern nicht ein wenig in Ohren / 
mann fie ſagen: Hauß⸗Herr; und müflen Doch von vielen erdulden 
undanhören: Hauß⸗Narr. Und wann mancher ſo weith gelanget / 
daß er ein eignes Hauß hat / ſo bildet er ſich mehr ein / als ſein Regent / 
redet wenig mit ſeines gleichen / will keinem weichen / und muß ihme 
Das Weib faſt allzeit 2. Seller auff einander legen / wann ſchon nur ein 
Waſſer⸗Suppen auff dem Tiſch iſt. Dahero es daũ ſobald zum Tref⸗ 
fen kombt / verzweiffelt offt mancher bey: und in feinem leeren Hauß / 
und treibenihn die Schulden und Herrſchaffts⸗Gaben faft fründlich 
darauß / und iffet oft mancher Innwohner ein beffers Bißl / auff feis 
ner armen Schiffel/ als dergleichen Brillenfängerifche Prahl⸗ 

Hannſen / und tolle Haug: Narren. Zunge 
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Fungfrau⸗Marr. 


35 rear höffliche / heickliche / fchmeichlende / leffleri⸗ 
fche/ profumierte/ gegierte / verliebte Buhler und Zungferns 
' Narren / haben gemeiniglich einen fonderlichen —— an 
Des Euripidis Spruch / da er von der Liebe / oder dem Cupidine ſagt: 
Er ſeye unter allen andern Goͤttern der Allerlieblichſte / und Freund⸗ 
lichſte gegen den Menſchen / als welcher voller Lieblichkeit / und 
Freundlichkeit / ſie auch gleichſamb darmit ergetzt und auffhaͤlt; ge⸗ 
dencken aber indeſſen wenig auff das alte und wahre Sprich⸗Wort 
- Philoftratis, daer ſagt: Daß beydes / Ballen und Hoͤnig genugſam in 
der Lieb oder Buhlſchafft ſey: nach des Ovidii Vers, da er ſagt: Lito- 
re quo Conchz, tot fünt in Amore dolores. Dagift : ſoviel im Waſ⸗ 
fer Mufchlen find’ manin der Liebe Klagen find. Vielweniger aber 
fill ihnen der fchöne und wahrhaffte Spruch Plautrgefallen / welcher . 
zeiget / was dieBuhlfchafft gemeiniglich für fchöne Geſellſchafft bey 
fich hab / fo ihr allzeit auff dem Fuß nachgehet ; nemblich ſchwermuͤ⸗ 
thige Gedancken  Schmergen/ Kranckheiten Klagen’ Mühe Zr 
thum / Eytelfeit, Kuͤmmernuß / Verdruß / Eyfferſucht / Fluch und 
taͤuſenderiey phantaſtiſche Thorheiten / welche fie ſtaͤttigs an dent 
Liebs⸗Rad oder Narren; Seil herumb führe. Ein ſolcher Liebs⸗ 
Nar: / ruhet weder bey Tag noch Nacht/der Schlaffift ihm beſchwer⸗ 
Jich / und bringt ihm allerhand ſchwere Traum Da muß er gleichſam 
mit Gewalt außden Federn / da laufft erdurch Negen und Schnee / 
bey eytler Nacht für die Thür / oder Zenfter / da ift dem Narın kein 
Nord: Wind zu kalt / dem verliebten Limmel / Fein Himmel zu finſter / 
der Heiffe Eyffer und brennende Lieb / erhigen und erleuchten ihne / er 
laſt fich allein mit dem Venus⸗Stern beichlagen. Ja dergleichen 
einer geweſt / wann er ben ber Nacht mit dem Wind⸗Liecht auff der 
Gaffen gangen/ und ihme fein Liebfte begegnet / hat er fluchs Die Fa⸗ 
Fel außgelöfcht ; und da er befragt wurde / was Urfach er dag thue? 
geantwortet: man brauchet fein Licht / wann Die Eonn ſcheinet. 


D verblendter Narı, 
| | Ana Iſt 
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Iſt alſo der Buhler Leyden und Aufenthalt nichts anders7 als 
Daß fie fih vom Wind nehren / mit; Broß erquicen / ihre Thraͤnen 
trincken / mit. unnuger Arbeith; bemühen / in Eytelkeit leben / in 
Thorheit reden / in Phantafeyen erftarren/ mit Gedancken umbher 
fliegen, Schlöffer in Der £ufft/ und Nefter auff der. Afchen: bauen. 
Sie kehren fich auch nicht daran / daß ihrer Buhlfchafft: holdfeeliges: - 
Angeficht wie einer Göttiny brennende klare Aeugelein / Goid⸗gleif⸗ 
fende Haar /. fröhliche Stirn Koralline Lippen / Schnee⸗weiſe Haͤn⸗ 
de / rahne Lende / freundliche. Geberden / liebliche. Neden / und was 
dergleichen ſchoͤnes Ding mehr mag ſeyn / ſich eins mahls / oder au⸗ 

nblicklich verändern und verſtellen kan / wann die liebe Goͤttin ih⸗ 
ren Kopff auffſetzt / als waͤre ſie zum hoͤchſten beleydiget worden: und 
ſolche Phantaſten alsdann erſahren muͤſſen / daß kein Meer fo unge⸗ 
ſtuͤmm / fein Raub⸗Schloß ſo grauſam / kein Biitz ſo ſchroͤcklich/ kein: 
Erd Beben ſoentſetzlich / kein Schlang fo gifftig Fein Krott ſo ab⸗ 
ſcheulich als ſie iſt / ſtehet nicht mehrunter das Fenſter / danckt nicht: 
wann man ſie gruͤſt / nihmt keine Buhl⸗ Brieff oder Poſten an. In 
Summa / ſie will ſich mit Nichten außſehnen laſſen / mein: warumb 
das ? darumb: dann ſie hat einen andern lieb / und ſtelt ſich dircuftierf: 
zu ſeyn. Gleichwohlen woͤllen die uͤbernarriſte Narren nochan ih⸗ 
nen. hangen / ſolchen wilden. und untreuen Thieren / dienen / dieſen 
Panter⸗ Thieren gehorchen / dieſen Loͤwinnen zugefallen / damit ſie 
nur ihre Gunſten moͤgen erlangen / welche doch leicht zu verſchertzen / 
und ra Rauch / der ein.böfen. Geſtanck 
hinter ſich laſt. | 

- Hedor Vogelmann / Gangler zu Miimpelgart/ ſagte: Denen: 

Jungfrauen folte man beyygeiten forthelffen : dann fie. gehörten unter- 
dieſe Sachen von. denen Die Nechten fügen: Quafervando fervari nog: 
poffunt.. Nemblich ſolche Waaren / die fich;nicht. lang, auffbehalten: 


laſſen. | 
Ein Alter / ſo in ein Jungſtau verliebt: wäre, wandte alle Sinu 
und Gedancken dahin / wie er ihr gefallen’ auch felbiger alle Luft und 
Kurtzweil machen koͤnte; undals: er ihr eins mahls zu verfichen — / 
wie 
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‚tie glückfeelig fie wäre, daß ſie von einem alten 7 weiſen und verftäns 
Digen Mann geliebet wurde / der viel erfahren / und nunmehr wuͤſte / 
was recht Licbhaben feye / Da beyneben getreu, ſanfftmuͤthig / Frids 
fam: und daß derowegen fie ihm viel mehr günftig feyn folte/ als eis 
nem tollen unerfahrnen jungen Gefellen x welcher zumahl leichtfer⸗ 
fig ‚in feiner Lieb unbeſtaͤndig und wanckelmuͤthig in feinem Vor⸗ 
Haben feye ; Sch will lieber C antwortet fie) einen Pfeil in Dem Bu⸗ 
fen / als einen alten Mann zur Ehehaben / und lieber miteinem juns 
‚gen Befellen in die Hoͤll / alsmit dir ins Paradeiß kommen. 

Einerffragte: warumb die Jungfern / und die Lemoni in Teutſch⸗ 
land / ia faſt aller Orthen ſo theuer wären? Antwort: weilen es ali⸗ 
da nicht viel gibt / auch nicht lang gut bleiben. Umb ſolche rare 
Waaren / reiſſen ſich viel Narren. Ja es iſt ſich wohl zu verwun⸗ 
dern / daß meiſtentheils Die jenige nach reinen Jungfern ſonderlich 
— Die Doch ſelbſt zuvor faſt alleſ.y. Huren⸗Winckel außge⸗ 
lo 


en. 

Dieſe Geſellen ſolten bey ſich ſelbſt wiſſen / mit was Spott und 
Schand / ſie bey ſolchen Leuthen auß und ein gehen; wie man mit 
Fingern auff fie deutet / ſie verlacht; wie übel man von ihnen 
redet: werden bißweilen außgeſpecht / und mit groſſen Spott von 

der Obrigkeit auffgehoben: da es dann etwas raucher herauß kom⸗ 
met / daß ihnen wenig Haar⸗Buder in der Paruquen bleibet / und 
von dem blinden Cupido verblendt / in lauther Elend gerathen. 

Gleichwohlen findet man noch Dato verliebte Jungfrau⸗Narren 

nug / welche / wann ſie ſchon / von andern ſowohl / als von denen 
ungfern ſelbſt geſchmaͤchet / verſolgt und verſpottet / veracht / vers 
lacht / und vor einen Narrn gehalten werden / dannoch ihr naͤrriſches 
Lefflen / ihr blinde Liebe / ihre thumme Einbildungen / eytle und leere 
Hoffnungen nicht beyſenths legen / alſo zwar / biß mancher mit der 
langen Naſen / Schand und Spott / leeren Korb abziehen / ſehen / 
und hoͤren muß / daß er umbſonſt geliebt / und ein betrogner Jungfer⸗ 
Narꝛr —— ſey. Dergleichen nureinen hierbey zu ſetzen / welcher 
ar ein gemeiner Kerl waͤre / und ſich an eine Freyle zu ſchreiben / 
is unterfianden hat ; wie folgt: Aller⸗ 
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eiriem Die Haare zu Berg flunden / nur wann an Boͤſes ges 


Antwort. | 
Menfieur, Bann ich wäre / wie andere unzaͤhlich viel feynd / die nur dahin 
trachten / wie fie viel Liebhaber zufammen bringen möchten, fo doͤrfft ich euch nur 
fagen : daß ihr eure Feder in die Vernunft eindundet / wann ihr Brieffe ſchrei⸗ 
bet, und fönte fodann ſtaͤts verfuchen / wie ich euch weiter anlockte / ohn daß ich 
euch fo genau / auffeuer Schreiben antwortete. Allein ihr werdet wohl zufris 
den ſeyn / daß ich euch Haren Wein einfhende/ und meine Meynung frep fage/ 
daß ich mein Hergan®. N, ergeben und fehe auff der weiten Melt nicht / mo 
es koͤnte beffer aufgehoben feyn ; deßwegen ihr nicht nöthig habt / viel Zeit zu 
verliehren / und thut mir vielmehr ein groffe Gunſt / wann ihr mich gang nicht bes 
unruhiget / und meiner müffig gehet. Derfelbige hat mein Herg hinweck / wie 
ich euch ſage; aud) feyd ihr über DIE mir weit vorzuziehen, und warın ir euch nur 
ein wenig bemühen wollet zu ſuchen / fo werdet ihrin Burger Zeit eine finden ‚die 
euch über meinen Verluſt fhon tröften wird / welches ich hertzlich wuͤnſche / und, 
verharre, Euer Abgeſagte R. N. 

Hoffe alfo, daß ein dergleichen Amandus von dem betrüglichen Fieben wird 
abftehen’ zumahlen wann er über feinen Stam̃en / Berftand und Mittel inuns 
gleichen Kittl / alfo anplagtı daß er endlich vor einen offentlichen Liebs Narın 
| erkennt /und von allen Sungferu außgelacht wird, Ju⸗ 
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REHE und bevor ic) unter diefen Leuthen einige Torheiten ſuche / 
S will ich vondenen EdI-Sefteinen/ von edt und unedlen Din’ 
gen / einen Fleinen Dilcursanführen. Edl und Adelich / woher diefer 
Ditl / oder woher /und von wannen beydes/ bie Edl-Seftein und 
Die Edl⸗Leuth Eommen : iftfaft ein gleiche Frag ? und Antwort: 

Ed Beftein welche von Alters: hero auf deren Berg: Adern / 
oder adelichen Tudianifchen Stein: Selfen gegraben / feynd noch fo 
edl und fchön nicht / biß fie von dem Unrath gereiniget/ gebutzt / gez 
ſchliffen / poliert / geſchnitten / formiert / approbiert/ und transferiert 
werden / ſeynd die Beften und Adelichſten; welche aber (mie befches 
ben fan ) auf anderer Materıa gemacht / haben feinen Beftand/ ver: 
liehren den Schein und Glantz / fambt der unnafürlichen Subftanz, 
Hingegen das Wort Ed! oder Adl glaube ich / daß es von Adam her; 
sühre/ und gelten die gebohrne mehr / als die gemachte Edl⸗Leuth / 
und vermeynen ſolche / je Alter fie fich ſchreiben Fönnen/ je näher bey 
Adam / je Adelicher fie auch ſeyen: uneracht deffen fie im geringften 
nicht beobachten / daß Adam ein Bauer und Gartner, und fein erft 
und Alteftev Sohn auch ein Bauer geweſt; Cain autem erat Agri- 
cola, &c. Wo ift dann der Edlmann herfommen ? antwort: juft wie 
der Edl⸗Geſtein / fo er außgegraben / gefäubert/ geſchnitten / poliert / 
probiert / tribuliert / und gebutzt wird / che und bevor feine adeliche 
Zugenden der Welt fchimmern / alfo ift auch Fein Menfch ohne Tri- - 
bulation, ohne groffe und muͤhſame Thaten / ohne herzliche Tugen⸗ 
den und guten Sitten / perfe&t oderradelich / durch Kunft und Gunſt / 
wie Gold im Seuer / deme auch der Diemand nicht weichet / appro- 
bierf worden ; fodann wegen feiner hervor leuchtenden Tugenden 
und Mexiten / in dem goldenen Ring und erſten Rang bey groſſen 
Höffen / als ein nutzlich beftändiges und koͤſtliches Kleynod / zu Er⸗ 
leuchtungder Gemein fuͤrgeſtelt wird. | 

Es feynd die Edl⸗Geſtein nach Plinii Meynung / in denen $elfen 
des Bergs Caucali erſtlich finden en s uud fabulieyen Die Se 
R | | en / 
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ten / es ſeye Prometheusder Erfte geweſen / welcher etliche Stud von - 


demſelben Berg in einen eyfernen Ring eingefaffet/ und Denfelben . - 


aneinem Singer getragen/ Damiter einen geringen Anfang’ beydes / 

— ————— / und Jubilierer Handthierung ge⸗ 

macht ha 

Ich wolte einem rathen / daß er ſich bekant mache mit Jubelie⸗ 

ren / und ſehen / daß er allerhand Edl⸗Geſteine lehrne kennen und 

von denſelben zu jadicieren wann es ihme auch keinen Nutzen brin⸗ 
get; Doch nicht ſchaͤdlich / wann er bey groſſen Herren diſcurieren / 
und zeigen kan / wie ſie von den Juden / von Jubelierern und Gold⸗ 
Arbeithern ſo ſchaͤndlich betrogen und vexiert werben. 

Eine vornehme Dama mwolte einsmahls einen ihr zugeſchickten 
Eurrier mit einem Ming regalieren / hatte zu einem Juden ges 
ſchickt / und begehrt/ er folle ihr einen Ring mit einem fchönen Dies 
mant bringen ; der Jud kam / und brachte einen Ming / welchen er 
ſehr Hoch /nemblich per 200. Thaler hielte / dieſen pratentierte fie dem 
als twelcher folchen mit unterthänigften Danck und groſ⸗ 

n Complimenten annahme / ihne auch eine geraume Zeit bey fich 

hatte, und für feinen fonderbahren Schatz hielte, Endlich wolte er 
einsmahls auch an einem andern Orth ein Prefent thun / auf 
dem Ring etwas anders machen / und den Diemantverfegen laffen / 
redete mit einem vornehmen Zubelier darvon / der fein treuer 
-Sreund war dieſer zeigete ihm Daß der Stein oder vermeynte Dies 
mantbey weithem nicht ſoviel werth ‚als das Gold / darinnen er ges 
faſſet ſey. Diefer iftlang mit der langen Naſen und groſſen Narren⸗ 
Kappen herumb gangen / und Das Befte geweſt / Daßernichts ’ alg 
etliche gehorfame Diener darvor aufgegeben hat. Die gute Dama 
aber ſchaͤndlich betrogen worden. 

Einer hatte zu Srandfurt einen Ring umb anderthalb Kopffftuck 
gekaufft / welcher von Zinck / und amuliert/ niit einem falfchen Dies 
mant verfegt war / und fragte einen vornehmen Zubelier zu N. wel: 

cher vermeynte/ er ſeye fein Schwein in Erfantmuß der Klennodien / 
was der Ring werth feye ? da feßte erfeine Brill auff die — ae 
agte: 
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fagte: der Ring Tder Ring ift unter so. Reichs: Thaler nicht ges 
Faufft worden: wohl geſchoſſen und angebrennt. Jener lachte / und - 
fagte : Herr ich mache Feine Pcoſeſſion von dem Beträgen / fonften 
wolte ich heut einen guten Kauff treffen. Ich fehe wohl daß Tlauß 
Narꝛ einsmahlhabe geredt/ nicht wie ein Narr / fondern mie ein wei⸗ 
fer Mann, Dann als ihm auch einmahl ein vornehmer Hoffmann 
einen Diemant von 20, Carath zeigete/ und fagte: Elauß was 
meinſt du wohl / was iftdiefer Stein werth? da antwortet Clauß: 
ſovil als ein Reicherdarum geben will, 

Es ſeynd die Zubelier in Schäßung der Kleynodien einander 
gan ungleich ; Dahero auch mancher ehrlicher Mann von ihnen 
betrogen wird / und fie offt fich felbft befrügen. Die welche Luft 
haben an EdbGeſteinen und Kleynodien einzuhandlen/ wuͤſte ich 
nicht / wiefieehender mit der Narren Kappen bethörf / geehrt / und 
ftattder Ohr⸗Ringl mit Schellen/ als durch die falfche Zubelen be; 
gabt werden Fönten: wie nachfolgenden / cum pleno titulo, groffen 
Marren befchehen/ welcher ein mit Diemant verfegten Ming, per 
250. Shader außgezahlter / in einem Nothfall verſetzt / und endtich 
wider eingeloͤſet habe. Wach etlichen Jahren gedachte erden Ring / 

ilen Diefer weiters Fein latereſſe frage/zuverfauffen ; Als er aber 
ie Jubelierer den Ring zkimirenlaflen/ hat er endlich erfahren müß- 
fen/ daß der Stein verwechslet/ und an ſtatt des vorigen Diemant 
ein weiſſer Saphier eingelegt / welcher nicht einen Ducaten werth ſey. 

So groffer Irrthum gehet vorin Kauffung und Verkauffung der 
Kleynodien/ und Zubelen. So groffer Irrihum gehet vor in Er⸗ 
mwählung rechter Freund. Viel Hundert Liebhaber der Jubelen/ 
fragen ftatt guter Steinauffihren Hafen die Narren Schellen. Es 
gibt Chriſten und Zuden/ welche die alteungeftatte Zubelen auffanz 
dere Manier verftellen / fchneiden und polieren / alfo daß fie mehr / 
als den halben Theil darbey gewinnen / und manchen Unverftändis 
gen/ zu einem Kleynodis Rarın machen / und ftatflich betruͤgen. 
Da vermennt mancher Gaſſen⸗Tretter / mas er ſey / mann er einen 
verſetzten Ning tragt; und da — bey Geſellſchafften Ann 

2 em 
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dem Frauenzimmer herumb galanifiert / als welches dieſe Narrenz 
fambt dergleichen falfchen Waaren / beffer als mancher Boldfchmid 
kennet / und fagen: warumb er möge einen Böhmifchen Diemant 
tragen ihne beſchaͤmen / daß er Die Stein nicht beffer foll kennen / 
und mit derlangen Narren⸗Kappen fi) muß halten laffen. vor einen 
Qubelens Lappen, und zwar billich; e8 bewerben fich auch anjetzo 
nicht wenig / melche fich umb Kammer; Zunafern / wegen / mann fie 
etwann faubere Ohr: Ring! Halß⸗Schnuͤr / Armb; Bänder und 
Ring tragen / zu cariſiren welche dann wegen der Korallen / ihr zu 
Gefallen / wegen des falfchen Saphier , vor der Thür / umb den 
Schmaragt / diefer Samer-Magt Tag und Nachtauffwarten / biß 
endlich ſolcher Narr die geſambte falfche Waar zur Ehe bekombt / er⸗ 
dapt / und mit der uͤbergroſſen Narren⸗Kapp / an ſtatt der Jubelen / 
mit drey Dutzent Schellen begabt und bekapt zum Heyrath⸗Gut bes 
kommet / da er dann erſt lehrnen muß / was da ſeye Diemant / und 
Demuth / für Hiacint / kleine Kind / ſtatt Rubin / nur Ruin / ſtatt 
der Chriſoliten / des Weibs boͤſe Sitten / ſtatt der Torpaſſen / gantz 
verlaſſen / ſtatt der Schmerellen‘/ lauter Narren⸗Schellen / behuͤt 
mich GOtt vor ſolchen Jubelen. 


Albertus Magnus verwuͤrfft alle die Mennungen der Jubelieretn / 
und gibt für / die Krafft der Steine entftehe von einer fonderlichen 
Natur / welche GOtt überdie Steine / nach ihrer Art außgegoflen/ 
wieman auch an Denen Thieren und allen Gemächfen folches offen 
barlichfihet. Welches dann denen zur Nachricht dienet/ welche der 
munderbarlichen Krafft / fo man in Denen Steinen ſpuͤhret / begehren 
nachzuforfchen ; mie fie aber poliert und Fünftlich zugericht / bereitet 
und gezieret werden / daß man fich Darüber zu verwundern / iſt nicht 
nöthig hier bey zu ſetzen. Und höret man weiter von den Zubelierern 
feine andere Klag / als daß fie zumeilen mit einer betrüglichen Alchi- 
mia falfche Steine machen / und fie für gut verfauffen / oder fonften/ 
wann ihnen einer vorfomb£ / der fich nicht auff ihre Waar verftchet/ 
ihm wohl wiffen die Schellen anzuhensfen z und ohne Schwamme 

und Lanzet den Beuͤtl zu fchrepffen. 
Kriegs⸗ 
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Kriegs⸗ Starr Rn 
— mehr tapffere / und Heldenmuͤthigere Gemuͤther 
eynd anzutreffen / ats in denen Wurths⸗Haͤuſſern; Dahero 
faft chender der Gott Bacchus, als Mars vor einen Kriegs⸗Gott zu 
halten / fintemahten wenigin den Krieg gelangen / als durch Promo- 
tion, Anfrifchung und Curage des Bacchi, alfo zwar wann Mars feis 
ne Bacchus-Brüder befombt / verkehrt fich fodann Mars in Ars; und 
wurde er ohne diefelbige ſchlechte Miracul in dem Feld thun wann 
nicht ernennter Bacchus die Glieder feiner Brüder mit Spiritus Vini 
thaͤte erquicken / mit rothen Tyroler thäte laben / damit fie Herg 
zum Fechten haben, und wegen der Farb defto Blut und Rachguͤri⸗ 
ger werden. Iſt gleichwohl wahr, daß es eine groffe Force ift/ ſich 
und fein Freyheit / umb fo geringen Preiß zu verkauffen / nicht vers 
Fauffen  fondern gar auff die Schlacht: Banck zu geben. O groffe 
Thorheit / wann id) aber fragen folte: warum dieſer und jener im 
das Soldaten: Leben gangen feye? wurbeich gleich von vielen Hören/ 
daß die meiften der Wein darzu gebracht; da hat eg geheiffen : Spadi, 
Courazi, Vinum, jenerift wegen der Schulden dahin gelangt / dieſer 
‚ wegen feines veriprochenen Menfchens / ein anderer wegen bezüche 
tigten Diebftalls / jener megen eines Todtſchlags zc. Saubere 
aar; So ſeynd dann im Krieg viellofe und böfe Leuth? ja die Er⸗ 
fahrenheit gibt eg genugfam an Sag. Dieſes aber iſt nur von ges 
meinen’ und nicht von tapffern / verftändigen Kaͤmpffern geredet’ alg 
welche / theils freymilligs theils auch Durch Merifen darzu geriften / 
mwelcheihren Pravor, inn⸗ und aufler dem Thor / vielmahlen Dapffer ers 
wifen haben. * Dann eines rechtgefchaffnen refolvierten Krieges 
Manns Gemüthe/ muß nicht allein gegen Bley und Stahel mie 
Herkhafftigkeit / fondern auch wider Gold’ Silber Gunſt / Kunſt / 
Zorn und allerhand Raigungen / fo ihn von feiner Treu abmwendig 
machen Fönnen/ mit Standhaffter Medlichkeit geräftet feyn : fonft 
wird er fein — Schwerd ſchwerlich zuletzt mit Ehr und 
Ruhman die Wand haͤngen. | 
| b3 Man⸗ 


7: Krlegs; Mar. | 

Mandyen Den die Unerſchrockenheit / in einen tapffern Nuff / 

und groffer Per ſohnen Gunft gebracht / hat der Wanckelmuth bins 
gegen nachmahls in grofies Ungläc geſtuͤrtzet; Darumb ift zwiſchen 
einem friſchen und tapffern Soldaten noch ein zimlicher Unterfhid: 
jener gehet zwar unerſchrocken / wie ein Sturm⸗ Wind auff den Feind 
ioß; ſpielet mit Der Gefahr Des Todts / und macht ihm mit feinem 
Degen / einen gröfken Nahmen / je öffter derfelbe im Feide fchims 
mert; fireittet nicht allein ritterlich / fondern auch beharzlich für feis 
nen Pringen. Und gleichwie ihme / für feines Ober⸗Herrn Wohl 
ergehen alle Adern feil ſeyn; alfo ſchaͤtzt er den allergeringften 
Biuts⸗Tropffen vielzu edl / daß er dem Meinayd folte zu Dienften 
fichen : die Welthat ſoviel Güter nicht / die ihme feine Treu bezah⸗ 
jen / und denerworbenen Ruhm zunicht machen folten. Diefeund 
dergleichen Soldaten ſeynd lobens;ehreng; und liebens⸗ werth ; ein 
ſolch dapfferes Kriegs: Haupt fegtendlich den Lorbeer Krang auff / 
welcherihm auch bey der Nach⸗Welt allzeit grüner, 
Soviel man aber gute/ getreue / hertzhaffte Soldaten findet / fos 
vil zwaintzig mahl gibt es der Letſeigen / Vollſauffer / Faullentzer und 
Yiederliche Burſch aller Orthen; und gehet mancher außlauter Boß⸗ 
heit / Faulheit / und zu Trutz der Eltern in den Krieg / und hoffen 
daß in ſelbigem die gebrattnen Voͤgel ihnen ins Maul fliegen wer; 
den / darfür fie aber vielmahls / und zwar gar bald eine Mufquetens 
Kugel in Leib befommen und glauben daß man im Krieg mit Bratz 
Mürften fechte/ und mit Kuͤchel ſchieſſe; Dieſes feynd Narren / 
welche nichts erfahren / als mit der Hand groffe Krieg / und in Dem 
Half groffe und Durchzüg. 

Es müffen ſich aber ehrliche Soldaten nicht daran kehren / daß 
ich auch etlichen böfen Gefellen Thaten in Diefes Regiſter fchreibe/ 
fondern fich mit dem Ruhm, foich ihnen oben gegeben / begnügen laf⸗ 
fen, Dann viel figen wie die Gewand⸗Laͤuß in einem ſchoͤnen Zim⸗ 
mer oder wie die flächtige Haaſen / und Fliegen / Die zwar ftarcE 
herumb braufen und raufchen / aber nichts als Schaden thun/ wel⸗ 
euntrenfeynd/ und meineydig wie Die Juden, faul wie die * 

— Kef⸗ 


* 
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Keffer / deren fich billich eine tapffere Milig ſchaͤmet: fintemahlen 
ihre befte und verdiente Titl ſeynd: Dieb Rauber / Mörder/ Hurns 
führer / Verraͤther / Mordbrenner / die fich unterm Schein ehrlicher 
Eoldaten verbergen ; Undift zu beklagen / daß jeßiger Zeit viel ders 
gleichen in der Milig zufinden/ die zwar den Nahmen haben, und 
Soldaten ſeyn woͤllen / da man doc) nichts wenigers / als was zu eis 
nem rechtfcbaffenen Soldaten erfordert / an ihnen findet : Dahero 


die Guten zu relpectiren / unddie Richtigen zu defpedtiren ſeynd. 


Ludovicus der Zwoͤlffte König dieſes Nahmens in Franckreich / 
pflegte zu fagen : daß das gemeine Volck und die Bauren / waͤren eine 
Speiß der Tyrannen und Soldaten. Das ſeynd groſſe Kriegs⸗ 
Narren / die ſich proglen und prahlen / daß ſie 20. und 30, Jahr uns 
ter Kaͤyſer / Koͤnigen und Fürſten in Kriegs⸗Dienſten geſtanden / 
und zu erzehlen pflegen / daß ſie bey ſovielen Schlachten / Belaͤge⸗ 
rungen / Scharmuͤtzlen und Duellen geweſt / und gleichwohlen nicht 
pleffiert worden. Ich vor meine Perſohn halte nicht viel darvon / 
fondern lafle andere judiciren / welche probiren / Daß diefe geitlic) dag 
Ferſchen⸗Geld gegeben, und daß der Reißauß alte Soldaten mache, 


Ein Ritter’ welcher viel Seind hatte und fic) Deromegen genugs 


fam verfichern mwolte / fchicket feinen Diener auß / ihme ein gewiſſe 
Anzahl tapfferer Soldaten zu beftellen / auff Die er fich im Nothfall / 
und wann er angefprengt / verlaffen Dörffte. Als nun gedachier 
Diener etliche aufgebracht / welche alle indem Geficht und for ſten 
hin und wider übel zerhauen waren / fagte der Her? zu ihm: Er ber 
gehrte dieſe allein nicht, fondern die jenige/ welche Die fo übel zuge⸗ 
richt und verwundet hetten. Iſt auch zuglauben daß jene/ ſo dieſe 
pleſſieret feine Bernheuter gemefen ; gleichwie eine hochadeliche Fa- 


milia, fo dermahlen mit Stillfchweigen umbgangen wird / dieſe löbz 


liche Tugend und Abfehen gehabt / daß wann indem Krieg einer auß 
ihre Geſchlecht / in dem Angeficht/ und vorwerths auffder Bruft vers 
wundet / geftochen oder gehauet wäre / fie ihre mit allen Ehren Be 
en bemeinet / geprifen / und zur ewiger Gedaͤchtnuß Denck⸗ 


eichen feiner Tapfferkeit benfteckenlaflen; Dingegenaber/ warn : 
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auff dem Rucken und hintern Leib verwundet geweſt / ſie ſeiner wenig 
gedenckt / als der ihnen gleichſamb einen Schimpff mit ſeiner Flucht 
angethan hette. Sonſten ſeynd die jenige / welche ſich umb etwann 
Reichs⸗Thaler / in voll⸗ und toller Weiß, zum Todt des Saͤbels / 
Muſqueten / Stuck / oder (wann fie verſtandner maſſen außreiſſen /) 
gar dem Strang verhandlen / und verkauffen / die allergroͤſte Narren / 
die billich auff Dem Marodi-Karren/ zu ihrem eignen Verderben fahrẽ. 

Der das uͤberſihet / geſchihet entweders in dem Rauſch / oder an⸗ 
gebohrner Thorheit / auß welchen beyden nichts als die Narrheit 
hervor leuchtet; dieſes aber rede ich nur von gemeinen / unverſtaͤn⸗ 
digen Leuthen / wohlwiſſend / Daß ein ehrlicher Mann Blut und 
Muth / Haab und Gut für feinen Ptincipalen / feine Vaſallen und dem 
Batterland zu: gefallen / auffopffert / Deren Exempl man in groſſer 
Summafummieren fönte. 

Ein wohl; approbierter und erercierfer Kriegs⸗ Narr war jener 
Soldat ineiner befannten + aber ungenannten Feſtung / welcher / 
als-er fahe + daß fein Camerat auff die fchon gang nahe auruckende 
Feinde wolte Feuer geben gefprochen : Lieber Bruder nicht fchieffez 
dann fie möchten: böß werden 5; gut gefchoflen / aber übel getroffen. 
Gibt alfo auch unter denen Soldaten forchtfame Haafen.. 
Ibrigens iſt unter denen Soldaten offtermahls grofkr Zwyſpalt / 
Med, Haß und Zeindfeligkeit/ alfo zwar / daß fie felbft lieber miteins 
ander raufften und ſchlagten / als mit dem Feind / und das geſchiehet 
wegen der Scarge, und iſt anjetzo Feiner mehr mit feinem Stand und 
Omcio zu friden; dann der gemeine Reitter / will kein Bernheiter / 
fondern Corporal, der Corporalaber Wachtmeiſter / der Wachtmeiſter 
Eornet, der Corner Leutenant / der Leutenant Rittmeifter der Ritt⸗ 
meifter Obriſt⸗ Wachtmeifter / der Wachtmeifter Obrift-Leutenanty 
der Drift LeutenanfGeneral, und der General Feld⸗Marſchall / und 
der Feld⸗ Marfchall General- Leutenant ſeyn. Iſt alſo im Krieg 
Fer Reyd die Hoffnung, fambt der Hoffart nichts Neues, dahero esgefihiehen 
daß manche Actidn uͤbel außſchlagt / dieweilen ein jeder feinen Obern gern fa en 

und nimmer auffitehen ſihet. Und in diſem Neyd und leerer Hoffnung / trage 
mancher viel Jahr / die Narren Schellen auff feinen Haar / das ift ae 
| Inder 
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Kinder⸗Marr. 
Je Tugend des Vatters / befördert die Kinder; alſo fliehet 
man auch der gottloſen Eltern Kinder / wann ſie ſchon nichts 
Böfes thun. Dann auß des Vatters Wandl / urtheilt man auch, 


von des Sohns Leben; wiewohlen es nicht allzeit zutrifft: ſondern 
manche boͤſe Eltern gute Kinder haben. 


Ein ſpahriger Vatter / findet einen zehrenden Sohn: und je mehr 
er die Kinder liebet / je ſchlimmer und boͤſer fie werden. 


Ein ehrlicher frommer Kauffmann ſagte: Er halte ſeine Kinder 
fuͤr ſeinen groͤſten Schatz und beſten Reichthum / dann ſagt er: alles 
was ich ſonſt durch Gottes Seegen habe / das mußich endlich wider 
in der Welt laſſen / allein meine Kinder / hoffe ich mit in den Himmel 
zu nemmen. | 

Die Kinder haben ein gutes Ingenium, und behalten gut; Urs 
fachen deffen fagt Avicennas, weilen fie ein gang ruhiges / forglofes 
Gemüth haben und was fie zu Hauß fehen / Das thun fie nach ; 
ift der Batter ernfthafft / fo werden Die Kinder befcheiden / und mas 
nierlich ; ift der Vatter fromm / fo werden die Kinder auch fromm; 
ift der Vatter tugendſamb / fo werden die Kinder auch tugendſamb; 
iſt Der Vatter hoͤflich / werden Die Kinder nicht grob ; iſt der Matter 
geneigtzum Schelten / fo vergeſſens die Kinder felten ; ift Der Vatter 
verſoffen / das thun Die Kinder auch hoffen ; ift der Master ein Simpl / 
fo werden die Kinder Gimpl; ift der Vatter ein Narr / fo wird es an 
. Kindern auch wahr; in Sum̃en / wie die Alte ſungen / fo zwitzern die 
ungen: Mancher Vatter figet offtermahls den gangen Tag bey 
denen Kindern / fpillet mit ihnen / fchergt mit ihnen / kochet ihnen, 
butzet ihnen / laſt fein Weib Hingegen herumb flangieren / ſpazieren / 
galanifiren/ converfigen / verführen ; er aber thut das Kind auff das 
Stühler! führen, / dem andern ſchneitzen / dem dritten Famplen / dag 
vierte wiſchen / dag fünffte wiegen / dem fechften woͤhrt er Die Fliegen. 
D einfältiger Kinder Narr. 
| .. &e Mancher 
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Mancher kaufft auff dem Holg-Marckt vor feine vermeinte Kin⸗ 
der allerhand Bettleſgadner⸗Waar / auff Das gange Jahr /da gibt 
er dem Sragen / Die Rollen indie Bragen / jeßt Däntert fich Der alte 
Daͤttl / mitder Kleinen Caͤthl; da muß eincs trummlen/ das ander 
pfeifen dag Dritte dantzen / dag vierte reitten / und gefallet dem alten 
Parın nichts befiers als dieſe Kinder⸗Boſſen: ja fo gar ftreichet ex 
ihnen das Koch ins Maul / legt fie nider und fingetihnen cum plene 
Choro das Heya pupeya/zc, indeflen lecktder Hund die Pfanne auß/ 
und wann je der arme Schneider etwas darbey zu nähen hat 
bindet er das Wiegen-Band an feinen Fuß / wormit er zwey Stund 
zudem Wetterleitten muß / Damit nur dag dolle, und bißweilen volle 
Weib nicht donnere und hagleroder das Wetter nicht gar einfchlage. 

Ein ſolcher Kinder Irarı wohnete in einer Stadt / welcher fiealle 
C deren Doch fechfe waren ) fehr liebete / und ihnen kein Leid wider⸗ 
fahren liefle / alſo zwar / Daß er wegen einer geringen Alterationindie 

- Apotecken/ zum Doctor, zur Heb-Ammen umb Rath und That felbft 
geloffen ; unter andern aber / neben der Medicin, noch eine Kirchroder 
Wallfahrt verfprochen/ und fein Weib gebetten/ fiefolle es an ſtatt 
feiner verrichten / ſintemahlen er nicht gerne von ihnen gehe/ bis es 
beffer werde / wolle gern zu Dauß bey ihnen bleiben und abmwarten/ 
auch nach Möglichkeit ihnen dienen / fprechend / hier haft du zween 
Gulden auff Zehrung / umb Opffer⸗ ablöfen, Dem Weib wäre es 
eine gemähte Wiefen / als welche deß Kinds Zuftand beffer/ als der 
Rinder; Rarı verftanden / nemblichen daß e8 gar Feine Gefahr / 
fondern nur ein kleiner Catharr ſeye. Nimbt indefien Urlaub / und 
fagt / ich will gehen / der Tag ift gleich herumb / Adio. Ihr erfter 
Gang ware zu dem meiflen Engelins Würtshauß / frimmer ihr ein 
gutes Fruheſtuck an / und ſchickt umb ihren Galan , den Herrn Sebas 
ftian/ Schreibern bey Herrn Doktor Kilian ; Difer aber faumet fich 
nicht lang / und fommet alsbald an. Ach lieber Herz Sebaſtian / 
wie lang hab ich den Herrn nicht gefehen / wie war mir fo bang / 
GOtt geüß den Herin : ic) werde heunt ein wenig vor Die Stadt 
hinauß ſpazieren / weils fofchön Wetter iſt / wilder Herr — — 

ch 
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Ich bin ein Diener / Die Frau ſchaff / wir Haben ohne deme jeßunder 
Ferien, und wenig zuthun : appropo, mag macht der Alte zu Hauß ? 
fagt er ; Er iſt wohl auf / und rcereiert ſich mit unfern Kindern, 
dann Kinder und d’ Narren feyndgern beyfammen / fagt fie ; Nemb 
der Der: hinauß / laß ihms der Der: belieben. Wachdeme fie nun 
wohl gelebt / marfchiereten diefe zwey fchon alte Befandte vor die 
Stadt hinauf, in einen Garten / da frimbt der Her: Sebaftian ein 
Mittag⸗Mahl an / nach Diefem wagten fie ein zweyſtuͤndiges Daͤntzl / 
und heiſt / ich zahl die Spilleuth / und die Frau ein Jauſen / das iſt 
ein liebes Hauſen; So dann trincken ſie Geſundheiten / ihrer lieben 
Angehoͤrigen / ſambt deß alten Cornuti und Kinder⸗Narrn zu Hauß / 
Vivant, ſagt Herr Sebaſtian / ſie ſollen leben. Endlich ſagt die Frau 
Roͤſel / ich muß wieder nach Hauß / dann es wird bald Nacht werden. 
Marſchieren ſo dann wiederumb heimb mit groſſem Compliment in 
ihr Logiament. Als aber die Frau nacher Hauß kame / ſagt / klagt / 
und fragt / ob es beſſer mit dem Kind waͤre / ſie haͤtte ſich ſehr hart 
gangen / ſeye ſtock⸗ muͤd und aller matt / zudeme habe fie feinen wars 
men Biſſen geeflen : O mie ſeynd die Weiber fo vermeſſen / dag 
heiſt Opffer abtefen ! das heiſt Wallfahrt verrichten ! Das und ders 
gleichen ſeynd gute Wuͤrthſchafften / ſcilicet. Sonſten feynd die 
Maͤñer / zumahlen Die Stieff Wätter/ auff die Kinder etwas rauch/ 
warumb aber mancher fo fromm ? darumb : meilen viel betrogen / 
ſich nicht informiren laflen / und den jegigen Stylum Politicorum nicht 
in Acht nehmen oder verftehen  fondern froh feynd / wann fie fich nur 
mit ihren Kindern recreiren (wanns fehon andere creiren ) däntlen 
und die Zeit verliehren. Ey ihr Kindifche Kinder» Narren. . 
Daß ich) aber wieder zur obangegogenen Wallfahrterin komme / 
fo hat es fich begeben / Daß fie einsmahls fehr Franck worden / und ihr 
Mann grofes Mitlenden mit ihr Hätte/ und befande, daß ihr Leben 
in Gefahr fründe / da fprach fie zuihrem Mann : Lieber Haußwuͤrth / 
es ift gar gebräuchlich / wann man fterben will / Daß Jederman die 
MWahrheitfaget : Beſtellet einen Schreiber, Notarium, und Zeuͤgen / 
ich will Dir etwas Neues fagen: nun alle Ding bereitwaren } da 
2 ng 
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fieng fie an und fprach ; Lieber Hau Würth / ich habe fechs Kins 
der / und ift Feines bein / als das Erſte; deſſen Du ficher bift/ herz 
nach haſt du mich wenig geachtet / ob ichzu beiffen / oder zu brechen / 
zu effen oder zu trincken hette / darumb hab ich mich vergangen / wie 
ich koͤnte; dahero will ich ihnen ihr Erb⸗Gut fchaffen / und jeden 
Vatter nennen / welche Die Kinder aufferziehen / und ernehren fols 
ten; das anderte Kind ift des und des Edlmanns / fprach fie; das 
dritte dem und dem Kauffmann ; das vierdte Dem und dem Schreis 
ber ; Das. fünffte dem Apothecker; das fechfte dein und Dem Nieder⸗ 
laͤger / ꝛc. Die Kinder / welche ſchon reden koͤnten haben ſich be⸗ 
danckt / daß die Mutter ihnen ſo reiche Vaͤtter zugeeignet / welche ſie 
erhalten / ernehren / und aufferziehen wurden. Dieſer Kinder⸗Narr 
aber hat ſich uͤber ſolches wunderbahre Teſtament / wie billich / aber 
— verwundert, Welche Geſchicht Franciſcus Petrarcha bes 
reibet. 

Einsmahls heyrathete ein Bauren⸗Knecht ſeines gleichen / wel⸗ 
che abermit vier Wochen Kinds⸗Mutter worden ; dieſes erfuhre Der 
Pfleger / woltedas Menſch ftraffen / und den Knecht bereden / daß 
Diefes nicht fein Kind feye : der Kerl aber / foauffguten Glauben was 
re / dem Pfleger folgende Gleichnuß gabe, und fprah: Wann dee 
- Herz Pfleger ein Lv. Ruhe kauffete / welche in vier Wochen das Kalb 
hette / ob er ſolches wider zuruck geben wolte? der Pfleger fagt nein: 
alſo und dergeſtalt gebuͤhre das Kind keinem andern als ihme / habe 
auch zwoͤlff Wiegen kaufft / damit wann ſein Weib alle 4. Wochen 
ein Kind haben werde / er ſchon verſehen ſeye. Das waͤre kein gerin⸗ 
ger Kinder⸗Narr. 

Daß aber mancher Vatter ſeinen Kindern alles uͤberſihet / nichts 
einredet / ſie nicht beſtraffet / alles verwilliget / alles zulaſt / durch die 
Finger ſihet; andere ſo ſie zuͤchtigen und lehren wollen / abſchaffet; 
was iſt er anders / als ein wuͤrdiges Mit⸗Glid dieſer Narren⸗Con- 

fraternitet / und fuͤr einen Kinder⸗Marrn immerdar außgeruffen 
zu werden / nicht unbillich. 4: 
> 
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Ann wahr iſt / was ein gewiſſer author von denen Indianern 
ſchreibet / daß etliche Männer Durch Liebkoſen und Uber⸗ 
redung ihrer Weiber, für Die alt: befagfe / verzagte undvondenen 
Hunden verjagte bleflierte Kagen / einige Spittäler aufzubauen / 
beredet worden. Wäre nicht unbillich gemeft / gleich) Darneben 
eines dergleichen vor ſolche Raten: Warren auffsurichten / theils 
u ihren von’ denen Kaßen zugefügten Blefuren / und übel vers 
rudten Hirns halber / als welche dergleichen Boſſen paftieref und 
placidiret haben. 
Es iſt zwar ein ſchlechtes Ding fo ein Kind freuet / noch ein ſchlech⸗ 
teres / welches einen jungen Narrn recreieren und divertieren kan; 
Dergleichen Divertifement machten fich einsmahlg einige junge Stus 
Denten und Muficanten / welche unterfchidliche/ alte, mittere, junge/ 
groffe und kleine Katzen zufammen brachten / derer Schmeiff in ein 
altes Clavicordium, unter einige fpigige Wadlen feft angebunden/und 
dieſes in einer folchen Ordnung / wie es die Stimmen/ grob, mitter / 
und Elein erfordert Daß warn der Drganift auffden Clavieren ges 
ſchlagen / bey jeden Briffdie Katzen ein ſolches grob⸗ mitter⸗ und klei⸗ 
nes Geſchrey / und ſeltzame Harmonie machten daß die jenige / fo die 
ſaubere Mufic angeſtellet / als rechte Katzen⸗Narren / ſich faſt zu todt 
lachen muͤſten; Allein hat dieſes nicht lang getauret / Dann die leben⸗ 
dige Pfeiffen / als Principal / Copel / Mixtur / Tremelant und Pe⸗ 
dal, haben fich zerkriegt / und ſeynd uneins worden / alſo daß ſie das 
Inſtrument zerriſſen / die Scheiben eingeſtoſſen / und zum Fenſter 
außgerennt / da hett die Katzen⸗Muſic ein End, | 
Dasmwarenjahaupf Katzen⸗Narren; Aber noch närrifcher iſt / 
was voneinem andern Katzen⸗Vogt erzehlet wird / der alle Katzen / 
fovieler deren befommen Fönnen / nacher Hauß getragen / und feine 
‚gröfte Recreation fie zu mortificieren gehabt felbige fchreyend und 
rauffend gemacht ; zudem End er auch felbften fo natürlıch ſchreyen 
koͤnnen / daß ihme es mancher ze: nicht beffer nachthun Fönte / 
— c3 wor⸗ 
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wormiter fie zu allen Gerauffund Hader auffgemuntert / und anges 
hetzt derer etliche in einen Korb geiperrt / und auff einer langen 
Stangen durch Die Stadt getragen / da indeflen Die Kagen ein jaͤm⸗ 
merliches Geſchrey in dem Korb / einander zerfeßend gemacht / daß 
alle Buben auff der Gaſſen zufammen fommen / und diefem Kagens 
Prarın nachgeloffen. 

Artlich ift was Simplicius von einem dergleichen Katzen⸗Narru 
gedencket / der fein verdienteg Gratias, oder vielmehr Krazıas, von feis 
ner durch die Hund gehepte Kat empfangen ; dann als die Katz des 
nen Hunden zu entweichen / fein andere Retirada wufte / fprang fie 
ihrem Herrn / der dieſe HAndI angeftellt/ über den Rucken auff den 
Kopff hinauff / und defendierte fich mit Pfuchſen und Kreulen auf 
Diefem neuen Narrn⸗Capitolio gegen die Hunde / welche zuallen Sets 
then gegen der Katzen hinauf ſprangen / fo tapffer/ daß fie mit der 
Bragen den Kopff / Naſen / Ohren und Augen fo wohl getroffen/ 
biß ihme das Angeficht zimlich mit blutigen Riſſen gezeichnet wor⸗ 


den. | | 

Alſo laffen fich die Rasen ſelten etwas umbfonft thun / fie vergel⸗ 
ten estreulich denen / von welchen fie ve xiert worden. Dann fiefeynd 
von Natur falſch / diebiſch und eigennuͤtzig / und vergeffen des Gu⸗ 
ten gar bald / fo man ihnen angethan/ Die ſich nicht ſovil an ihre eis 
gene Wohlthäter und Ernehrer/ als andas Haug und Wohnung / 
worinnen fie erzogen / und ihre Schlich⸗ und Schlupf, Windel ges 
wohnt feyn, halten. | 

Unerachtet deffen finden fich Doch fomoh! wegen Außrottung der 
Maͤuß und Magen’ als audy ihrer Schmeichlerey und Schönheit 
willen viele Liebhaber und Katzen⸗Freund / die ihnen mehr Guts 
thun und erweiſen / als ihre angebohrne Zalfchheit verdienet. Es 
gibt Leuth / welchedie Kagen mit in die Schiffel/ umb diß oder jeneg 
gut Bißl langen laſſen und meften fie wie Die Schwein / Daß ſie oft 
kaum mehr gehen können. 

Ja mer ſolte es wohl glauben’ daß es fo unfinnige Kagen- Wars 
sen gibt / die nach ihrem Todt ein gewiſſes Legar der Kagen zum Uns 

| | ters 
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terhalt verfchaffen/ und zuihrem Erben einfegen. O gottiofe Narr⸗ 
heit ! diefe fuͤrwahr verdienen Die Schellen weith befler / als die Ka; 
gen ſelbſt zu tragen / weilen fie Das Brod einer unvernünfftigen 
Beftien zumenden/ den bedürfftigen und elenden Neben: Chriften 
aber ſolches verfagen. | 

Eufopus befchreibet der falfchen Hagen Eigenfchafft in einer Fabel 
folgender Geſtalt: Auff eine Zeit/als ein Kag eine Haan gefange hat] 
und Gelegenheit geſucht / ihneglimpflich zu freſſen / that fic ihn faͤlſch⸗ 
lich befchuldigen / er wär ein grobes und unverfchämtes Thier / 
und beunruhige alle fchlaffende Menſchen deß Nachts mit feinem 
Geſchrey / der Haan entfchuldiget ſich / und fprad) : Er thäte das 
Dem Menfchen zu Nutzen / daß er fie auffwecke zur Arbeit ; Da zeihet 
Die Kat ihn wiederumb / als wäre er ungütig/ und über die maſſen 
fündHafft / und mit feinen leiblichen Brüdern fange er täglich Haͤn⸗ 
del an ; der Haan möhret ſich / und fagt ; das thäte er feinem Herin 
zu Nutzen / daß die Hennen viel Eyer legen ſolten; da fprach die 
Ka : Wiewohl du viel und genugfame Antwort Haft’ Dich zu recht 
fertigen / fo bin ic) doch Der Meinung nicht / Daß ich jeßt faften wolle/ 
und fraß darmit den armen Haanen : Das ware ein recht liſtiges 
und Dicbifches Naben: Aaf / von einer Katzen; Und dannoch hat 
ein folches falfches Thier ihre unperfälfchre Liebhaber / als Katzen⸗ 
Narren genug. 

Man liefet von einem reichen Mann / welcher das Katzen⸗ 
Geſchrey und Maunlen Höher fchäßte als Die allerbefte Mufic, Diefer 
Katzen⸗ Sreund wurde befragt’ warumb er doch Die untreue falfche 
Katzen alfo liebe ? Er ſolle darfuͤr Der Lerchen / Nachtigall Canari / 
und anderer Voͤgel⸗Geſang ſich bedienen. Fort mit ſolchen Reden / 
ſprach er / für mich iſt Fein ſchoͤnere / lieblichere / zuſammen⸗ſtimmende 
Muſic, als meiner Katzen / worinnen ich finde / was ich verlange; 
ſintemahlen / indeme meine Katzenſchreyen: Mio, mio, mzu,mzu, 
das iſt: Mein / mein / alles mein / alles mein / nichts fuͤr andere / 
empfinde ich in meinem Hertzen / ein ſo unbeſchreibliche Freud / wel⸗ 
she alle Freuden dieſer Welt übertrifft. O Marz/ der von —— 

offe 
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hoffet Batzen. Ein kluger Haußmann / darff dergleichen Hauß⸗ 
Beftien auch zu feiner eignen Luft und Recreation, ſowohl als vor das 
Ungeziffer der Mäuß ohne Tadl gebrauchen / mann er nur feinen 
Excefs , tie obgefagt/ begehet. Die jenige aber/ welche wider die 
Reglen des menfhlichen Verſtands peccieren / und in dag falfche 
Kahzen⸗ Vieh fich fo naͤrriſch verlieben, ſeynd von allen Nechten die 
rechten Katzen Narren gefcholten. | 

Hs einsmals alke Leuth im Hauß fpazieren gegangen / twolte ber 

Aff nachdem Exempel deß Barbierers / der alle Sonntag käme und 
dem Haußherrn den Bartbugete / der Katzen auch dergleichen thun / 
und bande fie mitden Wiegen-Bändern an die Stollen deß Stuhls / 
darnach nahm er einen alten Kuchel⸗Lumpen / und band ihr denſelben 
umb den Halß ; ferner/ als er einen Tögel mit Schwärgs welchen 
die Magd / die Lv. Schuh darmit zu ſchwaͤrtzen / auff behalten / gefundẽ / 
goß er ein wenig Waſſer darein / und wuſche darmit der Katzen den 
Kopf (welche eine erbaͤrmliche Mufic anſtimmete) und den Bart fo 
wohi / daß man nichts als das Nundein den Augen ſchim̃ern gefehen, 
Rachdem diefes verrichtet / fchnitte er ihr mit einer alten Scheer + 
fo unter dem Zifch gelegen den Bart ab / nachmahls fieng er noch 
rauſenderley unnüge Handel und Boſſen im Der Stuben an / und 
kehrete alles oberft unterfi. In wehrenden ſolchen Föftlichen Hauß⸗ 
Halten nun kame der Herr und Frau ſambt feinen Leuthen wiederumb 
heimb / der / als er Die Kat ſo wohl gebutzt geſehen / für Lachen zer⸗ 
fpringen vermeinte / und ware nicht begnůgt / daß er dieſe Luft allein 
hätte / ſondern ruffte noch darzu allen feinen Nachbaren / ſich über 
das Meiſterſtuck feines Affen zu verwundern / welche / wie fie ſahen / 
fo wohl als er / heſſtig Darüber lachen muſten. Dieſer Herr iſt dem 
Arten ſelbſt nicht ungleich / und zetget / daß er eben ein fo groſſer 
Kaͤtzen⸗ Narr als der Aff geweſen / als welehe fich beede mit / und 
wegen diefen garftigen Raub⸗ und Raben⸗ Aaß erluftieret / narriret 
und phantaſieret haben, | 

Ser allzuviel will ſchertzen mit feiner alten Kag / 

Yoraugim Monat Mergen / befombt eins auffdie Brag, 

Und zeigt das falfche Vich / im Schergen feine Tuͤck / 

Mit hundert Riß und Stich / in einen Augenblick. Korn⸗ 
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Ucherer heift ſoviel / als Nu: und Gewinn⸗ſchaffer; Dahero 

nicht aller Wucherverdammlich: Dann ein ehrlicher Profic, 

ugen und Gwinn ift nicht allein zulaͤſſig / ſondern hoͤchſt noͤthig / 
in Bedencken / daß ohne dergleichen Leuth alles Gut und Reichthum 
der Welt uͤbel verſchwendt / verzehrt / und niemands zum Unterhalt 
ſeines Lebens Mittel genug finden wurde / nochweniger einer dem 
andern dienen koͤnte. Nichts iſt auff der Welt umbſonſt / als der 
Todt; und kan der Menſch ohne Gewinn und Nutzen unmöglich 


leben. 

Ein folder Wucherer war jener Herr / welcher feinen Knechten 
Geld gelichen / Damiter und fie ettvas darbey gewinnen, und profpe- 
rieren koͤnten; und weilder erftemit 5. Centner fünff andere; Item 
der mit 2. Centner / auch zwey anderegemunnen/ verfpricht erihnen 
Die Freud ihres HErrn / das iſt: in Himmel einzugehen. Matthzi 
amzs. Capitl. 

Desgleichen jener edle Herz fo in ferre Land zog / uͤbergabe fein 
Geld und Gut feinen Knechten auff Gewinn, (oder gut teutfch Wu⸗ 
eher) und fprach noch darzu: Handlet/ bißich wider komme. Diefen 
Handloder handlen verfiche ich alfo/ Daß der/ welcher rechtmaͤſſigen 
Gewinn fuhet/ ohne Verlegung des fibenden und gehenden Gebott 
Gottes / zulaͤſſigen und Landes bräuchigen Mugen fcbaffet / Feine 
en thut; mwidrigenfalls aber heift es nicht handlen / fondern 
wuchern. | 

Dieſes Tadlen it dermahleins bloß auff die Korn + Wucherer 
und Handler gericht / welche vielmahl in theuren Zeiten ihre Käften 
verſperren / und dag Getrend zu ihrem Leyd/ durch das Dach leben; 
Dig hinauß fliegen fehen müffen, 

Diefer Edle HErrhat fein Gut Pfundweiß außgetheilt: Einem 
gab er 10. Pfund/ dem andern s. Pfund / dem dritten 1, Pfund / 
welcher legtere es verborgen hielte / und nichts darmit gemann ; 
Dahero der Herz befohlen s man re auch dieſes Pfund Er eh 

| Ä aulen 
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faulen Gefellen nehmen / und dem geben / welcher 10. Pfund hat / 
und ſprach: Ich ſage euch aber / ein jeglicher der da hat dem 
wird gegeben / und der wird haben die Vice, Won dem 
aber der nicht hat / wird auch Das genommen werden daß er 
hat. Luc& 19. Cap. D heilige Wort / welche ich heyklofer 
Menſch bloß und allein/ und Fan anderft nicht feyn/ auff Die gute 
Werck außlege ; dann der folche hat dem werden die ewige Güter 
gegeben ; der aber nicht hat / Den werden folche entzogen werden, 

Dann gleichwie einer zu fein und feines Nächften Nutzen Geld 
außleyhet/ fo muß der’ fo es empfangt/ fich beſtens befleiffen / daß er 
durch gufe Obſicht / Mühe und Arbeith ſolches wenigiſt Doppeliere / 
und su bem Herrn fagen koͤnne: Sihe ic) hab mit s. Centner fünff 
andere gemonnen/ zc. Chriſtus felbften iftder Edle HErr / der in fers 
re Land gezogen / Das ift in Himmel/ welcher ung hinterlaffen / fein 
heiliges Sleifch und Blut / Leyden und Todt zu einem ewigen Pfand / 
and himmlifchen Talent , mit dem follen wir wuchern / gute Werck 
der Gegen⸗Lieb üben/ und damit ſoviel Schäß fammlen / damit wir 
die ewige Güter Fauffen Fönnen / Dann der Glaub ohne gute Merck 
iſt todt; mir muͤſſen Mitwuͤrcker Chriſti ſeyn / und der Knecht ift 
nicht beſſer als fein Herz. Dann wann das waͤre / daß die guten 
Merck ung nicht Helffeten/ oder nutzeten / ſo waͤre Cain fo gut alg Abel, 
Judas fohoch als Petrus / Vefpafianus fo heilig als Sebaſtianus, meith 
gefählt ; fondern es bleibt bey dem mag obgefagt: Der vielhat/ dem 
* gegeben; und der nicht hat Dem wird genommen werden / was 
er hat, 

Diejenige aber/ welche Geld außleyhen auff 10. 20. und 30, pro 
Cento, (deren gefaufften und ungetaufften Juden e8 vielgibt ) mer; 
den billicher maflen Geld; und WuchersMarren gefcholten. Seynd 
Narren in ihren Sack. Zu dieſem Zielund End/ hat fih C hriftug 
zu Zachzo gewendt / und ihne per force von dem wilden Laft er oder 
Feigen: Baum des Wuchers herab citieref ; mithin aber nicht Za- 
chzum allein / ſondern al feine faubere Nachkoͤmmling von dieſem 
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abicheulichen Lafter abzuſtehen / ermahnet / und zu fich berufen. Es 
muß Doc) gefährlich mit dergleichen Geſellen frehen / weil der Welt 
Heyland fie vor verlohren ſchaͤtzet / Da er eben in diefem Hauß Za- 
chzi gefagt : Des Menfchen Sohn ift fommen / zu ſuchen / und fees 
lig zu machen / was verlohren war. Lucz 19. | 

Von einem dergleichen Wucherer lifet man / welcher fichy als wie 
ein wildes Shier von Dem Fleiſch feines Nächften fperfete/ und mit 
feinem Blut traͤnckete; Nachdem er genug feinen Unterthanen und 
andern die Haut abgezogen / und Das Blut auß den Adern gefogen / 
hat er ein Spital gebauet. Diefer zwar hatte Urſach genug /maffen 
er vorhero arme Leuth / ſolchen zu bewohnen nicht wenig gemacht 
hat; Db diefes ein gutes Werck gemweft? laß ich andere judicieren / 
und zwar Die Wucherer felbften / als welche beffer umb ihre Stuͤckel 
wiſſen / als ich, | 

Auff ein Zeit war ein Wucherer geftorben / der waͤre alfo ſchwer / 
Daß ihn niemand bewegen / noch tragen koͤnte; da ſprach einer: Es 
iſt an vielen Orthen der Gebrauch / daß die / ſo von einem Hand⸗ 
werck ſeynd / einen tragen: als Schuſter / Schneider / ꝛc. Hierzu 
wurden beſtellet 4. Wucherer / ſo ihn tragen ſollen / welche Geſellen 
ihn dann auffhebten als einen Flederwiſch. 

Eines Wucherers Pflug ſtehet am Sabbat nicht ruhig; und iſt 
der groͤſte Brecher des Sabbats. Ein Wucherer tritt das erſte Ge⸗ 
fäß/ fo nach dem Fall des Menſchen gegeben worden / mit Fuͤſſen 
dann GOtt hat dem Menfchen befohlen / daß er das Brod in dem 
Schweiß feines Angefichts eſſe / and nichtin dem Schweiß eines ans 
bern Angefihts. NB. Iſt eine Sach wider Die Natur / daß anietzo 
ein Ducat 1. fl. ein Thaler zo. Kr. ein Gulden ı 5. Kr, ein Haider ff. 
7. Sr.ja ein Brofchen 2. Pfenning gebähren muß, 

Leyhet / und hoffet nichts darfür, fagt Chriftug ; etwas geben in 
Hoffnung / Daß man es wider doppelt genuffen möge ift nicht geben, 
fondern leyhen / ja auch nicht leyhen / fondern auff Wucher legen. 

Der Arme ift Gottes Gluͤcks⸗Haſen / und der Neiche des Teuſ 
fels Hoͤll⸗Hafen; Leget einerin u... einen Ereußer/ fo nor er 
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Darfür den Himmel herauß / für einen Häller einen unermäßlichen 
Schatz; dann HDttgibet nicht nur Zehen vom Hundert’ fondern 
Hundert von Zehen. 

Ich will bey niemand als bey GOtt / und umb den Himmel wur 
ern ; und mich nicht verhalten wie die Korn⸗Wucherer / denen eg 
offt mißlungen / und. mancher Narr ſich betrogen / und von GOTT 
beftrafftfehen müflen/ indeme offtermahls gang unverhofft ein frucht⸗ 
bahr:s Zahr und wohlfeile Zeit eingefallen iſt / daß er ſich faft biß in 
Todt darüber alterieret / fonderlich wann er deliberieret und vor Au⸗ 
gen geftellet / daß er crft im verfloßnen Jahr den Meißen Waißen 
umb ;, Gulden das Korn umb 2. die Berften und Habern umb ı, 
Gulden hette verfauffen und darbey feinen Beutl dapffer fpichen 
koͤnnen; anjeßo wegen fo fchnellen Abfchlags mehr ale die Heliffte 
Daran verlohren hat fhier von Sinnen fommet / und ihne Die Du⸗ 
caten alfo Eränden/ daß er fich gleich möcht erhenchen. Viel Gluck / 
wanng nur nicht ſchad umb den Strick? > 

Mon dem Heil. Kentigerno, Glabonienſiſchen Bifchoff / Otd, 
8.Benedicti, folten billich alle Korn Wucherer Iehrnen freygebig gegen 
ihren Nächften werden ; Dann / ale er einsmahls alles Korn unter 
Die Armenaußgetheilt / füet er Sand any auß welchen das befte 
Korn herfuͤr wachſete. Der König faheohngefchr diefem felgamen 
Saͤmann zu / undbiethet ihm Scherf: weiß feine eigene Getraydt⸗ 
Käften an; Aber auß Scherg wurde Ernſt / dann Kentigernus nah⸗ 
me esin Ernft auffy und bittet GOtt / er woͤlle die Einlifferung des 
gefchenckten Guts felbft vollziehen ; Sihe! da laufft gähling der 
Fluß mit folhem Gewalt andaßer Die an demfelben gelegene Trayd⸗ 
Staͤdtl / ob fie ſchon auffgemauret von Grund außgefreffen/ und 
ohne weithern Schaden / gleich als auff einem Schiff in die des heis 
ligen Kentigerni Cloſter angcehörige Gründ überführt hat. Hierauf 
koͤnnen die Korn Wucherer fehen / wie nugbar da ſeye wann man 

inder Roth den Armen umb billichen Preyß 
ſchaffet Brodt. 
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Jeſe feynd dem Korn Wucherer nahe verwandt / befannf/ und 

vier Hofen eins Tuchs / taufft und ungetauffte Juden / welche 

Tag und Nacht finnen / forgen/ trachten/ Audiren? fpeculireny die 
Leuth anzuführen /tribuliren / Damit fie nur reich werden/undihren 
Naͤchſten arm machen’ und betrügen möchten; Es gibt auch zu 
jeßiger Zeit Chriſten / welche mit denen Zuden den gröften Wucher 
treiben / Handlen und wandlen miteinander als Brüder’ und billich 
von denen Juden vor Wippers oder Wucher-Parzen angelehen/ und 
verlacht werden / als welche Profeſſion denen Juden allein zu / aber 
doch auch übel anftändig if. Ein Menfch der Wucher treibt / hat 
feinen Naͤchſten nicht lieb / und der feinen Naͤchſten nicht liebt / wie 
ſich ſelbſt / iſt kein Chriſt: Das ift mein Gebott / fagt Chriſtus / 
daß ihr euch untereinander liebet / wie ich euch geliebt hab. Betro⸗ 
gen thut ihme jener von der Liebe GOttes ſchmeichlen / der ſeinen 
Naͤchſten nicht liebet. Warhafftig / der jenige thut die Lieb Chriſti 
nicht umarmen / wann er nicht auch das Leben / und alles zeitliches 
But / umb deß Naͤchſten willen gern verliehret; Ey ja wol leben 
hergeben’ eyja wol But verlieren, da ift Fein Gedancken / bendt man⸗ 
cher Wucherer / ich brauch auch das Meinige/ ſagt jener / ich Hab auch 
nichts zum Fenſter hinauß zu werffen / ſagt diſer / ich hab mich lang 
‚bewerben muͤſſen umb mein Stuck Brodt / ſagt ein anderer / ıc. Ey ja 
wol Lieb / bey ſolchen Leuthen iſt kein Mitleyden / kein Erbarmnuß / 
kein gutes Wort / ſondern an Stadt der Liebe / Betrug / Falſchheit 
und Neyd; All ihre Sinn und Gedancken ziehlen auff Reichthuͤmber / 


und Unterdruckung ihres Naͤchſten: Ein ſolcher Chriſt iſt aͤrger / 


als ein Jud. Die jenigen / welche auff dem Weeg der Neich⸗ 
thumben gehen / und dem Geld und Gut nachjagen / ſtrauchlen drey⸗ 
mahl / erſtlich fallen fie in Verſuchung: gereitzt und angetriben / 
werden ſie / die göttliche und menſchliche Gefäß zu überfchreiten / es 
heiſt bey ihnen: Sie volo,fic jubes, fit pro ratione voluntas; Am ans 
dern fallen fie in deß Teuffels Rn Ä dann bie Reichthumb 5. 
3 e 


* 








214 Kipp⸗ und Wipper⸗Narꝛ. 


Netz deß ewigen Todts / darinn der Teuffel die Seden der Narren 
fahet. Zu gleicher Weiß / wie Der Hender einen Ubelthaͤter zu hoͤchſt 
an Galgen führet  undihn ſolgends mit Dem Fuß einen Stoß gibt, 
mit Schand und Spott von der Leiter hinab würfft / alfo beſche⸗ 
ret die Weltihren Dienern viel Beldes und Guts / und reigetfie mit 
vielen Laftern / Damit fiehernach defto fchändlicher fallen. Wer den 
Reichthumben dienet/ Der wandert mit fehenden Augen zur Höllen / 
und legt feine Fuͤß indie Strick deß ermigen Todts. Drittens fallen 
fie invielunnäge und fchädliche Sorgfältigkeiten/ und Verlangen. 
Als Alexander Magnus vorhabens war, die Scytier zu bekrie⸗ 
gen / lieſſen fie ihm durch Geſandten entbieten und fagen: Quid tibi 
Divitijs opuseft, que te efurirecogunt? Als mwolten fie fagen: Wag 
bedarffft duder Reichthumben / welche dir nur einen Hunger verur⸗ 
ſachen / dann je mehr du überfombft/ je mehr du haben muft? fein 
einiger Gewinn erfättiget ein fo grofle Begierd / und fein einiger 
Schatz erfüllet feine Truchen/ dann der Appetit, und die Beguͤrlich⸗ 
Feit deß Reichen iftder Höllen gleich / welche / ob fie ſchon noch fo 
viel Seelen verfchlindfet Doch niemahlen erfättiget wird : Wie dag 
Feuer durch das Holg vermehrt wird / alfo das Verlangen def Neis 
chen, Die Reichen leyden Noth und Hunger / fpricht der weiſe 
Mann: Divitiz Corporalis Paupertate Plenz funt. Höre/ mas ob 
gt: Was die Welt für Schäß und Reichthumb haͤlt dag nennet 
er ein Armſeeligkeit; Viel Leuth feynd durch Silber und Gold umbs 
kommen / undarın worden, 

Es werden auch die Kipp⸗ und Wucher- Warren’ beydes in Kaͤy⸗ 
ferl. und Geiſtlichen Rechten / pro Infamibus, und bey Nahe unredlich 
gehalten; Sp geben auch die Theologi für / zu mehrer Verachtung 
und Schmad) des Wuchers / daß ein Wucherer ing gemein alle 
Greaturen beleydiget / fintemahler. Die Zeit / welche ein gemeineg 
Gut ift/ verfaufft beyneben dem /fo er allen Heiligen im Himmel 
Gewalt angelegt / deren Feſte dem Wucherer auch müffen eintragen/ 

und wird auch-des heiligen Chriſt⸗ oder Ofter- Tags. nicht verfchos 


net. 
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Aufl ein Zeit ward ein frommer Religios miteflich feiner Brũder/ 


zu Ichrnen / daß mancher bey Wentgreich/ und bey vielen But an 
der Seelen arm worden; Es heift im Vatter unfer nicht gib uns 
Das täglich Brod / auff ein Monath / ein Quatember / oder auff ein 
gantzes Jahr / fondern gibung heut / foll man bitten/ und morgen 
Das Gebett widerbolen / nicht auff Wucher vorhinein gedencken / 
und nicht wiflen, ob wir den morgigen Tag erleben werden. 
Man befchwur einsmahls einen befeßnen Menfchen / der Prie 
fter fragte Den Teuffel: in welcherley Sünden er den Menfchen am 
allermeiften anfechte? der Seuffel fprach : im Unrecht Gut gewinnen / 
und in Unfeufchheit : Wann wir einen Darzu bringen / daß er uns 
vecht Gut hat / fo feynd wir fchier gewiß / Daß er unfer iſt; dann uns 
ter taufend fehret Faum einer wieder von ungerechten Gut / undinder 
Unkeufchheit ; fie verlaffen felten gar die Sundey dann fie befümmern 
und erinnern ſich etwann mit Gedancken / und mit Lüften. Bekehret 
dann euch ihr Chriften : Laft die Juden thun was fie wöllen / wolt 
ihr nicht mitihnen als Kipp- und Wipper-Warren hinab zur Höllen. 
Das Wort Kipp⸗ oder Wipper / heift ſoviel / als ein Wechsler / 
oder Wucherer ; Diefe Leuth feynd zu Rom niemahls in groffen Eh⸗ 
ren/ fondern vielmehr in Berachtung gemwefen ; wie man Fan abnem; 
men bey Suctonio, da er ergehlet: Daß Marcus Antoniusdem Oftaviano 
Czfari als zur Schmad) vorgeworffen / Daß fein Groß: Wafter ander 
Wechſel⸗Banck gefeffen / und Caflius eben Denfelben nicht höcher wuͤ⸗ 
fe zu verachten, als daß er ihm eines Numeralii , oder Wechslerg 


Sohn nenne. Welche Schmach vielleicht Daher entftanden / 1° 
wei 
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wen / wie Car. Sigonius meldet Die Wechsler auch gemeiniglich mit 
dem Wucher umbgiengen / Derenthalben fie / als die, fo ſich auffeine 
unbilliche Weiß nehreten / C wie Cicero in feinen Officiis von ihnen 
ſagt) beyjederman veracht und verhaft geweſen: wie Dann auch der 
Wucher durch unterſchidliche Leges und Statuten verboten geweſen. 
In dem Mofzifchen Geſaͤtz fihet man auch / welchermaflen der Wu⸗ 
cher den Juden verbotten/ als Deut: 2 3. Nor fieneraberis fratri tuo, du 
folft von deinem Bruder fein Wucher nehmen. Exod. 22, Nec ufara 
oprime eum , und folft ihn nicht mit Wucher beſchweren. Lev, 25. 
und folft feinen Wucher von ihm nehmen / zc. 

Der Königliche Prophet trohet Den Wucherern auch von Got⸗ 
tes⸗ wegen / daß fie auff feinem heiligen Berge, und in feinen Hütten 
nicht wohnen follen. Ambrofius lib. z. Offic. nennet den Wucher 
einen offentlichen Raub: David nennet den Wucher ein Sreffen / da 
er fagt : Devorant plebem meam ficut efcam panis. Das iſt: Sie 
freffen mein Volck / wie Brod.  S, Joan, Chiytoſt: vergleichet dag 
Geld eines Wucherers einen Schlangen⸗Biß / welche Alpis ge⸗ 
nennt wird: Dann ſagt er / mie einer fo von dieſer Schlangen ger 
biſſen / gar ſanfft einſchlaͤfft / biß er ſtirbet. Alſo gehet es auch mit 
denen / fo Geld auff Wucher nehmen / daß nemblich ſie ſich laſſen 
heduncken / es thue ihnen ſolches Geld gar ſanfft und wohl; werden 
aber / ehe fie es vermercken / von demſelben gantz eingenommen / und 
auffgefreſſen. Dannenhero es auch kombt / daß die Wucherer in der 
ganhen Welt / und bey allen Voͤlckern fo verhaſt / und für thorechte 
Geld, Gold⸗ Silber⸗ und wucheriſche Teuffels⸗Narren (als welche 
mitihren Geld⸗Karren / nicht gen Himmel / ſondernzur Hoͤll fahren) 
gehalten werben. — 

AU Ding dem Neichthum g’horfam find / 
Die man im Himmelund Erden find ; 
Mer Geld gnug hat / der wird geehrt / 
Ob er nur biß an Halß gelehrt. 
Er ſchindt / er ſchabt / er lůgt / betruͤgt / 
Iſt Tag und Nacht befliſſen: 
Daß er nur ſeinen Beutl ſpickt / 
Mit ſeinem Juden⸗Gwiſſen. Mu⸗ 
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Erwill dann auß der fieffen Klag / unter Denen lang; ſchwar⸗ 
gen Mäntlen und Trauer⸗vollen Sreunden einen mit dem 
groſſen N. herauß nehmen und Fennen ; Ich hoffe zwar nicht / daß 
"bey Trauerfaͤllen und von Hergen Elagmüthigen Sreunden eine 
Thor heit hervor ſcheine / gleichwohlen feynd manchesmahlfehr viel 
Schalckheiten unter denen Klag Mäntlen verhuͤllt / und angefuͤllt; 
und ift bekant / daß die meiften Wittiber/ wie auch Die Witt⸗Frauen/ 
zu Narren und Narrinnen werden biß fie wider ihren Theil bekom⸗ 
men / umb welchen fie vielmahls fchon bey der Begraͤbnuß umfehen / 
und deshalben laft mancher. auff Die Leich feiner verſtorbnen alten 
Srauen: fo groſſe Klag⸗Unkoſten aufgehen / Damit Die Jung⸗ und 
Witt⸗Frauen fehen und fagen fönnen : ach Das mußein guter Mann 
ſeyn / diefer begrabt fein Weib herzlich und ehrlich / der muß fie lieb 
ehabt haben; O wie traurens⸗voll wird er felbft feyn ? meil er von 
Fi gibtfolehen Tugend⸗ Schein! mann ich auch einenfolchen Mann 
- befäme/fagtdie Jungfrau Urfchl : dieſen Mann möchtich mir felber 
wuͤnſchen / fagt die Jungfrau Roͤßl; ein braffer Mann muß dag 
ſeyn / fagt manche Witt⸗Frau / meilen er ein fo flattliche Klag gibt ; 
ebendeßgleichen dencket mancher Wittiber in wehrender Leiche; 
gängnuß fchon wider auffdie Hochzeit / ein andere Braut, und weiß 
nicht / foll er ein Wittib / oder ein Jungfrau freyen; jaweilen noch die 
Glocken flingen / unter dem Miferere fingen/ denckt auch manche jun⸗ 
ge Wittfrau ſchon wider an das Tangen und Springen, deren nur 
eine beygubringen :; Es gefchahe Daßein junge Wittib ihren Mann 
ſtattlich und prächtig genug zur Erden beftättigen lieſſe / vor Leyd 
aber nicht wuͤſte / was fie anfangen muͤſte / überlieffe deßwegen faft 
alles. Tag ihren Beicht⸗WVatter / umb;ihme ihren traurigen Sta: & 
zu erzehlen / und von ihme getröft zu werden / heweinte jedesmahl ih⸗ 
wen verſtorbnen Mann bitterlich / und fagte Nachdem mein Mann 
eftorben / hab ich ſobiel Truͤbſal gelitten / daß ich nicht alles erzehlen 
= man gehet mit mir umb/ * Elend iſt man verguͤnnet mir 
e nicht 
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hicht Das Lebens will.ge eigen mein-eigenes Haabund But / s 
thut fich ein Schuldner umbden andern herfür / ich bin alfo betrübt / 
Daß ich nicht weiß/ mas ich anfangen muß. Liebe Tochter fagte der 
Beicht⸗Vatter: ich hab bißhero nichts fagen wollen ; weilẽ aber ſchon 
ein zimliche Zeit verfloſſen / Daß euer Herr geftorben / fo will ich ihr 
mein Meynungfagen : Ich vermeyne / es wäre fein beffers Mitteh/ 
auß allen Diefen Truͤbſalen erlediget zu werden / als diefen befrübten 
Standt verändern: Was für Stand verändern, fragte fie ?:der 
Beicht⸗ Watter replicierte: Euch wıderumb auffein neues verheyra⸗ 
then / verfteheich. Ach Ehrmwürdiger Vatter / antwortet fie, ſchwei⸗ 
gen fie ftill mit dergleichen Worten / fagen fie mir nichts vom Heys 
rathen, ſonſten thun fie mir mein Creutz umd Leyden nur verdoppleny 
behute mich GOtt vor dem Heyrathen! Es ſoll mir die Zeit meines 
Lebens kein MannssPerfohn an mein Seithen mehr kommen, fienge 
Darauffan bitterlichzu weinen twie es noch heutiges Tags alle juns 
ge Wiftfrauen zuthun pflegen, In wenig Tagen Fame-fie wider in 
den Beichtftuhlmitihren alten Klagen / und fagte: Ein jeder willdie 
Schuh an mir außwiſchen. D Todt / in was für Aengften haſt mi 
geſetzet! warumb kommeſt Du nicht / mich von diſem Elend zu erledi 
genzc. Der verſtaͤndige Beicht⸗Vatter fallet ihr in Die Red / und ſag⸗ 
te: Liebſte Tochter / weilen ich gar wohl weiß / mag fir Muͤheſeeli 
keiten der Wittib⸗Stand unterworffen iſt / darumb bitte ich / ſie wo 
meinem treuhertzigen Nath folgen / und in dieſem fo betrübten Stand 
die goͤttliche Anordnungen erwarthen. Die Frau iſt nicht weith von 
der beruͤhmten 8. Claræ Kirchen (in deſſen Thurn Die groͤſte Glocken 
dieſer Stadt ift ) Damit ſie nun den Willen Gottes erkennen moͤge / 
fo gehe fie Fänfftige Woche / taͤglich in Daflelbige GOtts⸗Hauß / all 
dort ihr Gebett zu verrichten / Darbey aber fol fie auch Drey Tag fas 
ſten und GOtt inftändig anruffen/ er wolle durch die großgiltige 
Morbitt der Heil, Clarx, feinen götflichen Willen eröffnen + und ans 
deuten / alsdann wann man die groffe Glocken wird leiten’ / ſo mercke 
fie wohl auf, und gebe gute Achtung / was ihr SStt unter wehren⸗ 
den Leiten wird einfprechen und komme als dann an | 
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Dieſes alles verrichtete die Wittfrau mit Freuden; kaum hatte 
man auff den Abend das Gebett mit der groſſen Glocken geleitet / be⸗ 
gabe ſich die Wittfrau mit Freuden zu ihrem Beicht⸗Vatter / ſpre⸗ 
chend : Miracul, liebſter Beicht⸗Vatter / Micacul ! nachdeme ich dieſe 
Wochen / wie ihr mir zweiffelsohne auß Eingebung Gotttes / gera⸗ 
then / taͤglich die heilige Clara beſuchet / die drey Faſttaͤg verrich⸗ 
tet / und mit tieffeſter Demuth meines Hertzens auff die groſſe 
Glocken Achtung gegeben / iſt mir nicht anderſt geweſen / als wann 
mir derſelben groſſer Klang gantz laut und verſtaͤndig in die Ohren 
gte: Fin Mann / ein Mann / und ſolches wurde ein langegeit/ 

ß ich leichtlich erachten Fan / es ſeye der Wille GOttes / Daß ich 
mich widerumb verheyrathe. Ja freylich / ſprach der Beich⸗Vatter / 
iſt deme alſo / wie ich euch ſchon zuvor geſagt habe / dann durch diſes 
Mittel / und durch kein anders / werd ihr aller Betruͤbnuſſen entledi⸗ 
get / eurem Gemuͤth ein Ruhe ſchafſen; Alſo hat die jenige / welche zu⸗ 
vor von feinem Mari nichts Hören woͤllen / jetzund / durch das Zu⸗ 
ſprechen der Glocken / mit Freuden ſich wieder in den Ehe⸗Stand be⸗ 
geben. Jetziger Zeit waͤre es vonnoͤthen / die Glocken thaͤten das 
Contrarium rathen / weilen die Wittfrauen kaum fo lang warten / 
biß der Mann begraben / ja manchesmahl noch vor der Begraͤbnuß 
umb einen andern buhlen. Und eben diſer Urſachen machen die 
Verwittibten ſo groſſen Leich⸗Pracht / theure Klagen / wormit ſie 
dieſe oder jene Frau / oder Jungfrau; Item / diſen und ienen Witti⸗ 

ber / oder jungen Geſellen auff ihre Seiten locken / machen ihnen ſchon 
bey der Leich ihre Hochzeits⸗ Gedancken / und iſt die Klag keines 
Wegs wegen deß verſtorbenen ſo toll und prächtig / ſondern wegen 
der Lebendigen angeſtellt; Da guckt mancher mit dem ſchwartz⸗ 
vermumten Geſicht auff das umbs Grab herumb ſtehende Frauen⸗ 
Volck / und denckt / haͤt ich diſe / bekaͤhm ich jene / und gehet ihm nichts 
ab / als daß auff ſeiner ſchwartzen Kappen ein paar Dutzent Schel⸗ 
len haͤngeten / welche den uͤbergroſſen naͤrriſchen Trauer⸗Pracht / 
und beſſen Anſteller / durch die gantze Stadt / biß zum Grab fund; 
bar / als ein Leich⸗ Prachts⸗Narr A machen folten und tragen deftz 
u Wegen 
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wegen ſolche Trauer⸗Hannſen nicht umb fonft halbe Larven von 
ſchwartzen Tuch /gleich als in der Faßnacht / damit man das ſchalck⸗ 
haffte Geſicht nicht gewahr werde; Doch erkennet man den Thor / 
an feinen uͤbermaͤſſigen langen Slor. | 
Sonften bat man bey anderen Voͤlckern allerhand unterfchied? 
liche Gebraͤuch bey der verftorbenen Begräbnuß : Serviusfchreibet/ 
fub, lib. $. Æncidos, Daß, wann beyden Nömern jemand geftorben / 
fo pfleget man ihn ſieben Tag in dem Hauß zu verwahren/ am achten 
Tag zu verbrennen /undauff den neunten Tag die Afche zu begra⸗ 
ben / dahero Dann die Dies Novendinales entftanden / welche man den 
Verſtorbenen zu Ehren feyerlich gehalten/ und beyetlichen pflegte 
man vor Zeiten Trum̃len und Pfeifen zu gebrauchen / die Klagen 
Deren Sreunde Defto weniger zu hören ; Es müffen gemißlich die 
keuth zu felbiger Zeit einander beffer beweyhnt und bejammert haben / 
als jetzt / ſonſt wurden die Trum̃el und Pfeiffen nicht ſeyn abkommen; 
Doch wurden vil ſeyn / welche / wann es erlaubt / und braͤuchig wäre / ein gantz 
Dutzent Muſicanten bey deß verſtorbenen Manns; oder Weibs⸗ Leich / vor 
lauter Freuden mit Pfeiffen / Schalmeyen / und Geigen auffſpielen lieſſen / und 
fiebet faft der alten Zeit gleich / in welcher  warın ein Menſch geftorben / man, 
ie Spielleuth kommen laffen ein Freuden⸗Feſt gehalten! Dantzi und gefprung 
gens:c. Ich glaub difer Gebrauch kombt noch einmahl auff / dann bey jegigen 
Leichen und Leuthen ein innerliche fo groffe Klag / wie die äufferliche zu ſpuͤh⸗ 
ven /und ifimancher mit dem ſchwartzen Mantel’ und manche mit dem Flow 
verhuͤllt worunter das Gemüth mit Freuden erfüllt und iſt gemeiniglich/ 
wann die Männer ſtarck hinweg fterben / der Zwyffel umb ein merdlichers theu⸗ 
rer als fonften / befiehet dahero die gantze Klag / das gantz Leydweſen / und alle 
Traurigkeit in dem feinen ſchwartzen Bay / guten Tuch / klaren Flor / langen 
Maͤntein / 12. Windlichteren / Sammeten Paar⸗Tuchs / mit umbhaͤngten 
Schilden / und gemahlten Wappen / daran man erkennt den Leich⸗Prachts⸗ 
Lappen / und gibt vil dergleichen ſcheinheilige Gleißner / welche / dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach / ſo groſſe und koſtbare Leichen anſtellen / zu deren Seelen⸗Heyl 
aber wird bey weitem nicht ſo vil angewendet / und heiſt: Auß den Augen / auß 
dem Sinn / die Alt iſt hin / das iſt mein Gewinn; Iſt alſo manche Klag nur / 
wegen der kuͤnfftigen / und nicht wegen der Verſtorbenen / fo Rattlihaußkaffirt/ 

und ift die Hoffnung / dife oder jene zu befommen / deß Leich⸗Prachts⸗Na 
Rätter Sinn und Gedanden/ und fehlet ihme dannoch legtlich die Kunfl / daß 

mau wol von ihme ſagen Fan : Hoffen und Harren / macht manchen _ 
zum Narꝛen. | Maul 
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IN u ängende ‚ oder melancholifche Narren gibts auch gar viel. 
inder Welt / Dieimmerfortdas Maul und die Naſen herunter 
hängen /anden Galgen und alles Ubels dencken / ihre Thorheitnicht 
Durchferupulieren koͤnnen / biß daß fie endlich in allerhand Ubel / und 
umbfonft eingebildete Unglück hinein plumpffen. Dann die jenige/ 
fo Feine natürliche oder innerliche T/ugends⸗Betrachtung begreifen 
oder verſtehen wollen / feynd von der närrifchen Melancholia fo ftarck 
veriert/ daß fie ſelbſt nicht wiſſen wann fie gebohren, wie alt fie ſeyen / 
oder was für Freude / Luft und Vergnuͤgenheit fie auff dieſer Welt 
erwaͤhlen wollen ; und ob fiegleich öfters fehr viel Güter und Reich⸗ 
thum / ſchoͤne Weiber und Kinder Hauß und Hoffbefigen/ und ab 
les haben / was fonft für das Trauren zuſeyn pfleget fo ſeynd fie 
Doch niemahls darmit zu friden / fondern allzeit Maulhängcholifch. 
und unvergnägt/ wodurch fiedann ihre Natur felbften immer mehr 
und mehr / aber doch umbfonftund vergebens mortificieren / und zw 
der Melancholey zwingen. O unbefonnene Thorheit! O närris 
fcher Scrupulant! warumb plageft Dich felbft alfo ſtarck umbfonft ?: 
bift du reich / fo haft feine Noth / ift alfo Diefes Maulhängen eine 
Haubt⸗Thorheit / es feyedann Sach / daß dudich umb den Himmel: 
alſo kraͤnckeſt ? biſt du arm / aber doch gefund darbey / fo fen zu friden 
mit deinem von GOtt dir zugemeſſenẽ Theil / und dancke ihme darne⸗ 
ben von Grund deines Hertzens / daßer dir an ſtatt / daß die reiche 
und wohlbeguͤtterte Leuth mit Podagramiſchen Schmertzen und an⸗ 
dern beſchwerlichen Kranckheiten beleget / und alſo bey allen ihren 
groſſen Reichthum / mit hoͤchſter Miß⸗Vergnuͤgung leben muͤſſen / 
er dich mit guter beſtaͤndiger Geſundheit begnaͤdiget hat. Biſt du 
kranck / ſo preyſe deinen GOtt dannoch / daß Er dich an ſtatt der 
ewigen wohlverdienten Hoͤllen⸗Qual / mit einer ſo gnaͤdigen Straff 
beleget / und vaͤtterlich heimgeſuchet hat; Haſt du ein frommes 
Weib und Kinder / ſo haſt du ja hoche Urſach dich hoͤchlich zu er⸗ 
freuen / Dann dieſe Gaben kan nicht —— ʒ Haſt du — Fr 
ei es / 
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_ ein 
altes’ / brummendes / und zanckendes biffiges Weib / fo tröfte dich inz 
deſſen mit der guten Hoffnung / daß Du Dein Fegſeuer hier Habeft / 
worauß du bald werdeft erlöfet werden ; und befümmere Dich wegen 
ihreslangen Leben nicht / Damit du nicht etwann dir Dein Leben felbs 
ften verfürgen / und umb Deiner närrifchen Melancholeny willen / che 
als fie fterben mögeft; Daft du einen guten Nachbarn, fo behalte ihn 
gut / und lebemit ihm in Frieden / ift eraber boͤß fo mache vor ihm 
das Creutz / und räuchere dein Hauß ärger, als vor Dem Teuffel ſelb⸗ 
ſten; darneben erfreue dich wiederumb darinnen Daß Gott dir größ 
fere Zugendals ihme verlihen hat. Auff dieſe Manter / und wann 
du dein Leben alfo einrichteft/ fo Fanft Du allzeit fröhlich und guter 
Ding feyn ; warumb wilſt du dic) felbft zu einem melancholifchen 
Maren machen? Haft du einereine Seel, und ein gutes Gewiſſen / 
h in p unmöglich umb dag zeitlihe Weſen traurig und melans 
0 eyn. 

Manche Menſchen ſeynd beſchaffen als wie die Lv. Schwein / 
welche auff ein kleine Wider⸗Red / oder auch nur Geſpaͤß⸗ oder Vexa- 
tions-Difcurs den Ruͤſſel biß auff die Erden Hängen und tragen / ja ein 
. folchen langen Triel machen / daß der Haan mit all feiner Hünern 
darauff ſitzen fönte; Und Das feynddierechte Maulhängende Nar⸗ 
ren / indem fie Fein Kurtzweil / fein ehrliche Recreation verftehen/ oder 
wenigft felbigeübel aufnehmen ; bey folchen einbilderifchen/ empfinde 
lichen eigenfinnigen/ und abgeſchmachen Piffels: Köpffen / ift nicht 
gut Kurtzweil treiben / dann fie nemmen Das mas gut iſt / für böß 
auff/ und ſeynd gemeiniglich ſolche Leuth / welche wenig in frembden 
Ländern frappuliert Haben ; Ja folche Pfnoterey kombt auch mehs 
rentheils von heimlich) zornigen Geblüt / und unerfahrnen faulen 
Gemüth; Dahero wann ein wigiger / gereift: und mohlerfahrner 
Menſch / vor einem folchen Idioten etwas erzehlet/ vermenynt er / eg 
feye ihme prjudicierlich / und verſchmacht ihme einjede Rede, alls 
weil er nichts beantworten kan; Maulhängen:und Zorn feynd ge⸗ 
ſchwiſterte Kinder / und kan ein ſolcher naͤrriſcher Hamor auch durch 
gute Wort offtermahls vor 2. 3. Tag nicht wiederumb befänfftiget 


wer⸗ 


——b bergender Ran er 
werden / warumb*? Dann das Maulhängen / der Zorn und Melan⸗ 
choley / feynddrey / welche einen dermaffen vergauberen/. daß er vo, 
| 4. Wochen nicht zurecht kombt. Mit nichts deffers / als poflierli 
chen Belächter Fan man folche langweilige und Maukhängcholifche 
Narren widerumb zurecht bringen, Ä 
Eirn Freylein / welcheeines melancholifchen Humors war / fragte 
einen Medicum, ob die Froͤſch / welche fie fehr liebte / ihrem Zuftand 
icht zumider wären? nein antwortet Der Medicus : dann mo dieſel⸗ 
bigen feynd / höref man fie alle Stundt fingen. Diele Antwort ber 
wegte fie zum Lachen als welche vorhero fchon etlich Tag begunte 
‚ein groß abhängendes Maul zumachen. Dahero man abnehmen 
Fan / daß Diefes Die befte Artzney wider Die Melancholey fey / wann 
man etwas Kurtzweiliges erzehlet. ir I — 
Des Menſchen Complexion theilet ſich in viererley Eigenſchaff⸗ 
ten / und vergleichet ſich mit den 4. Jahrs⸗Zeiten. Erſtlich biß in 
Das 25. Jahr regiert der Fruͤhling / oder Die Sanguinifche Eigenſchafft / 
da man in der beſten Bluͤhte gruͤnet. Von dem 25. biß in das 40. 
Jahr regiert der Sommer / oder die Choleriſche Natur / des maͤnnli⸗ 
chen Alters daß man noch hitzig an der Stirn / geſchaͤfftig undthäs 
tig iſt. Biß in das 575. Jahr regieret der Herbſt / nemblich das Phle- 
gma, da nimbt Mannheit / Krafft und Staͤrcke ab / aber die Fluͤſſe / 
Muͤdigkeit / und was denen anhaͤngig / nehmen zu: Nachgehends 
fangetander kalte Winter / und Die melancholiſche Eigenſchafft / vers 
druͤſſig und Maulchaͤngende / verſchmacheriſche Sinnen. Da kom⸗ 
men erſt die boͤſen Tage / da einer wird ſagen / ſie gefallen mir nicht: 
Dahero verſaume nicht die guldene Zeit / dann wer vor 20. Jahren 
nicht wird ſchoͤn / vor zo. Jahren nicht ſtarck / vor 40. Jahren nicht 
gſcheid / vor 70. Jahren nicht reich / Der mag ſich wohi ſeines zeitli⸗ 
chen Gluͤcks (regulariter ) — —— 
Wecer nicht Maul haͤngeriſch und verſchmacheriſch ſeyn will / der 
geſelle ſich zu dapffern geſcheiden Geſellſchafften / welche verſtaͤndi⸗ 
ger ſeynd / als er und lehrne Mores pon ihnen. 
Wann er aber einmahl in Pfnott⸗Wincll kombt / fo bringt * 
— ihn 
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ihn fobald nicht wider hervor ; Macher Hoff taugt ein folcher gar 
nicht: und wann man allda das Geringſte vermerckt / daß einen 
Lichtlich etwas verfhmachet/ defto heftiger fegt man ihme zu / und 
ſeynd offtermahls die Bedienten froh, wann fie einen koͤnnen auffre⸗ 
Den / daß er mit Verſchmach vom Zifch lauft ; Dieanderen herentges 
‘gen fein Portion mit gröften Gelächter eſſen und feine Geſundheit 
frincken: ja kan in der Welt Ecin gröffers Narren: Stud gefunden 
werden / als ein folcher Muffti / der offtermahls nicht weiß auf was 
Urſach er das Maul haͤngt / da hilfft nichts darſuͤr / es muß gepfnott 
ſeyn / ꝛc. Die Ehe⸗Leuth pfnotten auch und hängen das Maul mans 
chesmahl s. Tag; Unter andern war ein Manu / deſſen Weib lange 
Zeit nichts mit ihmegeredet / und das Maul gehenckt hat: Er fragte 
und redete ſie zum oͤfftern an / koͤnte aber kein Antwort erpreflen / En 

auff feine Weiß den groſſen Triel kleiner und die Zungen redent ma; 
chen ; Entlicherdencktdiefer Kund einen Bund / gehet am Sonntag 
Sruhe zu feinem Pfarrer/laft ihm ein Zetl fchreiben/ Daßmanı für fein 
Weib als welche ſchon ı 4. Tag ungeredter ſeye / auffder Kan bit⸗ 
ten’ damit Die Sprach ihr widerumb kommen möchte. Der Pfars 
reroder Paftor verricht feine Sachen / und fagtnach der Predig: Euer 


Lieb und Andacht es ift zu bitten fürdie Ehrbare Urfula Winckleriny 


Nachbarin allhier/ melcher Die Sprach verfallen iſt / damit ihr dieſelbe 
widerumb kommen moͤchte: 
Sihe ein gutes Ding umb das allgemeine Gebett: Und eben dieſes Weib 

war auch in der Kirchen / welche ſolches gehoͤrt; Und kaum als fie nach Hauß 
fonımen / war iht das Band der Zungen dergeſtalten loß / daß fie ihren Mann 
an ſtatt des Dancks / ein Schelmen hin / ein Died her geheiſſen / mit Wermelden y 
daß er ihr vor der gangen Pfarr Mänig / einen ſolchen offentlichen Sport ange 
thanhabe. Dein liebes Weib! ich dand GOtt / Daß doch einmahl eiwas 
geholfen hat / ich hab den Groſchen wohl nicht umbfonft aufggeben. _ Alfo muß 
maus den Maulhaͤngenden Leuthen machen / und wie vorgeſagt / mit Lachen und 
Schertz widerumb zurecht bringen. 

Kombt heut Melancholey / ſchicks morgen wider fort / 

— deitie Luſt / mit Freuden daund dorrt 

Jag deinen dummen Sinn / und Grillenſucht bald auß / 

Ehe daß man dich dorthin / ſperrt in das Narren-Dauß, Mo⸗ 
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Mode⸗FRarꝛ. 


Siſt ein Frag allhier zu eroͤrderen: ob nemblich der Herr / oder 
ber Schneider ein Mode⸗Narr ſeye ? meines Erachien iſt einer 
groͤſſer / als der ander; bißmeilen wird der Schneider in aller Fruhe 
citiert / umb ihne anzuhören, mag anjeßo Diefe 8. oder 14. Tag für 
- nee Modien paffieren. Ob er dieſen Rock oder Manto, fo erfi von 
Pos kommen / machen könne ? bißweilen kombt der Schneider 
bſt auffgezogen / und belogen / wie Daß er dem und diefem auff Die 
allerneuefte Mode und Frantzoͤſiſche Invention ein ftattliches Kleyd 
verfertiget habe Der Zeug fomme von Pariß / Venedig / oder Mey: 
land / es feye noch ein ſolcher Reſt allhier zu bekommen / den er 
heimlich zuwegen bringen woͤlle / Die Ellen per 30, Reichs⸗Thaler / 
uneracht biefer Mode» Hannß denfelben per 24. Qulden von denenin 
Zeutfchland wohnenden Zeugmachern zu befommen weiß ; wann 
man der Sach nur ein Titl / Nahmen und Zarb geben fan / fo geht 
es (don an und wird mancher Kavalier und Dama fehr betrogen / 
es gefchicht ihnen aber zumeilen recht. 

Wer biftdu ſchoͤn gekleydtes Pabylonifches Frauenzimmer ? der 
Kaͤyſer Auguſtus wird dir ſagen: Veſtitus in fignis, ac moilis, füper- 
biz vexillum, nidusque luxuriæ eſt. Sueton. in Auguſto Cap. 73. Ein 
ſchoͤnes Weibs⸗Kleyd / iſt ein Fahn der Hoffart / und ein Velum der 
Unzucht. Ein dergleichen tm Geſicht ſchwartze Weibs- Perfohn 
lleydete fich einftens in den fchönften weiſſen Daffet / als fie nunihre 
Nachbarin befragte : wie fie außfehe/ und ihr dieſes Kleyd anftche? 
fagt fie : Juſt fiher die rau auß/ als wieein Sliegenin der Milch. 

Der großmächtige Känfer Carolus V. hatte einen fchwargen Res 
gen⸗Mantl / und ein ſchlechtes Huͤtlein / als er zu Meyland eingezos 

en / getragen; Und fein Feind / der König Henricus Secundus in 

andreich/ hat niemahls feydene Strümpff tragen woͤllen. Es 

ehen ftattliche Kleyder denen wohl an / die fonften Fein Anfehen und 
Schein der Tugend haben/ damit man fie defto mehr reipcäire, 


Sf Der 
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Der vornehme Poẽt Hermanus Bufchius , gienge einsmahls im 
ſchlechten Kleydern über den Marckt / und ward ihme von den Leus 
then Fein Ehr angethan dahero als er Diefes vermercket / er einen - 
gar ſchoͤnen Roc angelegt und ift in folchem wider hervor getretten/ 

a dann Die Leuthe gegen ihm auffgeftanden / Den Huf gezuckt / groffe 
Ehr angethan / underzeigt haben: Er aber Hat zu Hauß den Rock 
auffden Boden geworffen / mit Süßen darauf gefprungen, und ges 
fagt: biſt du Bufchius, oder bin ichs ? verbleibet alfo wahr, dag man 
Die Modi Narren nur wegen der Kleyder / und nicht der Sitten hal 
ber ehret; und machet mandem Schneider ſovil Sorgen und Runge 
len in die Stirn / als alten indem Kleyd ſeyn. | 

Der weife König Alphonfus in Arragonienfagte: Er wollelieber 
an Sitten und Authorifef / als an Cron / Purpur und fchönen Kleys 
dern / vor einen König angeſehen ſeyn. Desgleichen der’ Philofo- . 
phus Demonax,, als er eigen folgen Menfchen in Scharlachen Kley⸗ 
Dern Daher prangen fahe / fagte ihm heimlich ing Ohr : höre mich / 
Diefes trug dor Dir erftlich ein Schaaf/ und war ein Schaaf, und blib 
ein Schaaf/ und iſt doc) fehr zu verwundern / daß ein Wolff dag 
SchaafFehlauffihmeerdulden fan ? | 

Känfer Heliogabalus, folle am erften / wie Lampridius Cap. 26, 
ſchreibet ein Sammet⸗ und fendenes Kleyd getragen haben: aber 
heufiges Tags ift Die ſeydene Waar auch gemeinen Leuthen nicht 
ungemein und helffenda keine Kleyders Drdnungen/ mweilenfaftein 
jeder ſich Höcher zufeyn gedundt/ als er ift warn er nur Geld hat, 
Da heiſt es / es wehret mich ein paar feydene Strümpff länger  alg 
anderes. Paar, Wie vor Alters die Gräffinen aufgezogen / alfo 
jegund gemeine Handwercks⸗Weiber; und hat man faft in dem ze⸗ 
henden Gewoͤlb keinen rechten ſaubern / ſeinen / frembden / gebiuͤmten 
ſeydenen Zeug vor ſolche Leuth mehr. 

Des Heil. Bernhardi Schweſter ware auch ein dergleichen Modi⸗ 
Katz / als ſie ihne einſtens zu Claravall heimſuchete / und ſtattlich da⸗ 
her prangte: ſtellte ſich der Heil. Mann / als wann er ſie nicht koͤnte; 
dahero ſelbige in ihrem Gewiſſen beruͤhret / nach Hauß gangeny * 

ſo 
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folgende in ſchlechten Kleydern erfchinen / hat er fie gang freundlich 
empfangen / und hierdurch verurfacht / daß fieein aufferbaͤulich / ehr⸗ 
bar und frommeg Leben —— 

Viel ſeynd in Teutſchland / welche auß Franckreich ihre Paru- 
quen / die Dameſen aber ihre Pantoffel auff der Poſt von Pariß brin⸗ 
gen laſſen / O Thorheit. 

Es waͤre nunmehro vonnoͤthen / daß die Schneider eine Philoſo- 
phiam auffrichteten / darinnen Tag und Nacht außzudichten / auß⸗ 
zuſpeculieren / wasgeſtalten ſie allerhand neue Kleyder⸗Modien auff 
die Bahn braͤchten / worinnen der Teuffel Magiſter ſeyn koͤnte. 

Kein aͤlteres Handwerck kan nicht ſeyn / als die Schneiderey / 
und iſt Adam der erſte Meiſter geweſen / indem er ihme von Feigen⸗ 
Blaͤtern ein Kleyd gemacht / demnach die Schneider nicht von der 
Nadl / ſondern von Adel ſeynd: dann die Antiquitet / oder das Alter 
eine Anzeigung iſt / eines ſonderlichen Adels; als mag man wohl 
ſagen von der Schneider⸗Zunfft und Handwerck / daß es billich vor 
adelich zu halten / fintemahl es uhralt / und gleichſamb am Anfang 
der Welt erfunden / und ſeith derſelbigen Zeit gebraͤuchlich geweſen. 
Der Anfang der menſchlichen Nothdurfft / iſt das Brod / das Waſſer 
und die Kleydung. Deßgleichen findet man in geſchribenen Rech⸗ 
ten’ daßdieſe drey Stud in gleichen Werth gehalten worden’ nemb⸗ 
lic) Die Aufenthalt / Die Ruhe und Die Kleydung ; Iſt alfo des 
Adams erfte Kleydung eine fchlechte Modi gemeft ; jegige Adams⸗ 
Kinder fönnen fich beffer inden Handtſchicken: und diefes nicht mit 
geringen Hinzuthun und Nachfinnen der Schneider : welche Tag, 
und Nacht dichten fchlichten / wie fie neue Kleyber-Modien sichten; 
und ihre wunderliche Concepta ſihet man wohl in Denen von taufend 
alten und Eden gemachte Srauenzimmer Mantho und Schlaf 
Nöcen: Und iftfich beydes / über den Meifter und die jenigen / fo 
Diefe Tracht tragen zu vermunbern ; alfo mancher Scheider ein 
halber Difcipl des Hoffarts⸗Teuffel ſeyn muß / als welcher ihnme / 
wann er alfo auffneue Modien fpeculiert/ allerhand Narren Modien 
dictiert / fo hernach die Leuth zur ze und endlich gar 

e jur 
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werde. 

Es geſchihet zwar ohne dem / daß beydes / der Herr und der 
Schneider / immerzu andere Modien erſinnen: bald muͤſſen Tuche⸗ 
ne / bald ſilberne bald ſeydene / bald meſſene Knoͤpff / bald runde / 
bald gſpitzte / bald viereckete / bald groſſe / bald kleine Taſchen / bald 
weithe / bald enge / bald glatte / bald gefaltete Ermbl / bald runde / 
bald kleine / bald weithe Auffſchlaͤg auff die Bahn kommen. 

O Mode⸗Narren / thuͤt lieber dag Geld verſpahren / ſonſt muͤſt 
ihr mit dem Mode⸗Meiſter / auff dem Narren⸗Karren hinab fahren, 


Was haſt du dann für Luft an dieſer Narren⸗Tracht / 
Es iſt ein Affen⸗Freud / darob ein jederlacht / 
Die nichts als Anlaß gibt / zu aller Laſter⸗Art / 
Und deine arme Seel / ſich mit dem Teuffel paart; 
S Abſcheu der Natur / daß du dein Maden⸗Hauß / 
Durch Mode⸗Kleyder gibſt / dem Teuffel hin zum Schmauß. 


Muſie⸗ 





5 8 
Die Můſic iſt der Goter ide 
Des He rhens Laſt und — 
eraßer dieſe fiefs im Leben 
if auchek ünd nichts fehi afft darne ben 
Der iſt fürwahr ein ein Trechfer feürer 
And nichts ak nur als nur e ein ficfer Ipirer. 
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AR unglaublich/ und hart zu ergründen ift/ wie und was Ge 
falten man unter diefen gelehrten Leuthen einen Narrn 
fole außdeuten ; gleichwohlen hoffe ich entweders die Zuhörer / ober 
die Muficanten felbften / mo nicht alle beyde ( welche der Leſer unters 
fcheide / werden fich in Diefes Negifter felbft einfchreiben. Dann mo 
gibt es mehrere Narren / als bey denen Muficanten und Spil⸗Leu⸗ 
then; wer narriert mehrers und lieber / als die Muficanten ? E8 
haben fich zwar etliche gefunden / die der Mufic / fomohl Vocali alg 
Inftrumentali , zuwider geweſt; Herentgegen hat fie auch allzeit ihre 
Gönner und verthätigergehabt. Dann eg ift nichtlaugbar / daß 
Die Mufic eine fchöne / jadie allerfchönfte Kunſt / maffen fie zu dem 
Dienft Gottes / wie auch zuehrlicher und melancholifcher Gemüther 
Ergetzung nutzlich ift. | 
Es möchte aber einer fragen: Wo / und inmelchen Ländern die 
meiften Spil⸗Leuth oder Muficanten fidy gern einfinden ? gibt die 
Erfahrenheit felbftan Tag / nemblich indenen Wein⸗Laͤndern; dann 
Muſic ohne Wein / gehet mir ſelbſt nicht ein / Diſcant ohne Kant / 
Paß ohn Vaß / Fagot / ohn weiß und roth / Cincken ohne Trincken / 
Flauten / Huben ohne Trauben / will gar uͤbel lauthen / und macht 
der Wein der Muſic den beften Relonanz, zur Froͤhlichkeit und 
Tantz. Diefe Künftler feynd auch nicht fo gern in Böhmen und 
Sachfen / als wo die Wein⸗Reben wachfen / in diefem Fall fie Eeine 
Narren feynd; und wiſſen ihrer vil auch / mag der weiſe Mann fagt: 
Vinum & Mufica Iztificant Cor , Der Wein und Mufic erfreuen das 


Hertz. 

Die Muſie iſt ein ſo liebliches Ding / daß ſie auch die Peſt und 
Podagra / neben andern ſchwaͤren Kranckheiten curieret / und ver⸗ 
triben ; auch ſogar die wilde Thier und Fiſch im Waſſer herbey ges 
locket / und ſelbiger nachgeſchwummen. Es iſt bekant / daß die DD :1- 
phinen groſſe Liebhaber der Muſic ſeyn: dann ſo man auff den Schif⸗ 
ſen / ein Geſang oder IT: erklingen’ folgen fie —— 

3 e 
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en 
Schiffe lang nach / und ſchwimmen nebenher / auch mit den voller 
Seeglen in die Wette/ zu gar angenehmer Yugens Luft der Sees 
Reyſenden / mie Plinius fchreibet. \ 

Solches bezeugt unter andern P.Scotus , berichtend : als er von 
Neapolis nady Meflina in Sicilien /in einem Fleinen Both oder Schiffs 
lein geſeeglet unddes Ports zu Mellina nach verfloffenen ſechs Ta⸗ 
gen / gluͤcklich anfichtigmorden ; habeer dag Te Deum Laudamus, wie 
auch die Loretanifche Litaney mit ſchoͤnſter Mufic gefungen: darauff 
eine groffe Menge Delphinen Herbey geſchwummen / und mitfonders 
bahrer Beluftigung der Zufeher / umb das Schiff herumb geſprun⸗ 
gen / und geſpilet / auch nicht cher von dannen gemichen feyen / biß 
das Geſang fich geendiget. | | 

Da nun die Werftand-lofe Geſchoͤpff der Mufic fo Hold und ges 
wogen ſeyn ; wievil hoͤcher ſoll fie billich der Menfch achten / welcher 
ihre Kunſt und liebliche Harmony viel beſſer begreiffen kan / auch von 
Natur gantz Harmonyfch diſporiert / und gleichſam ſelbſten eine 
wohlgeſtimmte Muſic iſt. Wie kan es dann fehlen / daß ein Muſi⸗ 
cus melancholiſch ſeyn folte? als der dieſen Ohren⸗Luſt ſelbſt auß eis 
gener Bruſt hervor preſſet / und ang Tag⸗Liecht bringet; Es hat 
ſchon im alten Teſtament Muficos geben: David als ein Hirten⸗Jung 
hat gepfiffen / als ein Koͤnig auff der Harpffen geſpilet; ſogar die En⸗ 
gel haben bey der Geburt Chriſti alle laut geſungen / daß es in den 
Luͤfften klungen: Ehre ſey GOtt in der Höhe! alle Welt in Freuden 


ehe! 

bDe erften Kinder Adams wolten auch nicht ſchweigen / fie pro⸗ 
bierten manchen Thon’ Dann der Jobat machte fchon/ Ihm und feis 
nen Kindern Geigen / Pfeiffen/ und mehr Inftrument/ die nichtalle 
feynd genennt. GDtthat felbftzu Krieges⸗Noͤthen / heiſſen machen 
die Trompeten / auch degleichen fie zum Beſten / brauchen an den 
Sreudensgeften. Monfes hat ſich auch befliffen / als Pharao erſauf⸗ 
fen muͤſſen / fang Erunddas Volck ein Lied: GOtt ſey Dand nun 
iſt s Frid! König David bißing Alter / vil dergleichen hat gethan/ 
das bezeugt der gange Pſalter / von der zarten Jugend an — ſein 

ER Sohn. 
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Sohn der Salomon, auff dem Königlichen Thron / über taufend Lies 
der gmacht/ doch nureing zu ung iſt bracht / Das enthaltet Liebes 
Sachen / die uns JEſum ehelich machen. Ja in vilen Häuffern 
pflegen, fromme Chriſten Gottes Seegen / einzuführen hin und mis 
der / durch die Nacht und MorgensKieder. Was die Mufic und 
fein Singen / bringt für Nutzen Sreud und Luft/ Saul laft ihm den 
. David bringen / ift gar vielen wohl bewuſt / wann der böfe Geiſt ihn 
plaget / den hat er Durch ihn verjagef : dann wann David fpilt ein 
Lied hatte Saulvorm Böfen fried ; und fo fan man vielen Kram 
cken / ihre Schmergen und Gedancken / noch mit guten Liedern lin 
dern / undden böfen Sinn verhindern. Auch den Kleinften wird in? 
gleichen) fingend offt gefprochen zu: ſchlaff mein Kind In guter Ruh / 
und ein folches Wiegen⸗Lied / ſtellt die Kinder offtzufried, Was Fan 
Herrlichers als die Mufic feyn ? | | 
Die Elephanten / wilde Pferd MeersKrebs und andere Fiſch / 
werden mitder Mufic gefangen; Die von groffer Hiß außgetruͤcknete 
Brunn durch reiner Zungfrauen Gefang/ und Inftrumenten / bey 
dem Urſprung wieder herfür gebracht; Die giftige Stich des Thier⸗ 
leins Tarantulz ‚ im Königreich Neapolis, alleinvon der Inftrumental- 
Mufic /fodas Tanzen bey denen inficierten Leuthen verurfacht, koͤn⸗ 
nen curiert / Die Menfchen durch Das Gefang luftig und hurtig / Die 
- Sraurige fröhlich / Die Zornige gelindert/ die Sorgfaͤltige befriedis 
get Die Uneinige gemäfliget/ Die Hirnwuͤtende geftillet / die eytle 
Gedanden vertriben ; Durch Inftrumenta ſo auß Wacholder Hol 
Aſchen / Lorbeer» Baum / oder auß Wein⸗Reben⸗Holtz gemacht 
feyn / der Otern⸗ und Schlangen⸗Stich heylet; Die Soldaten / durch 
den Schall und Klang der Trompeten und Heer⸗Paucken / behertzter 
und muthiger / die kleinen Kinder geſtillet auch den Bauers⸗ und 
anderen arbeitſamen Leuthen / durch das Geſang die Arbeit / und 
alle Widerwaͤrtigkeit gelindert werden. Es hatte ein frommer 
Mann ein boͤſes Weib / welches er nicht erſtillen / auch mit den beſten 
Worten nichts richten kunte; Der Mann aber erdachte diſen Liſt / 


dann ſo offt / als das Weib Pentzen wolte / und redete / was er nicht 
gern 
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gern hörte, nahme ereine hierzu gefauffte Sackpfeiffen / und blafete 
folang darein/ als das b zanckte / Daß alfo weder fie/ noch ber 
Mann nicht wufte /nochhörte/ was fie redete/ und fo bald’ das Weib 
nur angefangen zu murmeln/ griffe er umb d Sack⸗Pfeiff / mit welcher 
er dem lofen Murmelthier / diſe ſchaͤndliche Unarth abgegogen / und 
auß einem böfen/ ein gutes Weib gemacht. O gefcheider MuGicus, 
pass a ut — —— Die Mu- 
fici vor durch ein lie ang / feine dahin reifende 
Seel denen Englen übergeben hatten. In Summe, 


Mufica Delectat Supremum Sacra tonantem, 

Avertit [uperüm Mufica Diva minas : 

Mufica Dele$at Mortales, MuficaCuras, 
Nuit, & inferni Mufica Spectra fugat. 


Die Mufic in denen Kirchen ift Die. befte und nußlichfte / die aber 

in denen Würth: Häufern die fi fte/ wegen welcher ihrer vil 
die Ehr / Reputation, Zeit / ſambt dem Beutel verlohren / das ſeynd 
ja auffgelegte Thoren ? Bey welchen Die Keuſche Ohren / neben der 
Geigen auch fehr viel boͤſe / und unverſchambte Zotten⸗ und Boſſen⸗ 
Lieder von dergleichen Muſicanten anzuhoͤren haben / ſo ſiehet man 
auch / daß bey denen Gaſt⸗Mahlen / Hochzeiten / und anderen Ga⸗ 
ſtereyen / meiſtentheils einer auß den Spielleuten Die Narren⸗Steill 
vertritt / und allerhand Boſſen hervor bringen / reden / und ſingen 
kan / trutz Dem Cordiſan, und wann er vom Narrieren mied wird / 
fonimbterdie Geigen / und heiſt das Maul ſchweigen / und hat auch 
mancher Muſicus von Natur / oder zu vilen Kopffbrechen / eine Furel- 
len zu vil im Hirn / und weilen die Schellen auch einen Refonanz 
von fich geben / wird es fich nicht übel ſchicken daß einem oder dem 
andern folche auff Die Kappen gehefft werben / daß / foers nicht mehr 
leyden / leithen oder hören will, fan ers dem Zuhörer /melcher offters 

mahls Tag und Nacht bey der Beigen im Wirths⸗Hauß 
figet / anhängen / und verchren. 
| - Maul. 
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Aul Affen ſeynd zweyerley / als der / welcher Dem andern das 
Maui macht / undjener/ welcher das Maul aufffperrt und 
zuhöref. Noͤmer und Griechen haben viellerley Spectacula, und ab 
lerhand Schaus Spil gehalten damit auch die Obrigkeiten und 
Herꝛſchafften ihre Untertanen / entweder nach gehabter Mühe 
oder erlittenen Unglück woͤllen erquicken / und erluftieren/ oder auch 
für fich felbft ihre Liberalifet und Freygebigkeit beweifen. Wie man. 


dann bey Suetonio Tranquiliolifet: daß ſich der großmächtige Känfer 


Auguftus derfelbigen fehr befliffen ; und beydes in Der Menge berfels 
Bigen/ undan Köftlichkeit/ Feiner unter allenandern nachfolgenden 
R miſchen Känfern fen gemefen / deres Ihm gleich vorgethan habe, 
Dannenhero die offentliche Spedacula bey dem Nömifchen Volck fo 
Hieb und angenehm worden ; und hat man aud) ſoviel Darauf gehal⸗ 
ten, daß welcher Käyfer fie mit gröfferen Unfoften wuͤſte anzuftellen / 
derfelbige ward auch für den Adelichſt⸗ Klügften/ und des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Würdigften gehalten. 

Es gehen aber Heutiges Tags vielmerdlihe Schaufpiel faft auff 
allen Maͤrckten / Plaͤtzen und Meffen im Schwung / nemblich Die 
Schauſpiel der Cereraner / Theriacks-Krämer/ und andere dergleis 
hen Befellen. In Italia werden ſie Ceretanı genennt / dieweil fie ges 
meiniglich/ in einem Flecken in Umbria, nicht mweith von Spoleto und 


Teretto ihren Urfp:ungund Anfang haben / und hernach allgemady 


in einfolchen Credit und Anfehen kommen / daß wann fie fid) hören 
laffen / einen groffen Zulauff bekommen / als Der befte Doktorin freyen 
Günften ; ja der befte Prediger der jemahls ein Cantzl betretten haͤt⸗ 
te. Sintemabldag gemeine Bold denfelbigen Hauffenweiß zulaufft/ 
fperren Maul und Augen auf / höret ihnen einen gangen Tag zu/ 
vergift allerandern Sorgen und GOtt weiß / erfahret es mancher 
Burger und Bauer wie unterdeffen in ſolchem Bedrengeder Beutl 


- geftrafft wird’ Daß mancher ein gute Zech darvor gern bezahlt / oder 


gemunfchen / daß er niemahls zugehört hette. 
Gs Man 
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hen: oder Jahr⸗Marck / beydes in Städten und Doͤrffern halten, da 
ſich Derfelben nicht etliche finden lieſſen welche alle mit verfchidenen 
Praftiquen / Den gemeinen Hauffen an fich Hängen / und ihme das 
Geld auf dem Beutlfchweßen / theils mit ihren wigigen und luftis 
gen Reden / auch andern vermeynten wunderbahrlichen Proben 
die Doch wenig zu loben/ ein Werblendtes machen, Das feynd 
Maul⸗Affen⸗Narren / welche beydes / den Nutzen und Schaden im 
Beutl erfahren. 

Wann man derohalben fihet/ Daß etliche Betrüger auff ihrem 
Tiſch ein ganges Stud Arfenicum, Sublimat, oder ander Gifft eins 
nehmen, damit fie die Güte ihres Theriacks möllen probiren / ſoll 
man wiffen / daß fie in Sommers; Zeiten / zuvor und ehe fie auff den 
Platz kommen, den Bauch voller jungen Lattich mit Effig und vilen 
Del bereitet, daß fiefaft darinn Ichwimmen ) gefüllerhahen. Im 
MWinter aber freflen fie ſich voll feifter Dchfen-Sulgen / welche wohl 
gefotten ; folches aber thun fie zu Dem Ende/ daß durch folche Seifte 
Der Sultzen / und der Lattich / Wermög ihrer natürlichen Kälte, die 
innerliche Gänge im Leib verfkopffet / und die Schärffe oder His des 
Gifts geſchwaͤchet werde, wiewohl fiees auch fonft auffeine andere 
Weiß können anftellen /nemblich / daß fie fich in der naͤchſt entlegnen 
Apotecken / allwo fie ihre Bühnen und Hütten gern auffichlagen / 
laſſen ihnen allda eine Biren mit Arfenico zeigen/ darauf fie etliche 
Stuͤcklein erwaͤhlen / Fauffen und wicklen fie in Papier, und bitten den 
Apotecker / er wölle ihnen dieſelbige warn fie Darnach fchicken/ 
uͤberſenden. 

Wann ſie hernach ihre Waar genugſamb geruͤhmt / daß nun⸗ 
mehr nichts uͤbrig iſt / als die Prob / als ſchicken ſie einen auß den 
Umbſtehenden (damit man ſich ja keines Betrugs zu foͤrchten habe) 
in die Apoteck / daß er allda umb das Geld, ſo er ihme darzehlet / Ar- 
fenicum holle; indeſſen hat der Artzt feine Bixlein und Schachtelein 
bey der Hand / unter andern aber eine / darein er den rechten Arſeni- 

\ cum 
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cum thut / redet und ruffet dem Volck noch eine Weil zu / ehe ereg 
aber einnihmt / dann zu folder Gefahr muß man nicht zu fehr ey⸗ 
len) unterdeffen verwechßlet fich gemeltes Bixlein gegen einem ans 
dern / darinn auch ſoviel Teigs von Zucker Mehl, Saffran und ans 
dern Materien gemacht daß fie den vorigen ähnlich ſehen / welche er 
alsdann mit fonderlichen Geberden / als wann er fich fehr förchtete/ 
hinein frift; und ftehen die Maul Affen mit auffgefpersten Mäulern/ 
ober nicht bald zerberſten wolle: er aber bindetficy feſt / daß ſolches 
nicht gefchehe/ ober wohl weiß Daß es Fein Noth hat; nihmt her⸗ 
nacheiner Bonen groß feines Theriacks ein / da leget ſich alle Ge 
ſchwulſt: Darauff dann Die Bauren den Niemen ziehen / Danden 
GoOtt dag fie einen foldyen theuren Mann angetroffen/ und folche 
föftliche Waar umb ein gering Geld in ihr Dorff befommen, 

Ein Storger; Quackſalber oder Marckichreyer/ hatte in einer 
befanten Stadt / zur Meßzeit auft offnem Marckt feine Argneyen 
außgeleget/ und ftriche diefelben denen Fuͤruͤbergehenden über alle 
Maſſen fehr herauß / Fönteaber Doch feine Kauffleuthe darzu bekom⸗ 
men; Endlich fing er any und fagte: Ich weiß nicht / wie ich Doch 
fo unglücklich in meiner Kunſt bin, dieich Dod) fo wohl, ohne Ruhm 
zumelden / gelehrnet habe: ja daß ich auch alle Die Kranden im Spi⸗ 
tal in einer Stundgefund zumachen / mich hiermit verobligiren mol 
te, fo fern / dag fie ae ſelbſt nad) Verflieſſung einer Stunde / das 
vongehinfolten. Als diefes ein wohlhabender Mann / der eben zu⸗ 
gegen war / hört / kam es ihm unglaublich für und befunne fich nicht 
lanaeı fondern gieng ein hoch Gewett mitdem Quackſalber ein/ daß 
er ſolches nimmermehr prekiren koͤnte. Was thut hierauff der 
Artzt ? Er geſchwind her, verfüget ſich mit feinem Gegentheil 
indas Spital, und deutetdenen fich daſelbſt auffhaltenden krancken 
Leuthen an daß er deßwegen hicher kommen wäre / fie miteinander 
gefund zu machen / allein er muͤſte einen von ihnen haben Den er vor 
hero zu Afchen verbrennete/ und nachmahls mit denfelben Fettigkeit 
und Afchen bie andernzubeftreichen. Damit ihr aber nicht meynet/ 
Cfahrerfehrner fort ) ich wolte ”n partheyifch handlen / fo will 6 
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den Allerlegten der zur Thür hinauß lauft / darzu gebrauchen. Als 
Die Krancken diefes hörten / da folte einer ein ſchoͤn Rumoren gefes 
hen haben / dannn ein jeder machte fich eylends auff/ lieffe der Thür 
zu / alfo Daß keiner gerne Der Legte feyn molte. Hierauf gewunn 
Der liftige Fuchs die Wettung / und ber Gegen; Part felbft mufte umb 
fein Held fein mitlachen/ welcheser auch gern außzahlte. 


Jener Marckſchreyer ruͤhmte fich auff offentlichen Platz / ob hette 
er allerhand / von den beſten bewaͤhrteſten Artzneyen zu verkauffen; 
da er aber von einem geſcheiden / wohl auffgeraumten / und verſchmitz⸗ 
tzen Kopff / Verſuchungs⸗ weiß befragt worden / ob er wohl Darapti 
und Felapton (welches nichtwenigers als Artzeneyen / ſondern ges 
wiſſe erdichtete Nenn⸗ Woͤrter in der Diſputier⸗Kunſt feynd ) ſeil het⸗ 
te? darauff ungeſcheuet geantwortet: er hette freylich dieſe koͤſtliche 
Artzney⸗ Stuͤcke gehabt / ſolche aber nunmehro alle reiſſend verkaufft. 
Umb welcher Auffſchneiderey und Betrugs⸗ willen aber dieſer Ehr⸗ 
vergeſſene Maulmacher / von der Obrigkeit ſelbigen Orths / in Ver⸗ 
hafft genommen / und / andern dergleichen / zu einem Beyſpiel / durch 
den Schergen vor die Stadt hinauß begleitet worden. 


Hunderterley Weißund Manieren haben diſe Leuth / damit ſie 
nur die Vorwitzige umb das Eigennuͤtzige zuſammen / und umb das 
Geld bringen; Won dieſer Materi weiters zu reden, iſt nur ſchad / 
daß nicht noch ein Spatium von 4. Bogen übrig ift. Indeſſen feynd 
dag die gröften Maub Affen welche zwey / drey Stund alfo fönnen 
zugaffen / verfaumen die Zeit’ umb falfche Wahr und Sreud/ und 
bringen manches mahl umb 6, Kreuger ein Argney nach Hauß / 
welche / wann mans einnimbt / und braucht / wol einen Bulden koſt / 
Daß manmider gut macht / was verderbt worden : Das feynd 

Straffender Mau Affen welche nicht unbillich auß diſem 

Regiſter gaffen. 


Nacht⸗ 
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a) eich) fehone AMufie bey der Nacht 
Fin Narr mifpieder andern machf. 
Meil er dürchandrer Künff, sind fingen, 
In Line der FZüngfer-fich will bringen, 
Die feiner öfter gar nuchf achfen , 


Werl fie, nach etwa, beſſe frachten a 
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Siſt zwar ſchon von der Muſic und ihrem Lob etwas weniges 
gemeldt worden; Die jenige aber/ welche die laſtrumenta 
und Muficalia bey eytler Nacht mehr / als beym Tag auff denen 
Gaſſen / vor denen Haͤuſern herumb klingen laſſen / will ich in Kuͤrtze 
erweiſen / ob fie geſcheit oder Narren ſeynd. Die Poẽëten ſagen / 
Daß Orpheus, Amphion, Apollo, und andere / durch die ſuͤſſe Muſic / 
gantze Waͤlder und Berge / mit den darinnen derhandenen wilden 
Thieren zu ſich gezogen. Man findet auch noch heuntiges Tages 
diſes gleichen / wie wohlen ſie keine Waͤlder zu ſich ziehen / jedoch mit 
ihren Lauten und andern Inſtrumenten / ſo artlich in einander ſtim⸗ 
men / daß ſie auch lebendige Menſchen⸗Hertzen damit wegſtehlen / 
vorauß bey naͤchtlicher Zeit / indeme ſie alſo verblenter auff der Gaſ⸗ 
fen in der Finſter herumb vagiren / diß⸗ und jener Damoikelle etliche 
Stund zu Gefallen vor dem Fenſter fo lang muficiren/ Daß ihnen 
möchten Die Singer abfrieren ; fo brennend ift Die Liebe. O higige 
Narren / die ihr fo viel Mühe und Ungemach / wegen einer alten 
Sammer Zungfer auffeuch ladet / fo vil beſchwert / und ift der Mühe 
nicht werth / fuchet diß⸗ und jener Jungfrau oder Sräulein Gunſt / 
und iſt doch umbſonſt; Dann obwohlen dergleichen Liebhaber et⸗ 
liche Liebs⸗Zeichen zum Fenſter hinauff machen / und ſich hierdurch 
zu erkennen geben / deß andern Tags aber (ob er ſich gleich ſehen 
laͤſſet) wenig von der / wegen welcher er ſo erfrahren / mit langen 
Ohren den geringſten Gratias nicht gehoͤrt mit den Augen keinen 
eingigen freundlichen Blick / D Unglüd! empfangen; Ey fo holder 
Hencker dife Falteund Fahle Lieb. Gleich find fich ein anderer wel 
cherfagt: Liebe Brüder) thutmir den Gefallen’ und gehet morgen 
‚mit mir vor meiner Liebften Thuͤr / ihr werd fehen/ daß ich ein höffs 
lichere Cordefi und Liebgewogenheit / als diefer / darvon tragen wer⸗ 
de; Es wär einem jeden recht / nahmen mit fich noch mehrerg In- 
ftrumenta , als Lauten / Geigen / Paß / Theorben / Viole de 
Gambe, Flauten / Huben / Pfei a / Flagiolletfen / Infrument ‚ja auch 
83 alles 
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allerhand andere Muficalien/ auff welchen fie gang frembde und neue/ 
und noch wenig gehörte Sonaten auffipielten/ ja Daß fie unter folcher 
Harmonye zuweilen die Stimm einer Nachtigall / einer Lercheny 
Canari ‚ ja fo gar auch dem Guggu gang ähnlich herauf Flingten, und 
fo natürlich/ daß man vermeynt / es feyeeiner unter ihnen fchon 20, 
Jahr ein Guggu geweſen / daß / obwohlen dieſe Mufic kuͤnſtlich / 
lieblich und holdfeelig anzuhören / erſchallete / und mißfallete doch 
folches Guggu⸗Geſang der oben von dem Fenſter herab ſchauenden 
vermeynt⸗ aber verbeinten Liebſten / in ihren Ohren nicht wohl / dann 
es waͤre in ſelbiger Cammer ihr allerliebſter Galan verhanden / wel⸗ 
cher zuweilen neben ihr heimblich zum Fenſter herauß guckte / und 
diſer Jungfer ſolches verſchmacht / zu verſtehen geben / daß die 
Herrn Muſicos nur demſelbigen zu Spott den Guggu ſungen / da⸗ 
hero ſie dieſen Geſpaß in Haß veraͤndert / und einen gantzen Sack 
voller Sagſcheitten auff dieſe Nacht: und Lock⸗Voͤgel hinab geleert / 
daß fie erſtlich vermeynten / es fange an zu ſchneyen / (dann es in 
Safnachts-Zeit) aber empfunden / daß Die Funcken nicht kalt / ſon⸗ 
dern ihnen die Haar / Baruquen / Kleyder und Inſtrumenta ſchne⸗ 
weiß eingebudert / und beſteubt haben / daß waͤr der Danck vor ſol⸗ 
che Karitaͤten / Flauten und Fletten / und geſchicht dergleichen Nachts 
Koͤnigen / und Gaſſen⸗ Trettern nicht unrecht / wann fie vor ihr Hoff⸗ 
recht / ſo ſchlecht belohnt / und offt für ihr Geigen / ein Pfund frifche 
F igen bekommen / außgenommen fie werden von anderen beſtellt und 
bezahlt. 

Es iſt das uͤbrige Muſiciren / zumahlen naͤchtlicher Weil / ſon⸗ 
derbar auff offentlicher Gaſſen / umb faſt Mitternacht / nicht ein klei⸗ 
ner Unformb / in Bedencken / daß zu ſolcher Zeit aller Weit⸗Freud/ 
in groſſes Leyd / Zittern und Zagen / das iſt / Chriſtus am Oelberg/ 
der Welt⸗Suͤnd thaͤt beklagen und tragen; Dann die finftere Nacht 
ohne dem ſchwartz und Klagfärbig iſt warumb dann / OChriſt! fo 
permeſſen biſt / ſuchſt deine Luͤſt indem duvergwiſt / auch beym hellen 
Tag ailes eytel und betrogen iſt / die Nacht iſt dem Wenſchen zur 
Ruhe gegeben / worinnenmancher auff der Gaſſen / muͤſſen — 

aſſen; 
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jaſſen; Hoͤret ihr nicht ihr dumme Hannſen die Stimme und Glocken 
deß Sohns Gottes / welche euch zur Metten rufft / in den geiftlichen 
Garten ſeiner Kirchen; Ihr ſehet / wie er gantz allein anfangen thut 
das Ambt ſeines Leydens / ohne / daß ihme jemands antworten thaͤ⸗ 
te; Der Himmel iſt ſtumm / die Erd iſt taub / ſeine Juͤnger ſeynd 
entſchlaffen / und ihr lauffet auff den Gaſſen zu Jeruſalem herumb / 
euren Liebſten ein Abend⸗Muſic zu machen. Euer Lachen machet 
Ihn weynen; eur Singen machet Ihn klagen; euer Spatzieren⸗ 
gehen verurſachet Ihn zu Knyen / und all euer anderer Wolluſt / ma⸗ 
chet ihm tauſenterley Marter. Die von den Fenſtern herab gaffen⸗ 
de freche Weiber / verurſachen daß vom Himmel herab ein Engel 
Ihme den Kelch deß Leydens brachte; Ihr finget mit Juda Lieder 
der Verraͤtherey / und deß Meyneyds / auff denen Gaſſen deß neuen 
Babylons; Eure Lauten thun auff ihre Weiß ſeufftzen über euer 
felbft Unglück / und beflagen ſich über die Härtigfeit euers Hergen / 
und Die Boßheit eurer Seelen/ und die Lieblichkeit eurer Stimme / 
erfveuet Die Teuffel / weil ihr auff dem Weeg eurer Werdammnuß 
mwandlen thut / dann die Ohren von dem Saiten Klang feynd erfüls 
let, alſo / daß ihr Dieliebreiche Stimm / welche eram Delberg nächts 
licher Weil wegen unfers Heyls gen Himmelerfchallenlaffet/ nicht 
hören koͤnnet. O unglückfeelige Nahe Mufi Warren / es wäre 
euch viel beſſer / daß ihr mit den Juͤngern Chrifti fchlaffen / als zu fols 
eher Zeitin Freud / zu Fünfftigem Leyd machen thut; Ja da ihr doch. 
nicht fchlaffen woͤllet / ſo gehet mit euren Gedancken in diſen einſam⸗ 
men Garten / ſo werdihr bald den Thon und Stimm aͤndern / und 
ablaſſen / da ihr euren Erlöfer/ mit fo viel Aengften und Truͤbſall 
umbgeben / fchen thätet/ich glaube, ihr wurdet eine neue Mufic/von 
Seufftzen und WeherKlagen halten. Ach! warn mancher nächt 
licher Weil nur ein Stund inder Kirchen verharzen folte/ wie hart 
wurde ihme dag fallen? Herentgegen diehalbe Nachtnicht zu lang / 
Daß er Durch Gaſſen und Straſſen / diß⸗ und iener & Cetera thut auff⸗ 
paſſen. Wie folgendem Limelio recht geſchehen / welcher von einer 
Adelichen Jungfrau ſolgender Geſtalt betrogen / und geſopt — 
Der 
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Der ihr fagen liefle / daß er diefe Macht mit feiner Lauten vor ihren 
Benfter eine Nacht⸗Muſic allein aufffpielen und zugleich / nothwen⸗ 
dige Sachen von Fünfftiger Heyrath abreden wolte; Diefe aber vers 
fehlagene Zungfrau ihme entbieten lieſſe / er folte kommen / welches 
fie Herglich gern fehete, 

Der verliebte Narr war voll Freuden / kahme zu Nachts umb 
die beflimbte Stund / wiewol es mitten im Winter, und fehr kalt / 
und alles voll Schnee ware / zur Audientz / fahe etwas an dem Fen⸗ 
ſter / vermeynend / es feye feine Liebſte macht alfobald tieffefte Rc- 
verenz, grüfte fie mit Complimenfen / hervor mit feiner Lauten, und 
fpielete ein Stuͤckel nach dem anderen dieſer Gertrauten / erzehlte ihr 
hernach / wie er diefer Heyrath ſchon entichloffen / und wolle fie nicht 
als Ehe⸗Mann / fondern als ein Diener bedienen’ und dergleichen 
Boſſen 2. Nachdem er nunlangeZeit mit feinen Complimenten/und 
Liebs· Diſcourſen zugebracht / und gleichfamb vor Kälte thät erftars 
ren / Ctwierecht dem Narren) fie aber Fein Antwort geben wolte / 
batteer / ſie wolle fichin die Ruhe begeben / damit ihr bie Kaͤlte nicht 
ſchaden möchte; Weilen fie aber von dem Senfter nicht gemichen / 
bliebe diſer Ceremoni-Schneider / und verfrohrne Bernheuter / mit 
feiner Lauten / zu Lieb feiner Wertrauten / biß gegen anbrechenden 
Sag / unbewegüich in feinem Pofto fiehen. Als esnun etwas liecht 
worden  erfahe er’ Daß es nur ein angefleydte Docken wäre, und 
zoge mit der langen Naſen in der Still darvon / ohne einige Ceremon, 
Da hat man geſehen am Tag / daß er bey der Nacht ein Narr geweſt. 

Ja / wann mans beym Liecht beſchauen wolt / mancherleh Nar⸗ 

ren naͤchtlicher Zeit herumb gehen und fahren / welche dann da und 
dort beſchimpffet / verlacht und vor Narren gehalten / ja viel mahl 
von denen Schar⸗ und Nacht⸗Waͤchtern tapffer abgepruͤglet / oder 
gar in Arreſt (welches für ſolche Fleder⸗Maͤuß das Beſt) geführt 
werden. In Summa / es ſtehet geſchrieben: Wandlet am Tag / 
und beym Liecht / ſo ſeit ihr Kinder deß Liechts / widrigen Falls ſeit 
ihr Kinder der Nacht / und der ewigen Finſternuß / als welchen man 

mit ihren übergroffen Warren Schellen zum Grab 
leiten muß, Ney⸗ 
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n neydiger Menfch und biffiger Hund/ trachten alle Stund / 
wie fie dem Nächften mit Miß-Gunft ſchaͤdlich und nachtheir 
lig feyn mögen, haben faft ein Natur; dahero der Neyd in Hundes 
Geſtalt vorgeftellet wird. Der Neyd und Mißgunft ift denen Leu⸗ 
then faft angebohren daß fie eines andern Gluͤcke wie ein Hund / 
mit ſchehlen Augen anfehen / wiewohl fie nichts / als fich felbften 
kraͤncken ’ Davon haben welches Lafter vornemblich in groffen Staͤd⸗ 
ten gemein iſt; dadie Armen Den Reichen ihr Aufnehmen / wie auch 
andere / die etwas zufenn vermeynen / Denen fo befördert / und zu 
Hempterngezogen werden’ die Ehr nicht gönnen. Dann die Tu⸗ 
gend hat die Miß⸗Gunſt zu einem flättigen Gefährten ; wie der bes 
nte ®raff Robertus von Eſſex, Der auff der Königin in Engelland 
Elifabethe Befehl, Anno 1601. zu Londen gerichtet worden, geſagt. 
Man fagt daß Elend und Armuth feye ohne Miß⸗Gunſt / uneracht 
fogar Die Bettler voller Neyd ſeynd / ob man fchonzufagenpflegt/ _ 
daß allein dag Elend ohne Miß⸗Gunſt; und Dahero die jenige, fo 
feine Mißgoͤnner haben / recht unglückfeelige Leuth ſeynd. 


Die Jtalianer fagen : wann der Neyd oder Miß-Gunft ein Fie⸗ 
ber wäre / fo wurde Die gange Welt daran flerben / oder wenigſt in- 
curabtfeyn. Der Neyd iſt Doch ein trefflichs Mittl vor Die Augen / 
weilen er dic Sachen viel gröffer machet/ als es an fich felbft ift / und 
foft allzeitoffen und klare Augen behält. Es findet Die Boßheit all; 

it etwas zutadlen / fogar/ daßauch der jenige / welcher nichts hat 

annoch etwas haben kan / Darumb er Fan getadlet werden zund waͤ⸗ 
re es anders nichts / foift es Doch deßwegen / weil er zufriden Daß er 
nichts hat. Ein Groſſes iftes glücklich ſeyn und von jederman ger 
liebet werden ; dann Hoche werden gemeiniglich geneydet: es ift 
ſchwer / aber ficher mit Wenigen fich vergnügen. Jedoch iſt es uns 
möglich allen böfen Mäulern zu entgehen. 


—W Keine 
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Keine gröffere Tyranney wäre wohl auf der Welt/ als ein neys. 
Difcher Menſch / wann er feinen freyen Willen hette; dann niemand 
ein ruhigeres Leben führen / oder-eines natürlicden Todtes ſterben 
wurde / als er. Erfihet feines Nachbarn Hauß in vollen Flammen 
ſtehen / wärmetund erquickt ſich aber Darbey ; Es ift fein Etand 
noch Derfohn / denen er nicht in Haaren läge : feinesgleichen Fan cr 
nicht leyden / weil fie feinesgleichen feyn 5 Die was geriugern aber/ 
teil fie nicht feineg gleichen / und die Höchern/ weil er nicht ihres 
gleichen. Erfeindet alle any die zufriden und vergnügtfeyn : und ift 
doch niemanden feinder / als ihme felbit. Ja / ich halte gänglich 
Darfür / daß wann es darzu fäme/ er felbft nicht wiffen mourde/ / was 
er ſeyn wolte; oder. auch mager wolte / daß andere wären, 2 


Keine gröffere Entelfeit in der Welt wird nicht gefunden alg 
haͤſſig / neydig und zornig darüber werden / wann andere Leuth gute 
Taͤge haben: dann was iſt es mehr / wann ich ſchon nicht eben daſ⸗ 
ſelbige / oder auch fo uͤberfluͤſſig nicht habe? ich habzum wenigſten zu 
meiner Nothdurfft; hahen andere mehr / fo haben ſie auch mehr Re⸗ 
chenſchafft zugeben. Warumb ſolt ich doch jemand darumb neydenz 
daß vor GOtt er mehrzu verantworten hat / als ich; ich darff ja die 
Pfund / ſo ich nicht empfangen / auch nicht verrechnen. Der ver⸗ 
feufflete Neyd iſt das aͤlteſte / gleichwohl auch dag gemeinſte Laſter; 
wird bey Di.fen verbeſſerten Zeiten in ſtaͤtter Ubung gehalten : und 

cheinet/ es wöllezu feinem anfänglichen Urfprung in poller Bluͤhe 
mider außfchlagen, 


Die Alt⸗Vaͤtter Haben es augenblidlih wahrgenommen / an 
unferm Stamm Batter Adam / under liffigen Schlange, an dem 
feommen Ab und gottlofen Kain: an dem feufchen Joſeph und fei; 
nen neydigen Brüdern : andem Wuͤtterich Saul, und gedultigen 
David : au dem fuchsfchwängenden Achitophel, und redlichen Chu- 
fai: an dem Aufffchneider Haman ‚und gefreuen Mardochzi; Und i 

zu unfern in Grund verderbten Zeiten, leyder dahin kommen / da 

wann gleich ein Menſch gefunden wurde / Der inaußbündiger —— 
eit / 


— 
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"heit, dem Abfolon, in Der Staͤrcke Dem Samfon , in der Weißheit 
dem König Salomon , inder Geſchwindigkeit dem Alachel, im Reich⸗ 
thum dem König Cröfo , in der Freygebigkeit dem König Alcxan- 
dro, in der Mannheit dem He&tori, in der goldenen Beredſamkeit 
dem Homero, inder Geſchicklichkeit dem Käyfer Trajano, und in dem 
Eyfier feines Vatterlands Wohlfahrt zu fterben / Dem Cicero in ak 
Tem gleichete ; fo halte ſich ein jeder verfichert / Daß er nicht mit fonts 
len Welt berühmten und beliebten Tugenden koͤnte bekleydt ſeyn / 
als unzähliche Mängel die neydilchen an ihm / auß mißgünftigem 
Ungrund und vergaltem Gemüthe folten tadlen und fchelten, 

Dahero der Känfer Aurelius recht gefagt : daß der Neyd eine 
folche durchboſte / Gifft-führende Schlange fey / die alle Menfchen 
mit ihren Zähnen häfftiglich verwundet / mit ihren Näglen kratzet / 
mit den Fuͤſſen frittet / und mit ihrem Gifft erſticket: ift auch Feine 
Artzney hierwider / als daß man ſich von felbft/ alles zeitlichen 
Gluͤcks und Anfehens ganglichen entfchlage. Sonft faget das ges 
meine Spribr Wort: Wieder Rauch auffſteiget / fich erbreitet/ und 
wiederumb vergehet: alfo auch der Neyd. 

Die Turcken haben in Gemohnheitzu fagen : Daß es unmöglich 
ſey daß ein Menfch / fo mit Neyd behafftet/ jemahl recht fröhlich 
feyn möge; und vergleichen einen ſolchen Neydharten einem blühens 
* — ſo aber innen umb das Marck bereits verdorret / und 
ul iſt. 

Einer / fo fuͤr neydiſch gehalten / haͤngte den Kopff / und erzeigte 
ſich traurig; daruͤber ward er gefragt: Ob ihm was Boͤſes / oder 
einem andern was Gutes widerfahren ? Hier habt ihr neydiſche 
Narren auch erfahren wer ihr ſeyt. Man hat ſich vor ſolchen Ge 
ſellen mit ihrer Kappen voll Schellen billich za hüten, Dann fie auch 

Diefe feinem andern vergunnen. 

Einneydiger Menfch wird fchmerlich feelig ; gefährlich genug ſte⸗ 
het es umb einen ſolchen Neydharten : und wie fan es wohl fehlen / 
Daß er nicht gehöre in Die Höllen / zu allen neydigen Gefellen / Die 
uns fo mißgünftigumb den — ak welchen fie fo liederlich 

3 Ä ver⸗ 
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(hergthaben , verftehe die Teufel; ift alfo. der. Neyd und Haß eine 
Arth des Lucifers und feinem Anhang / und dem Außſpruch Chrifti 
Schnurgerad zuwider / da er bey Luca am 10. Capitl das Gefag 
confirmiret/ welches der Schrifft⸗Gelehrte recitiret hat / nemblich: du 
ſolſt GOtt deinen HErrn lieben auß gantzem deinem Hertzen / und 
auß gantzer deiner Seel / und auß allen deinen Kraͤfften / und au 
gantzem deinem Gemuͤth / und Deinen Naͤchſten als Dich ſelbſt / un 
er ſprach zu ihm: du haſt recht geantwortet; thue das / ſo wirſt du 
Leben. Ergo wird der jenige / ſo ſeinen Naͤchſten nicht liebet / wie 
ſich ſelbſten / nicht leben / ſondern des ewigen Todts ſterben / ja frey⸗ 
lich! dann wann ich ihne nicht nur allein nicht liebe / ſondern noch 
darzu anſeinde / ihme nichts vergunne wird es wohl umb Die Seel 
geſchehen ſeyn. Vorden Neyd iſt nichts beſſers als die Freygebig⸗ 
keit; groſſe Leuth haben hierinnen offtermahls heroiſche Thaten er⸗ 
wiſen; Als Marggraff Albert von der Jagt kam / und kein Geld bey 
ſich hatte / gab er einem armen Menſchen auff dem Weeg ſein koͤſtli⸗ 
es Jaͤger⸗Horn; nachgehends loͤſete er daſſelbe wider und gab 
dem armen Mann ſovil als er darfuͤr forderte. Eduardus der dritte 
Koͤnig in Engelland / gab in eben ſolcher Gelegenheit ſeinen Ring ei⸗ 
nem armen Menſchen. Polyd, lib, 8. Dergieichen Exempel hun⸗ 
dert zugefchweigen; Vor GOtt und den Menfchen ſeynd die neydi⸗ 
fche Narren (welche nur alles zu ſich fcharren ) veracht und vers 
roorffen. Und ift ein abfcheuliches Lafter/daß der jenige / ſo darmit 
behafft / ihme Sag und Nacht Eein Sried und Ruhe fchafft ; was er 
nur von feinem Nächften Guts hoͤret  iftihmeein Stich ins Herß / 
manner was Quts fihet/ ein Spieß in Augen, In Summa/ je beß 
fer es manchen gehet/ je mehrer wird er von feinem Nachbarn anges 
feindt ;dahero ift ein folcher Neydhalß nicht unter diegeringfte Narr 
ren zu zehlen: allermaffen einer frob feyn folle/ wann fein Nachbar 
reich und mohlhabend ift/ Damit er ihmezumeilen auch auß Der Roth 
helffen fönte; dann gemeiglich / der feinem Naͤchſten nichts 
vergunt / iftfelbft ein armer Kund. 
Pafs- 
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Er Hat die Pafsquinafen / oder Pasquillen erfunden / dardurch 
offtermahls entdeckt wird / was auch der Hundert Augige 
Argus nit gefehen hätte? Ein gefährliche Narrheit / und verblendte 
Thorheit / iſt es umb Die Paßsquillen-Schreiber'/ und deren Auffba⸗ 
per ; Viel aber laſſen Zettel fallen/theils bicken fie folche an die Waͤnd / 
ift aber das Allerbefte in denen Paßquillen/ daß deß Dichters / oder 
- vielmehr Lugners Nahmen nicht unterfchrieben ; wurde fonft gewiß⸗ 
fich feinen Hut mehr vonnoͤthenhaben. Diefe Sachen gefchehen 
meiftentheils auß Paffion , Darauß das Wort Paßsquill erwachſen iſt / 
ſeynd auch meiftentheils Lugen / dann / wann es Warheifen wären 
Dörffte man es wol einem indas Geſicht ſagen. So ſeynd ſie auch 
offentliche Ehrabſchneyder / und Ehren⸗Dieb / als welche manchen 
ehrlichen Fuͤrſten / Graffen / ja ſo gar die Koͤnige nicht wenig bey der 
Ehrbaren Welt verſchwaͤrtzen / daß ſie bey den Leuthen / allwo ſie 
vorhero in groß⸗ und hohen Anſehen geweſt / jetzo gantz ſchehl uͤber die 
Achſel angeſchaut werden / wird auch ein ſolcher ſein Lebtag niemahls 
revociren / oder den ehrlichen Nahmen zuruck geben; Warumb? 
Darumb: Weilen er gelogen / und nicht Stand⸗gemaͤß wider ſo groß 
fe Haͤubter ſcaliret / welches ein Bauer nicht geſtatten wurde / will 
dahero von denen Lugen / und Lugenſchmiden / welche die Paßquilien 
machen / etwas weniges melden. 


Paſsquill· Narren⸗Koͤpff ſeynd ſehr theuer / allermaſſen mancher 
Fuͤrſt wol soo. Ducaten auff einen ſolchen Schedl ſchlaget / ob er 
leich nit 3. fl. werthiſt; Es ſeynd auch groſſe Herren fo herroiſch / daß 
ſie der Verleumbdung nicht achten / und auch leichtlich verzeyhen. 
Als da geweſen König Ludwigder XII. diß Nahmens in Franckreich / 
ermahnet wurde / daß er die ĩnjurien / ſo ihme / da er noch Hertzog zu 
Orleans war / angethan worden / rechen ſolte / hat er geantwor⸗ 
tet:; Der König in Franckreich nimbt ſich der dem Hertzog von Or⸗ 
heans angethanen Schmach — — Di 
En. —— ie 
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Die Kayferl, Rechten’ und deß Heil. Roͤm. Neichs hoch verz 
pönte Conttitutiones und Satzungen / fagen von Paßquillen alfo: 
Wanneiner in feinem Hauß / aneinemgemeinen Orth / unwiſſend 
eine Famos-Schrifft/ oder Pafsquill findet / fol ers zerreiffen/ ehe es 
ein anderer findet / auch niemand offenbaren/ Daß erg gefunden / 
wurde er aber folche Pasquill nicht fofort zerreiffen / oder mıt Feuer 
verbrennen fondern deren Innhalt andern offenbaren’ fo foll er 
wiſſen / daß ergleichfamb für den Autorem foldyer böfen Mißhand⸗ 
lung zu halten / und einem Capital ˖ Urtheil oder Straffe unterworfs 
fen ſeye. Ein folcbe Pafsquill foll aber Doch deſſen / wider welchen 
Ne —— ehrlichen Nahmen nicht kraͤncken / verletzen oder 
mindern. ⸗ 

Pabſt Alexander der ſechſte / hatte bey ſich entſchloſſen / das alte 
Bild Baſsquini, oder Saul daran die Patsquillen zu Nom angeſchla⸗ 
gen worden / zerfchlagen und in die Ziber werffen zu laſſen damit 
Doch eineft Die Srechheit der jenigen eingeftellt wiirde, die Schmaͤch⸗ 
Karten jedermann die Wahrheit frey zu fagen / auch ſolche gemöhns 
lid) bey der Tracht an und bey ermöhnten Bild anhefften thäten 5 
Aber der Herog von SeffaCdamahlen Kayſerl. Ambaffadeur) hat 
Ihre Heiligfeit/ dieſes zu unterlaffen / vernünfftig erinnert/ mit dem 
Andeuten: Er beforge/ daß folcher Söß im Waſſer ineinen Froſch 
verwandlet / und da er bißhero unvermerct/ und nur bey Nächtlicher 
Weilfeine Stimme hören laflen / fürtershin ohne Uinterlaß bey Tag 
und bey Nacht / ja villeicht ohne Scheu / zu quacken zu fchreyen verz 
urfacht werden möchte. 

Wer anderer Leuthe Thun und Laffen tadlen will der muß wohf 
auff fein eigenes Verhalten Achtunggeben. Es Fannichts Schänds 
lichers auff der Welt ſeyn / als daß fich einer unterftehet etwas an 
einem andern zu tadlen/ oder zu ſtraffen / des er fich felbft ſchuldi 
findet : und follder jenige noch gebohren werden, der alle Faͤhler auf 
eigenen Augen und Hirn richten fönne. Nihme zuvor den Balden 
auß deinem Auge, damit du deines Bruders Splitter deſto befler 
auß dem Aug ziehen Fönneft, es 
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Es wird jetzt fafl gemein, daß / wo ihrer zween zufinden/ber drit⸗ 

te von ihnen leyden muß; aber es fchneidet offt einer dem andern eine 
Narren⸗Kappe zu / und fest fie ihme felbft auff wann der Mer 
leumbder in Verdacht kombt / er habe folches von andern nicht ge 
oͤrt fondernfelbft außgefonnen / und erdichtet ; fo Fan das Unglück 
lbſt auff feinen eignen Kopff fallen : maflen die Werleumbdung fo 
blind / daß fie fich felbften offt in die Gruben ſtuͤrtzet welche fie ans 
dern gegraben: und solche Srepler werden mit Amon erhenckt an den 
Bäumen’ die fie denen frommen Mardochzis auß Hochmuth auf 
richten laffen. Welche ſich nach Willen nichtrechen Fönnen/ werf 
fen gemeiniglich/ ihren Wuſt außzuſchuͤtten / mit Paßquillen und 
Verieumbdungen umb fich; Difen aber Fönnen Einge Ohren vielabs 


ziehen, 

Man legte König Heinrichen dem Wierdten einsmahls eine 
Paßquill in feinem Gemach auff den Tiſch / diſes Inhalts: Her: König/ 
- fchaffet eure Maitrefie , oder Buhlſchafft ab; Als ers lafe/ ſagte er: 
Es ift wohl gemacht zund nichts daran vergeflen/ als nur deß Au- 
thoris Nahmen. | | 

Es ift fein ellenderer Menſch / als ein Pafsquillan dann erfllichen 
hat erfeiner Paffion fein Genuͤgen geleift/ indeme er weiſt / daß eg 
fein Feind nicht weiſt / daß ers ift wird auch von ihme nicht difcuri- 
ret / als einen braffen Kerl fondern/ als einen Verleumbder / offent 
lichen und heimblichen Ehrabfchneidern / welcher / wann er an Tag 
Fame / aͤrger / als die gröfte Malefiz-Werfohn/ geftrafft wurde und 
was hab ich vor eine Raifon, wannich mich meinem Seind nicht ge; 
traue offentlich zu zeigen’ und was vor ein Luft/ wann fich mein in- 
jurirger Gegen Sheilnichtrechen Fan ? Sch glaub, dag feine ſchlim⸗ 
mer: und närrifchere Leuth / als diefe / Fönnen unter der Sonnen ges 
funden werden / das ſeynd Neyder / Haſſer / Prahler / Ehren Dieb / 
welche den Galgen oͤffters verdienten / als der etwann zweymahl 
30. Gulden geſtohlen / und ihre diebiſche Narren⸗Schellen daͤrffen 
ſie offentlich nicht leiten / wann anderſt ihnen der Strick nicht umb 
den Halß kommen ſolle. Solche Poctenhatman nicht — / 
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fiemaflen ihre Thorheit/ und Piccanteren in fich hinein beiffen/woran 
fie offt den Todt freſſen. | 

Paßquilles Schreiber und Poeten / haben Werftand und Ver⸗ 
ſchwigenheit vonnöthen / ſeynd faſt geſchwiſterte Kinder; In dem 
Dichten / und zuweilen Leuth⸗Außrichten iſt keiner minder. De⸗ 
nen Poeten gehet gleichwohlen zuweilen / Vermoͤg der Vers / etwas 
bin / alſo Daß man ihnen viel Foppereyen und Stich⸗ Wörter paſſie⸗ 
ren muß, und heiſt: es hat ſich nicht anderſt gereimbt; Aber ein Paß- 
quilles Schreiber / wann er offenbahr und erdapt wird koſtet es feis 
nen beiten Half’ und ſeynd ihrer viel mit des Seilers Flor vor Dem 
Thor befchencket worden ; Dann manche machen es gar zu grob/ 
and verfchonen weder Hoch: noch Nieder: Stands- Perfohnen / 
fchneiden manchen tapffern Rittern / ja hochen Minittern / fogar des 
nen Potentaten/ Geiſt⸗ und Weltlichen die Ehr ab/ erwecken aller 
hand Uneinigkeiten / Zwyſpalt / Mord und Todt ec. Iſt demnach bils 
lich’ daß man ſolchen caprizioſen / mahtioſen und heyl⸗ loſen Narren / 
ihre unruhig⸗ und unverſtaͤndige Schellen⸗Kappen / vielmahl ſambt 
dem Kopff ſtutze / und das / was ſie naͤchtlicher Weil geſuͤndiget / 
beym hellen Tag büffen muͤſſen. 


Wer Shmady Schrift und Pasquill, über anderemachen will / 
Geb acht wann ers anpapt/daß er nicht werd erdapt / 
Oder ſonſten offenbahr / ich prophegey ihm Har/ / 
Daß er das Schreiber-Lohn / befombt mit Spott und Hohn / 
Dom Hencker vor dem Thor / verkiehrt die Naſen / Ohr / 
Bißweilen garden Knopff / mercks paflionienter Knopff. 
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Aß nicht manches Pferd bißweilen geſcheider iſt / als der / ſo 
darauff ſitzt / iſt ohne allen Zweyffel / maſſen ſich die Pferd 
dergeſtalten abrichten laſſen / daß / wie Plinius meldet / in der Stadt 
Sabaris, Conſtantinopolitaniſchen Koͤnigreichs / die Pferd nach dem 
Klang eines Spiels tantzen koͤnnen; Dergleichen man auch in 
Teutſchland zu unſern Zeiten noch hat / wie man dann auch in an⸗ 
dern Dingen ſiehet / daß ihnen die Natur einen gantzen Verſtand / 
oder Begreifflichkeit verlyhen / Daß fie ſich bißweilen erzeigen / als 
wann fie Menſchen⸗Verſtand haͤtten / dahero fie auß gewiſſen Ans 
ugungen verſtehen einen Streit / ein Schlacht / ihre verſtorbene 
erren beflagen ‚ihrer Stimm / Wort / und Zeichen gehorchen / und 
nachfolgen / ja / da es die Nothdurfft erfordert ſich unterſtehen / auß 
Todts⸗Gefahr zu retten; Wie Dann der Griechiſche Scribent Phili- 
ſtus bekennt vondem Pferd deß Tyrannen Dioniſij, da es mid ge⸗ 
weſen / und von feinem Herrn (welchen es ein weiten Weeg hatte ge⸗ 
tragen) in einem Sumpffund Moraſt verlaſſen / ſich ſo lang habe be⸗ 
arbeitet / biß es herauß kommen / und der Geſpur feines undanckba⸗ 
zen Herrn gar in ſein Haußnachgefolget. 
Plutarchus meldet von dem Pferd deß Königs Antiochi, wel⸗ 
ches /alsfein Herrineiner Schlacht von einem Centoratus , Colatras 
enennt / erfchlagen/ und ermit Freuden / als Sieger / darauff gez 
rungen / es folang fich auffgerichtet/ geftampfft und gefprungen / 
ihn abgeworffen / allda es ihn fo lang getretten / und gebiſſen / biß eg 
ihme das Leben genommen. 

Deß Alexandri Lobwuͤrdiges Pferd Bucephalus, vor welches er 
1 3. Talenten gegeben / ware dermaſſen ſchnell und hurtig nicht allein / 
ſondern / wann es armirt / und zum Streit auffgebutzt war / lieſſe es 
niemand als Alexandrum auffſitzen; Manche Pferd ſeynd nach ihrer 
Herrn Todt erhungert; Ein anders feines Herrn Todt bey dem Grab 
beweynet etc. Auß dieſer Gelehrſambkeit der Pferden / iſt der Bereiter 
Wiſſenſchafft entſtanden / daß = Leuth gefunden / ſo den * 

na 
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nachgedacht / und allerhand Mittel zuwegen gebracht, damit maß 
fie defto leichter lehrnen / und anführen kan und beftehet ſolche Wiſ⸗ 
fenfchafft ſonderlich darinn / Daß man fie. gehorfamb mache. 
gewoͤhne / Daß fie fich wiffennach dem Willenund Humor ihrer Ha 
ren zu lencken. * A 
s  DieParcher haben dem Kayfer Trajano unter andern ein Pferd‘ 
zugeführt / welches vor ihm nidergefallen / und gleichlamb angebette£ 
hat. Hertzog Bogislaus in Pommern hatte ein Pferdt / welches Z 
wann er auffligen wollen / fich indie Nider begeben / hernach wieder, 
auffgerichtet. Nun fichet man wol / daß die Pferd einen Verſtand 
haben / willdahero ſehen wo Dann der Pferd War: ftecke, 
unlaͤngſt / da mir einerzu Pferd begegnct/ fragte michein Bur⸗ 
ger / obfolgenden Tag ein Feſt⸗ oder Feyertag wäre / ich aberdie Ge⸗ 
heimbnuß diefer Srage nicht verftunde / Derohalben Die Urſach wiflen 
wolte / antworteteer mir: daß diſes ein Apoftel nad) anderen Staͤd⸗ 
ten und Dörfern zu reiten wäre / und darbey verftanden/ daß ein 
Pferd⸗Narr / und lateinifcher Nester verhanden, Ber iſt der/ 
weicher das Pferd biß zum weiffen Schaum herumb freibet ? wie die! 
arme beklägliche Pferd auff allerhand Manieren und Schwencken 
fich ſchicken und lencken müffen/ daß fie nicht unordentlicher Weiß die. 
Fuͤß / einendem andern vorſetzen / ſondern feinzierlic)/ nach Der Ca-* 
vecon, oder Zaum gegebenen Zeichen / einen umb den andernabz 
wechslen / und auffdieander Seiten ben gefchlagenen Creyß herumb 
laufen. Wann nun dieſes gefchehen Dermaffen/ Daß dem Pferd 
das Gehirn von vielem AUmblauffen ‚eben fo vermirrct / als feinem 
Aufffiger / dem der Kopff gar vernarrt da muß das Pferd in vollen. 
Sporen-Streichen recht außlauffen/und wiederum in flarcken Lauff / 
nach gegebenen Zeichen mit dem Zaum / ſtill ftehen / und auffdie hin⸗ 
terſte Fuͤß / wie die Jungſern⸗Huͤndlein ſich auffheben‘ aber bey diſem 
Erheben iſt nicht ohne Urſach / daß die Pferd Die vorderſten Fuͤß ſo 
weit herauß ſchlagen / Damit anzuzeigen / daß fie ſich über Die fanto — 
ſtiſche Schwencke ihrer Herren verwunderen. Was brauchen ni 
manche fo wunderbare Manieren auff das Pferd hinauf zu Fipklern 
g 5 | | vor 
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bevor aber die jenige / fo in diſer Schul ein wenig weiter und höher 
ftudieret / und dem Voltigieren. obgelegen haben’ gebrauchen fich biß⸗ 
weilen feiner Stegreiffen / fpringen fo artlid) zum Sattel hineiny 
ſeynd foleichtfertig / als wann fie extribu Levi wären / und einen Ser 
Dernen Leib hätten. "Wann nun diefes allegeingenommen/da muß 
das arme Pferd erſt recht. anhalten / und dermaſſen frapazirt feyn ; 
Bald muß es auffdie Schenckel / bald in Courberten/ bald fo gak auff 
Die Volce gehen und die hintere Fuͤß Manns hoch: in die Lufft fchlas 
gen / und ſo unzahlbare Springemachen/ daß man vermeynen folte / 
ein vernünftiger Menfch hätte Muhe genug / alle diefe Roß⸗ und 
Eſels⸗Narrerey im Kopf zu halten. Wolte GOtt / daß. die 
ſerd Menſchen⸗Verſtand Hätten / fie wurden offtermahls ihre Auff⸗ 
iger zu Sand⸗Reitter / und Fußgeher machen, welches bißmeilen 
Auch gefchiehet.. Nach dem MittayEffen/reitten dann folche Roß⸗ 
und Pferd Liebhaber vor die Stadt ſpatzieren / umb zu fehen/ ob er 
und das Pferd die vormittägige Lection wohl gelehrnt haben / herz 
nach dann auff dem Pflaſter Der arme Gaul nit faulfeyn/ / und mit 
den Huff Eiſen ein ſolches Klepperwerck machen muß / Daß das cu- 
Hofe Frauen⸗Zimmer ihre Karten oder Cortefi und Geſellſchafften 
verlaſſen / dem Senfterzulauffen/ (nad) ihrer Gewohnheit) umb den 
fopffern Ritter zu betrachten / da macht er mit dem Haubt einen fo 
gieffen gehorſamben Diener / als wann er folches ihm felbft zwiſchen 
Die Küß ſtecken wolte / die Damoifelleaber mit Hoͤfflichkeit / und hoͤchſter 
Diferetion ſolches widerholet / und dem Ritter einen nicht bitter / ſon⸗ 
dern ſuͤſſen Anblick zuwirfft da muß: Das Pferd die Danckſagung 
thun / und alles daher machen / was es gelehrut / auch offtermahlen 
ſolche Spring thun / und ſich bearbeiten / daß der Athem ſeinen ge⸗ 
woͤhnlichen Weeg verlaſſet: Schönes: Compliment. Mancher 
kaufft ein Pferd / und weiß nicht wie vil es werth / es heiſt alles gerit⸗ 
ten / und wäre offtermahls beſſer daß mancher auff einen Eſel / als 
auff dem Pferdt reuttete / bey dieſer Welt aber iſt es nichts neues / 
daß ein Eſel auff dem Pferd ſitzt / und das Roß ſo vil Hirn hat / und 
weiß / daß ein ——————— Narr auff ihme hocket / — 
2 en 
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chen es offt abſchmeiſt. Einer / der Pferd kauffen / und kein Nau 
darbey ſeyn will / mußfaft fo viel verſtehen / als wann er ein Weib 
nehmen wolte / dann dieſe beede an denen vier Haubt⸗Maͤngeln viel⸗ 
mahls kranck ſeyn; Gute und boͤſe Zeichen aber an denen Pferd⸗ 
ten zu erkennen / ſeynd die an der Stirn / an Augen, Naſen / Maul / 
Kihnbacken / Halß⸗ Maͤhn / Rucken / Huͤfft / Bruſt / Vorder Bei⸗ 
nen / Dieg / Knyen / Schenckeln / Fuͤſſen / Huͤffen und Schweiff / als 
welche ein Kauffer oder ein Bereither in acht nehmen muß ꝛc. Mans 
cher reith den Schritt / den Trapp / Calopp, Carrere, den Paß / fo 
lang biß Meiſter Hanß kombt / und verderbt allen Geſpaͤß. Ein ge⸗ 
wiſſer Herr / da er außgeritten hatte feinen Narren einen Ma 
Eſel ſattlen laſſen / die Stall⸗Burſch aber ihme einen Boſſen zu — 
ſen / haben den Sattel gan gelind angeguͤrtet / und den Narrn⸗ 
auß falfcher Hoͤfflichkeit gang bequcmb hinauffgehebt; Da nur 
Diefer fein folg Daher geritten / und gegen einer Füngfer tiefe 
Reverenz, von feinem vermeynten Pferd gemacht/ daß er nicht als 
ein ihr Die Hände gekuͤſſet / fondern mit dem Mund gar zu ihren 
Fuͤſſen kommen / und ſambt dem Sattel vom Efelgefallen. Das ift 
zwar fo groſſes Wunder nicht / maffen es unlängft gefchehen, daß 
ein fonft geſcheider / aber damahls in etwas begechter Complimentitt, 
feine Höflichkeit von dem Pferd fehen laffen wollen / ſich aber alsbald 
unten auff Der Erden befunden / und ihme Die Hand in etwas übers 
ſtoſſen / und gezeigt / daß nicht allzeit figeein Geſcheider auff denen 
offen / denen zu einem Boſſen / billicher Die Schellen auff die Kaps 
pen / als dem Pferd an Halß zu hengen gebuͤhren. en, | 


Der auff dem Pflafter fprengt / 
Über die Bruden rennt / 

Ein Pferd kaufft / fo ernicht fennt / 
Iſt ein Narr biß an fein End. 
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Panquef- und Panquerof-Rarı, 


DPD: macht Panquerot / das iſt: zuviel Mahlzeiten halten? 

bringt Roth ; Item das übrige Sreffen macht S rmuͤti 

Reit des Leibs / und Geringfuͤgigkeit des Beutels. Gleichwohl 
gibt es Leuth / welche fat taͤglich Mahlzeiten und Panquet mit ſo theu⸗ 
ren Unkoſten halten / ja fo verſchwenderiſch ſeyn / Daß ſie auch nicht 
nachlaſſen / biß der gantze Kram außgeflogen / und die nothwendige 
Mittel verſchwunden / das ſeynd ja narriſche Kunden? Allda rede 
ich nichts wider jene / die zu groſſen Mahlzeiten genugſame Mittel 
haben. Kaͤyſer Alverus hat ein Panquef vor 12. Perſohnen gehal⸗ 
ten / daß anderthalb Thonen Goldes gekoſtet hat. Ein Palatinus zu 
Cracau in Pohlen / hat dem Hertzog Carolum von Mantua und Ne- 

versaneinem Sreytagzu Gaſt gehabt / und ihme ı 800. Platen oder 
Schißlen mit Fiſch vorſetzen laſſen / ſo alle auffbefondere Manier u 
gericht geweſt ſeyn. Megiferus iu Thessr. Cæſar. Bey Hertzogs Ca- 
zoli von Burgund Beylager / fo acht Tag gewehret hat / muſte man 
täglich Haben 800. ſilberne Schiſſeln ı 6. Ochſen / io. Schwein / 
600. Pfund Speck / 100. Pfund Ochſen⸗March / a50. Haͤmmel / 
250, junge Laͤmmer / 2 so. Faͤrcklein / 100. Haaſen / 800. Koͤniglein / 
1300, Soalen / (welches Voͤgl ſeynd) 200. Phaſanen / 200. Waſſer⸗ 
Voͤgl / 200. Rebhuner / 400, Tauben / 400. Hennen / 1000, junge 
Huner / und soo. Capaunen. Crufius part. 3. Annal Suev. lib. 8. c. 9 
Bey des Printz Eberharten von Wuͤrtenberg Hochzeit Anno 1474. 
zu Urach an Schloß gehalten, fein 14000. Menſchen geſpeiſt worden. 
Anno ı 579, hieite O&tavianus Secundus Fugger / Hochzeit zu Aug⸗ 
ſpurg / mit Maria Jacobe Fuggerin: und Philippus Freyherr von Rech⸗ 
berg / mit ihrer Schweſter Anna Maria Fuggerin; und wurden bey 
beeder Schweſtern Ehren⸗Freuden 14. Tag lang 200. Tiſch abge⸗ 
ſpeiſet. Wann man aber mit wenig Mittlen alſo gaſtirt / iſt ſich zu 
verwundern. Was aroffer Ubermuth und Pracht in Gaſtereyen / 
Hochzeiten » Kinds: Tauffen / eine Zeitlang in Zeutichland getris 
ben / und viel Unheil ſambt der — Gottes dardurch verurſacht 
Ji 3 wor⸗ 
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worden  bedarff feiner Erzehlung, Iſt mehr alg zucilbefant : und 
habens Brofle und Kleine erfahren, auch viel vor der Zeit reiche Leuth 
innen worden wahr zu ſeyn /wag-folgende Reimen ſagen: er 
Rechten / Spieler ruhd groß bauen / A 
Bürgmerden/ und viel vertrauen / J 
Uber feinen Stand ſich zieren / —— 
Gaſterey halten / und BHanquetieren /⸗ 
Unnutze Roß / viel Hund und Wind / 
Und dann viel üͤbrig Hauß-Geſind / 
Deßgleichen Lefflen / Buhlen / und Naſchen / 
Macht leete Kuchen / Keller und Taſche. 
Und hat dieſes / wie Elendes auch zugehen mag / noch kein En⸗ 
de: ſondern es muß der Sünden Maß erfaͤllet / der Zorn Gottes 
gehaͤuffet; und was er uͤber Edl und Unedl Groß und Klein / Arm 
und Reich / Obrigkeit und Unterthauen beſchloſſen/ hinauf geführt: 
werden. Daßaber vor Alters / und noch zu dieſen Zeiten von groß- 
fen Potentaten groſſe Panquet angeſtellet worden / ift nicht fo unbii⸗ 
lich / als wann jetzo auch Privar- Perfohnen ihre Güter ſo ſchnoͤd 
verſchwenden / und Durch Die Burgl jagen; Es gibt viel ſolche Freß⸗ 
Hannſen / welche ohne Gaͤſt nicht ſeyn / und eſſen koͤnnen. Ihre gro⸗ 
fie Geſchaͤfften ſeynd / Daß: fie ſich beſinnen / was heut vor Tracta- 
menten ſollen auffgeſetzt werden / ihre groͤſte Muͤhe / iſt umb Gaͤſte 
umbzulauffen; ihre groͤſte Sorg / daß alles recht gut gekocht werde 
ihr groͤſte Freud / wann den Gaͤſten alles wohl ſchmeckt / froͤhlich und 
wohlauff ſeynd; ihr groͤſtes Leyd / ſo die Leuth nicht eſſen moͤgen / 
oder der Haaß verbrennt iſt; ihr groͤſte Thorheit aber / iſt Die unnds: 
thige Freygebigkeit / und treiben es ſo lang / biß ihnen der Beutl den 
Stroh⸗Sack vor. die Thur wirfft / auffbocht / und. den Dienſt auff⸗ 


t: | 
: Ehrliche Zufammenkunfftenymittelmäfliges Traftament, allmo: 
man.nicht gar viel verſchwendt / gehet och hin ohne Sund — 
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habenes mit ihren gröften € Scha eu erfahrt daß fie geweſen fo; - 
groffe en / und ſich in a, Duden Steffen u 
nal erumbg — Babe res Schwein; im 
gun "refen alfo voll, kran — 5— in die Hoͤll 
beyneben befinden ſich auch ein unzehlicher Hauff Krandheiten a 
Schaͤden / ſo dieſem Laſter gleichſamb auff dem Fuß nachſolgen / dar⸗ 
— Ken in ee * — —— Yen! 
auffſol zuſammen faſſet / fa a viel Freſſen den 
ſtere / wegen der Düufte / fo auß dem erfülten, 


Rand Anfter, — der Kop ein Ban; welches auch S „Hisronymmus. 
mit einem alten Sprich Wort / fo Mo ber den Beteehen im Brauch ge⸗ 
weſen / beſtattiget / gemblich: Venter pinguis. non gencrat — 
tenuem, ein re uch: macht nicht viel Hyd innen, ig. 


— —— 
wann er zuviel getruncken. = — n nur et, A 
einer vor einen Maren angefehen und Mg ird / Der Leib. Wird. 
zur Uppigfeit und.allerhan Dee ae Kay IM die — — 
ſelben wird geſchwaͤchet / der B eitl werd 
kranck / der vorrath vergehet / di u an alat / — 
Kraut eſſen muß / wie S Auguftinus fagt ; Uhicunque, quærit Car J— 
reſectionem, invenit defedtionem, Das iſt ba Bank, 
als: allenthalben / und, will doch der Ber | Bay Ne nt 
derohalben muß man auf allechand Mi Hehe Kyn/ Daß man, 
demſelbigen fein Theil ver Hall wie man lio — 
Dem reichen Schlemmer / der gegen dem armenL * d unbarm⸗ 
hertzig iſt. Endlich wird au Dan sehen Bär ür Ei / pie 
ſolches nicht qllein Bu —— He N emp el 
bezeugen / dannaußein Sant aa er / auf eis 
nem leichten / ein (öne 2 ine re /ein Ungeftalter / auß 
einem peifen. ein rother und kupfferner / auß einem Befunden i ein 
| ran 
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krancker / außeinem jungenein alter und baufälliger / auß einem reis 
hen ein armer’ und auß einem geſcheiden ein Narr / und folget end⸗ 





üch der Todt vor der Zeitz und findet je länger je mehr wahr zu ſeyn / 


was der weile Mann fagt : Multo Plures occidit crapula, quam gla- 
dius: vietmehr kommen umb durch Fuͤllerey / als durch das Schwerd. 
Eufebius erzehlet von Domitio Afro, daß er über einer Mahlzeit / 
inmelcher er fich zufehr überfüllet/ vor allen denen / ſo mit ihme am 
Tiſch geſeſſen / erftichet und geftorben ſey. Solches ift auch einem - 
Königin Engelland Audeberto widerfahren ; die H. Schrift fagt : 
Ofie 4. daß Fornicatio, Vinum & Ebrietas auferunt Cor: Hurerey / 
ein und Süllerey machen toll; bringen das Podagram / Waſ⸗ 
ferfucht » und des Beutels Schwindfucht. Mit einem Wort :-der 
Der Fuͤllerey ergeben wird gar ſelten lang leben. Und auffallefols 


che Ungemach / zeitliche Wonäft und Freud  Fombt gemeiniglich 


Leyd; mann man alles durchgejaget und nunmehr muß Noth ley⸗ 
den / Die Defperation und Verzweiflung folget / dardurch mancher 
bewegt wird / daß erfichaufden Raub und Diebftahl begibt / und 
swaget : ober auch wohlfelbftfich umb fein Leben bringet. Wie dann 
Dion: Caffius, kb. 57. von Marco Gabino ergehlet : welcher ein gewal⸗ 
tiger Verſchwender geweſen; als er aber einsmahls feine Rechnung 
überfchlagen / und befundeny' daß er fein groſſes Gut / biß auff ein 
kleines verfchlemmet / ift erfoleydmütig worden daß er auß Forcht 
(er müfte Hunger fterben ) fich alfobald erhendet. Iſt Dann nicht 


diefer ein groffer / ja der allergröfte Narr / welcher fo unnöthig pan- - 


quefieret / biß er panquerof wird / und auff foviele gute Bißlein / 
A fauter guten Sreunden / hernach mit dem verlohrnen Sohn 
ie Kleiben mitdenen Saͤuen / als ein vormahliger Saw Magen freß 
fen, und ihme mit der Sau⸗Glocken und Narrens Schellen zum 
Zrog keiten muß. Dahero wer will halten viel Mahlzeit und 
Tractament, und den Außgang nicht erkennt / iſt ein 
Mars biß an fein End. — 
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Procels-Rarı. 


Je Procels · Narren habenfehr viel Lafter an fich / welche man 

wohl Narren tirulieren darff / weilen fie nicht nachlaffen umb 

das Ihrige zu ftreiten / fonder dardurch noch mehr umb Daffelbige zu 
fommen ſich Tag und Nacht bemühen. Mancher vermeynt er muͤſ⸗ 
fe fein Sach mit Recht außführen ; und wann einmahl dergleichen 
Idiot und interefierter Loth fich einmahl mit geicheiden Leuthen /dag 
/ mit Do&toribus und Advocaten veranlaffet hat / umb ihme fein‘ 
Recht aufführen zu helffen / da wäre es befier/ mann er per 1000. 
Thaler Proceß, soo, Thaler / als die Helffte annehmete / und die 
anderefahren lieffe / thut er das nicht / fo verliehrt er neben feinen 
mühefeeligen Gängen / Wachen Sorgen / Schwigen und Auf 
warthen noch mehr, ja offtermahls den gangen Procels, Und wann 
man einen folchen Ignoranten auch brüderlich und vätterlich wahrnet/ 
fo ift alles umbfonft / und heift: in Drey Wochen gehet mein Procefs 
um End ber offtermahls noch drey Jahr wehret / und Ean hierin⸗ 
halle dem Herrn Advocaten niemand im geringften Fein Schuld ges 
ben’ dann fiehierzu gemüffiget und gebetten; Procediren und Spilen 
iſt faft eins / bey welchen beeden man bald gwinnt / bald verliehret. 
Einige Proceß-Narren führen manichsmahl ein Recht / fo ets 
wann 400, Gulden betrifft/ und verliehren hingegen 1000, fl, andere 
hun fich hervor mit Pravor, als hetten fie dieſen und jenen Procefs ges 
wunnen / und ihr Gegentheil verlohren ; wann mans aber bey dem 
Liecht befchaut muß er fein Hauß / fein Acker / feinen Weingarten 
— und mit dem Schmahk Hannfen das Mittagmahl helffen 

verzehren. | 

Die liebe Jutiz hat drey Haubt⸗Feind / ohne welche Doch Fein 
Stand, Fein Gemeind ja Fein Haußauffrecht fichen fan ; der erfte 
ift ein ungerechter Richter; der andere / Die lange Rcchtfertigung ; 
Der dritte / ein ungefchickt oder ungetreuer Advocar. Und hat man 
bald mehr verrecht , als errecht. Recht hat manchen Herrn gemacht 
zum Knecht, Alle Die gezwungen a zurechten / werſſen fich he 
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ein Meer von Procefien, ein Meer von Subtiliteten / deſſen Port ent 
weder Armuth / oder der Todt ift/ ſonderlich wann einer mehr als 
einen — hat. Zu Braunſchweig an einem Math Hauß ſtehet 


Rechten / Spielen / und Bauen / Burg werden und trauen 
Buhlen und Naſchen / machen tolle Koͤpff und leere Taſchen. 


Der Stand der Advocaten iſt gleich Der Artzten / welche ſich von 
Denen Kranden bereichern,‘ Ein Advocat von dem Patlament zu 
Thouloufe in Franckreich / ſchreibet / daß er in ein Fenſter ſeines 
Hauſes dieſe Wort habe ſetzen laſſen: Faux Conſeils, & Mauyaiſes te- 
fies. M’ont faiet baſtit ces Feneſtres. Das iſt: Falſcher Rath und 
8* Koͤpff / haben mir dieſe Fenſter gebaut. Es ſinden ſich aber 
noch jederzeit gelehrte / auffrichtig / und redliche Advocaten / von de⸗ 
nen geruͤhmt werden Fan / was Die Kaͤyſer Leo und Anthemius in I, 
Advocati 14. c.de Advocat. Diverfor, Judicorum fagen ; deren Lob und 
Privilegiaauch Peederodius angiehet/und welchen man billicheine Ers, 
getzlichkeit / Verehr⸗ und Beſoldung zu geben ſchuldig iſt. Was ſoll 
ich aber von ſolchen Litiganten und Proceis-Parren fagen ſie woͤllen 
* erhalten oder erlangen / darbey ſie ihr Haab und Gut ein⸗ 

n. A 

Rechten ift wahrlich hie nichts anders / als Dem Hertzen eine 
frättige Urſach geben zu feuffzen / den Augen zu weynen / der Zungen: 
zu Hagen den Zähnen nichts zu nagen / Dem Gemuͤth ſich zu betrů⸗ 
ben/den Süffen immer zu weberen / undallen Gliedmaſſen unabläflig. 
zuarbeiten / dem Beutel ſich zu erleuchten / bie Cuſten — 
leeren / das gantze Hauß zu ſpoliren / aber nicht fpalicren/ Daßenblich: 
gar nichts darinn verbleibet. | — 

Was für Freud / Troſt und Hoffnung koͤnnen fie haben / als 
daß ſie von Reichthumb in die Armuth; auß der Freud in Schwer⸗ 
mut; auf der Freyheit in die Dienſtbarkeit; auß der Ruhe in Muͤh⸗ 
ſeeligkeit / und auß dem Wein⸗ Land ins Elend gerathen? Seynd fie 
dorhero freygebig geweſen / haben ihres Guts genoſſen / wol — 


os 


Proceſs· Narꝛ. 


gelebet/ müflen fie nunmehro fpermunckes fingen, den Daumen in de de 
‚Dand zuhalten / und ihrem eigenen un Bob Dabıni fie 


friedlich gelebt / 
Aufferliche Linruhe gemopnen. Wie ſoll ein folcher nit ungedultig wer⸗ 
Den / mann er fo. offt dem Beutel Die Vilira ablegen muß / hierzu fors 
Dertder Doktor ı 2. ronen/derNotarius 6/der Solicitator 4, die Schrei⸗ 
ber’ Gerichts⸗Diener / Pedellen / Thorhuͤter / Offenhaitzer  wöllen 
nen Theil haben / der Richter erfordert billich feine Sportulas, 
Bericht, Schreiber das Urthel und Copey-Beld/ ꝛc. In Sums 
ee fie —* ſich alle miteinander dahin vereiniget/ ihme Den Beutl 


Eiche geben far / die —* — ſeyen groſſe Sünder, 
ich fage nein darzın, Dannnan-Hoflart fan er fich nicht vergreiffen, ſin⸗ 
temablener voller Gedancken gehet/ mit nibergefchlagenen Augen’ 
t auffdie Süß / und ift nichts als lauter Demuth an ihm au fehen; 
N er auch nicht / dann er muß nurzu viel ſpendiren / und ſtetts 
einen. offenen Beutel haben ; Mor Faul⸗ und Traͤgheit iſt er wohl 
— dann er hat wenig ‚Zeit Darzu und er wird ſtaͤttigs her⸗ 
ben / bald zum Advocaten / bald zum Sölıcitator , bald auffs 
—æe— bald zum Raths⸗Diener / bald zum Schreiber / bald 
—* Zeugen zuſammen zu bringen / ꝛc. und hat er andere Geſchaͤffte / 
muß er dieſelbige an Nagel haͤngen; Fraß und Fuͤllerey kan ihn 
auch nicht verfuͤhren / dann er wird von feinen Helfſern dermaſſen bes 
ſchoren / und feinem Beutel alfo zugefprochen / Daß ihm nicht vilnach 
uten Büßlein gelüftet/ und muß fich offtermahls mit truckenen 
arg Tiſchtuch behelffen. Die Unkeuſchheit wird ihm auch 
keinen Schaden thun / dann er hat ſo vil Widerwaͤrtiges zu geden⸗ 
cken / daß ihme der Luft wohl vergehet / und wann fie ſrey waͤren von 
Ei und Neyd / fo möchte man fie mol für heilige Leuth halten; 








eynd aber auch Menfchen und treibt fie der Born zu allerhand 
awillen / und Ungedult / murren über ihre Advocafen? den fie o 
ihre rechte Nahmen geben / fluchen dem Notario, ſchelten über d 
ren die Leges — — Handhabung / die — 
n⸗ 


— Proceli- N nn 
hängen den Mantel nach den Wind / machen gerad krum / und krum 
gerad/ in Summa / es gehet alles uͤber zwerch / wie das Ferrarifche 
Geſchuͤtz vor Ravenna; Ja / zuweilen muß auch GOtt und ſeine Hei⸗ 
lige herhalten und fluchen ihnen wohltaufend mahl in einer Stund 
Das baare Geld machet Eurße Procels, und brauchet Da wenig 
ftreitten ; gleichwie aber das Geld Die Hergen überfällt/ überallin 
Unruhe ſtellt / und regiert Die gange Welt: alfo feynd unter Denen 
Proceß- und Mamons-Brüdern viel welche fich von dem fchönen 
Geld verblenden laffen / fo gar gefährliche Narren, weil fie die Ge⸗ 
fahr. ihrer Seelen darbey nicht recht mercken können / biß fie von ih⸗ 
rem todten Abgott dem Bold, hier zeitlich/ und von dem lebendigen 
Gott / den fie weniger als das Geld geliebt Haben / ewig verlaffen 
werden. Und ob fie deſſelben hier noch ſoviel zufammen geraffet/ 
und erworben haben / werden fie Dannoch Dardurc) Den Himmel 
ſchwerlich darmit gewinnen ; und laft fich da mit GOtt und Bold 
feinen Proceß- und Rechts: Dandl aufführen : fondern das gröfte 
Recht allda zu Haben und zu uͤberkommen / ift auff Erben / Recht 


un. I 

Die Egyptier ſeynd mit gehen Plagen geftrafft worden  nemlich 

mit Blut / mit Froͤſchen / mit Ungeziffer/ Sliegen/ Heyſchrecken / Sins 
ſternuß / Peftileng / Blatern und Ungewitter / mit Außſatz / und 
Zödtung ihrer erften Geburt 2c. Die Litiganten und Proceß-Führee 
ſeynd beynahe härter geftrafft / dann fie müffen ihre erſt⸗ und legts 
gebohrne + oder all ihre Kinder verlaffen / ohne einige Auffenthalt / 
fintemahlen die Harpyien alles aufffraffen / fie gehen allein niemand 
nihmt ſich ihrer an / wann fienichts mehr Haben, und feynd veracht 
wie again al Dann auch ihre eigne Freund fie nit mehr erken⸗ 
‘nen wöllen: demnach audyallerhand Ungewitter / Verweiß und Vor⸗ 
werffen / laſſen ͤber ſich gehn / all ihr Einkommen iſt verfallen und hat ihnen 
der Linden Beutlgeſchlagen: ‚jedermann flieht vor ihnen / als wann fie 
‚die Peſt am Half heiten : figen lät in einer berrübten Finfternuß / niemand 
"nie ſich ihrer ans thaͤte wohl vonnoͤthen / daß fie Heufhreden freſſeten / Flie⸗ 

gen Mucken / und Hirn: Grillen’ umb das verredhtnete But ; plagen 
fie nicht wenig / ja ſovil / bi ſie gar zu Warren werden, 


Por- 
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&h weiß nicht / wo ich zu meinem Intent dergleichen Narren 
aufftreiben folle / beydenen Bauren weiß ich Feine/ bey denen 
Burgern wenig / muß dahero in Schlauraffen- Land mich verfügen 
beynebeng ein wenig wo man Das laß mache/ erzehlen: 


Es hat das Glaß feinen Urſprung / wach Plinii Meynung / von 
. dem Fluß Belo, welcher in Phznicia gegen Syrien entfpringet/ nif 
weit von Prolomaide, und ſagt / das Sidon Die erfte Glaß⸗Huͤten ges 
weft feye / daß die Stadt auch derohalben einen fonderlichen Ruhm 
gehabt. Zu Zeiten deß Kayfers Tiberii ſeye ein Glaßmacher geweſt / 
welcher es alfo Habe fönnen temperiren/ daß es auch den Hammer 
habe erleyden können defien Hüten aber alfobald feye zerftört wor⸗ 
den / auffdaß das Eyſen / Kupffer Silber und Gold nicht in Abgang 
- Somme. Etliche vermeynen/es fene das Indianiſche Glaß befler/ als 
alle andere / als welches von geftoflenen Criſtall gemacht wird; 
Sonſt wird auch ſchoͤn Glaß gemacht auf weiſſen Sand / To bey der 
Stadt Cuma auß dem Mari Vulturno geſchoͤpfft wird; Deßgleichen 
man auch Gelegenheit Bereitichafft/ und etliche Glaß⸗Huͤten in 
anckreich / Zeutichland / und anderen Landen mehr. Meines 
Erachtens aber / hat Muran , ein fehr Iuftiger / und wohl: gelegener 
Drth/ bey Venedig / den Vorzug vor allen anderen / Diein Der gans 
gen Welt ſeyn mögen allda auch die fchönfte und hellifte Glaͤſer ge 
macht werden die man finden mag; Wie man aber dag Glaß mas 
che / waͤre zu weitlaͤuffig hieher zu fegen. Die Mängel der Glaß⸗ 
macher / ſeynd männiglich befannt/ nemblich / Daß beyneben dem / 
wie fie in der Hitz arbeiten / und mit Trinck⸗ Gefchierren meiſten⸗ 
theils umbgehen / alſo auch gute Ze Brüder ſeynd von welchen 
man nichtleichtlich ohne Trinck⸗ Geld kombt / fie auch gern Das wei⸗ 
che Glaß für hartes verfauffen/ und wann man ein fchönes Trinck⸗ 
Geſchierr von ihnen begehrt/ wiſſen fie nicht mie fie e8 genugfamd 


uͤberſetzen ſollen und wünfchen gleihmohl/ Daß es bald. widerumb 
X #3 gebro⸗ 
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werd/auffdaß man bald —— ihnen komme. 
gen haben figfeinenfonderlihen Mangehan ihnen. 
‚Atabaliba, König in Peru, Hielte —* allen Sachen / ſo 
a en in foldpe Gegend brachten /nichts hoͤhers als eo 
zu Francifco Pizzaro / daß er fich ſehr verwunderte / warumb 
—— Goal mit 5 ir wire Gold und Silber —* 
weil 





* 
iſt / allein nach eines jeden Wahn / ring ober ſchaͤtzt / 
be, ale gef beach « 


feinem rechten Werth nach / an en 
a a —— —— 
old; und füberne Trinck⸗ 


ben worden feyn. 

Kayſer Galicaus wolte befiwegen nicht auß 336 trincken / 

Ken een gt nor 

er Enderico nen v 
er warden Credenz. Tiſch ———— — — * 
nen den Tiſch ge zerbrochen worden lachte der ek 

Die an una füberne Gefaͤß / murden foleichtlich nicht 

erh ai ſeyn / dardurch er Dann von ben Wenedigern an hatt ber 

Glaͤſer guldene Geſchaͤnck bekommen hat / wie eier arten 

48. ſol. 2 
F — Tiberiue hieß einen Künftler töbten / der vor ihme ein 









Werth Bann Bold und Silber gehalten werden. 
| un unfern Zeiten noch viel Släfen Warren / wel welche nur 

mer trachten / ihren Schenck⸗ Kaſten oder Credenz-Zifch mit Denen 
nern ſeineſten / veineften kleinen / groſſen / mittern z 
langen / kurtzen / duͤcken / ſtutzen / Stängel, Seitl und Halb: Glaͤ⸗ 
fer zuigieren ; und muß alles fo genau in Ordineigeftellt / und: aufiges 
bug daher ſiehen / als wancher Altar in Der bornehweſten "Sen 
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ee "ER 
mit Aufbus allerhand Zierathen / Blumen⸗Buſchen / und 
Dan gezieret ift ; bey welchem Altar Dann die Bacchus- Brüder 
die Veſper nicht nur mit fünff/ ſondern wohl 2 r. Pfalmen intoniren/ / 
worauf ie es dann mit dem Complet , und Noctarn befchlieffen / aber 
nicht ehender / biß ale Glaͤſer expediert und außgetruncken / gleichwie 
in der Pumper⸗Metten alle Kertzen nach der Drdnung außgeloͤſcht 
feund ; unverfehens dapt ein Crapulant an den Tiſch / und ſtoſt den 
teren re ne 2 Da heift es wohl: Gluͤck und Glaß / 


:  &g folte jener Künftler / welcher zu bes Kaͤyſers Matthiz Zeiten 
gelebt und nad) Dem NMegenfpurgifchen Reichs⸗Tag zu Ling fich 
eingefunden / verhanden ſeyn / welcher vorernennten Känfer/ und 
andern / die gerbrochene eruftalline Scherben von Glaͤſern genoms 
men / und folche wider zurecht brachte, wie vorhero; auch Die Glaͤſer 
ſchneiden wie ein Papter / Daß man ſie zuſammen legen/ und ziechen 
möchte, zubereiten koͤnte. Diefer thätefehr wohl taugen zu jetzigen 
Glaͤſer⸗ und Porcellan · Narren / wurden gemwißlich diel Geld erſpar⸗ 
ren; aber die Slaßmacherund Glapführer wurden ihne vermuthlich 
mit geggffenem Glaß / gleichwie vorhero bey dem Tiberio geſchehen / 
auff ithen raumen. Glaͤſer⸗NRarren ſeynd auch jene / welche 
dieſer oder jener Damoiſele, und Jungfrau zu Lieb / gantze Muſcheln 
nicht allein außſauffen / ſondern ſelbige zerbeiſſen / und gleichſamb 


reſſen. 

Ein guter Freund ſchickte durch ſeinen Knecht / einem andern in 
zwey Porcellaninen Schiſſeln Herzliche Speiſen zu / unterwegs aber 
zerbrach der Knecht eine Schiſſel / da er num zu dem Sreund Fam / 
und erfein Schuld bekennete / ſprach Dev Der: gang verdroffen : wie 
haft du es dann gemacht} daß du ſo ungeſchickt umbgangen bift / da 
ließ der Knecht die ander Schiffel fallen und fagt: wann es der Der: 
je miffen will / alfo Hab ichs gemacht ; hierzu hette mehrmahls Der 

Glaß⸗Leimer getaugt. ae a | 
Damit aber die Glaß⸗ und Porteitan-Marren wiſſen / wie zuhelſ⸗ 
ſen / waun fie mit ihrer heichlichen Kram Schaden leyden / und felbis 
- oe 
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geüber den Credenz-Zifch abſchmeiſſen / können fie in magia natura- 
lis, Wolffgangi Hildebrands vierdten Wunderbuch / am-ı 1. Blat / 
Hulff ſuchen / foich Kürge halber deg Spacii hiemit unterlaffen muß, 
er zuviel liebet Diefe heickle Waar / zeigef klar / daß es wahr / daß 
man fagt + er ſey ein Glaͤſer⸗Marr. 

Ben diefer Zeit / iſt es ſchon kommen fo weith / Daß geringe Leuth 
auß keinem gemeinen Erdinen / oder ordinari Haffner⸗Geſchirr eſſen / 
oder ſolches in ihren Haͤuſern erdulden woͤllen / ſondern es muß fein / 
entweders von Mayolica, oder Porcellan ſeyn / wann ſchon bißweilen 
nichts Rares kombt darein; und was ſoll es heiſſen / wann man ſchon 
viel ſchoͤne Schiſſeln auff dem Tiſch hat / und iſſet ihme darauß Feiner 
fatt ?desgleichen koͤnnen Die Glaßmacher auch nicht genug allerhand 
neue Modis®läfer herauß blafen ; und legen die curicufe Porcellan- 
und Bldfers Warren / Diefen fonft von Natur nicht fubtillen Leuthen 
ſoviel neue Kopffbrechungen / Dichten und Nachfinnen auff / daß viel 
Darüber im Hirn corrumpierf/ verwirrt / auch bey Nahe, fambt dieſen 
Porcellan- und Glaͤſer⸗Doctoren zu Thoren und Narren werben. 
Und bleibt beydem alten Sprich Wort : daß ein Warı zehen Narren / 
facit gehen ein hundert / nemblich Diefes Buch Hol Narren Machen. 
Mancher Liebhaber der Glaͤſer / zftimiert einen filbernen r vil 
geringer / als ein ſauber geſchnittnes Glaß / von welchen nicht unge⸗ 
reimbt / was der Poet ſingt: 

Die / welche allzeit ihre Luſt / 
An Schißl und Glaͤſern haben / 
Womit ſie leſchen ihren Durſt / 
Und Bachus Bauch thun laben / 
Und prangen ſtaͤts mit Porcellan, 
Schenck⸗Tiſch und Glaͤſer⸗Kaſten / 
Mans billich titulieren kan / | 


Als glaͤſerne Phantaften.. 
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 Beruquen-arı, 


Er das falfche. Haar erdacht / und auffgebracht weiß man et; 
gentlichen nicht / aber leichtlich zu erachten iſt / Daß der jenis 

ge/ fodergleichen zum erftenmahl getragen / von mäniglich außges 
lacht/ und füreinen Schalcks⸗Narrn feye gehalten / und defpe&iert 
worden; Dann gleich wie anjeßo gang frembd feyn wurde/ wann 
die grofle Herren bey ihren hohen Gefchäfften und Zuſammen⸗ 
£unfften / wieauch die Herren Doctores beydes der Rechten und der 
Medicin, bey denen Kranden/und vor Gericht/ mit gefchornen Koͤpf⸗ 
fen erfcheinen wurden / alfo auch dazumahl Die erſte Peruquen⸗ Tra⸗ 
ger fonderlich/ und noch viel frembder denen Leuthen vorkommen 

eyn werden. 

König kranciſcus der Erſte diß Nahmens in Franckreich / damit 
er von einer Wunden im Kopff deſto ehender geheylet und couriret 
werde / hat ſich zum erſten mahi ſcheren / oder kolben laſſen / deme 
darauff alle Hoff Leuth / Edelund Unedel nachgefolgt; Die geſtutz⸗ 
fe Baͤrt aber / ſeynd zum erſten Anno 1566. an deß Ertz⸗ Biſcho 
von Magdeburg Hoff zu Hall in Sachſen auffkommen / als folgt / daß 
man vor ſelber keine Peruquen getragen habe. Die Longobar⸗ 
der / und andere Nationen mehr / haben es vor einen Schimpff und 
Straff gehalten / wann man einem Haar und Bart abgenommen / 
welches ein Zeichen einer Ubelthat / oder eines Narren geweſt / dahe⸗ 
ro das Sprichwort erwachſen: Geſchoren wie ein Nar: / ec. Jetzt 
aber haͤtte man viel zu ſagen / und bleibt bey dem Spruch: Stultorum 
infinitus et numerus. Dann jetziger Zeitiſt ſaſt ein jeder geſchoren / 
die meiſte aber / welche andere wieder ſcherrnn. 

Peruquen⸗Narren gibt es unterſchiedliche / als die jenige / wel⸗ 
che ihre ſchoͤne Haar abſchneyden laſſen / und tragen frembde / und 
an frattderfelben ehrlichen / offt von liederlichen Perſohnen / deren 
Zuſtaͤnd und haͤßliche Kranckheit unbewuſt. 

” — ParuquenMarren ſeynd dieſe / weiche an ſtatt der Ihrigen / 
Wejber⸗Haar fragen / dahero * jetziger Zeit fo viei . 
. | e 
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che Männer / welche ſich wie Samfon , wegen der Weiber kolben / 
fcheren/ undhiemit ihnenihr Stärde, Krafitund Macht / ja auch zw 
weilen das Gubernum überlaflen/das heiſt geſchoren. ** 

Peruquen⸗Narren ſeynd jene / welche an ſtatt Menſchen⸗Haar / 
gefaͤrbtes Bock⸗ Gaiß⸗ Ungeriſche Hammel⸗Haar tragen / und offter⸗ 
mahl / wegen deß Geſchmachen halber / nicht keck und ſicher vor 
einen Schneider gehen daͤrffen. # 

Peruquen⸗Narren feynd dife/ weiche da vermeynen / fie tra⸗ 
gen vondenen fchönften weiſſen Tungfer- Haaren ein rare Peruque/ 
und ift beynebens ein junges Noß⸗ oder Wider Haar/ und fich nich 
zu vermunderen / Daß unter ſolchem zumeilen Die Hörner zimlıch 
hervor wachſen / wie es Dann wohl zuſammen accordıref, | 

Peruquen⸗Hanſen ſeynd diefe / welche da / mit groffen Koſten / 
von frembden Landen und Koͤnigreichen ihre Peruquen / bey welchen 
bißweilen allerhand Schelmen⸗ Diebs⸗ und Narren⸗Haar iſt / (als 
wann dergleichen Raritaͤten in ihrem Vatterland nicht zu bekommen 
waͤren) bringen laſſen / und iſt kein Wunder / daß manchen ſeyn 
Hirn von ſolchen inficirf wird, | | 

Dannoc muß mar erkennen / und befennen/ daß es umb ein 
. feine / reine / gemeine und Leine Peruque / einebequeme / vornehme / 

‚und angenehme Sache feye/ dann diefe im Winter Dienet vor Kälte / 
vermögderen manfo wol in der Kirchen’ vor Kayfer/ König/ Fürs 
ften / Potentagen bedeckt iſt im heiffen Sommer aber folche yon fich 
legen / und feiner Gelegenheit pflegen Fan. 

Die Peruque machet was alt jung und mohlgeftalt/ bedeckt 
den Kallkopff / erwaͤrmbt das Falte Hirn’ bedeckt die graue Haar / 
prefentirf junge Jahr / jenem feinen Schald / Diefem den: Fuchs⸗ 
Balck sc. Die Peruque verurfachet offtermahl/ daß manche Jung⸗ 
frau einen 30 / 40, jährigen jungen Gefellen zur Ehe befombt / und 
befrogen wird; Hingegen die alte Jungſern / vermoͤg deß Ha 
Buders und Anftricy / ſich umb 20. Jahr verjuͤngeren / and die 
Mannsbilder verbienden fönnen /fo ifts wettab. Es gibt Peruquen 
zu 100. Thaler / feynd offtermahlen theurer / als der Kopff felbften 


/ 
herent⸗ 
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herentgegen trifft man auff dem Dantel⸗Marck einige an / per 10. 8, 
und 6. Kreutzer / und tragt mancher armer Krippen⸗Reutter / und 
gleichwohl hoffaͤrtiger Bernheuter / ein Schoͤberl / als wann die 
Maͤuß darein genuͤſtet und außgebruͤtet haͤtten / ſo krauß / als ein 
Kehr⸗Boͤſen / fo accommodirt / mie ein ſ v. Kuͤhe⸗Schweiff voller 
Muülben und Nuß / dergleichen Grind⸗Schippel fiehet man genug/ 
Dann jego millein jeder Narr ein Peruque tragen, ob ers gleich nicht 
vermag’ und fein eigen Haar umb fo fchlechte Wahr vertaufcher, 
O Narı vor Fahren hat man auff Denen Perugen/ Käpplein gehäffs 
tet /jegt aber fragt mans fo groß / daß der Hut nicht darauff halt / 
und haben etliche fo grofle Wipffel und Würbel/ die einer Sächfifchen 
Fech⸗ Hauben gang ähnlich feyn / und fo weit kommen / daß Die Her⸗ 
gen ihre Hüt in den Händen tragen/ und die Diener fegens auff / 
warumb ? Der Strobel⸗Kopff iſt zu groß neue Modi. | 

Peruquen fermd endlich loben⸗ und ſcheltens⸗ werth/ dann fie 
dienen zur Gſundheit / und verurſachen manchen Kranckheit / dienen 
zur Bequemlichkeit / und reitzen zur Faulheit und Hoffarth / ſie ſtellen / 
und verſtellen den Menſchen / befuͤrdern Traͤgheit / verhindern die 
Arbeit / mehr zum Galaniſiren / als Studiren / mehr zum Sitzen / als 
zum Schwitzen / mehr zum Stehen / als zum Gehen. Summa / 
unter dergleichen Haar gibts gemeiniglich faule r. 

. Abfolon und Samfon haben durch ihre ſchoͤne gelbe Haar über 
eingebüft/ und wär damahls befler geweſt / Abfolon Hätte ein Peru⸗ 
quen tragen / als ihn hat tragen müffen der Aichbaum. Samlon 
hat es mit Schaden erfahren / was ihm das Haarſchneyden gefoftet/ 
Die Barbiererin ift geweſt Dalila, wordurch er verlohren: die Stärche/ 
die Augen / und das Leben. Anjetzo gibt es noch mehr Samfoncs,, 
welche zu. Gefallen der Weiber / nicht allein das Haar / ſondern auch 
den Bart / auff allerhand Art / ſtutzen und abſcheren laſſen / und hie⸗ 
mit ihre gantze Subftanz, Hab und Gut / auch ſich ſelbſten / im ihre 
Sclaverey und Dienſtbarkeit ergeben / daß hierdurch mancher ſo 
verblent wird / als wären ihm / wie Dem Samſon, Die Augen außge⸗ 
Bochen worden. Die Daum und Docken / Fünnen das = 
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auß dem Beutel locken / woran mancher die Schellen hinten und 
vornen / ſtatt der Knoͤpff / traget. | 
Unter denen Haaren ftechen oft falfche Wahren / und gleich mie 
eine Deruge von allerhand alt und jungen/ ehrlichen / und Schelmis 
ſchen Haaren zufamen gefnüpffet/ geflochten / gewunden / gepuͤffet 
und gekrauſet wird; Eben deßgleichen finden ſich vil / welche auff 
ihrem zum Theil verſchalckten Kopff / mehrers falſche eigene Haar 
haben / als in der Peruquen ſind / und nicht unbillich / daß manches 
boßhafften falſchen und verwirrten Narren Capicolium, oder Cap» 
prizen⸗Hauß / mit eben dergleichen falfchen Haaren bedecket werde, 
Mancher iftfo verliebt / und in Die Peruquen vertiefft/ daß er lieber 
den Kopff / als die Peruquen laffen thaͤte / und iftweiter nicht fcru- 
pulos ‚wann gleich Rock und Hoß geflickt / nicht haͤicklich / wann fchon 
Die Strimpff voller Löcher / nicht ſorgſamb / wann ſchon Die Schuh 
nur ein gute Sohlen haben’ warn nur die Peruquen fauber/ wann 
nur der Kopff geziehrt / obfchon der Leib halb verfriert/ der Kopff / 
der Kopff / mußallen zeigen/ daß er ſey ein naͤrriſcher Tropff/ welcher 
allfein Lohn und Einkommens / auff Die Peruquen wendet / dergleis 
chen erin feinem Zimmer etliche herumb bangen hat / alsmwelche dann 
feine beften Mobilien feyn. In Summa / er ift amgangen Leib des 
muͤthig / nur allein der Kopffift ftolg / trutz jenem runden Hol& / wel⸗ 
ches die Peruquen bey der Nachttraget / und in einem fo viel Wis 
als indem andern figt. 
Es iftjamunderbar/ daß jetzt zu Difen Zeiten / | 
Ein jeder feine Haar / vergunnet andern Leuthen / 
Die eignen ſchneyd er ab/feßt frembdeauff fein Haubt / 
Mermeyntdann mwaserhab / wanns tapffer eingeftaubt: 
Vielmahl ein redlichs Haar / vom Kopff wird abgefchoren / 
Und prangt darinn hervor / ders Salfche hat verlohren: 
Ein Schaldwird offt bedeckt / mit andern fallhen Haar / 
Darbey ſich ſelbſt entdeckt / als ein Peruquen⸗Narꝛ. 
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Je Duellierer und Rauffer / ſeynd gemeiniglich groſſe Sauffer / 
dann auff Sauffen / erfolgt Rauffen / bißweilen auch Lauffen; 
Erfahren habens viel hundert / welche / nachdeme fie biß in die Nacht 
* ef angefoffen / auff die Gaſſen in voller Furic geloffen / mit 
em nächften Beften ohne einige Urſach zu zancken / zu hadern / zu 
ſchuͤmpffieren / molelliern / tieulieren / vexieren / tribulieren/ exerci- 
| ſich wöllen deledtieren / iſt manchem fein fo fre⸗ 
ch ill in der Still / alſo belohnt worden / daß er leyder in 
der andern Welt feinen angezechten Rauſch (GOtt geb nicht in der 
Hoͤll) außichlaffen muſſen / oder vielmehr ewig buͤſſen. ne 
Es gibt jegiger Zeit Thumbs⸗Hirn / wann fie nur ein Maß 
Wein Helffen trincken / foift fchon bald niemand ficher vor ihnen/ und 
fo behertzt einet im Naufch fo letfeigifchy und bernheuteriſch ift er 
nüchtern / und erfchrict / wann nur ein Laub raufchet; ja ein Haaß 
koͤnte ihn bignacher Laufenburg jagen. | ; 
- Die harten Pflafter-Stein fo gar ſtraffen manches mahl einen 
folchen Klingen⸗Fetzer / welcher an ihnen mit dem Degen Feuer 
ſchlaͤgt und gählingen auß Trunckenheit außrutfchet / daß er den 
toll⸗ und vollen Schedl dapffer umb die Erd fchlägt/ und dag hißige 
Blut und Ubermuthin etwas / wegen ihrer natürlichen Kälte’ abs 
Fühlen. - Solche Nacht⸗Koͤnig / Pflaftertretter und Nacht⸗ Eulen / 
laſſen ber naͤchtlicher Weil / keinen ehrlichen Mann / kein ehrliche 
Frau oder Jungfrau im Frieden paſſieren; dahero geſchihets / daß 
m̃ manchen Städten ſoviel Meichel⸗ Morden und Todtſchlaͤg geſche⸗ 
"hen / welche endlich darzu gebracht / Daß man in Wienn / Pariß/und 
andern Städten diegange Wacht / faftan allen Häuffern durch alle 
Gaͤſſen Laternen / wegen diefer heyl⸗loſen Kerlen brennen muß. 
Mancher prablet von Piftol und Degen und laſſet feinem Cou- 
fin fagen x bift du ein rechtichaffener Kerl / fo nihm ein gut Pferd / ein 
gut Schwerd/ und ein gutpaar Piftolen /und komm an den und den 
Orth / da wollen wir uns gie Ye Wann ich an des — 
3 ß 
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Stelle waͤre / fo liefle ich ihm ſagen: eben darumb / weilen ich ein 
ehrlicher Kerls bin / wie du mich nenneſt / will ich nicht kommen, und 
nicht meine Hand mit Deinem Nachgierigen Blut befudlen ya 
es aber die Noth des Vatter⸗Lands betveffe / folt ihr fehen/ daß ich 
feine Profeflion von einem Bernheuter mache, | 
Was aber von ſolchen unnöthigen Balgereyen zu halten fey / 
werdet ihr leſen koͤnnen / in Der Biblifchen Pohtic des Königl Dans 
nemarck Cantzlers / Reinkings. Sch frage aber inzwiſchen / wie eg 
doch komme / daß mancher Eyſenfreſſer ſey / der nicht einen Roͤmer⸗ 
Wein trincken kan / daß er nicht einen auff den Degen fordere. 
Wann aber ein Feind des Vatterlands ſich præſentierte gegen wel⸗ 
chem er ſich billich woͤhren ſolte / fo laufft er für ihme wie ein Jag⸗ 
Hund, Der unverföhnliche Cain ſitzet in der Hoͤllz mas macht er 
imn der Hoͤll ? er ruffet in alle Ewigkeit / mit allen Todtſchlaͤgern: 
leyde Peyn in dieſer Flammen / und ruff alle Todtſchlaͤger zuſam⸗ 


men. 

Meilen ich je in dieſem Diſcurs ſo nahe zu der Hoͤllen komme / mu 
ich etwas weiters darvon melden / damit ich denen Rauffern und 
Duellanten / welche manchesmahl ein unſchuldige Seel / auch die ih⸗ 
rige ſelbſten dahin ſchicken / einen billichen Abfcheu und Schroͤcken > 

wann es anderſt will bey ihnen erklecken / einjagen moͤchete. 
Ich wuͤnſche allen Menſchen / daß ſie zur Hoͤllen ſahreten / aber 
nur mit denen Gedancken / umb zu betrachten die unaußſprechlich 
roſſe Peyn der Verdammten in der Hoͤlle / damit ſie nach ihrem 
—8 hinein kommeten / und es im Werck mehr erfahren, als 
Durch meine Wort : was Hoͤll ſey und was ewig ſey. Wann das: 
gantze Baldiſche / und Occanifche Meer lauter Dinten wäre, wann 
ein Papier oder Pergament wäre / ſo groß als Himmel und Erden / 
wannfovielgelehrte Leuth waͤren als Stern am Himmel’ und het⸗ 
ten ſoviel Federn ’ als im Sommer Braßund Blumen auff dem Sels 
de / und Blätter auffden Bäumen ſeynd / ſo koͤnten fie in langer Zeit 
nicht beſchreiben wie groß der Verdammten Peyn in der Hoͤll ſey. 
Wannderreiche Mannauß.der Hoͤllen anbero kaͤme / nicht mit Pur⸗ 
| pur 
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A: Rauff⸗Narꝛ. a ar 
pur und Föftlichen Leinwand / fondern mit Höllifchen Feuer bekley⸗ 
det / ja wann ber Teuffeljetzt ſelbſt indie Stuben käme / mie er vor 
Beiteniunter den Kindern es erfchinen iſt / als er den Job ſaͤlſch⸗ 
fich verklagte; fo wurde nicht allein der reiche Mann  fondern der 
Teuffel felbft / der doch ein Lugner von Anbegin ift/ endlich geftehen 
und befennen müflen/ Daß dag Elementarifche oder Kuchen Seuer / 
gegen dem hoͤlliſchen wie «in gemahltes Feuer ſey. Was märe dag 
für ein Peyn / wann einer eine gantze Stund lang / einen Finger in 
ein brennendes Wax⸗Liecht / ein Hand den gantzen Tag in eine 
BGlut Halten / ſeinen gangenLeib ein gantzes Jahr in einen feurigen 
Dfen brennen / und doch nicht verbrennen folte/ halten; allein was 
waͤre das gegen der EmigkeitYnichtd. Das Wort Ewig / kan ich / 
noch andere / weder außſinnen noch erklaͤren / und gleichwohlen ſtuͤr⸗ 
Ben ſich ſolche Rachgierige / uwerſoͤhuliche Fecht⸗ oder Rauff⸗Nar⸗ 
ren / umb eytler Narren⸗Boſſen willen ſelbſt / und andere darmit int 
die peynliche unermeſſene Ewigkeiit. | 2 
An all dieſem Elend iſt offtermahls 7 und zwar meiſtentheils der 
liebe Wein ſchuldig; aber nein / der Menſch ſelbſten hat die Schuld / 
warumb 2 weilen er ein ſolche zu feinem Ungluͤck wiſſende und 

on allbekante Gelegen⸗Gewohnheit und Urfach fo lang zuges 
laffen / wils auch noch nicht haſſen / wer Die böfe Gelegenheit nicht 
meyd / iſt nicht gſcheid / und wer Die Gefahr liebet Fommet Darinnen 


umb. 

Als auffein Zeit ein Nauff⸗Narr feinen Geſpan zum Fenſter her⸗ 
auß ſchauen ſahe / entbloͤſte der Vorbeygehende den Degen / ſpre⸗ 
chend: Scher dich herauß du kauſend Kerl / auff den Degen / ich oder 
dumuͤſſen auff dem Platz bleiben / und einer muß flerbenzc. Der an⸗ 
der ſo zum Fenſter hinauß ſahe / ware verſtaͤndiger / hatte keinen Luſt 
zu dueliren/ noch ſein Leib und Seelin Gefahr zu ſetzen / ſagte dero⸗ 
halben: Lieber Camexat / laſſe ab von deiner Thorheit / Dann ich 
verlange nicht zu duelliren / noch mit dir zu rauffen und ſchlagen / ich 
fiß gar wohl in meinem Quartier / hab jetzt nicht Zeit dir auffzuwar⸗ 
ten; als der Erſte aber mis dieſer Antwort nicht zufrieden / und er 

= m 
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mit gröffern Grimmen auff das Leben herauß forderte / fagte er wei⸗ 
ter: wann es dag Leben muß gelten / und Du mich folft umbbringen / 
fo bin ich nicht fo närrifch / daß ich ſo muthwilliger Weiß dem Todt 
zugehe ; foll ich aber Dir Das Leben nehmen / ift mir auch nicht geles 
gen / weilen ich gemißlichen / wegen des verbottnen Ducls an Galgen 
muͤſte. Diefer liefle nicht nach / und ſchrye: Scher dich herauß / 
dann / wann ich Dicherlege/fo willich gern,mit Sreuden am Galgen 
bangen ; mohlan antwortet jener vom Senfter herab: Liebfter Games 
rat / weilen du auß Lieb gegen mir den Gaigen nicht förchteft/ fo laſſe 
Dich zuvor erft auffhencken / fo bleibetch zu Hauß. Mit diefem fiens 
enalle Anmwefende an zu lachen / der Duell ware geendet / und ber 
auff⸗Narr gelindert ; Dahero wie geichriben fiehet/ Prev: Reſponſio 
mollis , frangit iram, ein linde Antwort fiilletden Zorn / und zugleich 
die Narren gefcheid machet; Dann ein Zorniger und ein Narı / ift 
ein Paar. Man ſagt / daß der Wein dreyerley Art und Wirckun⸗ 
gen in dem Menſchlichen Coͤrper verurſache: Erſtlich die Art eines 
Lambs / oder Schaff; Item die Art eines Schweins / und die Art 
eins Loͤwens / dann befanntift es ſattſamb / daß mancher Menfch / 
wann er Wein trinckt / und bezecht wird / gang fromb / gedultig / 
ſtill / Höfflich und demuͤthig ift/ thut feinen Menfchen, ja Feimen Hund 
belendigen. Hingegen ein anderer / wann der Wein warm inihme 
wird / fo fange er an zu gronnen / wie eine Lv. Schwein / ſuchet ims 
merzu Gelegenheit zum Zanden und Sreinen / big manihn gezwun⸗ 
gener auff den Rieſſel ſchlagen muß; Endlich gibts einen / wann er 
befoffen / da iſt fein Sried / es muß geraufft ſeyn / je mehr er trinckt / 
je hitziger wird er / und vermeynt / er muͤſſe alles / wie ein pruͤllend⸗ 
und grimmiger Loͤw zerreiſſen. Bey einem Glaß Wein / fan man 
dergleichen Rauff⸗ Narren zum beften erkennen und aufnehmen / und 
ſich hernach billich vor ihnen hüten; Dann die unfriedfamen feynd 
deß Teuffels Saamen / und verhaßte Narren dieſer Welt / 
mit Narren⸗Kappen wohl beſchellt. 
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Reyßund Wander⸗Rar. 


ER will nicht Darwider feyn/ Daß das Reyſen durch frembde 
| Länder / wann es fürfichtiglich gefchihet/ feinen grofen Nug 
hat / underfahrne kluge Leuth machet. Die Alten Haben gefagt: 
Die Weißheit waͤre wie das Hönig/fodie Bienen auß vielen Biu⸗ 
men sufammen tragen und offt von weiten hollen. Die Waͤſſer / fo 
durch viel Stein-Zelfen / und Schrott: Sand, ihre Gänge haben 
und über vil Kuͤſſel rauſchen / haͤlt man vor Dielauterften/ und beften, 
Alfo leget mancher durch Das Neyfen /und durch den Umbgang mit 
höflich und klugen Leuthen / ingleichen Durch viel widrige Begebnufs 
fen / ſo einem auffden Reyſen zuftoflen/ viel Unart ab. Ein Kraut / 
daß in einem fehattigen/ finftern Orth / und im Keller waͤchſt / hat 
die Art nicht / als ein anders / das unter freyen Himmel ftehet/ und 
mit Sonnen: Schein’ Regen’ Wind / und raucher Lufft/ wechſel⸗ 
weiß verlieb nehmen mußrc. So laſſet fich Der Unterfcheid / unter 
einem / der zu Hauß hinter dem Dfen ſtaͤtts geſeſſen und einem an: 
Deren’ der gerenfet hat bald abnehmen. Allein / wann man dag 
Reyſen bey dem heuntigen Acheiftifchen / neu⸗ Raartitifchen Zuftand 
der Welt recht betrachtet / fo iſt darbey offt anzuftchen / faft raͤth⸗ 
ficherzu Hauß bleiben / als viel Länder durchſuchen / und nichts fin⸗ 
den’ alsein gekraͤncktes / verfälfchtes Gewiſſen mitzuruc bringen, 


Ein wohl⸗ gereyfter alter Mann, ſagte einſt / er haͤtte nichts von 
ſeinem Reyſen / als ein verderbten Magen / verletztes Gewiſſen / und 
jeeren Beutel. Was iſt heutiges Tags die Welt ſaſt anders / als eine 
- Allgemeine Wechsel⸗Banck / in welcher das Geld die Loſung iſt / und 
der Eigen⸗Nutz (gleichend dem fuͤnfften Evangelio / def jrrigen 
Chriſtenthumbs) der groſſe Abgott / welchen die meiften ehren und 
anbetten: Wo nun ein Reiſender hinkombt / da wird er nicht geach⸗ 
get nach der Tugend feines Gemuͤths / oder deßwegen bedienet / 
fondern nach der Schwaͤre deß Beutels / und wird auff das Geld 
allein ein Aug geleget / ohne un niemand recht angefehen. Er 
| m / 
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Weltiftein grofles Wirths⸗Hauß / darinnen der Seuffelder Würthr 
und viel gottlofe Staattiſtiſche Menfchen die Gäfte feyn. 

Was ift. die heutige Welt / was ſeynd diefrembde Länder ? eine 
grofle Werckftatt der Boßheit / ein allgemeines Porteil-Hauß/ eine 
Schul deß Satans / darinnen alles Boͤſe gelehrt/und gelehrnet wird; 
Und iſt bey jetziger Zeit nicht zu vermuthen / daß einer ſo fromb wies 
der komme / als er außgereyſet / und manche / die Fromb⸗ und Weiß⸗ 
heit mit ſich genommen / aber mit verkehrten Sinn / Torheit / und 
einer Kappen voller Narren⸗Schellen / wieder nach Hauß kommen. 
Auff feine Reyß ſoll man ſich beſſer richten / mehr erfreuen und hoffen / 
als auff dieſe Wann manmit Chriſto ſagen / und der Chriſtlichen 
Kirchen ſingen fan: Alcendo ad Patrem meum & Patrem Veltrum 
Allcluja, welche Reyß ein taufendsfaches Alleluja werth if, Die 
rechten Exulanten aber halten einenjeden Drth für ihr Vatter⸗Land / 
Mann fienur an demfelben dem GOtts⸗Dienſt abwarten / und ihr 
Gewiſſen rein halten fönnen / und finden fi) noch immerzu gute 
Leuth rauch unter den Frembden / die ihnen Guts thun. Ja, mans 
cher fombt in der Frembde beffer fort / als wann er zu Hauß blieben 
waͤre / dahero der Spruch Chriſtiwahr bleibt: daß in feinem Vatter⸗ 
Land kein Prophet angenehm iſt; Und wann man je allhie kein 
bleibende Staͤtt hat / ſondern von einem Orth zum andern herumb 
muß wandern / ſo wird man doch ein beſtaͤndige Wohnung im Him⸗ 
melfinden/ worauß fein Menſch einen vertreiben kan / viel aber reis 
fen auß / wäre beffer fieblibenzu Hauß. Unſere Zeutfche Sitten / 
duncken uns gu grob /zublump / zu altoätterifch / ob fie gleich die red⸗ 
uchſte und auffrichtigften ſeyn darumb fehicken wir unfere Jugend 
nach Stalienund Franckreich / umb aldar Wis und HöfflichFeif zu 
Fauffen 5 Aber was für böfe Wahr Framen fie daſelbſt offt ein? der 
Leib eine Krandheit/ einen Stilet oder Rappier und in Welfchland 
Arglıft / in Franckreich Srechheit/ unterdem Nahmen der Refolution, 
Wieviel Teutfche feynd Luft halben in Waͤlſchland gereyſet / die allda 
Muth / Gut / Leib und Seel verlohren ? Wie viel Haben GOttes⸗ 
Forcht mit fich in Franckreich genommen / und Gottlofigfeit: — 
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mit herauf gebracht ?. Wie viel Haben ein Standhafftes Gemuͤth / 
und gute. Sitten dahin gefuͤhrt Die vondannen Wanckelmuth und 
Leichtfertigkeit wieder zuruck genommen? | 

Was ſoll ich vonandernfagen/ von denen man’ inihrer Vaͤtter⸗ 
lichen Behaufung die befte Hoffnung gefaft/ und die man nicht beſ⸗ 
fer wuͤnſchen fönte ? Seynd fie nicht drauſſen Abtriniger und Uns 
getreue / nicht Feinde ihres: Watter- Lands / nicht grauſambe Nero»: 
nes, und wolluͤſtige Sardanapali worden ? — 

O wie gar unvorſichtiglich handlen demnach manche Vaͤtter / 

welche ihre Soͤhne / ihr Fleiſch und Blut / mit keinen Nutzen / ja / was 
ſage ih Nutzen ? mit ſo unſaͤglichen Schaden) in Italien / in Franck⸗ 
reich / als ob ſie dieſelbe auff ein Elends⸗Inſel / ſo von: auffrichtigen 
Menſchen⸗Sitten verlaſſen / verweiſen. 
Und was ſaget der gelehrte Plccartus darzu? Heutiges Tages 
ziehen wir in Franckreich / in Italien / frembde Daͤntze und Gebaͤrd⸗ 
ten zu erlangen / dahero unſer Deutſchland von außlaͤndiſcher Uppig⸗ 
keit dergeſtalt voll; verwandlet und verkehret iſt / daß es ihme ſelbſt 
nicht mehr gleich ſiehet / ſich nicht kennen ſolte / ob es gleich fuͤr einen 
Spiegel trette. ER 
Scverinus von Monzambano’,. verweiſet ung! gleichfäng dieſe 
ſchaͤdliche Thorheit / daß wir unſer Geld ſo gern Teutſchland 
perdißiliren / ob die jenigen mehr Vexierens oder Beklagens / Spott 
oder Mitleydens werthy die auß Italien nichts anders / als etliche 
wolluͤſtige Laſter / und ein paar ungemeine Fluch / oder Gottslaͤſte⸗ 
rungen / mit heimbgetragen / und fagen die Waͤlſchen wohl daran: 
Accepimus pecuniamin ltalla, mitimus Aſinum in Germaniam:. 

Und Franckreich iſt ſaſt der allgemeine Schleiff Stein Europe: 
ſcher Sitten / auff welchen vielmahls / auch wol die Sittſamb⸗ und 
Froͤmigkeit gantz abgewetzet / Freyheit hingegen: / Rachgier / und) 
tollkuͤhne Ehrſucht / geſchaͤrffet werden. — 

Wer umb Tugenden außrenfen will Dergebe wohl acht / wie in 
einem Land oder Stadt der Status Politicus, Eccleſiaſticus und Scolaſti- 
cus heſchaffen ſeye? Verſichere ihn, daß er mehr ſehen / und lehrnen 
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werde / als wann er alle Septentrionaliſche Koͤnigreich durchreiſet 
haͤtte niemand kennet Die Welt recht / als wer die Welt geſehen hat: 
Der Reyſende muß nicht alles beurtheilen / was er ſiehet; nicht al⸗ 
les Glauben / was er hoͤret; nicht alles thun / was er kan; nicht alles 
ſagen / was er weiſt / und nicht alles verzehren / was er hat. Darumb 
thun jene friſche Leuth wohl, daß fie reyſen wann ihnen Vernunfft 
eine Gefaͤrtin gibet / und Verſtand den Hoffmeiſter agiret; Widri⸗ 
gen Falls kan es geſchehen / Daß ein Doctor außgereyſt / und ein Thor 
nach Hauß kommen iſt. Etliche reyſen uͤbers Meer / kommen doch / 
wie ein andere Ganß wieder her; Und geſchiehet vielmahl / daß et⸗ 
liche in gar frembde Land / umb taugliche Schellen gu kauffen / außs 
lauffen/ und in Warheit erfahren) Daß esaller Drehen gebe reyfens 
de Narren / und was man hier nicht lehrnt / Das findet man ent 
fernt / mancher nimb£ von Hauß eine Eleine Kapp mit Schellen auff 
die Reyß / bringt aberein vil gröfferetwiederumb heimb. Etliche 
thun fo unnöthige Reyſen / bald auff diß⸗ oder jene ferrn⸗ entlegene 
Stadt / daß von dem / was verzehrt wird / er ſambt Weib und Kinz 
der ein gantzes Jahr hätten leben / und Haußhalten Fönnen/ und 
vielmahl nicht der dritte Theil gewunnen / was zerrunnen /und vers 
reyſt wird/ und heift halt mit Gewalt: Wir fahren auff der Poſt / 
wanns ſchon ein Ehrlichs koſt / damit das Geld und Schellen nicht 
verroft. Manfan aber gleichwohl in freembden Landen’ offtmahls 
mohl etwas Guts lehrnen. Cimon der Oberſte von Athen, als erdie 
Gebräuche der Lacedzmonier geſehen / und diefelbigen gegen die üble 
Eitten feiner Bürger hielte / pflegte alsdann zufagen: Diefes thun 
Die Lacedzmoniernicht. Wann man aber Die böfe Sitten und Ges 
wohnheiten viler Chriſten anfipet/ fo möchte man billich zu ihrer Bes 
ſchamung fagen : Dergleichen thun die Zürden nicht. Das Abfes 
hen in Reyſen iftunterfchidlich: Etliche reyfen auß Vorwitz / umb 
felgame Sachen zu ſehen: andere wegen ihres eignen Nutzens: viel 
aberrenfen umb Weiß-und Geſchicklichkeit auß / und kommen 
voller Thorheit wieder nach Hauß. 
| piel- 
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As Spielen / welches Ders Torquatus Tafus alfo befchreibet / 
daß er es einen Streit des Ingenii , oder Verſtands / und deg 
Gluͤcks / zwiſchen zweyen / oder mehr Perſohnen nennet/ ift nach 
Anachatis Scytz Meynung zur Ergeßung und Erluftierung / der 
muden und beladbenen Gemüther / fo von groffer und wichtiger Ger 
ſchaͤffte / Damit fie eine geraume Zeit umbgangen/ nicht fo ſehr bes 
ſchwerd erfunden worden / Diefelbigen entweder offentlich/ oder ins 
geheim miteiner freudigen oder kurtzweiligen Übung zu erfreuen. 
Es gibt zwar allerhand Spiel, wormit fich der Menfch erluftigen 
kan / als Shaw Spiel, Ballen/ Schach / Brett / Billiart, Wuͤrffl / 
Karten und Kegel-Spielzc. Bey den Römern und Sriechen iſt das 
Shah: Spiel das Fünftlichfte/ Ballen-Spiel das gefündefte / Bi- 
liart dag edlefte/ das Bret- Spiel Das gemeinfte/ das Kegel Spiel 


Das mühefambfte / Das Karten-Spiel das betrognefte / unddag. 


Wuͤrffel⸗Spiel das verdächtigfte Spiel gehalten worden. Dahero 
man von einem Lacedæmonier, Cobilon genannt / liſet / daß als er in 
einer Legation, gen Corinthum verſchicket / Daß er mit ihnen eine 
Buͤndnuß folte machen / fand aber Die Bürnehmften und Anfchlich: 
fen mit Würfflen fpielen / ift er alsbald unverrichter Sachen wiede⸗ 
rumb zuruck gefehret/ und gefagt : Er wolte ben ehrlichen Rahmen 
Der Spartaner nicht Damit beſchmuͤtzen / daß man von ihnen fagen 
möchte: Daß fieein Buͤndnuß mit Spielern hetten gemacht. 

Es ift auch ben hochen Leuthen dieſes Spielfo veracht geweſen / 
daß auch Der Parther-König / Dem König Demetrio feinen hoͤchern 
Spott hat wiſſen anzuthun / als daß er ihm ba er gehört/ihme einen 
Einfall in fein Land zu thun / ein paar goldene Wuͤrffel zugeſchickt / 
Damiter ihm heimlich feine Leichtfertigfeit fürgemorffen / Daß er ein 
beſſerer Spieler/ als Kriegs⸗Mann ſeye / zuverfichen geben ; follfich 
Derohalben des gefährlichen Kriegsnicht unterminden / fondern das. 
heim ſeines Spielens abwarthen. Man weiß wohl Daß etliche 
Spiel dem Menſchen pur —— ſeynd. Die 
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jenige aber / welche ſich Gewinn⸗ oder Gewonheit⸗halber Tag und 

Nacht auff das Spielen verlegen / und eine Ptofeſſion darauß ma⸗ 

— ſeynd zehenfache Narren; wie hier zu vernehmen / und zu er⸗ 
ahren. 

Die Spieler ſuͤndigen gemeiniglich wider alſe zehen Gebott Got⸗ 
tes; wider das erſte fündigen fie indem dann GOtt will / daß wir 
auff Ihn allein unſer Vertrauen ſetzen ſollen und im Schweiß ums 
ſers Angeſichts unſer Brod eſſen. Ein Spieler aber verlaſt Gottes: 
Befehl und Ordnung / iſſet fein Brod nicht im Schweiß: feines Anz: 
geſichts / ſondern ſucht feine Nahrung / Geld / Giuck und Gewinn: 
im Spielen / und was er ehrlich erworben / und: von Gottes Haͤn⸗ 
Den: erlangt hat / das ſetzt er auff das Spiel / verſucht GOtt / und. 
kombt offt umb alles was er hat. Zum anderten / wird in dem 
Spielen Gottes Nahme vilfaͤltig mißbraucht / mit Schelten / Zau⸗ 
berey / ſo ſie offtmahls uͤber Wuͤrffel und Karten: Seegen ſprechen / 
und ihre Rockes⸗Bockes⸗ Poſſen treiben; es gehet auch viel: Flu⸗ 
chens und Gotts⸗Laͤſtern daben für. Wanndneiner verliehrt / fo) 

flucht er daß der Himmelund Erde erbeben moͤchte. Zum dritten 
muß jedermann bekennen / daß dieſes Laſter des Spielens mit allen: 
feinen Suͤnden am allermeiſten getriben / und. geuͤbt wird an Sonn⸗ 
und Feyertaͤgen / da wir nur ſolten trachten nach dem Reich Gottes 
und nach ſeiner Gerechtigkeit; dann es heiſt: du ſolſt den Sabbath 
heiligen / dieſe aber thun ihn entheiligen. Vierdtens macht das 
Spielen / daß offtmahlen Kinder und. Geſinde ihre Eltern und Her⸗ 
ren heimlich beſtehlen / damit ſie was haben einzuſetzen. Mancher 
Vatter iſt auff das Spielen alſo erhitzt / daß er es nicht laſſen kan / 
will nicht arbeiten / ſucht ſein Gluͤck in: der: Karten: / bringt: aber 
Weib und, Kinder dardurch in Armuth und Ungluͤck / und ſich umb 
feine Ehr und Reſpecth den er bey feinen Kindern Haben folte;. Funff⸗ 
tens iſt bekant / daß bey dem Spiel offtmahls die allerbeſten Freund 
uneins werden / und auß geringer Urſach willen: Zanckerey und: 
Schlaͤg / hernach Mord⸗ und Todtſchlag entſtehet. Ich hab ein 
Exempel erlebt / daß ein vornehmer / wohlbeguͤterter Mann * 
ey 
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bey dem Spiel erftach / und feinen Kopf Furg hernach wiederumb 
dem Scharff⸗ Nichter darſtrecken muſte. Sechſtens macht Das 
Spiel offtmahls Uneinigkeit unter den Ehe⸗Leuthen / dardurch der 
eheliche Glaub / und das Band der ehelichen Lieb offtmahls zerriſſen 
wird. Dann wann die Frau ſihet / daß der Mann ihrer nicht ach⸗ 
tet / ſondern alles verſaufft und verſpielt / ſo gibt ſie dem Mann kein 
gut Wort / hat er kein gut Wort von ihr / fo will cr Schlaͤg außtheis 
len / hoͤret die Frau von Stoͤß und Schlaͤg / ſo ſangt ſie an zu donne⸗ 
ren / und zu falminieren: der Mann kan das Donner⸗Wetter nicht: 
vertragen / and ſucht feine Spiel⸗Companie die Zeit zupallicren/ uns 
terdeſſen bleibt die Arbeit liegen / und wird nichts verdient / die 
Frau fan oder will nicht vom Wind leben / ſondern haͤnget ſich auch 
anleichtfertige Leuth / und verdienet Geld / wie / wo / und wann fie. 
kan. Sibendens gehet bey dem Spielen viel Liſt und Betrug fuͤr / 
wer da den andern artig betruͤgen kan / der wird fuͤr einen Meiſter 
gehalten: ja ſagt mancher Spieler / wann ich nicht mit Vortheil 
ſpielete / wurde ich wenig gewinnen 3 wolte lieber Feine. Karte / oder. 
Wuͤrffel anruͤhren. Achtens gehet bey dem Spiel Verleumbdung 
fuͤr / da einer den andern — er habe die Karte nicht recht 
gemiſcht / nicht recht geben / einen Brieff gefichslet / und ſeinem Ca⸗ 
meraten das Spiel in die Hand geſpielt / da muß der eine ein Schelm / 
und der ander ein Dieb ſeyn. Es ſuͤndigen auch Spieler wider das 
neundte und zehende Gebott / dann ſie begehren des Naͤchſten Geld 
und Gut / und haben von Hertzen Luft zum Spielen; und wann auch 
mancher feinem Naͤchſten / oder auch leiblichen Bruder / Hauß und 

off / Roß und Wagen, Kühe und Kälber könte abgewinnen’ fo 
wurde ers gewißlich ihun. In Summa / es iſt am Spielen nichts 
Guts. Guter Meynung wirds zwar angefangen / aber das End 
ſtimmet ſelten mit dem Anfang überein. Darumb rathe ich einem 
jeden vechtichaffenen Chriſten / DaB er ſich wenigſt an Sonn und 
Zeyertägen des Ihädlichen Spielens enthalte / Dann er möchte ets 
wannden Himmelverfpielen/ und die Hoͤll gewinnen / allwo leyder 
ſchon Spieler genug darinnen, Fr 
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Indem ein Spieler ihm einbildt / 
Wider zu gewinnen was verfpielt / 
Verſpielet ernoch mehr und mehr / 
Und wird der Beutl gaͤntzlich leer. 


Die Karten ſeynd ungebundene Bücher / in welchen man bie 
Armutb zu Audiren pflegt / fie ſeynd gleich den Kauffmans / Büs 
chern, voller böfen Schulden / darbey ſich der Befiger für reich Halt 
aber nur auffdem Papier. Iſt und bleibt wahr daß auß dem Spie⸗ 
Ienallerhand Letchtfertigkeit/ Fluchen / Schwoͤren / Zanck / Hader / 
Diebſtahl / Todtſchlaͤg / und viel anders Unheyl herruͤhret. Gehet 
auch ben groſſen Herren ohne Gefahr nicht ab; wie zuleſen in der 
Böhmifchen Cronica bet) Wenceslao Hagecıo , Part, z. Fol, 40. tie 
grifchen Des Käyfers Caroli IV. Dienern / und denen Burgern zu 
Meyn/ Anno ı 372. wegen des Würfe Spiels ein folche Aufruhr 
entftanden / daß die Meynger einen / neben Der Käyferin Beth / 
umbgebracht/ und die andern von des Käyfers Zimmer gejagt has 
ben / auch biefe Aufruhr kaum geftillt werben kunte. Anderer Exem⸗ 
pel / fo unzahlbar / zu gefchtweigen. 
wMancher Vatter verliehrt ſoviel im Spielen / dag feine Kinder 
ihr Lebenlangnichtsgu verliehren haben ; von welchen Narren mich 
zu andern wende / und ihr ſchoͤnes Predicar hiemit in dieſe Narren⸗ 
Koll mit gebührendem Defpe&t folenniter eintragen fol, 

— Solche Spieler feynd auch Die Chincfer, fie verfpielen erſtlich ihr 
Geld und Gut / nahgehendsihre Weiber und Kinder und dañ end⸗ 
lich fich felber, und werden hernach als Sclaven verkauft. Das feund 
ja aufgelegte wohl belegte/ und mit Schellen- Kappen bedeckte 
Spieb Narren ; ich glaub / mann es bey ung erlaubt, oder im Ges 
brauch wäre/ wurde mancher fein Weib ins Spiel aufffegen, / zweiß⸗ 

felt mir. aber/ Daß ein folcher menig Zufeger bekommen wurde / 

und ein Spiel; — allein verbleiben 
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Te Kunft und Wiſſenſchafft / Die Spiegel / wie fie heutiges 
Tags im Gebraud) feynd / zubereiten / ift niergend anderg 
bero entflanden / als daß man die wunderbahrliche Würckungen 
und Effe&ten der alten und fchlechten Spiegel in Acht genommen / alk 
da man gefehen/ wie fie auff ſo mancherley Weife die Objecta Vifibilia, 
fo darfür geftellt / reprafentiren : Darvon auch Die Profpediva ent 
ftanden / als welche die Urfachen fovieler unterfchiedlichen Figuren 
anzeigek/ fo inden Spiegeln gefehen werden / und in folcher Anzeis :' 
gung der Philofophiz Naturalı fehr nahe verwandt iſt. Cie ift auch 
Der Aftrologiz fehr Dienlich / als Durch welche viel dunckle Sragen au 
Das Licht fommen/ und erleutert werden / als nemblich von den 
Flecken die man in Dem Mond ſihet / von denen Sinfternuffen/ und 
Schieffen der Strahlen, welche hierdurchlehr leichtlich Fönnen vers 
fanden werden. So vergleichet auch die Heil. Goͤttliche Schrift 
Die Geſichter / fo denen Außerwählten feynd gegeiget worden / nicht 
ohne fonderliche Geheimnuß deren Dingen / Die man in denen Spies 
gein fihet ; wiedann fonderlich Num. 13. zu fehen/ da gefagt wird; 
Si quis erit inter vos, Propheta Domint, in Vifione apparebo ei, Dag 
iſt: So jergend ein Prophetdes HErrn untereuch ſeyn wird / dem 
will ich im Geſicht erfcheinen : allda im Hebræiſchen Orginal dag 
Wort Vifione , verdollmätfcher/ ein Spiegel heiffet. Solte man 
Derohalben Diefes Inſtrument nicht fo ſchaͤndlich zur Uppigfeit miß⸗ 
brauchen / wie heutiges Tages bey dem Weib Volck gefchihet ; 
und ſeynd manche Männer folche Spiegel Warren/daß fie auf Erſu⸗ 
chen ihrer Weiber/mit gröftt Unkoſtẽ gar von Venedig / auf so. Meily 
Die Spiegel bringen laſſen / Durch welche fie verblent werden, daß fie 
nicht fehen ihrer Weiber Mängel/ die Guten verführt/ und alfo vers 
wirrt werden / daß fie mehrer andern, als ihren Männern zu Ger 
fallen, fi auffbugen. Der Spiegl fol Denen Menfchen foviel 
dienſtlich ſeyn / als erftlich Denen Schönen, Jung und Wohlgeftals 
ten / dag fie gedenken an den Schöpffer / defien Gefchöpff fie ohne 
— MR Schopff 
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Schopff rein und unbefleckt erhalten und ſich vor Sünden hüten 
follen. Denen Alten mit Falten / und Ungeſtalten / foll der Spiegel 
ein Wahrfager ſeyn / daß fie nemblich bald fterben/ und mit einem 
Fuß ſchon im Grab fenen / fich des Todts wegen der grauen Haar 
erinnern ; der Spiegelift fonften von denen alten Leuthen wohl ſicher / 
dann fie ſchaͤmen fich hinein zu ſchauen / allermaffen hierdurch / der 
alte Mann feinen grauen Barth, das Weib ihre Runtzeln erfent: 
desgleichen einegemeft/ welche ein Spiegl⸗Trum im einem 1.v. Miſt⸗ 
Hauffen gefunden / ſich Darinn befchaut/ aber bald wider hinweck 
geſchmiſſen und gefagt : wann mas Guts und Saubers an Dir 
märe/ man wurde Dich nicht in den Miftwerffen ; und hat der gute 
Spiegl die Schuld haben müffen / weilen er der Alten ihre ungeftals 
ten Salten reprzfentiref, Die junge Leuth aber, dieweil fie ſchoͤn / 
feben gern ihre Geſtalt / butzen fich Durch Beyhuͤlff des Spiegelg 
noch mehr auff / damitlebeydes/ ihnen ſelbſt / und andern gefak 
len mögen. Rechte Spiegek Narren, 

Dergleichen einer’ feinem Weib nicht ein wohlfeilen Spieglge⸗ 
Faufft/ zum Dand und Lohn aber öfters fehen müflen / daß ihme 
Die Srauy vermittelft des Spiegel die Feigen gezeigt’ den Efel ges 
ſtochen / die Zaͤhn gebleckt/ und allerhand Schimpffis-Minen her⸗ 
auß gezeigt / welches er alles mit gröfter Widerwaͤrtigkeit erdulden 
offen und indem Spiegelgefehen daß ein Narr herauß ſchauet. 

Socrates ermahnete zwar feine Difcipulos felbften/ in den Spiegl 

u ſchauen / mitdiefer Lehr: daß die / fo ihre fchöne Geftalt darin 

hen / ſich vorfehen/ und fie dieſelbige beydes/ innerlich und Auf 
ferlich erhalten und mehren ; die aber / fo fich ungeftalt befinden, ſich 
befleifien / Daß fie denfelbigen Mangelmit der Tugend / welche eine 
gewiſſere und beftändigere Zierde gibt, erftatten. So ift auch der 
Gebrauch etlicher Spiegel nicht allein wunderbahr / fondern auch 
fehr nuglich und bequem, darinn man nicht allein fern abgelegene/ 
fondern auch gleichſam abweſende Ding zeigen undfehenfan. 
Arlſo liſet man mit groſſer Bertvunderung von einem Spiegl / der 
zu Goletta auffeinem Thurn geweſen / in welchem man nicht * 
| Ä alle 
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alle die Schiff / fo in den Haffen eingefahren eigentlich Eönnen er; 
kennen / fondern auch’ mas beydes vor Leuth / und für Waaren 
darauf geweſen. 

Es gibt auch Seuer-Spiegel/ deren Würckung haben die Roͤ⸗ 
mer in Belägerung der Stadt Siracufa erfahren da ihnen Archimc- 
des ihre Schiff auff dem Meer Damit angefteckt und verbrennet hat. 
Es ift die Warheitzufagen/ gar eine anmüthige und luftige Kunft/ 
und wann man nur eine Meer⸗Katze für einen Spiegl folte ſehen / 
mie fie eine Kurtzweil mit dem Bild / fo ihr darinn vorfombt/ treibet / 
fo wurde man wohl eine gute Weil zu lachen / und fich zu erluftieren 


en, 

So fihet man auch nicht allein an den Kindern / wie fie fich eines 
Spiegels erfreuen fondern auch an denen Weibern / was fie vor 
kurtzweilige Haͤndl treiben / wann ſie fuͤr eltern Spiegl fichen / und 
fehen nicht allein ihr eigen Bild fondern auch alleg was umb fie 
ift / da muß der Mann Spiegel ſchaffen / er nehme das Geld wo er 
wölle / Spiegl in der Stuben Spiegl in der Kammer / Spiegl im 
Saal / Spieglim Gang / Spiegel in allen Zimmern / ja Spiegel in 
denen Bett- Büchern Damit dieſe Meer⸗Katzen / oder vielmehr Afs 
fen / allzeit fönnen darein gaffen ; und fihet mancher Mann in dem 
Spiegl klar / was er vorein Narr / daß er nemblich/ wegen der theus 
sen Spieglen / dem Glaſer vor die Benfter außzubeffern / Zahr und 
Tag ſchuldig verbleibe; und vermeynt ein foldyer Specularius, daß 
fich allzeit das Weib wegen feiner / ihme zu Gefallen / alfo vor dem 
Spiegi auffbuge/ und ziere; ich aber halte das Widerfpiel/ und fag 
nicht viel, esthue und glaub ein jeder was er will, 

Es gibt fo Eünftliche Spiegel, worinnen man ſehen kan / was in 
dem gantzen Hauß geſchihet / ſolchen wolte ich etlichen Maͤnnern / 
oder Spiegel⸗Narren wuͤnſchen / da wurde er Wunder ſehen / wie 
fein Hauß⸗Frau 2. und 3. Stund vor dem Spiegl ſo ſeltzame Poſſen 
treibet; da wurde er zu Gemuͤth fuͤhren / warumb ſic ſich alſo zie⸗ 
ret / da wurde er ſehen / wie der Spiegl Urſach ſeye / an ſolch vers 
gaͤnglicher Uppigkeit / und — der edlen Zeit / woran 
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er ſelbſt Urſach iſt; dahero einem ſolchen der Spiegel allzeit zeiget 
klar / es ſeye wahr / dag er ein Spiegl⸗Marr. 

Eine herzliches kuͤnſtliche / nutzliche / nothwendige / beſtaͤndige / 
edle / ſchoͤne reine / feine zwar anjetzo gemeine Sach iſt eg umb ei⸗ 
nen Spiegl / welcher recht zeigt; die meiſten Spiegel zeigen recht / 
wann nur / der hinein ſchauet / recht iſt / und iſt kein beſſerer Wahr⸗ 

ſager / als ein guter Spiegl; dann ſchauet ein Affhinein / ſo zeiget er 
einen Affen; ſchauet ein Weib hinein / fo repræeſentiert er ein Weib; 
ſchauet ein Mann hinein / ſo entwuͤrfft er einen Mann; ſchauet ein 
Nar—r hinein / fo ſchauet wider einer herauß / und das geſchichet zum 
oͤffteſten. Die Schwaben haben viel Titl nach Lands:Arth/ als 
Edl⸗Schwaben / Knedl⸗Schwaben / langfuͤſſende Schwaben’ gelb⸗ 


fuͤſſende Schwaben / Kell: Schwaben Latz-Schwaben / Hagel⸗ 
Schwaben / Blitz⸗ ben / Spiegel⸗Schwaben / allerhand 










Schwaben; Spiegel⸗Swaben ſeynd jene / welche als noch Kits 

der die Naſen auff den Ermel / an ſtatt des Tuͤchl wiſchen ec. Und iſt 

en Spiegel’ Schmab mohlfeiler / als mancher Spiegels 
immer, 


Meiber gern in Spiegl gaffen / 
Wie die alt und junge Affen / 
Ein halben Tag fiedareinguden/ 
Wanns auffbicken ſchwartze Muden/ 
Dieſen Katz⸗ und Affen⸗Arten / 

Muß zum Dienſt der Spiegl warthen / 
Die Männer auch in Spieglſchauen / 
Schencken danichtsihren Frauen / 
Mancher fiht an Bart und Haar / 
Daß herauß ſchauet ein Narꝛ. 
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nn mans bey dem Liecht beſchauet / fo ſeynd die verſoffene 
Leuth nicht nur einsfondern dreyfache Narren: Erſtlich da⸗ 

rumb / weilen ſie das Geld / ja Haab und Gut, fo liederlich verſchwen⸗ 
den; Anderten / die Geſundheit verliehren; Drittens / wegen deß 
vielen Schlemmen / und allzuſtarcken Wein Abziehen / zu Haubt⸗ 
Narren werden / allwo es ihnen am meiſten Mangel bringet. Was 
die boͤſe Gewohnheiten deß Vollſauffens bey denen Menſchen für 
groſſe Ubel und Schäden verurſachen / iſt nicht genugſamb zu be 
ſchreiben. Zu einem ſolchen Sauff⸗Bruder / oder Sau⸗Luder / der 
Durch das Vollſauffen das eine Aug ſchon verlohren Hatte / ſagte 
Der Welt berühmte Thomas Morus: Gage mir du verfoffner Blin⸗ 


— — — 


der / warumb meydeſt du den Wein nicht? und verlaͤſſeſt nicht dieſe 


Dir ſchaͤdliche Gewohnheit ? indeme doch dir der Dodor ſolchen 
(wofern du nicht auch das andere Aug verliehren wilſt) außdruͤcklich 


perbottenhat. Der Blinde aber wolte viel verftändiger ſeyn / alzs 


Der Medicus, und Morus ; berathfchlagte fic) mit feines Gleichen, und 
ſagte: Es iſt beſſer beyde Augen verliehren/ als den Wein quittiren/ 
damit nach meinen Todt die Wurmb umb ein Aug tweniger zu nagen 
haben; Undmeyde ich den Wein/abfonderlicy den guten und ftars 
chen / und verlafie dag Sauflen/ nad) dem Rath deß Herin Medici, 
fo werdeich noch Das eine Aug erhalten / fahre ich aber fort in Dem 
Sauffen / wie es bißhero gefchehen / fo werde ich in a Zeit nichts 
mehr ſehen / und ſtock blind werden: Quid Conſilij Was muß ich 
thun? Mit dem Sauffen werde ich nichts mehr ſehen! Aber / was 
moͤchte ich die Zeit meines Lebens villeicht noch ſehen? Nichts an⸗ 
ders / als etwann den Himmel / die Erden / und das Meer; Dieſe 
Sachen habe ich ſchon viel tauſend mahl geſehen / als bleibt mir 
nichts neues zu ſehen uͤbrig: Zum Sauffen aber der Geſchmack und 
Appetit zu ergetzen / ſeynd noch viel koͤſtliche neue Wein übrig / dieſe 
verlange ich zu koſten / welches ich ohne Augen thun kan / ich ſchencke 
EGott meine Augen / mein — U — 
(+ n3 nge 
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koͤnte / und willmich gern mit der Blindheit befriedigen wann ich nur 
genug zu fauffen hab / Dann gefehen Hab icy mir ſchon genug / aber 
noch nicht genug teunden ! Schöne Refolution,, und kombt mirdiefer 
Naßkittel vor / als wie jenes Generals Luder, welcher ein Sprich 
morthatte: Trinck ich / ſo verdirb ich / trinck ich nicht / fo ftirb ich 
Es ift beſſer getruncken und verdorben / als nicht trincken / und dans 
noch geftorben, Das verfluchte Lafter deß Vollſauffens / und der 
Trunckenheit / bringet den Menfchen in die abfcheulichfte Sund 
und Laſter / und endlich mit Leib und Seel indag Werderben; dann 
folche Praffer und Wollfauffer / werden das Himmelreich nicht bes 
figen / ſondern in der Höllen ſchwitzen: Regnum DEI non poflidebunt, 
Die Trunckenheit verwirret / verführet/ und verblendet dem Mens 
fchen fein ohne deme inficirte8 Gehiern dermaffen/ daß er fich nicht 
ſcheuet / alle Bebott GOttes / und der Kirchen, zu übertreften: Erfls 
lich weißt er nicht / was er glaubt, laͤſtert leichtlich GOtt / verfaumbr/ 
und verfaufft den GOtts⸗Dienſt / Vatter und Mutter verfluchet / 
oder gar auß dem Hauß jaget / raufft und fchlagt / und thut Mords 
thaten bricht die Ehe / zum Spielen und Stehlen geneigt / wann dag 
Geld verfoffen / * ſalſche Zeugnuß / und redt was man will’ we⸗ 
gen einer Halb Wein ſchwoͤrt er dem Teuffel ein Ohr abrc. Conver- 
fiest / und verführt Die Weiber / und vermeynt endlich / er müffefeis 
nes Nächften Gut durchauß haben / alsdann wolte er erſt recht 
fauffen / und gefchiehet felten/ daß ein folcher runden: Bold nicht 
täglich 2/ 3.und 4 Gebott GOttes übertritt. Das ift dann der 
ſchoͤne Nutz / den man von dem Überfluß deß Sauffens hat, nemblich 
einen Franc und verberbten Leib/ und eine kodfe Seel / welcher 
Lohn ift die Höll: Regnum DEInon poflidebunt. - 
Anno 155 1.lagen zu Reutlingen 400, Guͤlchiſche Neuter / Das 
sunter zween miteinander umbein Wettung von ı0. Gulden getr 
chen / dadann der eine 27. der ander aber 23. Wurtenbergiſche Man 
geſoffen: Proficiat. Laſius in m p.m. 1080. Edit oo. 
So hat bey eines Edel Manns Hochzeit / vor etlichen Jahren / 
ein Diener / innerhalb wenig Stunden / 18. Maß zu fich genommen ; 


Ey 
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Ey fauff. Yid. Brufonius lib.ı.facet, & exempl. c.16. Zu Schleiß⸗ 
heimb auff dem Churfuͤrſtlichen Schloß auſſer München hat vor 
wenig Tahren ein Quard, Soldat 32. Maaß Bier auff einen Sig 
efoffen / wo fonften ein gange Korporalfchafft darmit zu thun hätte ; 
Diefen hätte man in der Sauff- Zunfft zum General ( Warren.) 
machen follen, | 

Können alfo den Hiforicis, was fie von groffen Eäuffern auffs 
gezeichnet / defto eher Glauben zuftellen; Aber es gehet manchen / 
wie dem Kayfer Zenoni Ifaurico, daß er / wie derfelbe / deſtwegen 
elendiglich umb fein Leben kombt. 

Manche halten es ihnen vor einen Ruhm / offt voll gu ſeyn / 
damit ſie ihre in Wein gemafchene groffe Narren: Kappen defto mehr 
Der Welt por Augen ftellen / und der gangen Flegel⸗ oder Sauff⸗ 
Zech / und Luderfchafft mit allen Haubt⸗Schellen zum Vivar-Zrins 
cken Lärmen machen fönnen / und welcher zum beften auffgicflen kan / 
iſt Præſes in dieſer Congregation. Zwar einer Manns: Perſohn 
gehet es noch bißweilen hin / ob er ſchon ein Reuſchel heimb bringt; 
Dann wir leſen / daß nicht allein der unfreundlich und abgefchmache 
Nabal, ſondern auch Jofeph mit feinen Brüdern / und Boos mit feinen 
Schnitteren / haben einen Trunck gethan; Aber einer Grauens 

erfohn ftehet es fehr übelan / dann ein Weib ift vorhin einzarteg/ 
chwach⸗ und zerbrechliches Gefäß, eines wanckelmuͤthigen / verkehr⸗ 
ten / leichtfertigen / wetterhanifchen und fchlechten Sinnes. Will 
gefchweigen / mag fienicht thut wann ihr der Kopf noch darüber 
vom Wein gefchwecht / und zerrittet wird? In Warheit / ein jes 
gliches trunckenes Weib verlichret den Schlüffelgu ihrem theureften 
Schatz / nemblich der Ehr. Sch meiß nicht/ was beffer iſt / ein 
trunckenes / oder unkeuſches Weib / ich glaub / daß es vier Hoſen ei⸗ 
nes Tuchs iſt; Aber wiederumb auff die Zech⸗ und Wein⸗Bruͤder 
zufommen / ſage ich / daß Fein beſſere Gelegenheit zur Suͤnd / Fein 
naͤhenderer Weeg zur Hoͤll / Fein gröffere Gefahr den Himmel zu vers 
ſchertzen / ſeye / als das ſtaͤtte Wollfauffen / wegen deſſen viel taufend 


Schlemmer in der Hoͤllen bey dem Bach deß Uberfluſſes ſitzen / mit 
Schweffel 
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Schwefel und Bech betraͤncket werden’ deſſen ich, Der Kürge halber, 
eine warhaffte Hitori von dergleichen Elend (fo unlängft an Tag 
fommen ) unterlaſſe / und Durch folgende Vers alle Vollſauffer zu der 
Nuͤchterkeit / alle Narren zur Beſcheydenheit / und alle Sünder zur 


Bußfertigkeit ermahnet haben will: 


O Trunckenheit / du ſchwaͤre Sucht / 
Bringſt manchen Mann in groß Unzucht: 
Von Ehr und Gut / in Spott und Schand / 
Von Weib und Kind in frembde Land: 
Von Kunſt / Weißheit / in groß Thorheit / 
Don gſunden Leib in groß Kranckheit: 
Von Freud und Wonn ins Jammer⸗Thal / 
Von Speiß und Tranck ins Hungers⸗Qual: 
Von Fried und Ruhe in Angſt und Noth / 
Von langen Leben in den Todt: 
Vom Reich GOttes ins ewig Leyd / 
.» Diß alles kombt auß Trunckenheit: 
Dein letzte Stund bedenck gar wohl / 
So wirſt du dich nicht Sauffen voll. 


Keine Narren⸗Schellen nimmet man ſo wohl gemahr / als die, 
= — —— Narr / fieh auff A: Gaflen macht 
r / morgen darvon zu diſcuriren habe die gantze 
das iſt rar / das iſt wahr / mein ver⸗ REN 

foffner Tarz 
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Sypatzier⸗Narr. 


Re GOtt der HErr einem jeden Menſchen fein Maͤßlein 

Speißund Trand verordnet und gemeffen hat: alfo hat € 
auch einen jeden fein Mäßlein Arbeith darneben geftellet/ und wi 
nicht daß man jenes ohne diefes/ fondern vielmehr erftlich Dicfes / 
hernach jenes ergreiffe. | 

Solche Weiß und RE Nee die den Menfchen nicht 

nur allein Deutlich fürgefchriben/ fondern auch in der gangen Nas 
tur abgebildet ift / tretten alle Müffig- Sänger / Saullenger/ Spa 
tzierer / Pflaſter⸗Tretter / (faule Tag⸗Dieb) mit Fuͤſſen; und mer 
Den Feind⸗Gottes / fie vergreiffen fich Darbey wider dag fibende Ges 
bott / wie dann Diebftahl auff gewiſſe Maß, an einem jeden müflis 
gen Spaßierer hanget. Und obgleich ein Muͤſſig⸗ Gaͤnger / einem 
andern das Seinige mit Gewalt nicht nihmt / fo beftihlter doch dag 
gemeine Weſen / indem erihm den Dienft den erleiften Eönte, ent 
zieht: maffen mir nicht ung allein zu gut (welches auch die Heyden 
erfennet ) gebohren; fondernzu Gottes Lob und Ehren/ zu deß ges 
meinen Natterlands und unfern Neben: Chriften Nutzen / in diefe 
Welt gefeßet feyn. 
- Es ift zwar nicht ohne / Daß unfere Mühe und Arbeit / ohne 
Gottes Seegen umbfonft: nichts deſtoweniger aber / wird auch eis 
ner / der nicht arbeithet / umbfonft auf Gottes Seegen warthen ; 
Faulheit ift ſowohl zu ſtraffen / als geißig ſeyn. 

Es ſeynd aber nicht alle Spatzierer Faullentzer / Muͤſſig⸗Gaͤn⸗ 
ger / oder Narren; Es gehen ſpatzieren gelehrte Leuth / dieweilen fie 
etlich Tag gearbeith / einen frifchen Lufft neuen Luft und Guft zu 
den Fünfftigen Studiisgu fchöpffen ; e8 gehen fahren / aud) reutten 
vornehme Staat und Handels⸗Leuth fpagieren/ Damit fie tauglis 
eher werden ihrer bevorftehenden grofien Kopff⸗ Arbeith / und ſchwe⸗ 
ren Verrichtungen wo offtermahls Land und Leuth daran ligt / vor 


zuſtehen. 80 — 
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Manches Straßgütl fpagiert alle Zag in der Stadf herumb / 
in jenen Garten / indiefes Wuͤrths⸗Hauß / aber wenig in die Kir⸗ 
2 iſt faul zur Arbeith/ und fchläfferig zum Betten / beynebens 
ein gröfte Arbeith / daß er feinen Eltern alle Poſt⸗Taͤg accuratiſſime 
zuſchreibet nemblich wie er zwar einen guten Dienft bey dem und 
dem Grafen / aber erft auff naͤchſte Quatember verfprochuer bes 
kommen werde / möchte deßmegen gern 30. Thaler auffein ſchoͤnes 
Kleyd haben / mitdiefem foer anhabe ſich nicht getraue einzuſtehen / 
zumahlen ihme der Cammer⸗Diener Dienſt zugeſagt / und in Feine 

iberey ſchlieffen moͤchte: Die gute Eltern ſeynd froh dieſes ihres 
Sohns Gluͤcks halber / ſchicken was er begehrt / welches er hernach 
auff denen Kegel⸗Plaͤtzen / in Wuͤrths⸗ und andern verdaͤchtigen 
— mit Spaßieren/ Galanißren/ und Muͤſſig⸗Gang / in eflis 
en Taͤgen durchjagt. Dasandermahl fchreibter / wie Daß ernent 
ſein kuͤnfftiger Herz verreyſt / und vor drey Monath nicht wider kom⸗ 
me / batte derowegen umb 12. Thaler Koſt⸗Geld / hat ‚er bekombts / 
mit welchem er hernach fein Concubinin nach gelegner Zeit im Schlilk⸗ 
ten / oder aufigenommener Scheß ſpatzieren führt/ eine Merenda ber 
zahlt / und das gute Vatter⸗Geldl alſo in zwey biß drey Taͤgen wis 
derumb auffopffert ; das fleiſſige Schreiben dauret offt Jahr und 
Tag / biß der Eltern Beutl erſchoͤpfft / und nicht mehr ſchwitzen 
wil. Alſo gibt es viel dergleichen liederliche Spagiers Warren 4 
welche GOtt / die Eltern / und fich felbft betrügen / Die edle Zeit ver⸗ 
fchwenden / und bey Abgangder Mittl/ in zerrißnen Kitl / ſich nichg 
nach Hauß getrauen / greiffen weiter/ werden lofe Bernheuter/ und 
offtermahls wahr jenes Sprich: Wort: Wer nicht dienen oder arbeis 
ten will, Dem bind der Hencker die Haͤnd auffden Rucken: und der 
* einen Kreutzer achtet / wie ein Batzen / wird offt muͤſſen im Kopff 
kratzen. 

In denen groſſen Staͤdten ſihet man / vorauß im Majo / wie die 
Leuth Hauffenweiß zum Thor hinauß fein paar und paar in die Gruͤ⸗ 
ne ſpatzieren und vermeynt manche Frau / ihr Sandl feye in der 
Truhe Predig / dahingegen ihr der Herz Sobannes bey dem gan 

reu 
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Freug ein gutes Sruhftu zahle ; Dancyenimbt Erlaubnuß vor 


die Stadt, auff die nächte Wallfart zu gehn / vor dem Thor aber 
warthet jemand mit der Kaleß / und führt die gute Kirchfärterin 2. 
Stund fpagieren herumb / wann aber die Jungfer zu fpath nach 
Hauß kommet / fo iftderfchlime Weeg / der langfame Prieſter / oder 
eine zugeftoflene Unpäßlichkeit daran fchuldig, 2 
Manche nehmen Lehen⸗Roß auff / reutten an Sonn⸗ und Feyer⸗ 
Taͤg auff die Doͤrffer hinauß ſpatzieren / ſauffen ſich voll / fallen von 
Pferd / werden offtermahls geſchlept / brechen ein Fuß / oder den 
Half gar / und dieſes ſeynd gemeiniglich halb ſtudiert und wenig 
exercierfe Reutter / heyl⸗loſe Breiter / und tolle Heuter : da muß 
mancher der fo übel beritten/ fchlieffenin ein Bauren⸗Huͤtten / allda 
feinen Rauſch außfchlaffen / und wann der Sporn auß dem Kopff / 
fo muß der sfallne Tropff in den Stiffeln nacher Hauß gehen’ das 
Pferd aber noch im Geld umblaufft / manches mahl Schabracken / 
Piſtolen / Sattlund Zeug verliehrt / da dann der gute Spatzier⸗ 
Nitter nicht wenig indie Buͤchſen blafen / auch andere die es nicht 
im Sinnhaben / diefen Ritt bezahlen helfen muͤſſen. | 

Manche Liebhaber des Spatzierens / melche zfaul zum gehn 
feynd / nehmen ihnen Kallefien /-Kobl: Wägen auff / fahren auf 
ein Kirchfahrt / allwo fiounter Weegs das Mittag Mahl einneh⸗ 
men / da habenfie offtermahls die Kinder bey ihnen’ Der Kutfcher 
faufft ſich von / fchmeift die Leuth ins Koth / dag bald dort’ bald day 
ein Kind der Mann, das Weib / das Kinds; Menfchin ber Lacken 
umbkuglen / ja manchen Hand und Füßabführen ; dahero dann auff 
Diefe und jene Kirchen (vorauß die ABeiber) ein Opffer⸗Taffel vers 
loben / dann bringen fie offtermahls zerbrochene Näder / Erumpe 
Glieder / und leere Beutl nach Hauß / das feynd Narren / welche 
auffdiefe Weiß fpagieren fahren. 

Viel laffen fich in Eeffeln fpagieren tragen / und geben nicht 
wenig Geld auf / Damit fie nur die zweyfuͤſſige Maul⸗Eſel rechtſchaf⸗ 
fen mortificierenmögen ; Unlängft iftein folcher Afinus, der voran 
truge / geftolpert/ wurffden Seßl nider / alſo daß der guten Madam 

hr Fontag in ſ. v. Speck fielle. Do 2 Das 
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Das Spatzieren⸗Fahren und Reutten iſt ſelten ohne Gefahr 
abgangen / und jemehr man Luſt darinn ſucht / je mehr Verdruß 
findet man / iſt dann mehr ein Leyd / als bſtaͤndige Freud / eben ſo⸗ 
viel Gfahren / als Narren; Weil dann dieſes zeitliche Leben nur ein 
eintziges Puͤnctlein iſt / wann es gegen dem Ewigen und Zukuͤnffti⸗ 
gen gehalten wird / fo biſt du je ein groſſer Narr / daß du dieſes kur⸗ 
ge. und zergaͤngliche Leben / und Die bald verſchwindende Wolluſt 
nicht verachteft / Damit du befigen und genuͤſſen mögeft jenes ewiges 
und feeliges Leben: allmoein ewiger May / ein ficher und fröhliches 
Spagieren / wo die Blumen nicht abfallen / nicht vermelchen / über 
fein Pferd oder Wagen abfalleft / fondern in einem ſtaͤtten Wolluſt 
herumb / ohne alle Mühe / in höchfter Freud ſchwebeſt. 

Mie einer ein Narr wäre, welcher in einer groffen Stadt einen 

berslichen Pallaſt hette / und doch herauffen auff dem Land / ineinem 
armfeeligen Stroh, Hüttlein wohnete; alfo ift der jenig ein groffer 
Narr / der da begehrt in diefer armfeeligen Welt zumohnen/ und 
derſelben Eytelkeiten zu genuͤſſen / an ftatt der allerhöchft- und herr⸗ 
Jichften Wohnung des Himmels, 
Dahero wer gern weith und ficher fpagieren fahren will, be 
mühe fich auff des Elie Wagen zu fommen / allda man alles / auch 
fogar des Fuhrlohns befreyet iſt. Das ſeynd die befte Spaßierer / 
‚qui Ambulant in lege Damini das iſt: welche in Den Gefäßen Got⸗ 
teswandlen. Die aber darmider handlen / werden auffdem Nar⸗ 
ren⸗ Karren zur Höllen fahren. 


Freſſen / Sauffen und Spatzieren / 
Singen / Pfeiffen / Leuth vexiren / 
Zeit muͤßbrauchen / und verliehren / 
Macht / daß mancher muß quittiren / 
All das Ubrig / was er hat / 
Leer marſchieren auß der Stadt. 
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Ann die Gelegenheit / diß⸗ oder jenes zu gewinnen / allzeit bey 
den Menſchen ſtunde / wieder Willen / diß⸗ oder jenes zu thun / 
oder zu laſſen / allzeit bey uns ſtehet / ſo koͤnte ein jedwederer / nach 
ſeinem Belieben / ohne eintzigen Schaden / ſein Gluͤck auff den an⸗ 
dern / oder dritten Tag auffſchieben / wann man morgigen Tags ſol⸗ 
ches mit eben gemeldter Proſperitaͤt verrichten koͤnte / als es heut haͤt⸗ 
te geſchehen koͤnnen. Eben alſo / wann ein Sach an zweyen Per⸗ 
ſohnen hanget: Woſern der eine verſichert iſt / daß er den Willen ſei⸗ 
nes Collega ſo wohl morgen als heut / ſeinem ſelbſt eigenen Willen 
gantz gleichmeynend / haben kan / iſt es kein Gefahr / wann er es auff 
den anderen Tag / oder auff ein andere Zeit verſchiebet; Weilen 
aber die Zufällige Sachen / als zum Exempel: Einen groffen Gewinn; 
einen vornehmen Dienft zu erhalten nicht allein an dem Willen / 
welcher allgeit bereit iſt fondern vielmehr an der Gelegenheit / fo 
‚nicht allzeit verhanden / hanget / iſt meines Erachtens ein groffer 
Faͤhler /unddiegröfte Thorheit dieſer Welt / wann einer die gute 
Gelegenheit die er heut hats und vielleicht Die Zeit feines Lebens 
nicht mehr wird haben fönnen / auffben morgigen Tag verſchiebet. 
Ein groffe Thorheit / und ein unmwiderbringlicher Schaben ift es / 
wanndir GOtt heutiges Tags / auf feiner Barmhertzigkeit / dein 
Her berühret / und mit feinen göttlichen Einfprechungen / Dich 
zur Buß / und Beflerung Deines Sündhafften Lebens ermahnet dis 
‚aber diefes alles verachtend, Die Befferung auff Den morgigen Tag 
auffichiebeit / mit Sprechen / du wolleſt morgen / mit gangem Ernft/ 
‚ein anders Leben anfangen / beynebeng aber den groffen Faͤhler nicht 
erkenneſt / welcher in dem beftchet / Daß diefe Deine Beflerung an 
zweyen hanget: Erftlich bey GOtt / anderten bey dir. Was Dich 
anbelanget/ ift e8 wahr, daß du morgigen Tag eben deinen guten 
Willen / bein Leben zu beffern/ Haben kanſt welchen du heut haft 
weilen folches indeinem Gewalt ftehet, An Seiten: GOttes aber / 
bat es ein andere Befchaffenheit A und bift Feines Weegs ——— 
03 ann 
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‚der Ve ing verfprochen / hat ihme ben. morgigen Tag ni 
eg 


Die junge Hienner auß den Eyern hervor ſchlieffen werden / weiche 
ei art. und ein-Föftliche / delicate Speiß fiir Deinen zarten Mas 


anfan muß esangefangen 
und nicht morgen / dann die ſpaͤte Buß iſt ſelten gut. ——— 


ſeeligen / 
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feeligen/ fo wol ingeiftsals weltlichen Geſchaͤfften Fan man nicht 
unbillih einen faullen Narren tiruliren / Dann Saumſeelig⸗ 
Bautheit ſeynd zwey Bruder / welche ſehr viel Ubels nach ſich ziehen / 
ihre Schweſtern aber ſeynd Die 5. thoͤrichte Jungfrauen / welche dag 
Sel der Guien Wercken zu ſpatt eingekauffet / die Hochzeit verſaumbt / 
Daß die Thür ihnen vor der Naſen zugeſchloſſen; welche hernach viel 
zu ſpatt geſeuffzet / geruffen / und geſchryen: HErr / HErr thue ung 
auf; Er antwortet aber / und ſprach: Wahrlich ſag ich: euch / ic) 
kenn euch nicht. Darumb ſo wachet / dann ihr wift weder Den Tag / 
noch Die Stund/ Mereb.25.c. Die geſaſte Meynung von langen 
Beben / betrüget ihrer viel und verurfachet grofle Saumbfeeligkeis 
ten; fie treibt. auf dem. Gemüth deß Todts Gedaͤchtnuß / ſchiebet 
Buß’ undandere Geſchaͤfften auff / biß fie endlich der Todt ergreifft / 
und ſie gantz unbereit wegnimbt. 

Als Chrifaorius ſahe / daß er von den hoͤlliſchen Henckern umb⸗ 
ringet ware / hat er Heulend angefangen zu ſchreyen: Auffſchub! 
Auffſchub biß morgen! Abervergeblich / af an diſen Worten er⸗ 

ickt / und abſcheulich geſtorben / und eben darumb / weil er ſein 
Sach zu lang auffgeſchoben / iſt ihm kein Auffſchub vergunt worden. 
Der Heil, Gregorius, in Erzehlung diſer Hiſtori, ſagt folgende Lehe 
darzu: Laffet ung dieſes ernftlich betrachten’ Damif ung die Zeit 
nicht umbſonſt laufe /und wir alsdann fuchen / wohl zu leben, wann 
wir außdiefem Leben und Leibezu geben / gegwungen werden. Das 
ſeynd dann nicht geringe Narren / welche ihr Thun und Laffen auff 
morgen fparen/ alles biß auff eine lange Zeit in die Truchen fchars 
ren/ und vor Jahren nichts mehr Darvon fehen / undwiſſen wollen 
and Heift / diß und das willich morgen / oder ein andersmahl thun / 
undthun es gleichwol nicht / fondern ſchieben alles auff die lange 
Band / biß man wird Franck / oder unverfehens gar dahin ſtirbt. 
Mancher Advocar wuͤrfft die aufffich genommene Proceßs-Adten und 
Schriften in die Truchen / laſſet fie folang liegen / hiß der Client ihme 
genug Bluts⸗ Tropffen auß dem Beutel geſchwitzet hat / und foltees 
ẽ, und 10. Jahr anſtehen / ja offtermahls beede vor Dem — 
er n. 


SE BaitinfeeligerMtan 2[ 

—— Etliche ſeynd fo wol ihnen ſelbſt / als andern [hädlich und 
faumbfeclig ; Wer fich felbft verabfaumet in nothwendigen Dingen 
wird auch) Die andere Sad) nicht weit bringen / oder befürdern: 
In Summa/ein Saumfeeliger ift ein armfeeliger Menfch / und Fein 
Mar: in feinen / aber wohl auß feinem Sad, Welcher manches 
mahl feine zeitliche Wohlfahrt und Güter /ja Leib und Seelin Wind 
ſchlaͤgt und den Himmel ſelbſt verlichret ; wer wird Dann hernach 
mit folchen faumfeeligen Narren Mitleyden tragen? Wann Chris 
ſtus felbft ſagt zuihrem Untergang wölle erlachen ; Dahero fchaue 
udeinen Sachen / und Bußben Zeiten machen nicht Faullen gen / 
hläfferig /und fäumig ſeyn / fondern wachen Damit nicht die Hims 
mels⸗ Thuͤr dir vorder Naſen werde zugefchloffen/ und es dann heiſ⸗ 
fe: Sch kenn Dich nicht. . Sondern leg abdie Narren Rapp, handle 
Bu und fürfichtig/ und bedenke allzeit : Anfang betracht dag 


nd, 

Ach wievil nehmen wegen ihrer Saul und Saumfeeligfeit ein 
fehr übles End! zu bDagauren ift es / Daß die Wel- Menfchen / umb 
zeitliche Guter / ſo huktige Gemuͤther haben / Tag und Nacht fich 
zu quälen / vergeflen ihrer Seelen / und thun endlic den Himmel 
Herfehlen. D ihr zu eurem ewigen Hey! faumfeelige Narren / Die 
ihr gedencket / esiftnoch Zeit Buß zu thun; Morgen morgen’ cras 
cras, ſagt ihr mit dem Raaben / und verſtehet nicht / daß Cras zurud 
Sarc heiffet / in welche man euch vielleicht heut darein ſchmeiſſet; 
Gott iſt barmhertzig / Pfal. 44. ſagt mancher / langmuͤtig / =. Per. ;. 
und guͤtig / Rom.2. iſt wahr: abermein ſaumſeeliger Lapp / mit dei⸗ 
ner leeren Hoffnungs-Kapp/ muſt auch wiſſen / daß GOtt fuͤrchtig / 
Sapient, i 4. und erſchroͤcklich iſt / Pal.75. und weiſt weder Tag noch 
Stund / wann erdich zu richten kombt. | 

Wie ſchwer fallet einem mann er fihet / daß dag Schiff vom Land geffoſ⸗ 
fen / worinnen er überfahren mollen / und Die Uberfuhr völlig verfaumer hat / 
wievil tauſendmahl mehr wird es dich kraͤncken / in bedenden Daß du den Him⸗ 
mel / In —*— ee — ie ler eye 3 fuͤnff 
thorechten Jungfern ſo liederlich © en dahero t 

und behaͤnd / ſo folget ein guts End. . 
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Schein⸗ beiliger Ra. · | 
Ein ſchaͤndlichers / Fein abgeſchmachers / kein hevl⸗loſers / Fein 
liederlichers / Fein gröffers / und Fein närrifchers Narren⸗ 

tuck Fan nicht gefehen / gehört und erdacht werden/ als wann der 
Menich etwas auß ihm felbft machet / daß er. doch nicht ift / mehr 
feyn will / als andere / beffer fich beduncket / als fein Naͤchſter / mehr 
von fich haltet / als von andern) fürmahr ein folcher Menfch ſteckt 
voller Boßheit / eytlen Ehr / Falſchheit / Neyd und Haß ec. Mitder 
Welt⸗Kinder Andacht hat es eine Beſchaffenheit / wie mit denen 
Tapezereyen / die man nach Sefallen auff- und abnehmen Fan / in 
der That feyn fie nichts als Schein: Chriften ; haben ihre Hand 
und Augen mwieein außgefchnigtes Bild gen Himmel gerichtet / Die 
Gedancken aber feynd weißnicht mo? Bin ich Deromegen nicht 
was ich billich ſeyn folte! fo will ich mich Doch zum menigften nicht 
anders ftellen/ als ich bin : oder aber mich nicht alfo ftellen / daß 
man vermeyne / ich ſey etwas Gutes; ; da ich doch fonft inder Haut 
ein loſer Menſch bin. Es wurde mich ja wenig helffen/ daf ich vor 
den Zeuthen ein gutes Geruͤcht hette; und/ deſſen ungeachtet/ gleich« 
wohl ein Verworffner wäre, Der Böfe ift niemahls Arger / als 
wann er fich from ftellet: das Hirn ift nicht wie die Stirn / und gleis 
chet faft einem fchönen Geſchuͤrr in der Apothecken / in welchem Gift 


® 


In Diefem Hofpital ligen jetziger Zeit fehr viel kranck / welche gern 
bey jedermann vor andächkige gute Chriſten paſſieren tollen, da fie 
doch GOtt vor Augen, und den Teuffel im Buſen / einen betrügliz 


hen Fuchs / ein leckende Katz / undreiffenden Wolf im Hergen fuͤh⸗ 


ren / und verborgen haben / woͤllen doch darvon weder hoͤren / noch 

wiſſen; Dahero ein dergleichen Patient beſchaue ſich recht in dem 

Spiegl der Gedult und Demuth / ſo wird er ſehen / und finden / was 

er vor ein Schalck / ein leichtfertiger Ehren⸗Buhler / ein ertz Partiten⸗ 

macher / Betruͤger / und falſcher Er feye/ welcher mit einen bes 
- p 
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trüglichen Mantel der Schein’ Heiligkeit umbhüllet / von auſſen viel 
beffer und heiliger fcheinet / als er inwendig beſchaffen oder mit Tu⸗ 
genden angefülletift. . : 
Huͤtet euch vor den falfchen Propheten welche gu euch kommen 
in Schaafs-Kleybern / inwendig aber fennd fie reiffende Woͤlff; Ar 
ihren Fruchten folk ihr fie erfennen / ſagt Chriſtus: Und nicht ein jeg⸗ 
ficher der zu mir fagt: HErr / HErr / wird eingehen in Das Him⸗ 
melreich / Kondern der da thut den Willen meines Vatters der im 
Himmelift. Match. 7. Cap. Dahero ift Denen von auffenher fcheir 
nenden und frommen Menfchen nicht allegeitzu trauen ; und warum 
will einer beffer vor der Welt angefchen feyn / als er in Warheit von 
GOtt erkant wird? dann was man einmahlift ‚das wird man ge⸗ 
wißlich bleiben. Und wie obgefagt: Was fan thörichter ſeyn / als 
ſich hoͤcher / ſchoͤner / reicher und heiliger vor der Welt ſtellen und 
außgeben / als er ſelbſt iſt? ſolchen Schein⸗heiligen Mantl / tragen 
auch die falfchen ungerechten Richter / Damit man ihre Ungerechtig⸗ 
feit und Betrug nicht fo mercfen möge. a Ua 
So tragen auch alle Augen Diener und Fuchsſchwaͤntzer Fein 
Bedencken / folchen Scheinheiligen Credits⸗Mantl umb fich zu 
hencken / damit fiedurch defien Beyhuͤlff / an ftattihrer hochen Prin- 
cipalen / fich felbft einen hochen Credit / Anfehen und Neichthukt 
machenmögen ; Wann man aber die Rechnung fordert / dann wird 
das Gewiſſen erft auffwachen / der Schein der Heiligfeit vergehen, 
die Weltlachen/ und ihrer ſpotten / das Credit verliehren/ und der 
Betrug am Tag ligen. Darumb fo mercketdoch diefes ihr Scheins 
heilige / oder heyl⸗ loſe Phantaften / gehet in euch / und bedencket / 
daß ihr hierdurch nureurer eignen Seelen den gröften Schaden zus 


uͤget. 
fuͤg Ein ſolcher Schein: heiliger Fuchs ware Judas Iſcariotes, welcher 
fich gegen dem guͤtigen Welt⸗Heyland / in dem Garten Geshfemani, 
dergeftalt einfältig/ fromb/ und Schein heilig geftellet/ biß er ihme 
einen ſalſchen Kuß und mithin ein fo ſchwaͤres Treutz angehencket: 
Ey du falfcher Schelm ; Dahero iſt er billich zu nennen ein Batter 
| aller 
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aller Bleißner / und Schein, heiligen / und Diefes billich dann er 
nicht allein auffgezogen als ein Apoftel/ mit ihnen gewandlet / mit 


ihnen gebettet / ja fo gar fich vor einen Secretarium gebrauchen laffen/ _ 


Damit nur Sedermann feinen Tugendhafften Wandel und Handel 
fehen / und verfpühren ſolte und mar Doch der gröfte Schalck und 
Boͤßwicht in der Haut / und in der Welt / in welcher dergleichen 
Judas-Brüder viel tauſend noch zu finden / welche fich fo einfältig/ fo 
ſromb / vordiefer ftellen Fönnen/ daß man fie vor Feine Schein: hei⸗ 
lige mitdem Schein anſiehet. 
Die Warheit und Lugen chen zwar einander zumeilen ähnlich, 
sn wie Eryftall und Eyß / tauren aber nicht gleich lang ; ſon⸗ 
ern dieſe ( Die Lugen) zerſchmeltzen und ergehen endlich / fobald die 
Sonn guter Bernunfft / undfleiffiger Nachforfchung / Darauf ſtrah⸗ 
let; Davorjene wohl verfichert bleibet / und ewig beftehet: Beyde 
fönnen einen Menfchen empor heben / aber nicht beyde inder Höhe 
erhalten ; Dann ein falfcher Schein und Betrug erhebet feinen Mei; 
fter nur zu dem Ende/ damit er endlich deſto tieffer herab ſtuͤrtze / 
Half und Bein breche / oder indem Moraft deß aͤuſſerſten Elends / 
biß andie Ohren / ſtecken bleibe, Er 
Weie man ſelten ſiehet / Daß die Kramer ihre befte Wahren zur 
Schaueauff den Laden fegen; fondern vielmehr / daß fie folche in; 
wendig drinnen fauber eingewicklet verwahren; Alfo iftes auch we⸗ 


Der ruͤhmlich / noch Flüglich gethan / daß einer fein Fuͤrtrefflichkeit in. 


allen Gefchäfften / wie die Muficanten / offentlich will fehen und hoͤ⸗ 
ven laſſen / und mas iftein folcher Marz beſſer / daß er ein gute Mey⸗ 
nung von fich macht / wann andere nicht dergleichen thun ? Sch 
vor meinen Theil / will darmif zu frieden ſeyn Daß ihnen andere 
Leuth fo wol, als ich fich garein Geringes von mir einbilden / das 
mit ic) bey GOtt deſto hoͤcher geachtet werde; Ja / ich will garnicht 
darauff ſehen / was ich vor der Welt zu ſeyn ſcheine / wann ich nur 
Gott gefalle. Schoͤnheit / Reichthumb und Ehr / koͤnnen ung bey 
denen Leuthen angenehm machen * Ein zerknirſchtes Hertz el 
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feines feinen Auſehens / in den Himmelfommen, 2 

Und folle ſich ein dergleichen Schein:.heilig/ und verftellter 
Schalck / billich ſchaͤmen / und ſich diſer Suͤnd halben förchten / weis 
len ihne Chriſtus / die ewige Warheit / bey Luca 18. c. felbft tadlet/ 
verachtet / und flraffet / einen Pharifeer nennet / und fo gar den 
offenen Sünder ihme vorziehet/ und höcher ſchaͤtzet und ſagt dar 
der Pharifeer alfo bette: Sch dance dir GOtt / daß ich nicht bin 
tie ander Leuth C aber 3. miahl ärger) ein Rauber / Ungerechter / 
und Ehebrecher /oder mie diſer offne Sünderzc. Da hingegen jener 
von fernen, feine Mugen nicht wolte aufheben gehn Himmel, fon: 
dern fchlug an fein Bruft/ und ſprach: GOtt fen mir Sünder gnaͤ⸗ 
Dig. Warlich fag ich euch /Diefer gieng gerechtfertigek in fein Hauß 
vorjenem; Dann wer fi) felbft erhöhet/ wird ernidriget/ und wer 
ſich felbft ernidriget / wird erhöhet werden. Hierauf kan der 
Schein: heilige klar abnehmen/mer er feyesund mag Fünfftig auß ihme 
werden möchte. Wannich es fagen därff/ fo ift er erfilich von aller 
Melt verhaffet/ verfpottet  außgelachet/ und für einen auffgelegten / 
ftolgen Darren gehalten’ dann mas Fan vor einem ehrlichen Mann 
garftigers erfcheinen wann er fiehet/ Daß fich feines Gleichen mehr 
fchäßet / hoͤcher auffwuͤrfft / prahlet und pochet/ (wo doch nichts dar; 
hinter iſt) alser ift ? Und gleich wie man folche Phantaften fcheuet/ 
Cals wie der Teuffel das Weyh⸗Waſſer) alfo feynd fie auch vor 
Gott verworffen/ und waͤre beſſer daß er die Narren⸗Kappe auff 
feinem Haubt füllete / und die überhäuffige Schellen hoͤrete Darin 
Bußthäte/und ſich umb Chriſti willen /aller Welt vor einen offent 
lichen Narren Cder er auch iſt) darftelete, 


Soll dein Schein: Heiligkeit/ befrügen Deinen GOtt / 
Dein Phariſeers⸗Hertz / ift aller Welt ein Spott: 
Dein angeftellter Schein, befrieget zwar Die Welt / 
Glaub nur, daßdein Gebett / dem Höchftennichtgefälts - 


Ein folder GOttes⸗Dienſt / kan nichts als Suͤnde ſeyn / 


Erbitteſt dir nur ſelbſt / die ewig Hoͤllen⸗Peyn. 
Schnupf, 





* die — 


Ben er And Fobae Ser reihen, 


Mornichk fai* oben folat ing sieflen, 
$ e, KÜTFEN Sucht perdri ieſen/ 
Inr ein — EHE wis Sir lachen , 
Weili euch wolf li 
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O villerley Schnupff⸗Taback / fo villerley Bixen / fo villerley 
Schnupff⸗ Tabadss Narren es gibt ; und deren findet 

man faftaller Orthen : Es gibt Spanifchen/ Bolonefer, Francipan, 
Imperial, Brüfil/ Tridentiner/ Ungarifchen/ Patron, Chriſtophel / 
Blümel: und Kraͤutel⸗Taback; Alfo zwar / daß dieſes Naſen⸗Futer 
denen Potentaten jaͤhrlich viel tauſend Gulden eintragt / und iſt ſol⸗ 
ches Pulffer / wann mans maͤſſig braucht / dem Haubt dienlich / die 
Allzuvielle aber ſchaͤdlich / dahero die jenige / welche die Naſen faſt 
alle Grad in der Bixen / ja ſelbige den gantzen Tag in Händen haben / 
und den Taback fo uͤberhaͤuffig ſchnupffen / wie kan es anders ſeyn / 
Daß durch fo villes Nieſſen / und Kopff⸗ ſchittlen dag Hirn nicht 
corrumpirt/ verwirrt / und folglich ſolches wenigft Co nicht der gan⸗ 
Be Leib ) zumMarren werde. Etliche fchnupffen den Taback bloß / 
wegen allerhand ee und przfentiren felbige faft einem 
jeden an damit man fehe/ Daß er ein Schaupff⸗Tabacks⸗Narr feye. 
Bor diefem hat man den Taback nicht ſo ſtarck geſchnupfft und muß 
jegt ein jeder Haußs Knecht / ja fo gar Die Kuchel- Buben / eine 
Biren im Sad tragen’ Dahero es auch fo viel Narren gibt: Man 
* ſilberne / ſtaͤhline / zinnene / kupfferne / bainine / hoͤrnine / Schill⸗ 
rotten / hoͤltzerne / Puͤffels⸗Bixen / und kan / und ſoll man faſt auß 
denſelben erkennen / ob er ein groſſer / mitterer / oder kleiner / reich oder 
armer Narr ſeye / und haben faſt alle Handwercks⸗Leuth nur mit 
Schnupff⸗ Tabacks⸗Bixen machen Arbeit genug / vorauß die Gold⸗ 
ſchmid / Kupfferſchmid / Schloſſer / Zingieſſer / Schnallenmacher/ 
Kampelmacher / Bein⸗ und Holtz⸗Traͤxler / Tiſchler und Glaßma⸗ 
cher / ꝛc. Damit aber dieſe loͤbliche Schnupff⸗Zunfft / Die Zeit umb 
ſo viel mehr abzukuͤrtzen / diſputiren ſie eines nach der Laͤnge und 
Breite herab / einer ſagt: Der Spaniol ſeye der Beſte / der andere lobk 
den Boloneſer / der dritte den Imperial, der vierdte ruͤhmt den Bruͤſil / 
dieſer den Francipan, und ſo fort an; Jener ſagt: Der Spaniſche 
ſtaͤrcke das Haubt / der lwperial — die Feuchtigkeiten / der ger 
En p 3 neſer 
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neſer mache gute Gedaͤchtnuß / und der Bruͤſil ziehe die Fluͤß fubtil/ 
jedoch macht er ruſſige Naſſen; Item / der Kräutek und Bluͤmel⸗ 
Taback eroͤffne und mache nieſſen / ich aber halte darvor daß der 
Schnupff⸗ Taback ing gemein / nicht allein das Haubt reinige, er⸗ 
leichtere / und außleere / ſondern die Fluͤſſe auß Dem Beutel ziehe / 
ſelbigen gering / und rein mache / vorauß Der Granierfe Spaniol. 
Mag werden dann nicht Die Bixen Eoften? Ja / es iſt ſchon fo weif 
kommen / daß ein gantzer Apaldo, wegen Der curiofen Naſen auffkom⸗ 
men / allwo das Geld in groſſer Summa thut einkommen; Dann 
es Schnupffer / und ſo groſſe Schmecker gibt / daß ein halb Loth biß 
13. Kreutzer täglich gar wohl auffgehet / und das Jahr 18. Gülden 
betrifft / und muß mit 3. Kreutzer Pfeffer das Weib ein ganges Mos 
nath außfommmen/ gilt alfo bey manchen die Naſen mehr, als dag 
— da es ſonſt heiſt: Dem Maul ein Haaſen / ein Speck auff 
a a en, 

Manche welche nicht viel Barthaben / und gern einen häften/ 
machen unter der Naſen / mit dem Spaniſchen Taback / cin ſolches 
Geſtaͤub / daß es von weiten einem Frantzoͤſiſchen Roth⸗Bart gleich 
ſcheinet; Deßgleichen der Bruͤſil einen Schwartzen prefentiref, 

Ein gewiſſer Edel⸗ und Land⸗Mann / ladete einsmahls feinen 
Richter / ſo etwas geſchlachter und hoͤfflicher / als andere Bauren / 
angeſehen wurde / zu Gaſt; Als man ſich zu Tiſch geſetzet / befahle 
der Her: feinem Richter / das Tiſch⸗Serviet auffzumachen / ſich daran 
zu wiſchen / der Bauer bedanckte ſich deſſen / und laſt es vor ihme lie⸗ 

gen / woran der Edel Mann einige Hoͤfflichkeit verſpuͤhrte / als aber 
auch andere Herren beym Tiſch ſaſſen / und einer auß ihnen / ermeld⸗ 
ten Richter ſeine Taback⸗Toſen fuͤrhielte / daß er ſolte ſchnupffen / 
nahme ſelbiger auß Hoͤfflichkeit / oder Unwiſſenheit / die Gabel / faſſe⸗ 
te darmit den Taback auff / und fuhre darmit ins Maul / welches ein 
zimbliches Gelaͤchter verurſachte; Als aber dieſer Baur ſich geſchaͤ⸗ 
met / und geſehen / daß andere darmit in Die Naſen fahren hat er 
folches auch gethan. Als man indeſſen ſortgeeſſen / und diſcurierte / 
dar operierte in deß Richters Naſen der Taback alſo ſtarck / Das die 
Fapo« 


c 
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Fapores „ ſo fich villeicht Jahr und Tag verhalten / fehr ſtarck begun⸗ 
gen hervor zu brechen; Der ohne dem hoͤffliche Bauer aber gedenck⸗ 
ge / es wäre mehrmahlen ein groffe Grobheit / wann er fich folte mit 
den Fingern ſchneutzen / und Die Influenz auffdie Erd fchmeiffen/ 
nahme derowegen Das new gewaſchene Tiſch⸗Setyiet, und machte 
‚fichfauber : Sauberer Geſell ec. Diefer gute Mann hat gleichwohlen 
glaubt /manlegeihmedas Tuͤchel deſtwegen für / welches ihme auch 
nicht übel aufigenommen worden. 
Das Tabak: Schnupffen ift mehrentheils nur eine Gewonheit / 
welche mancher nicht mehr laffen kan Darvon dieſer ein Naſen hat 
wie ein rußiges Löfch: Hoͤrndi / dieſem trieffet ſie als wann er immer 
Balſam Sulpheris außbrennefe ; jener hat einen Schmecker / als wie 
Der Rauchfang im Cafle-Gwölb / ihre Schnupff⸗Tuͤchlein ſehen auß / 
als hätten fie ein gefelchte Saw Hammen oder Schunden darmit 
abgewifcht ; bißmeilen vergift einer über Nacht ein Naſen voll / und 
erfticht Ihier daran. Und wer folte es vermennen/ Daßder Taback 
Denen Kauff Leuthen / Känfer und Königen, fo groffen Nutzen ſchaf⸗ 
fet / und erhellet daß der Gultus und Geruch / Die zwey verſchweude⸗ 
riſche und theureſte Sinn des Menſchen ſeynd. Daß aber einem 
dieſer Taback / jenem ein anderer beliebet / folgt hierauß / daß de Gu- 
ſtibus non eſt Diſputandum. — | 
ESEs gibt auch fehr groſſe Vortheil in Machung des Schnupfk- 
Tobacks / zu welchem der faule Moder / von Selber und andern Baͤu⸗ 
men fehr bequem: Item bie gelbe Kreiden zum Gewicht dienlich ſeyn 
folle ? Ich Hab einen Marck⸗Schreyer gekennet / welcher guten Ta⸗ 
bad auß dem Ulmer Kraut gemacht / undguten Abgang gehabt / wer 
aber dieſes Kraut nicht Fennet / und deflen gern hette Der gehe auf 
die arg allwo nach Genuͤgen anzutreffen, fchnupffein jeder 
was er will, 
Ss lobet zwar Vulcanus den Taback⸗Rauch über alles / Mercu- 
rius aber ruͤhmet den Schnupff⸗ Taback weith beſſer / weilen ſogar dag 
oͤbliche Frauenzimmer ſich deſſen gebrauchet; ſo darff ſich auch Feiner 


unterſtehen in denen Tempeln / Burgen und Schloͤſſern / Taback zu 
rau⸗ 
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rauchen / aber wohl ſchnupffen / deßgleichen bey Baftınahlen/ Co- 
moedien und Operen. Nun ſey es / wie es immer woͤlle / iſt es ſo⸗ 
wohlumbdas Rauchen / als umb das Schnupffen / eine lautere Ey⸗ 
telkeit / und unnoͤthige Sache / was eg einem nutzet / ſoviel dem ans 
dern ſchadet / und waͤre beſſer / daß man auff dieſe unnoͤthige Waar 
viel eher einen Auffſchlag / als auff Das Fleiſch Wein / Bier und. 
Brod machete ; und wann ein Taback⸗Raucher des Jahrs nur ı.fl, 
undder Schnupffernur 45. Kr. — muͤſte / wurde dieſes Rauch⸗ 
Werd und Rotzerey / in einem Land jährlich viel tauſend Gulden 
tragen / Dann jegt fogar Alt und Runge / Groß und Kleine, Weiber 
und Männer / entweder Tabackrauchen / oder fchnupflen / den man 
auch in fo groffer Menge zigelt / zuricht / verändert / vermifcht/ daß 
Der Art Hipocrates mit feinem Nieß⸗Pulffer außbleiben muß; Dax 
Hin gegen Der jetztgemachte Taback mit verfchidenen Effenzen ange 
macht / daß offtermahls / Der ihn zuviel nihmt / den Schlag zu bes 
förchten / jener darvon halb blind wird / diefem das Gehör verfallt / 
einem andern das Hirn außtruͤcknet / daß er unſinnig wird, oder dag 
Haupt verftopfft/ Daß erdie gröften Schmergen hat/ und Die meiften 
Durch Nieſſung des überhäufften Tabacks⸗Schnupffen in dem Hirn 
verwirrt / Daß ihrer viel / nolens volens, zu Narren werden muſſen / 
undin ihrer Thorheit gleichwohlen vermeynen / fie ſeynd gefcheib; 
endlichen aber erfahren / Daß fie weiter keinen andern Nugen darvon 
tragen, alsein confufes Hirn /gerunglete Stirn / frieffende Augen / 
tumpere Ohren / tollen Kopff / rogige Naſen / garftiges Halß⸗Tuch / 
ſchmieriges Tuͤchl / und einen ringen Beutl / ziech hin mein Veiti / 
dein Thun iſt eytl / und haſt umb Dein Geld weder geſſen oder trun⸗ 
cken / weder Hunger noch Durſt geleſcht / deßwegen auch die 
Schellen und Narren⸗Rollen / billich an deiner 
langen Kappen hangen ſollen. 


Schma⸗ 


— — v — ur. 














* an mu gleich, den Tore” fit 
Gndweiftmir —— die Pfort 
W (Fell ich ich doch. e rei. 
ir daß ich Far fan Semager ger ſeün. 


x 
“ 
. 
‘ 
. fr 
re Fr 225 
“ 
# 
* 
i r x 
eig 
* 
— — — — — — 


- oo. 
en nn 


Digitized by Google ! 


— u — nt 


es ( ir ) der 305 


- Mchmarog -SRarı, 

Ann man denen Schmarogern das Maul auff den Tiſch / als 

kiy twie denen verftohlnen Katzen ftoflete / wurde mancher mit 
blutigem Maul herum gehen. . Viel feynd Dem Schmarogen ſehr 
ſeind / und können es gleichwohl nicht laflen. Es ift ein abfonders 
licher Vortheil bey denen Schmarogern / Dann diefe Gefellen bes 
muͤhen ſich allerhand Trarren-Boffen zu koͤnnen / einer lehrnt Iuftige 
Lieder fingen / der ander kan Schnackẽ und fröhliche Boffen erzehlen/ 
der Dritte fchlagt Die Lauten / Der vierdte pfeift das Fletl / der fünffte 
anliegen / Daß fich die Balcken biegen / und warın man ihneng nicht 
glauben will, fagteiner : Wanns nit wahr ift/ fo wolt ich daß mir 
dieſer Biffen das Hertz abftoffe / und nihmt Das Befte zur Prob auf 
der Schißl / biß er fast iſt. Der fechfte kombt mit allerhand neuen 
Zeitungen angeftochen / Der fibende richt ein erdichte und verlogne 
Poſt auß; in Summa / ihre Griff wird man nicht leicht ergreifen. 
Einer kam gar oft zu feinem guten Sreund / biß man feiner faft 
muͤd wurde ; als er aber unter andern juſt umb Mittag-Zeit auff das 

Anrichten. gan begierig paflete/ und Doch nichts kommen wolte / 
hat er endlich den Hauß;Patron gefragt: wann man doch effen werde, 
befam er zur Antwort: wann Der Her: wird hinweck ſeyn / fodann 
wird mananrichten. 

Item find man auch bey Edl und unedlen Leuthen / fehr abge 
führte Schmaroger und Zeller s Lecker / die ſich anfangs mit einer 
Authorifef wiffen gu accommodiren /die Herren zu vifitiren / und biß⸗ 
weilen ſie zu accompagniren slegtlic) wann fie vermeynen / daß es Seit 
und Gelegenheit gibt / fo ſchicken fie ihnen ein Zetlzu Hauß / mit 

Vermeldten: wagsgeftalt fie Arme von Adel/ oder eines fürnehmen 
Herrn / dort undda Verwandte / und von ihrem Lands; Bürften/ des 
Blaubens halber’ vertriben / auch daß fie nothtränglich verurfacher 
worden’ ſich umb Dienft zu bewerben; bitten derowegen / ihnen bey 
dem Fuͤrſten ein Hülffund Gnaden⸗ Beldaußzubringen. Und eben 
folche Geſellen Haben offtermahls se Laqueyen / und Cammer⸗ 
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Knaben auff falfhen Schein auch wohl Buhlfchaftten darneben: 
auch ein ordentlibe Merzeichnuß / und Liſta / bey welchem 
Heron fie Die gange Wochen effen und ſchmarotzen / und den Freß⸗ 
—— —— / von welchen Herren fie monathlich ein Geld⸗Steuer 
erpreſſen woͤllen. 
Andere find man / welche ſich auff die Cloͤſter begeben / ſich bey dem 
Prelaten anmelden laſſen / und fürgeben/daß fie frembde Rechtsfuͤh⸗ 
rer feyn/ und daß fie umb des nicht Stehlens willen/ bitten muͤſſen: 
durch Diefes Mittel betrügen fie den Thuͤrhuͤter / daß er fie hinein 
laͤſt und die Prediger und Beicht⸗Vaͤtter daß fieihneden Andaͤch⸗ 
tigen accommendiren / alſo / daß dieſe heyl⸗loſe Leuth in den Cloͤſtern 
Das Almofen/der Bettenden und Armen / und bey Hoff / das Brod de 
Reichen genuͤſſen. | 

EGSGs finden ſich auch Schmaroger / welche in denen Wuͤrths⸗ 

Haͤuſſern ihre Nahrung fuchen/ auch bey denen Hoffmeiſtern / Zier⸗ 

gaͤdnern / Einkauffern / Koͤchen und Kellnern einflicken / ihne biß⸗ 
weilen des Beuffels Wildpraͤd zuführen / oder ſonſten ihren Dienft 

verrichten helffen / darauß dann folgt / daß ſie nicht allein ihren Bau 

— / ſondern auch beyde Saͤck voll Speiß und Tranck nach 

uß tragen. 

Nichts Haͤßlichers / nichts Spoͤttlichers / nichts Groͤbers / 
nichts Garſtigers / nichts Verdruͤßlichers / nichts Veraͤchtlichers / 
nichts Abgeſchmachers / nichts Unmanierlichers iſt / als wann ein 
ungeladener Gaſt / ich ſag: zu einer Mahlzeit ungebettner maſſen 
ſich ſelbſt eintringet / und juſt Daher kombt warn man das Rind: 

eiſch aufftragt / worvon manchesmahl die gantze Compagnie ver⸗ 
druͤſſig / der Hauß / Patron ſchuͤſſig und die Frau biſſig wird. 

Zu Wienn in Oeſterreich hat ſich folgendes Schmarog Stud 
im Jahr 1707. zugetragen / maſſen es befant/ daß in Diefer Stadf 
etliche Frey⸗ Tafflen vor Hoch⸗ und Nieder⸗ Stands⸗Perſohnen aufs 

gericht / und zu Dienſten da und dort ſeynd ; Unter andern begabe 

ſich eins mahls zur ermelter Frey⸗ Taffl / ſo im obern Stock zubereitet 
waͤr / ein in. Kleydern zimlich wohl mundiert / und mit einer Peru⸗ 
quen 
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quen außftaffiert- und gegierter Servitcur , unter andere vornehme 
Gaͤſte hinzu ſitzend undnachdeme erdas Mittagmahltrefflich eins 
/ und nicht übel darauf gehaut Hatte, wurde endlich die 

ech / wie Ordinari, 30, Kr, einem jeren durch den Kellner gemacht: 
es zahlt der Dbere/ der Untere / der Lincke / der Rechter und zu allen 
Seithen ward die Zech richtig bezahlt, biß auff dieſen Nobilis , wel⸗ 
chem dann der Kellner fcharff genug, ſowohl in das Gewiſſen / als in 
Den Beutl geredet hat / in welchem villeicht wenig gemeft ift; nach 
harten Anhalten deffen / welcher fagte: bezahle du Schmarotzer / ich 
Fenne dich dann du andere Würth auch ſchon hier alfo angefegt 
haft ; der gute Schlucker referierte s folte ich dann Hunger leyden / ins 
deme ich fein Geld habe 7 der Kellner aber / welcher feinem Herrn 


alles verrechnen muß / nimbt den guten Bunds ⸗Genoßnen bey dem 


Erbl / und ftoft ihn über die obere Stiegen ab, alsbald fprang Die 


Köchin mit einem brinnenden Brand vonder Kuchel herauß / ſchlagt 


und jagt den armen Schlucker über die ander Stiegen hinab ; mie 
er nun in den Hoff kam / fo hat ihme der Hauß Knecht mit der Strege 
Babl gar zum Thor hinauß geleucht / Der gute Sperneder/ Damit er 
ſich vor den Leuthen nicht offenbahrte/ gieng etliche Schritt fürs 
werts / fchauet und betrachtete dieſes Gebaͤu / da er fagte: nun im 
Diefem Hauß gehet es doch ſchoͤn ordentlich Her / zum erften der Kell 
ner / hernach Die Köchin / fodann ber Hauß- Knecht: welches einer 
auff der Seithen fichend / hörte, und gefragt : wie fo mein Her: ? 
fagte ers von die ſen Leuthen bin ich raͤr bedienet worden / iſt mir nur 
Leyd daß ich morgen verreyſen muß / und nichtmehr allda einkehren 
darff. Alſo werden viel Schmarotzer mit der langen Naſen ab⸗ und 
auß dem Hauß / ohne Schmauß abgewiſen. F 
Mancher ſtellet feine Freß⸗ und Schmarotzerey an nach der Ord⸗ 
nung / daß er die gantze Wochen nichts auff ſeinem Herd laſt kochen; 
und ſuchet Gelegenheit / oder vielmehr Verwegenheit / daß er am 


Sonntag bey dem und dem Edlmann / das Mittagmahl einzuneh⸗ 


men habe / bey dem er etlich Dutzent friſche Lugen / erdichte Zeitun⸗ 
gen und Fablen vorbringt / biß * ihm tapffer zutrinckt / —— 
| q 2 
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Bißl mehr in der Schißl. Am Montag ladet er ſich bey einem 
Kauffmann zu Gaſt / mit Vermelden / daß Die Kauffarthey⸗Schiffe 
von Smirna , zu Venedig glücklich mit reichbeladenen Waaren einge⸗ 
loffen waren ; mit diefer guten Zeitung haterja ein Mittagmahl ver; 
dient? AmDienftag fombterjuft umb 12. Uhr zudem Goldfchmid/ 
als man gleich anrichtet und das Benedicite beftet / macht feine 
Schmarotz⸗ Compliment, die Augen ſtaͤts auff den Zifch wend / und 
fagt behaͤnd: wie daß die Silber⸗Flotte fey kommen in unfere Hand / 
mit unbefchreiblichen Silber⸗Blatten / ließ ihme beynebens wohl 
ſchmecken den Braten / und hat ihme dißmahl ftattlich gerathen. 
Am Mittwoch ladet er fich bey einem Do&tor Juris ein/ der fo hoͤfflich / 
ihme diefes nicht abfchluge/ bringet vor/ Daß er eine reiche Parthey 
wuͤſte / fo fich in Proceßseinlaffen wolte / hetten aber bißhero noch kei⸗ 
nen Advocaten / dem fie gleich) vorhinein geben wolten ein Dugent 
Ducaten:c. Am Donnerftag / oder Die Jovis, kombt er ungelabner 
zueinem Wechſel⸗Herrn (dann er hierinnen nicht ferupulos, ) deme er 
vormahlet / er hoffe in 14. Tagen von Lion auß Franckreich / ein 
Wechsl⸗Zetl per 1000, Thaler zu haben / wolle ſolchen an ihne ad- 
drefiren laffen / fo ihme auch ein Ehrliches eintragen wurdesc. Man 
fest ihn zu Tiſch / iſt wohl auff / friſt braff drauff / obwohlen fein Wechsl 
nicht werth ein Sechſel. Am Freytag kombt er per Force zum Stadt⸗ 
Fiſcher / mit dieſem Vorwand / er ſeye in Boͤhmer⸗Land gar wohl bekant mit 
denen Fiſch⸗ Handlern / deren einer fein Vetter ſeye; wann er etwas von Fi⸗ 
ſchen vonnoͤthen / ſolle er nur ſchaffen / und gibt ſich vor vermoͤglich auß / wor⸗ 
durch er wider bekommen ein Schmauß. Am Sambſtag iſt ihme das naͤchſte 
Cloſter gewiß / und muͤſſen die guten Patres, (denen es nichts Neues) die Wo⸗ 
ben etlich folheFaulenser und Hafen Schlenger/ nolens volens, abzufpeifen ; 
diefer unfer Haubt,- Schmarpger aber ſchauet / daß er in das Refectorium kombt / 
allwo er dann ſo meiſterlich allerhand Lugen denen Patribus auffſchneidt / und be⸗ 
truͤgt / biß er endlich zum Gratias, noch ein Maß St. Johannes Seegen herauß 
liegt. Dergleihen Schmaroger gibt esin der Warheit nicht wenig / fonderlich 
ingroffen Städten/ melche fih durchs gange Jahr auff ſolche Weiß hinauß Ha; 
cken / müflen aber offt manchen harten Brocken ſchlücken / Faulentzer « 
Schmaroger und Narren tituliert werden / die fie auch 
in Folio feynd, 
— Semper 
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Semper Iufliger Nare. 
Uftigin Ehren /Ean niemand woͤhren. Ein gute Natur hat ein 
I (emperluftigerParı/ welcher auch billich vor einen zu halten / 
dann ein Geſcheider Mann iſt ſelten luſtig / ein Narr aber ſelten trau⸗ 
rig / und wann ſchon alles uber und über gehet / wird er darumb 
nicht kleinmuͤthig; Von etlichen dergleichen Narren will ich eine Mel⸗ 
dungthun: Es iſt kein Kinder⸗Spiel / wann die alten Weiber auff 
Stecken reutten; Jedoch hat jener mit ſeinem Stecken viel außge⸗ 
richt, welcher bey einem Teicht Aenten ſchieſſen wolte / indeme er 
aber die Flinten geladen / machte er mit dem Pappier ein Geraͤuſch / 
daß die Aenten begunten auffzuſtehen / der Schuͤtz nahme ihm nicht 
Zeit / den Lad⸗GStecken herauß zu ziehen / ſchoſſe auff Die Aenten im 
Lufft / und traff mit dem Lad⸗GStecken ı2. Aenten / welche er nach 
Hau getragen / die gantze Nachbarſchafft zufammen geladen / und 
ſich luſtig gemach. F ee 
Ein luſtig⸗ und luͤſtiger Schulmeifter/ hate einer Srauen Pfle⸗ 
erin in ein Zettel wider das Zahnmehe gefchrieben/ folches in ein 
äctel genähet mit Verordnung / es anden Halßzu hängen / aber 
niemahls zu eröffnen / und zu lefen ; Nachdem aber der Zahn 
Schmertzen vergangen / hat der all bekannte Fuͤrwitz / fo den Weir 
bern angebohren/ fo weit gefriben / daß fie das Saͤckel auffgetrent / 
umb das vörtreffliche Mittel zu leſen worinnen folgendes geſchrie⸗ 
ben ftunde. : Laß Dir den Kopff abnehmen / fo. verliehrt fich aller 

Schmergen der Zähnen. Fur 

Einluftig: und durftiger Poet, fo feiner Profefion ein Schneis 
der war / hat feine Kurgmeil im Componiren der Orationen und 
Verien ; Aber er könnte nicht fo gar fleiſſig und nachfinnig feyn/ 
welcher ‚neben feinem böfen Weib / 6. Kinder zu ernähren hatte / und 
ihnegar offt jrz machten / gleichwohlen machte er bißweilen etliche 
Sonnets, Oder Politifche Sachen/ von 12. bi 16. Verfen beftehend/ 
die er feinen guten Sreunden außtheilte : Es begibt fich einsmahls / 


Daß ein gar zunachgräblichter Splitter s Nichter / wolte Diefes 
Qq3 Schnei⸗ 


s 


1 Gere 
Schneider8Compofitiones Durch Die Hachel ziehen/und zaihm fagter 
Daß er Die Regeln, Der. boẽtetey niit wohl in Acht genommen, und 
oblerviert hätte / und als derfelbe andere Unterweiſ ungen hievon ihm 
geben thäte/ Dem der Schneider geantwortet: Wann der Herr’ und 
alle Die, welche Meiſter in Diefer Kunſt geweſen / ein fo böfes Wetby 
als die meineift , Item 6. Kınder zuxegeren / und zu ernähren / alg 
ich und ein Haͤußlein / fo den ehiften Ein fall drohet / alg dif iſt / da⸗ 
rinn ic) wohne / gehabt haͤtten / ſo möchten ſie villeicht nicht viel beſſer / 
ja noch ſchlechter / als ich / Postifirt/ und Vers gemacht haben. Dieſer 
mag u“ au kein Melancholicus, ſondern ein feinper Juftiger Mann 
weſt ſeyn ?; — — en | 
er ‚Die Thracier ſeynd auch wunderliche / luſtige / anbey aber thran⸗ 
niſche Narren⸗Leuth geweſt / allermaſſen fie cin gewiſſes Spiel / dag 
Wuͤrg⸗ oder Hencker⸗Spiel geheiſſen / und pflegten bey ihren Gaſt⸗ 
ahlen eine Schlinge herab zu hängen: In ſelbige fteckte einer nach 
em anderen / wie ihm dag Loß traff den Halß / unter ihm war ein 
hoher auffgerichter Stein’ oder. Klotz / darauf er ſtunde; In die 
lincke Hand gab man ihm ein ſcharpffes Meſſer / und lieſſe ihn eine 
Meile alfo ftehen / unverſehens aber ſtieß einer den Block unfer ihm / 
hinweg / alfo / daß die Schlinge umb den Halß fich zuzoge/ und er 
bangen blib. Wann {hm nun etwann im Schröcen das Meffer 
entfielle/ ober fonft nit bald fertig war den Strict abzufchneiden? 
fo mufte erjämmerlich erſticken / darbey die andernlachten / jubelips 
ten / und deß armen mit Dem Todt ringenden Menfchen [potteten, 
Arhenausl, 4, Dipnos.c. 17. Das mag eine maͤſſige Luſt geweſt 
ſeyn / fo man billich lemper luſtige Narren / welche von Feinen 
Todt⸗Fall ſelbſten nicht zum Mitleyden / oder Traurigkeit koͤn⸗ 
nen bewegt werden. BER | RE 
Meines Erachten wolt ich lieber mit den Traurigen / als Lu⸗ 
ſtigen halten dann wie man ſiehet / foift allzeit ein frauriges End 
darbey. Ablolon faft allzeit luſtig welchen fo gar feines Vatters 


' Davids Dethronifiruug / fo er felbft werckſtellig machen wolte/ nicht 


beſtuͤrtzte / das End aber war Fraurig / und umb fo piel ———— 
a | CEr⸗ 


| Semper luſtlger Narr, are 
I Erfahren hat es der femperluftige König Balchafär, da er fahe 
feinen Untergang gefchrieben an ber Wand / und zwar mitten.unter 
der Tuftigen Mahlzeit. | 
-Deßgleichen deß Samfonıs Todts⸗Feind / als fie mitten in der 
Mahlzeit / bey Zangen und Springen / und aler Luft Pflegung/ / 
“der Saaleingefallen/ und alle todf geſchlagen nicht minder es den 
Inftigen Kindern Jobs ergangen, | | Ä 
Ich ſelbſt hab viel gekennet / da man ihnen eine traurige Zeit 
ung’ die auch Sie felbft angangen / gebracht / fich im geringſten 
gicht alterirt; Ich glaub / es muͤſſe folches von Natur / von guten Ge⸗ 
wiſſen / und Wein herruͤhren / oder er iſt ein Narr. | 
Manchem wurde gefagt: Eyle / und gehe vom Wein / dein 
Hauß ſtehet in voller Flamm: Laß nur brinnen! ich hab noch ein 
reg will gleich kommen wanns leer / und die Zech ge⸗ 
macht iſt. 
Einem andern Eombt fein Weib / und bringt die Pottſchafft ing 
Wuͤrths⸗Hauß / wie daß der Schimmel verreckt ware: Das iſt gut / 
ſagt der Naßkuͤttel / ſo darff ich deſto weniger Habern kaufſen / etc. | 
Mancher figt die gantze Wochen mit feiner Bradel-Geigen im 
Wuͤrths⸗Hauß / fragt nichts darnach / wie es in der Welt/ oder zu 
Hauß gehe / wann er nur ſein Geigen datvon bringt / mit welcher er 
ihme und anderen / alle Melancholey zu vertreiben / Tag und Nacht 
geſunnen; Bey ihm heiſt es: Semperluſtig / nunglam kraurig und - 
verſtehet vor lauter Thor⸗ und Narꝛheit nicht / Daß er zu Hauß drey 
mahl mehr verfaumet/alßereima Narren ſeynd allzeit 
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luſtig. 63 1776 
Jedoch / der ein gutes Serien Haß mperLufig/und allzeit froͤh⸗ 
lich / nunquam fraurig / mitluftigen Leuthen iſt gut reyſen / und gut 
fpeifen / fröhlich feyn vertreibt Melancholey/ und Krandheit. Ein 
fröhlicher Menfch ift fein Schmeichler / Fein Betrieger kein Sieger / 
ift marhafft in feinen Sachen / thutfelten weynen / vielmehr lachen/ 
ein abe und luffigs Gebhit/ bleibt allzeit in feinem 
Tewpo / AR unveränderlich / nicht wandelmüthig / zaghagt / — 
| gürig 
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igoder zornig; Ein fröhliches : ift auch das allerauffrichtiafte 
ne, wie ein dergleichen femper Luſtiger gefangen: Es * 
mich die Melancholey / warumb ich fo froͤlich ſey / junges Gemuͤth 
friſches Geblüt/ luſtig / froͤhlich muß es ſeyn / ja / ja / ja dag geht 
mir ein / drumb mil ich ſtaͤtts froͤlich ſeyn mach dem Todt fang 
nicht mehr ſeyn ec. Ein trauriger / und frölicher Menſch iſt wie Tag 
und Nacht voneinander / vereinigen ſich ſelten / und comportiren ſich 
als wie Gold und Bley / berentgegen ein luſtiger Menfch <timirt 
den Traurigen / wie der Hund die Katz / lieben einander / wie der 
Haan den Beyer / ſeynd einander fo angenehm, als der Hutmacher 
denen Tuͤrcken 2c. Gleichwohlen fiehet man Die allzu fröhlich / und 
lachende Leuth / gar offt für Narren an iſt deßwegen vonnoͤthen / daß 
die von Natur luſtige Leuth ſich in etwas moderiren/ und vor lang; 
weiligen Narren hüten ſollen / ſonſten iſt das Sprich⸗Wort: 


er gern viel lacht / wird offt betracht / 
Das auß demſelben ein Narꝛ werd gmacht. 
Wer luſtig froͤlich an Gebaͤrten / 
Von allen Menſchen gelobt kan werden / 
Drumb nicht offt lach / und Wein zu vil / 
Dann diſe Sach braucht Maaß und Zihl. 
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ürnicht bie geringſte / fondern faft die gröffe Narren’ fan man 
die Träumer / Traum Außleger / und Traum⸗Dichter Hals 
ten / welche Conjedtatores oder Mäther genennet werden : darvon 
wir auch müffen zugeben / daß man wohl auch etwas fchlieffen koͤn⸗ 
ne / auß natürlichen Urſachen; mer ſich aber gar darauff begeben / 
und verlaſſen wolte / der muͤſte wohl mehr als thoͤricht ſeyn. Und 
foll man Themiſtio und Sineſio Platonico nicht glauben / da ſie vorge⸗ 
ben / es geſchehe kein Traum vergeblich / ſondern ihrer Meynung 
nach / alle durch himmliſche Influenzen, welche durch Die Potentiam 
Phantafticam fallen / und dieſelbigen nicht vergeblich erregen / ſon⸗ 
Dern truchen dDerfelbigen nach himmlifcher Difpofition foldye Bilder 
Oder Phantafmara ein / welche ihre gewiſſe Urſachen / Effe&ten und 
Wuͤrckungen haben, fintemahlmanmußbefennen/ daß der meiften 
Sheilungefehr geſchehen / und betrüglich/ jagan vergeblich ſeynd. 
Albertus Magnus will fie gefchehen Durch eine Influenz der Corporum 
Superiorum,, doch vermittels: etlicher Geftalten / fo allegeit fich von 
Oben herab thun ; die Medici wöllen/ fie geſchehen oder werden ver; 
urfacht von den Affeten und Gedanden / mit welchen man im Wa; 
chen am meiften umbgehet. Etliche Araber , fie werden erreget von 
der Potentia intelle&ualiz In Summa / e8 fagt ein jeder Das Seine 
Darzu : fintemahl hie alles ungefehr geſchihet / und iſt ein Narr / der 
fich eines Traums freyet / oder fich darfür fürchtet ; dann wieTi- 
bullus recht fagt: 


Somnia fallaci ludunt temperaria noctu, 
Et Pavidas mentes, Falfa timere jubent, i 
Dasift: Ä 
Die Traͤum haben in der Nacht ihr Spil/ 
Und ſchroͤcken / wer ſich förchten will. 
Rr Gleich⸗ 
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Gleichwohl wollen wir / von ſolchen luͤgenhafftigen und betruͤg⸗ 
lichen Traͤumen abgeſoͤndert haben / ſo durch Gottes Schickung 
und Eingebung geſchehen ſeynd; als da ſeynd die Traͤum Pbatao⸗ 
nis, welche ihme Joſeph durch ſonderliche Eingebung Gottes hat 
außgelegt / Nabuchodonozeris, fü Daniel erklaͤret und andere der⸗ 
gleichen ; herentgegen aber foll man wiſſen / daß alledie Außlegung 
der Träume von Daldanio, Arthemidoro befchriben / oder auch von 
denen / welche das Buch Abrahami ‚ Salamonis, und Daniclis geſchmi⸗ 
det. Mancher haltet fehr viel darauff wann ihme traumet / daß er 

an Luͤfften erhoben ſchwebet / er werde promoviert und erhoͤchet wer⸗ 

den. Diefer Parı darff ſo ſtarck nicht auff fein Traum hoffen / und 
glauben’ er möchte ihme wohl wahr werden / daß er erhoͤcht wurde / 
aber villeicht an Galgen. . Wann einem traumet/ es fallen ihme die 
Zahn auß / fagt er: er werde Geld einnehmen; Item wann einen 
vontodten Leuthen traume/ werde er auff eine Hochzeit gehn; Hin⸗ 
gegen von weiſſer Waͤſch / werde eines auß der Sreundichafft fters 
ben / und dergleichen hundert Poſſen; Ich aber fage: Daß ein jeder 
Traum / entweder eine Sreud / oder ein Leyd verurfache / dann 
manchem traumet/ wie ihme etliche mit bloffen Degen / ihne zu ew 
mordten/ nachlauffeten / wann er erwacht / Darzu lacht / daß es nicht 
wahr iſt; Vilen traumbt / ſie finden gantze Haͤnd voll Geld / da ſie 
aber erwachen / iſt alle Freud in Brunnen gefallen / und alſo wenig 
auff die Traͤum zu halten. Auſſer daß manchem ſein Traum / auff 
welchen er ſo aberglaubiſch glaubt / auß Verhaͤngnuß Gottes / vor⸗ 
auß in boͤſen Zufaͤllen / wahr wird. 

Sonſt haben mehrentheils die Traͤume ihren Urſprung auß na⸗ 
tuͤrlichen Urſachen: als auß Einbildungen und Anfuͤllung des Leibs. 
Die tägliche Erfahrung bezeugts / daß Da gemeiniglich / denen Blut⸗ 
reichen von fröhlichen / denen Melancholifchen von unluftigen des 
nen Colericis von ſeurigen / und benen Phlegmaticis von waͤſſerigen 
Dingen traume, "Als den Bachus-Brüdern von naffer Waar / des 
nen Zägern von der Wild⸗Bahn / Denen Geishälfen vondem Geld / 
denen Zornigen/ daß ſie zancken / rauffen und fchlagen; und dere hi 

anter 


lauter Phantafterey./ zuweilen aber. kommen Träume von GOtt/ 
umb die jenige Dardurch zu wahren / oder aben ihnen etwas zu of 
fenbahren ; Und hiervon föntemanfagen : _ 


Somnia non femper fallunt, fi fepe Putentur: 
Somnia funt varios, Hominum narrantia Cafüs. 


135 
Dfft verurſachet auch der boͤſe Feind Traum / ſuchet dardurch 
den Menſchen zu verfuͤhren. Weil derowegen die Traͤume auß ſo⸗ 
vielen Urſachen erſolgen / ſo kan man darauff keinen ſichern Grund 
bauen, Dann (tie der weile Mann bezeugt) die Traͤume haben 
viel Leuth verfuͤhret / und die ſich darauff verlaflen haben verfehlet 
die rechte Straſſen. Als man in Königs Alphonfi Gegenwart von 
Zräumen und ihrer Bedeutung redete / wolteein furgmeiliger Hof 
Fuchs Schertz⸗ weiß den König probieren / und erzehlet in aller Ger 
‚genwart/ daß ihme die vorige Macht geträumt mie daß ihm der 
König einen Beutl vol Ducaten geſchenckt hätte, der König ant⸗ 
mworteteihm : Seithihr fo einfältig und dumm / und haltet darfür / 
daß ein Ehriftdenen Träumen folte glaubengeben. Einem Traum⸗ 
Drarınträumete/ als hätte er ihme einen Nagel eingetretten/ ſtunde 
derowegen auff/ und verbunde den Fuß; als Diefes fein Nachbar 
erfahren fagte zu ihme: warumberdann aud) paarfuß fchlaffe? 
Einem Geld» Hungerigen traumete fehr offt wie obgemeld / von 
Geld⸗ finden und Schag: graben ; unter andern aber / wie daß er 
nächtlicher Weil auffeinen Acker vom Teuffel geführt/ und ihme all⸗ 
da ein groſſer Schaß vertrauet und gezeigt wurde / Diefer auß Bes 
gierd/ wolte alsbald darnach tappen / wie es Dann machen alle geis 
Bige Lappen / Der Teuffel aber fagte/nein: dann heut haft du feinen 
Zuſpruch / erwarthe den Tag, fodann komme und erheb den Schag/ 
und merck dir das Orth; der vor lauter Freuden verzuckte Gold⸗ 
Krammer ſuchte Stoͤck / Stauden / und March⸗Stein / kunte aber 
nichts finden / alſo blibe der Schatz dahinden. 


— | Nr Wann 
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Wann dann dem Reichen von Reichthum / dem Armen vom 
Bettl⸗Sack / ſo wird ohne Zweiffel dem Narrn von dem Kolben und 
Schellen traumen. Ihrer viel haben ein groſſes Abſehen auff die 
Traͤume / beſonders / wann ihnen ein Philofophifcher / von der Seel 
fuͤrkombt / da doc) dasjenige, was unfere Vernunfft / von der Na⸗ 
tur und Weſen / nicht wachend betrifft / ihr Fein Traum (es waͤre 
dann ein göttlicher ) fürbildet ; und Fönnen wir doc im Wachen 
Das Wefen der Geelennicht ergründen : was wird unter dem Nebel 
des Traums gefchehen? Ja! aller Difcurs von folchem hochen Ding/ - 
ift nurals ein Traum; Bild / gleichtwie unfer ganges Leben ; unfer 
gantze Vernunfft iftin Dergleichen Stucken / nureintundler Traum; 
Spiegl. Und der ſich Darinnen zuviel beſchauet / und allzugroſſes 
Licht der Traum⸗Deutnuß herauß haben / und fehen will/ wird eben 
erfehen / wie Daß er mit genugfamen Schellen / auff feiner einbildis 
(hen Naht Nebbund Narren⸗Kappen wohl verfehen feye / und 
umb foviel deſto mehr, weilen er mit den aberglaubigs. unglaubigs 
und wahrfagesifchen Narren correfpondiert / incorporiert/ verführt 
verwirrt / und als ein vierfacher Stultus Quadratus fifuliert wird, 
Kein gröffers Narrn⸗Stuck iſt / als etwas auf die Traͤum hals 
ten ; und verlaffen fich ihrer viel auff Diefe betrügliche und falfche 
hantaſterey / oder befler zu fagen/ natürliche Phantaſey / welche di⸗ 
em langes Leben / jenem den Todt / ein andern Gluͤck / dem dritten 
Ungluͤck / dem vierdten Silber / dem fünften Bley dem ſechſten 
Freud / dem fibenden Leyd / heut weinen’ morgen lachen, heut ſchoͤn/ 
morgen trüb, heut Waſſer / morgen Feuer vorbilden / welches lauter 
Zufall und Eigenfchaften des Geblüts und curieofen Gemuͤths 
ſeynd / und wenig darvon zu halten’ oder zu glauben iſt. 
Manchem traumbt von fchönen Dingen / 
Doch mill ihm niemand nichts bringen; 
Dem traumbt hin und jenem her‘, 
Bleibt beyden Doch Die Tafchen leer. 
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Den Sprich⸗Wort fagt : Einem der gern tanget/ iſt 
leichtlich zupfeiffen. Die Dangs Kunft/ mie es die Dantz⸗ 
meifter dato nennen / ift höher geftiegen / als faft alle Künften und 
Profeflionen  maffen fie auch höher / als alle andere fpringen koͤnnen. 
Man Fan ſich billich überihre Inventiones, Inftrudtiones, Ledtiones, Ca- 
priolen / Zwerck⸗Creutz⸗ Rund: und Lufft⸗ Spring verwundern. 
Wer molte heutiges Tags alle Nahmen der Dansk außfprechen ? 
Die Danger feynd meiftentheilg in dem Zeichen deß Steinbocks ges 
bohren weiches Geſtirn fiedann alfo verftellet / daß fie auf einen 
vernünfftigen Menfchen / in einen hupffeten Bock fich verkehren / 
und auff taufenderley Maniren die Füffe verftellen/ verfeßen / ſchwin⸗ 
gen / werffen/ heben / fchlagen / ftoflen / und ermeifteren können / daß 
fie Capriolen ( welches Wort vom lateinifchen Capro, fo ein Bock 
Heift ) meifterlicher Weiß / gar leichtlich herab ſchneyden koͤnnen / 
und wird dero Kunft/und Bewegung all ihrer Gliedmaffen am be; 
ften gefehen / wann fie Sarabande, Pavane d’Efpagne, Cinquepas, Cana- 
rie, Morfico, Mattäcina, Paffemezo, Salterellen ‚Galliarda, Chiranzana, 
Chianchara, Paganica , Baldofa, Imperiale, Ballo de Capello, Florentina , 
Bargamafca, Pavanen / die Sicilianen Romana, Venetiana, und noch uns 
zahlbare Scrabanda, und Menuefen-Dängen / in welchen gemeintglich 
ihre Leichte / und Geringfügigkeitan Tag kommet / daß manfic) dars 
uͤber zu verwunderen hat. In dieſen Daͤntzen ſiehet man ſo viel Eſcar- 
ten/Couppeen/Chaflen , Warbeten / Floreten / Double-Paffen, halb⸗ 
und gantze Capriolen / und andere unaußſprechliche krumpe Spring / 
daß man vermeinen ſolte / Mercurius ſelbſten waͤre in ihren Fuͤſſen / 
und Ventumnus im Haubt / welches dann mancher wohl glaubt. Es 
tan auch dieſes alles geſehen werden bey groſſen te 
Hochzeiten, Kinds: Bauffen/ Kirchweyhungen / und in der Faß⸗ 
nacht / ſonderlich / wann fich efliche dergleichen Danger vereinbaret 
haben / eine Mafcarade oder Paller zu machen ; Dagehen offt die Hand 
und Fuͤß Durcheinander / als — das Hintergeſtell einen 5 
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hätte /fpringen indie Höhe / wiedie Haber⸗Boͤck / und junge Gaiß 
fen / welche man billich Capriolanten / oder Bocks⸗Serabantaſten nens 
nen Fan. Da machen fie PoGturen/ Figuren’ Gefichter / und andere 
krumpe Katzen⸗Spring / Daß e8 zu verwundern / fpringen in Die Hoͤ⸗ 
he / ftellen fich / ale wann fie Vögel / oder Mucken in der Lufft fangen 
molten / bevorab / wann der Bargamarco, die Wi /der Hexen⸗Dantz / 
der Todten⸗ Tantz / ber Huͤtel⸗Dantz / undandere dergleichen Balle- 
ten / und Pantalonafen —— werden. Es iſt zwar die Welt mit 
allerhand Narren / ſo doch keine ſeyn / ſondern gerrn vor kluge / ver⸗ 
ſtaͤndige Leuthe gehalten ſeyn wollen / angefüllet; Was fan aber 
wohl vor ein ärger und groͤſſers Narren⸗Spiel angeſtellet werden / 
als wann etliche Leuth pfeiffen/ und fo viel andere Darunter / wie die 
tolle und unbeſoũene Narren hupffen/fpringen/und herumbdangen? 
Mer die Dhren verftopffet / Daß er die Spielleut nicht hoͤret / und nug 
Die Leuth herumb fpringen fichet / der wird am beften von Diefer 
Thorheit judiciren und difcuriren Eönnen. _ Es dangen auch ges 
meine Handwerds-Burfh und Bauren-Kerl durcheinander 

umb / und meiftentheils beym Trunck / welcher dann ihren Ber⸗ 
ftand dermaſſen verfinftert/ und trüb machet / daß fie ihre Shows 
heit kaum zu erkennen wiſſen / lauffen durcheinander / wie die Schwein / 
und Schaaff / will ein jeder der Erſt ſeyn / rauffen und ſchlagen man⸗ 
ches mahl / umb die Preccdenz, und umb das Menfch / einander Lo⸗ 
cher in Kopff / ja vielmahl Mordthaten entſtehen / wiffen auch mit 
truckenen Säuften einander alfo Fünftlich zu verfinftern/ Daß mancher 
den Dan: Boden nicht ſehen kan / der Würth aber / und die Spiek 
leuth kehren fich wenig an ihre Narren Händel/ fonderen bewerben 
fich umb Die Bezahlung. Es finden fich aber auch andere perfedte 
Dänger / welche das Voltiivenund Zangen in der Frembde gelehrs 
net/dag Geld verfprungen / und wann fie alfo mit der leeren Taſchen 
nach Hauß gekommen deſto befier und leichter darauf Hupffen Fönz 


nen. - | | 
Chyrampinus, der berühmte Danger / wurde felber nicht alle 
neue Minuc und Daͤntz / ſo jegiger Zeit im Schwung ſeynd / *33 
oo oͤn⸗ 
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koͤnnen / deren er felbft in feinem Catalogo Holler/ und unerhörten 
'- Dänen zufammen gebracht / zu gefchweigen. S. Gregorius hat den 
Kiirchen⸗Coral, zu Dem Lob GOttes / componirt; Der Zeuffel aber 
den Vigoral zum Tangen inventirt. Wann man alfo das Dangen 
bey feinem eygnen Mahmen tauffen und nennen ſoll / fo ift e8 nichts 
anders / algeineteufflifche Invention, nicht allein den Menfchen zur 
Verſtellung / fondern auch GOtt felbften zur Schmach und Schand 
erfunden. Als die Kinder Iſrael / nachdem fie ihr Kalb auffgerich- 
tet / Demfelben geopffert  geeflen und truncken / endlich voller. Freu⸗ 
den ſeynd fie auffgeftanden / zu fpielen / zu fingen’ und zu tantzen / wor⸗ 
zu dann der Teuffelden Tack gegeben, | 
Was nun das Fünftliche Dangen anlangt/ Daß ihnen junge 
Leuth alfo laſſen belieben / dag fie es auch über Mitternacht hinein 
führen / und Doc) nicht muͤd werden beftehet Daffelbe nur in einer 
eiffigen Ordnung / und Gebärdten der Schritt oder Tritt / fonach 
em Klang eines Saiten Spiels / oder anderen Inftramenfen / ges 
gichtet werden’ Damit fiedie gröfte Thorheit/ fo in der Welt ſeyn 
möchte fein zierlich wie fie vermeynen / weißlich und lieblich vers 
richten möchten) welche, wann fie nicht mit dem Klang deß Spiels 
waͤre temperirt/ fürein Raſen / ja fürdie Thorheit felber möchte ges 
achtet werden / wie dann in der Welt Fein närrifchers und lapifchers 
Spe&aculum fan feyn/ als eben dieſes wann man ſolche Reyhen 
von ferinen fiehet/ da man das Spiel nicht höret/ oder die Ohren 
verſtopffet / ſich verwundern muß, waũ man diſen oder jenen Burger / 
wie einen Buben; jenen Officier / wie einen Unſinnigen; jenen 
Edel⸗Mann / wie einen Gaißbock / und Den Doctor, wie einen Narrn 
ſiehet herumb hupffen. — 

Es iſt aber ſolches Dantzen / und Luſt darzu / nichts anders / 
als eine Anzeigung Auflerfter Keichtfertigfeit/ / Zunder zu aller Uppig⸗ 
keit / Reitzung zur Unzucht/ der Schamhafftigkeit zu wider/ Der 
Ehrbarkeitabhold/zc. Ben dem Tang verliehrt mancher Nitter 
feinen Ehren-Blant ;beym Dan uͤberſteigt der Teuffel die Schantz; 


beym Dan ftolpert offt der Ders Srang 5 beym Zang macht 
i mans 
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mancher fein Vorhaben gantz / und ob nicht / fonderlich auff dem 
Schand⸗hafften Faßnachts Feſt / da man dergleichẽ Ball und Daͤutz / 
fine Reverenz, zu halten pfleget / viel ſolcher Faͤll ſich begeben / und 
auftragen werben / zweyfflet mir gar nicht. . 
Durch das Dangen werden groſſe Unheyl/ Aergernuß / Schand / 
Hurerey / Ehebruch / Mord und Tod Schläg begangen, weſſent⸗ 
halben auch fo gar der Heil. Johannes Baptifta fein unfchuldiges 
Haubt hergeben müflen. 
- König Alphonfus pflegte zu fagen/ daß unter einem der Dan; 
et / und untereinem der von Sinnen kommen / ein fchlechter Unter⸗ 
chied wäre, - 

Anno 1012, wie es Sethus Calvifius in opere Chronologico rech⸗ 
net / haben in Sachfen etliche junge Befellen und Jungſrauen fich 
mit lang und übermäffigen Dangen erluftiget / welche der SPfarzer 
deß Orihs verflucht/ Daß fie ein gantzes Jahr / ohne Auffhoͤren / und 
au ſich Rehmung einiger Speiß und Tranck / gedantzt haben / und end⸗ 
fich umbgefallen ſeyn. Anno 1620. in einer vornehmen Stadt / iſt 
sen Jungfrau bey einem Dantz umbgefallen / und gleich todt gebll⸗ 
ben, Ein guter Danger ift nur in den Süffen geſcheid der Kopff 
aber ein Rarr/ und nicht weiter / als biß an Die Knye ſtud ret / hinauff 
aber nicht viel kommen / ſonſten wurde mancher nicht alſo lang / und 
ſo naͤrriſch herumb tappen / ja / wann mancher Springer oder Dan⸗ 
her in einem Paß / den er offtermahls Tag und Nacht treibt / ſo grad 
fort / als er krump herumb / lauffen thaͤte / koͤnte er in einem halben 
Sag gar wohl von Nuͤrnberg biß nad) Augſpurg kommen; Welches 
ich dann ein⸗ und anderen Dantz⸗Narren wohl wuͤnſchen moͤchte / 
denen Spielleuten deßgleichen. Die Daͤntzer ſpringen meiſtentheil 
der Hoͤllen zu / undob ſie unterweilen auch einen hohen Sprung gen 
Himmelthun/ daß ſich die beſchelte Narren: Kappen ſchittlet / und 
ſich gleichſamb in Die Luͤfft ſchwingen / ſo ſeynd ſie doch geſchwinder 
wieder herunten / als fie hinauff kommen. Dieſe Narren ſolten 
ihnen / an ſtatt der Schuhe⸗Schnallen / Schellen anmachen / Damit 
ſie ihre thorrechte Trist / und närrifche Schritt / alle hören kunten. 
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TDauben⸗ Kar. 


Hriftus unfer Heyland gebotte feinen Juͤngern / und ung auch: 
Send Flug / wie Die Schlangen und einfältig wie die a 
ben. Sebochnicht fo einfältig/ daß man die Zeit mit denen Tauben 
und Zauben-Schlägen zubringen und Die edle Zeit, ſambt dem Zu; 
ter / fo unmeißlich verſchwenden ſolle; Dahero feyd Flug 2c. Damit nicht 
ein einfältige Tauben Flüger ſeye / als ihr: Es wird Die edle Zeit mit 
folcher Eytelkeit gar viel verlohren und verfchwendet ; mo man in 
eines Burgers Hauß einen Tauben⸗Schlag fihet / da befindet fich 
gemeintglich unmeith darvon ein Baullenger / oder Muͤſſig⸗Gaͤnger / 
und öffter ift der Tauben⸗Jaͤckl ſelbſt im Schlag / oder vielmehr im 
Narren⸗Haͤußl / alsin der Werckſtatt anzutreffen. — 
Tauben⸗Narren ſeynd unterſchidlich / einer der fie fuͤttert / ein 
anderer der ſie ſangt / ein anderer der ſie iſſet; mich duncket / die zwey 
Eetztern ſeyen feine Narren: mancher fuͤttert feine Tauben ein halbes 
Ich / und folglich kombt ihme der Mader mit der Mahlzeit vor/ 


hor. 

Eine Tauben ſagt man / iſt ein Frey⸗ und zugleich ein Zanck 
Vogl / dann folche werden auff dem Feld / und bey denen Häuffern 
geſchoſſen / welches aber die Tauben⸗Kraͤmer oift verdroffen / Daß es 
abgeben fehr abgeſchmache Poflen. Mancher vermenynt feine Tau: 
ben feyen im Kobl / da hingegen fie der Mader mit zwey Fuͤſſen auff 
Dem Wochen⸗Marckt zu verfauffen hat / und vielmahls der recht 
mäffige Herz feine etgne junge Tauben unwiſſent einkaufft / Damit er 

Der feinen zu Hauß verſchone / weilfiegarrareZauben/ O War:. 
Mancher Handwercks Mann / mancher Student / die edle Zeit 
mit denen Tauben verſchwend / mancher Faufft fo theure Dauben / 
Daßerfönte darvor Hunter haben. Ein anderer kan etwas, daß ihme 
Die Tauben nicht hinweck fliegen / jener Daß feine Tauben andere mit 
fich.nacher Hauß bringen ; Dieſer macht Nefter vor junge Tauben / 
ein anderernimbt felbigeab; Eflichelegen ihnen Huͤner⸗Eyrunter / 
welche fie zu Zeiten au er en pfeifft ihnen / der = 

wir 
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322 | 
wirfft ihnen Suter für / morben ſich Dann Die Epaßen nicht übel der 
finden ; Manche wiſſen Kunſten + daß die Tauben nicht mehr in 


ihren Schlag bleiben; Mithin * der Schuſter 

Ei, der Schuber bey der Nadl / der Ai bey Der Bellen —— 
Schmid beym Hammer /der Tiſchler beym Hobel, als in dem Tau⸗ 
ben⸗ Kobel; Item die Studenten bey ihren Büchern und Argumgen, 
ten verbliben/ als daß fie die Zeitmit dergleichen Eytelfeiten, fo we⸗ 
nig Brod ins Hauß tragt / zubringen; Die Arbeith und Occupationes 
derfaumen/ Die Zeit Das Geld / Das Futer ſambt denen Tauben 
verliehren, Seynd das nicht Narren? Die Pätter follen ihre Kin⸗ 
Der / Die Preceptores ihre Difcipulos, tie Chriſtus der HEn zu Je⸗ 
ruſalem die Tauben: Krämer auß Dem Tempel / Diefe von bem Baus 
ben⸗ Hauß mit der Peutſchen außtreiben / und Darfür zur Arbeith 
und fleiffigen Studiren verhalten / Damit fic nicht wit Denen Sligeln 
der Freyheit fich zu weith verfliegen ‚oder gar dem böllifchen Raub⸗ 
und Stoß Vogel zu einer Speiß in feine Klauen kommen / fondern 
vielmehr ſich gu GOtt ſchwingen ohne Gall und Zorn wie die Sans 
ben feyn / und mit der Braut in denen hodyen Liedern Salomonis ſin⸗ 
gen; Quis mihi dabit pennas ſicut columbæ &c, Wer wird mir Fluͤgl 
geben / wieeiner Tauben, daß ich fliege und ruhe/ 2c.. Die Tauben 
ſeynd gern in fchönen Häufern/ und wo es fchöne Dächer gibt, wor⸗ 


von Ovidius der Poet ſchreibet: 


Aſpicis ut volitent ad Candida tecta columbæ, 
Accipiat nullas ſordida turris aves? | 


Sichſt wie fich die Zahlder Tauben thu vermehten/ — 
Auff ſchoͤner Haͤuſſer Dach / den Stall ſie nicht begehren. 


Die ſchoͤnſten Haͤuſſer dieſer Welt ſeynd die Kirchen und Gotts 
Haͤuſſer / dieſe ſollen die reine Tauben⸗Hertzen beſuchen / darein ur 


ften / und wie jene Tauben in der Archen Noe / auß und einfliegenv 
und fehen/ ob GoOtt feinen Zorn über fie finden laſſen ob das er 


> 
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fer gefallen / undder Sünden Wuft verſchwembt ſeye ? und nicht an 
wilde Orth zu denen Nacht⸗Eulen logiren / noch mit weltlichen Luͤ⸗ 
ſten ſich an ſo unreinen / und garſtigen Orthen auffhalten / ſondern 
ſein Freud in dem Hauß Gottes / und der. wahren Kirchen (welche 
der Archen Noe gleichet / dahero nur eine Archen geweſt / gleichwie 
auch nur eine wahre Kirche iſt) ſuchen. 
Dieſer Zauber Schlag, als da war: Die Archen Gottes / refpe- 
&ive zu fitulieren / hat feine Bedeutung vorhinein gehabt , dann 
erſtlich der Heilige Heft, welcher in Beftalteiner Tauben öffters ers 
ſchinen / will eine reine Wohuung haben / und:confequenter wäre 
dazumahl auf Erden feine reinere und beffere / als dieſe Archen in 
‚dem Suͤnd⸗Fluß / als welche von aller Menfchen Suͤnden / und ſuͤnd⸗ 
lichen Weſen / in der Hoͤhe empor gegen GOtt geſchwebet. 

Dahero dieſe Tauben Noe ſich ihrer Außlaſſung halber / da ſie 
feinen bequemlich / und ihr anſtaͤndigen Orth auff der Welt ange⸗ 
troffen / in ihrealte Retirada, das iſt: in die figurierte, Dagumahl alte 
Kirchen Gottes / aufferhalb dero man zugrund gehet / natürlicher 
Weiß (mie allein Befahr ftehende Menfchen I fich.begeben muͤſſen. 
Welche diefer Tauben folgen werden von dem Stoß Mogl befreyt 
feyn welche aber nicht zuruck kehren / feynd Feine gute Tauben im 
wahren Blauben/fondern daub und Gehörloß/zc. - 

Man fagt? daß die türdifche Käyfer Durch die Tauben alles in 
furger Zeit wiſſen und erfahren Fönnen / wag in dem gangen Reich 

geſchihet. Dann damerden durch gang Türckey Tauben unterhals 
ten / fo Ringlein an denen Süffen haben / an welcher eines ein Brieff⸗ 
lein gehefftet wird / mit welchem die Taube ſchnell nacher Hauß flie⸗ 
get / und als ein Both / alſo abgerichtet / den Brieff an gehoͤrige 
Orth liffert / alſo daß in kurtzem / durch der Tauben Dienſt / in die 
tauſend Meilen koͤnnen gebracht werden. 

Als Anno1573. die Stadt Harlem in Holland / von denen 
Spaniern belägert ward, haben die Burger durch Die game Tau⸗ 
ben / fo zuvor in ein Köficht eingelperst waren / außdenen Städten / 

dahin fie folche gefchicht/ ———— koͤnnen / die man ih⸗ 
2 nen 


N 
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nen unter die Fluͤgel gebunden hat, Welches auch folgendg / als Die 
nn Leyden belägert geweſen / praticiert worden iſt. Maana lib. 
$ 3.70%. 898, er t 
Die Tauben⸗Narren wiflen meifterlich bie Eigenfchafften/ und 
Naturen der Tauben / nemblich Daß die Beld; Tauben gern bey Dem 
Waſſer ſeyn / ihren Durftzulöfchen; Item daß fieden Kopff nichtin 
Die Höhe heben’ wie anders —— biß ſie genug truncken haben; 
Item daß ſie in dem Waſſer den Schatten des Falcken ſehen / und 
ihme deſto geſchwinder entrinnen koͤnnen. Item daß fie hitziger 
Natur / wie auch ihr Koth / deſtwegen werffen fie es alsbald auß ih⸗ 
rem Neſt / und unterweiſen ihre Jungen dergleichen zu thun / und daß 
ſie niemahls mehr als zwey Junge außbruten / daß Maͤndl3. Tag 
vor dem Weibl außfalle/ daß der Sauber Vor⸗ und die Taͤubin 
Nachmittag auff den Ayren fige / und in 18. Tagen außbrüten; 
und was dergleichen mehr ift/ wiſſen fie beffer / wwie e8 in Dem Tau⸗ 
ben⸗Schlag / als in ihrer Wuͤrthſchafft zugehet. 


Wer ſein Zeit vertragt mit Tauben / 

Thut in der Wochen Arbes klauben / 

Wird ſelten reich / das iſt vergwiſt / 

De Er Linß und Arbs / ein andrer Tauben frift. 
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Seſtament⸗ und gern- erbender SRarı. 


N dem Seftament: machen/gehen fehr viel Thorheiten vorbey / 
und noch vielmehr Narrheiten indem Erben : Erftlich ift das 
ein Narrheit / wann einer/ fo ohne dem von geringen Mittlen iſt / 
denreichen Craßis viel verteftamentiret/ und das Waffer in Die Dos 
nau tragt / wie befchehen bey etlichen / welche wann ihnen etwas 
verſchafft wurde / und der Krande nichtbald geftorben / oder wider 
geneſen / und gefund worden/ wurde ihnen darvon geholffen/ Durch 
maniche / obwohl vergulte Pilulen/ Daß war der Danck der Wer; 
ſchaffung / dahero / mann einer denen Neichern / als er iſt / etwas 
verfchaflt indem Teftament /der bleibt ein Narr biß anfein End. ’ 
Es gibt auch fehr vielfalfche Seftamenter/ welche theils nicht 
nach de& krancken Vatters /oder Mutter  fondern nad) der Kinder 
und Befreundten Köpffen/ theils erfi nach Deren Todt / oder auch 
nach demfelbigen wieder auffgebrochen / und Durch Spendier⸗ und 
Perfuadirung der gebettenen Herren Teftamentariorum, nach ihren 
Wohlgefallen transferiret/ und nach ihrem Willen und Mugen ges 
macht werden, Sauberer leßter Will, fchöne Erben/ Gewiſſen⸗ 
haffte Tefamentarios, feilicet, Es wäre offtermahls befier/ Daß 
mancher nichts hinterlieffe/ oder da etwas verhanden/ bey Leb⸗ 
eiten es unter die Armen außtheilte, Dann das Erben unterdenen 
veunden lauter Zanck und Hader verurfachet / und zwar fo viel, 
af die jenige / welche weniger / als andere bekommen / Dem Ver⸗ 
ftorbenen nicht ein Matter unfer beten / fondern wohl unter der 
Erden verfluchen/ und noch fo tieff in das Fegfeur / als er ift/ hin⸗ 
ein wuͤnſchen. | | 
Ein luſtiger Burger pflegte zu fingen: Alles verthan vor feinem 
End / machteinrichtigs Teftament. Dahingegen ein anderer ſag⸗ 
5 7 Bin reich heyrath / und nichts erbt / Der bleibt ein Bettler 
er ſterbt. 
Su jetziger Zeit gibt es Leuth / welche faft all Ihr Vermoͤgen / und 


das / mag fie zu ihrer Seelen Heyl / ſo nach ihrem Todt gehalten wer⸗ 
| nz Ss; den 
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den folte / hinterleget / bey noch lebendigen Leib in ihrer felbft Gegen⸗ 
wart die Exequien / See Meffen / und andere GOtts⸗Dienſt / alg 
wannfie fchon geftorben wären, halten laſſen / vor fie ſelbſt betten / 
mit eigener Hand Almofengeben und nicht erft auff die ſaumbſee⸗ 
fige, und oft falfch und vergeffene Sreund warten welche offters 
mahlen groſſe Untreuan ihnen erzeigen / und nicht dag / was fie von 
ihren eignen Mittlen zu bezahlen / befohlen/ halten + will geſchwei⸗ 
genumb das / was ihnen verſchafft worden, einentröfte dich GOtt 


chicken. | 

ann einer geſchwind eine Reyß per Poftathun foll, fo ift ſehr 
gut / daß man zuvor die Poft mitguten Pferdten unterlege/ damit 
einer defto geichwinder an dag erwuͤnſchte Orth; gelangen möge; 
Eben alſo thun weißlich all die jenige / welche Die gute Werck / fo fie 
nach ihrem Todt durch andere verrichten / und nachſchicken laſſen 
wollen / vor dem Todt / vor der langen Reyß in Die Ewigkeit / ſeibſt 
verrichten’ voran fchicken / ihnen ſelbſt getreu ſeyn / damit nicht Die 
Seel / wegen Mangel der guten Anſtalt + oder anderen Seelen⸗De⸗ 
fe&en / nicht ſtecken + oder auffgehalten werde / auch nicht erſt ber 
langauffdas law und alte Gebett der Befreundten/ als ein hincken⸗ 
bes Pferdt / mit Schmergen wartenmüfle. Diefe feynd glüchfeeliges 
und mit Carolo V. hoͤchſt⸗ lobwuͤrdige Leuth. | 

. "Manche Breund ı noclchegern erben möchten ) wünfchen ihrem 
Aendel / Vatter / Mutter oder Vettern / ins Geſicht vielgefunde 
Jahr / ihm Hertzen aber keinen Charfreytag mehr zu erleben/ ſuchen 
fie zwar heimb / legen ſalſche Vten ab / beynebens zu ſehen / ob fie 
nicht bald ſterben / Damit fie bald erben möchten. Schöne Fround⸗ 
ſchafft / gelt ich Hab dich Lieb ? und ſchmeichlen dem Patienten fo lang / 
hiß eingericht iſt das Teſtament nach ihrem Content; Alsdann Fan 
Vatter / Vetter / Schwiger / oder Schwager indie ander Welt / ohne 
Geld / unauffgehaltener hinziehen / mann er will / dann ſchickt man 


nicht mehr indie Apotecken / es hilfft Doch nichts mehr / es ift 


o 
auß / und alles umb ſonſt / lieber man laſſe ihn jetzt in die ander 4 
fahren er iſt alt genug / vor welches nichts hilfft und heiſt: Senc- 
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Qus ipfe et morbus. Das ſeynd die gern⸗ erbende Narren. Bey be 
nen Reichen will ein jeder Erb und Bluts⸗Freund ſeyn; Hinge⸗ 
gen / wann ein Armer ſtirbt / find ſich gar kein guter Freund / wie 
Ovidius ſingt: O donec eris felix multos numerabis amicos, cum for« 
tuna perit,nullus Amicusert, | 
So lang dir wohl / ſo haſt viel Frun . . ..., 
Wanpns uͤbel geht / gar wenig ſesondd. 
Es heiſt wol oͤffter: Viel Freund / viel Spieß / und ſerner;:; 
Mit Abtheilung der Güter / ne: 
Zertheilen ſich die Gemuͤthe. 
Es hatte einmahl ein Bauer fein Weib in dem Todt⸗Beth vor 
feinvöllige Erbin eingeſetzt Doch mit angehendfter Condition, daß 
fie alsbald nach feinem Todt / einenfetten Ochſen verfauffen/ und 
den Werth fo fieaußdemfelben Iöfen wurde /für fein arme Steldes 
nen Armen geben fülte. So Bald-der Mann geftorben / gedachte 
das verribene Weib auf alle Weiß und Mittels wie ſie dem Teſta⸗ 
ment funte ein Ohr umbreiben / fragte wenig darnach / 06 ihr Mann 
vier oder fünf Jahr weniger Oder mehr / im Fegſeur zubleiben Habe; 
Sie erdachte folgenden Betrug’ nahmeden Ochſen /und bunde oben 
drauff einen Indianifchen Haan’ und zoge damit auff Den Marckt / 
den Haan biettet fie umb 20. Thaler / den Dehfen aber umb einen 
Gulden / wolte auch feines ohne Das ander geben / biß fie endlich eis 
nen Kauffmann angetroffen ber folche beyde zugleich bezahlt; Nach 
folchen gabe fie den Gulden denen Armen für die Seelihres Manns / 
Die 20, Thaler behielte ſie vor ſich 2c. Das mar ein getreues Weib; 
Und heift bey vielen Weibern: Auß den Augen auß dem Sinn / 

Gott fen gedanckt der Altifthin/zc. 

‚ Es iftein altes Sprid Wort: Erben und reich heyrathen / iſt 
gut vordas Schwigen; Etliche feynd fo begürig/ daß fie bey leben- 
Digen Leib erben wollen. Es moͤchte ſodann der Vatter / oder Mut⸗ 


ter derderben / vor Hunger ſterben / und machen es ſolche ar und 
B eun 


* 
1 





and Hochmut / wurde — an dem hohen —E hoch ge⸗ 
rochen / und als ein treuloſer Vatters⸗Feind mit 3. Langen durch⸗ 


n. 

Viel ſeynd / weiche faſt all ihr Vermoͤgen frembden Schwaͤtzern 
und Maulmachern / ihren armen Freunden aber nichts / oder gar 
wenig verſchaffen; Dieſes kan ich nicht Approbiren / und gemeini⸗ 
glich gefchiehet ſoiches «x Paflione , oder Hoffart / allermaſſen es offt 
heiſſet: Es iſt nur ein weitſchichtiger Vetter / unerachtet fie Ges 
ciiſtrig ⸗· Kinder ſeynd. Das ſeynd Teſtaments⸗Narren / welche 
=. frembden fpahren; Dahero geſchihet es / Daß fie auß jener 

It ruffen / bitten und. fchreyen‘ Miſeremini mei, faltem vos amici 
mei: Erbarmet euch meiner) auffs wenigft ihr meine Sreund/zc. Wo 
wird fich dann ein Freund finden / den der Verftorbene in feinem 
Leben nicht erfennen woͤllen / da wirds heiſſen: Laß die betten / wel⸗ 
* geerbt haben. Ja wol Freund / wann die jenige nicht viel thun / 

reich geerbt haben / mag follen die thun / welche auß der Linie, auß 

der dſchafft / auß dem Teftament verftoffenmworden. Dabero 
ein jeder zu feinen Sachen / damit er ein rechtmaͤſſiges 
Teſtament / und autes End Fan machen, | 
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a Tadl⸗Narꝛr. 
Kinder Jacobs haben ihren Bruder Joſeph nicht für Gut 


* en 


gehalten / ihme allerhand Schmady After Reden Schimpffy 
und Tadl angehängt / und wann fie ihn von Weithen haben ſehen 
daher fommen  fagten fie : Sehet / fehet / der Träumer komt; 
und darumb / weilen Er bey Ihrem Vatter Jacob mag golten / 
fromm gelebt / und die Träum als ein anderer Prophet hat außle⸗ 
gen fönnen/ ihme gehäffig und auffſetzig geweſt / dahero fie in dem 
heiligen Geiſt gefündiget / dann fie ihrem leiblichen Bruder, umb der 
göttlichen Gnad willen / mißgünftig und neydig gewefen :diefem Fan 
man billich den obigen Titl beymeſſen dann ein Tadler wird felten 
felbft gut ſeyn / aber wohl alles Gute tadlen. | h 
Die Schalck⸗ und boßhaffte Juden / wie offt Haben fie nicht die 
Wunderthaten und Werd Ehrifti unfers Heylands getadlet ? die 
Doch felbften lauter Boͤßwicht waren; Erftlichen als Er den Waß 
ferfüchtigen / hernach den Blindgebohrnen / den Gichtbrächigen / 
und andere mehr curieret; Ftemalser bey SimoneundZacheeo eins 
kehrte / ꝛc. den gütigen HErrn gegen andern verleumbder und getad⸗ 
Iet haben, . | 
Judas iſt umb fein Haar befler geweſt / als dieſe tadlhaffte Her 
broer / allermaſſen dieſer Geſell / gls ein intereflierter Secretarius „de, 
üttigen HErrn faſt offentlich / nicht allein getadlet / fondern * 
orten geſtrafft / ſagende: Warumbift dieſe Salb nicht verkaufft 
umb dreyhundert Pfenning / und Den Armen geben worden ? Ja 
ich ſag: daß mancher die Salb verkaufft / gibt aber den Armen nichtg 
darvon / fondern ſchmiert andere / die ihm weiter helffen koͤnnen; eia 
ſolcher Schelm iſt Judas geweſt / ob es noch ſolche gibt / zweifflet mir 
nicht; dann ſolang es arme Leuth gibt / werden auch ſolche falſche 
Almoſen⸗ Geber ſeyn. Seynd alſo die Verleumbder und Tadler 
allzeit Laſterhaffter / als die getadlet werden. 
Das Wort Tadt / das Tehinweck / kombt Adl / dag heiſt ſoviel / 
wann die Tugend ziert den Adl / ne iſt er ohtze Tadl; en 
Zu | eu⸗ 


ELeuthen müflen zu allen Zeiten/ fomohl Kaͤyſer / König) Fürten? 
Graffen / Edl / Burger und Bauren verleumbdet/ entadelt und ger 
————— Danmeiner/ welcher an ihm ſelbſt autz / einer 
er es Fauſt⸗duck Hinter den Ohren hat / einer der ſelbni den Scheimen 
in Bufen tragt / laſt keinen ehrlichen Mann / Frauen / Zungfrauen/ 
ja Geiſt⸗ und Weltlichen nimmermehr fein Ehr / und iſt dann ein 
ſicheres Kenn⸗Zeichen eines Gewiſſen⸗ oſen Menſcheus/ welcher ſei⸗ 
nen Naͤchſten auch in kleinen Sachen tadDelit. 3 
„Manches Gebaͤu/ manchen Garten / dieſe und jene kunſtlich⸗ 
Arbeith / mann ſie auch nicht an Die Stelle verfertiget/ unter 
fich einige fürwigige Köpff/ und fpigfindige Knoͤpff/ nach. der Länge 
und Breite zu tranſchieren / titulieren / aeſpoctieren / vexiren / ver⸗ 
leumbden / und zu tadien / ob ſie es zwar ſelbſten nichtr (mp 
daß fie vorandern zfimiert/ und vor etwas gehalten werden ; Dahes 
ro ſoll es folchen Tadlern nicht verſchmachen / oder. verdruͤſſen wann 
der Meiſter deſſelben Wercks ſagt: mann ſoll keinen Narru nicht⸗ 
ſehen laſſen / biß das Werck fertigiſt. — 
Der Schuhmacher zu Rom / als er bey einem trefflichen Gemaͤ 
und Kunft » Stuck / fo Appelles gemahlen / voruͤber gieng / ſeibiges 
betrachtet / ſagende: Die Schuh hat dieſer Mahler fo trefflichges 
macht daß ich im geringſten Feine Außfielung baran zu finden weiß 
hernach kombt er auff Die Struͤmpff / welche er fo fehr nicht lobte⸗ 
imd weiter hinauffwolte / deme Appellcs heimlich zuhörete, u 
ling herfür wuͤſchte / und fagte: Schufter beym Leift/ Schneider bey 
der Vadl / und was dunicht verftehft / Daffelbeauchnichttadl, 
Als etliche von AdLmitdem Hergogen von Gravina difoupierten.z 
befande fich einer unter ihnen/ Der Dem Podagra ſowohl als dem Tad⸗ 
len unterworffen war; der Derog fagete : weilen das Biater⸗zie⸗ 
hen vor ſolches fo gut ſeye warumb Erihme nicht eine machen Jaf 
fe? der Podagrifche antwortet ihme ; dieweilen ich an meinem,gans 
Ben Leib kein Orth habe / der. gefund.ift/ wohin wöllen dann Euer 
Durchleucht daß ich das Eyſen anfege? Ein gelehrter Medicus, der 
ſich unter Diefer Geſellſchafft befand / antwortet ihm hierauf: Dan 
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rung geben ; Damit eranzeigen wöllen/ daß fein Glid an ihm waͤre / 
— *8* der Cur vonnoͤthen haͤtte / als die uͤbelredende und tadl⸗ 
e Zunge. 
Dieſes ift eine ſchaͤndliche Profefion etlicher unhoͤfflichen undboß⸗ 
hafftigen Menſchen / ja wohl hoͤlliſchen Teufflen / welche ihren Luft 
Darinn haben, daß fie von Morgens an / biß auff Den Abend nichts 
andersthun/ als / bald dieſen / bald jenem auffdas Schändlichfte vers 
leumbden und zu tadleı Die Natur hat nicht umbfonft der Zungen 
ein fo feftes mit Palifaten verfehenes Thor vorgemacht/ damit fie 
nicht ſo geſchwind herauf fpagieren / dem Nächften und füch ferbfk 
Fein Schaden zuführen / oder jemand an feiner Ehr berühren folle, 
“ Richt möglich ift es / daß man allen Unrath / fo vonder Zungen 
entſtehet / Fönne ergehlen; Derohalben Elopus als ihme befohlen / 
er folle das befte Fleiſch auß der Metzge oder Sleifchband Fauffen / 
brachte er lauter Zungen / und Darben feinem Herrn bewiſen / daß 
Bein beffer Fleiſch nicht allein in der Banck / fondern auch in der 
gangen Welt / als die Zungen / aber nur die todten / die lebendigen 
nichts werth ſeyen. Ovidiusnennet die Jung in feiner Metämorpho- 
fein Gifft / daß der Menfch bey fich tragt da er ſagt: Prdora Vello 
vivans, Lingua efl füffufs veneno. Das ift: | | 
Das Herk von Ballen hat fein Leben / 
. Die gung inlauter Gifft thut fchweben. | 
Die Rofen / wann man an ihren Stod Knobloch pflantzet / ei⸗ 
nen ungleichen / wohlriechenden Geruch / als zuvor bekommen. Alſo 
kan auch ein Ehrliebendes Gemuͤth / wohl durch boͤſer Zungen⸗ 
Schmach / in Tugend zunehmen und erbauet werden: maſſen einer 
ſeine Faͤhler nicht allzeit ſelbſt fondern durch andere Leuth erkennen 
muß; gleichwie die Roſe mit Doͤrnern / alſo die Seele mit Truͤbſal 
umbgeben iſt: maſſen einer und der andere wohl erſahren haben wird / 
was es vor Doͤrner ſeyn / die ein gedultig⸗ und Chriſtliches Hertz 
beangſtigen und zerreiſſen / jedoch —— ein ſolcher riechend / wie 
ey u 2 ein 
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nobloch. a F a 
Wer anderer Leuth Thun und Laſſen tadlen will / der muß wohl 
auff fein eigenes Verhalten Achtung geben; es kan nichts Schaͤnb⸗ 
lichers auff der Welt ſeyn / als wann wir uns unterſtehen / etwas an 
einem andern zu ſtraffen / deſſen mir uns ſelbſt ſchuldig finden: und 
iſt der noch nicht gebohren / der andere auß eignen Augen und Hirn 
richten koͤnne / unerachtet ihrer viel pflegen andere nach ihren eig⸗ 
nen Gedancken zu tadlen / zu urtheilen / und zu richten; und Die jenis 
ge fo. an ihnen ſelbſt nichts Guts haben / ſeynd gemeiniglich fertig 
von andern uͤbels zu gedencken; weil dann Fein Menſch iſt / der allen 
boͤſen Nach⸗ Ned kan befreyet ſeyn / fo will ich dem Aergſten nicht 
allzeit Glauben geben / ſondern das Beſte von einem jeden reden / 
und halten: wo die Liebe iſt / ſo iſt Treu und. Glaube / wo dieſe Zus 
— —— Bine — an 
| Sfinbetdie Boßheit allzeit elwas zu tadlen / fo gar-auch der 
jenige / welcher nichts hat / — — kan / darumb er 
fan getadlet werden; Und wäre es anders nichts / ſo iſt es doch deß⸗ 
wegen / weil er zu frieden / daß er nichts hat. Ein groſſes Glück iſ 
es / hier glücklich ſeyn und von jedermann geliebet werden Dann 
Hohe /merden gemeiniglich geneydet/ und die Srömbften getadiet 
Ss iſt ſchwaͤr / aber ficher / mit wenigen fich vergnügen; Jedoch / 
weil es unmöglich allen lofen Mäulern zu entgehen/ foift mein Nath/ 
fich ſoviel zu halten / Damit man ihnen zu tadlen nicht Urfach gebe / 
bann ja auff der Welt Feine ſchlimere Leuth zu finden / alg die jenige / 
fo ihrem Nächften gern die Ehre benehmen / hinterrucks tadlen/ nd 
\ ing Geficht loben / Diefe feynd falfche / ja. die fälfchefte ! 
Rn Marren/ von denen uns GOtt woͤlle 

bewahren. 
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Tuche haben ein Gebrauch dbaß ſie Den Tanne to File | 
Scheibkein ſchneiden / denſelben inden Mund nehmen und 
uen/bardurch Die Selen behutet werden, Dep he bangen auch 
in der Arbeit nicht abnehnen wie die Hiasrien? 
ten anelden / daß ſie oͤffters mit einem Loch Shut ee alle 
Kriegs Dienft außgeftandeny Die Urſach aber deſſen iſt / weil er 
Die Phlegmatifche Beuchtigkeiten / welche auß ſubtilen / durchtringen⸗ 
den und ſauren Theilen beſtehen / En und alfo’dte Geiſter 
Trhaͤlt / deren ſtaͤttige Außdanpffung durch bie Speiß muß erfege 
werden / hat alſo vilen den Hunger geſtillet / Deßgleichen Den Durft z 
und iſt ſaſt eben die Urſach / dann die ſauren Feuchtigkeiten deß auff⸗ 
RE nun 1 —— ſonſt der Durſt ——— 
werden rch gedaͤmpffet: Etgo, die e Urſach⸗ man bey dem 
Taback Mauchen ſo ſtarck außſpurtzet / erhebet die Feuchtigkeiten / ſo 
von —— — ’ fonft allzuſchwach waͤren / und 
gleich wie / wann das Fleiſch in dem Topff —— nicht genug 
ee euer hat a8 Superluim nicht von ſich geben kan / alfo 
der Taback die übrige Feuchtigkeit / fo auß dem Magen ſteigt⸗ 
—— ———— eſund / und edles Kraut / 
der ihn aber unmaͤſſig brauchet und van, befto ſchaͤdlicher / als 
wie auch der Wein an ſich ſelber koͤſtlich / wann er zuviel getruncken 
wird / gleich wie der Taback die Menſchen zu Narren macht. 
Berſchiedene Medici halten fur gut / wann fleiſſige Leuth / und 
die viel zu audieren haben / zu Morgens / und wann man will ſchlaffen 
—— Pfeife Tabad eye, bevor wo feuchte und ſchwaͤre 
Ba ihr Zwey Kara vongien H aufge —2 vi 
ehe ver arg: e 5 % en au ſonderli 
Mao — id Tabads a ja 
on! ke — Toabaa niemand monit— 
licher / abnler ip Janakuuaber gechne Tuͤrcen /.fpürpen auch * 
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ten auß, fondern den Speichel hinab ſchlucken / (6 ihnen zum Laxiren 
dienlich; Hingegen die Teutſchen rauchen det Taback noch ſtaͤrcker. 
B 1 Daͤnnemarck / Schweden / Schleſit 


vonder Ne 2c. gu diſegriren / mit zwar ſolchem tea und 
Aflect, daß es ihnen Die 8 Seufftzer zum Maul außftofet/ 
hernach fangen fie an zu fingen / Daß Die Posten unter dem Zifch 
umbipringen / und machen eine folche Harmonie ; daB einem Odren 
und Zaͤhn wehe thun / dann dieſer iſt ein Schwab): der. ander ein 
Boͤhm / der dritte ein Schweiger ber vierdte ein Schleſinger / der 
fünffte ein Steyrer / der ſechſte ein Sachs / x. und fo ſort / weiche 
alle ein Melodie und Text, in eines jeden Mutter⸗Sprach intoniren/ 
welches dann ein ſolches Geſchall gerurſachet Daß man vermeynet , 
ehalten die Landshuter⸗ Velper, tie fie Der Bayriſche Bueb bes 
rieben hat/da man zum Kayficar fapffer rauchet/ und muß wohl 
einer von andern. felbfk toll, und voll werden + dann einer trinche 
Brüfil Dome 4 Ungarifch und Turckiſche Blaͤtter / Aneif / ro⸗ 
hen / ebmwargen Eaback/ datza weiß/braun/ Merken, Horher/ 
Schwerdberger / Kellheimber Regen putger / Frehſtaͤtter und an⸗ 
ders Bier das verinfacher dann einen ſolchen Zunſt und Brun / 
als mie eine finſtere Woldden in Lüften / auß welcher cin Donmers 


‚RabedeMnber, Nan:. 


‚Better zu beforgen / maſſen dieſe Gefellen — Erd Di 
len ash * men —— 


Damit ——— nDncn Bien Düsen 
ugehe / —— alsein getoiffenhaffter. 





en / damit fie von Straßburg nacher —— —** Herna 
fangen fiean —— | u guintorixen: — 
Es ſorgavor morgnwe ihren, 
Ich achte) hetrachte die Sorge nicht viel . 
Ich lauffe su kauffeni RT, 
Sechtfübnlich/moasbienlich/nor rk magteon/ 
ch finde Beamer ben von Hertzens⸗ 
mer. laͤrlich vom beiten —5 
ae Son ne / 
Diemweilert Eyierd e Fluͤſſe ſo ſcho 
Zertheilet und heylet / die ade — 
Der Fluͤſſe und Guͤſſe / und ſtillet fie fein / 
Ich ſchmauche und rauche / und gebe darfuͤr / 
m Was billich / und trincke darbey auch gut Bier. 
Bu Etliche 





8% 


Sabasdercsæs h 
Etliche ſagen / der Taback ſchade denen Augen und. Geſicht / 
weil er die Feu —— Gehirns mit. Hefftigkeit bewege; Aber 

eben dadurch wird — achafien wei Dieberfäfige Seuche 
Boten fo fich ſonſt in dem Gehirn denen Augen ind Buch 

en Taback⸗Nauch vertriben werden. Iſt alſo der Taback ein ed, 
* —— eo ipfo, welcher. mit dem / was adelich iſt / 
1 grob umbgehet / wird von demſelben perturbiret / verſolget / und 
v einen ungeſchidten arm gehalten / dahero muß man die Sub- 
und Sutthat einer Sach / nicht mißbrauchen / nud den ſo 
edlen —— nieht gantze Pacht rauchen / welches ein ſehr uͤble Ge⸗ 
wohnheit / und auch kein Wunder iſt / wann deſſen Krafft und 
Rauch⸗ Dampf / deß vielfältigen Mißbtauchs halber / dieſe Leuth za 
Zroffe Narren macht / daß ihnen weder GOtt / noch Der DoRorfok 
he Kranckheit nicht curnren kan. So iſt * dann ein auffgelegtt 
Sa daßihetolle Tabacs /Bruder euer Bebtag Narren bleib! 
indem ihr oar zu vielgenieſt / was andere verdruſt. 


Das grobe Vieh / hant Maaß und Zieht? - 
Saufft nimmer / wie der Menſch zu viel / 
Der Menſch nur iſt / ſo blind und dou⸗ 
Saufft wider die Natur ſich voli:: 
Taback und Hopffen / dieſes Kraut / 
Wirfft manchen Landsmann auff die Haut; 
| Drumb das uͤbrig Rauchen ſpar / 
Sonſt wird auß dir der groͤſte Narꝛ. —* 
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On diefem Narın fchreibich gar nicht gern Urfach manches; 
mahl Chryſam und Tauff an ihnen verlohren ift ; und gefchi- 
het ſelten was Gutes / wann man den Strick ſchon in Händen, dag 
Gewoͤhr ſpannet / den Degen toider fich felbft zucket: alfo daß es nit 
leer abgehen’ undeinen guten Außgang nehmen fan. Kein gröffe: 
rer / kein unglückfeeliger / kein närrifcher/ Fein Gewiſſen⸗loſerer / fein 
geißigerer / kein verächtlicher / Fein vermorffener / Fein armfeeligerer 
Narr kan je in der Welt nicht gefunden werden / als ein verzweifflen⸗ 
der Narr; Erſtlich darumb ifter ein groffer Narr / weilen er wegen 
einer kleinen Sad) / an der groſſen Barmbergigfeit GOttes vers 
weifflet ; Andertens ein ungluͤckſeeliger / jader alerunglückfecligfte 
rr / daß er wegen eines Fleinen zeitlichen zugeftoffenen / oder aud) 
eingebildten Ungluͤcks / Die ewige Glückfeeligfeit in Wind fchlagt ; 
Drittens ein verächtlicher Mars / welcher von der Welt und von 
SoOtt ewig veracht ift ; Vierdtens ein verworffener Narr / dann 
ihne die Chriſtliche Kirchen von allen ihren Schäßen außfchlieft / 
und auß dero Matricul verwirfft / und Dort auch ewig verworfen ift; 
Fuͤnfftens ein armfeeliger Narr / was fan Aermers feyn / als wann 
einer wegen der zeitlichen und vergänglichen Reichthuͤmer / Die ewige 
ütter verfchergt ? 

Was fol mandann von einemfolden Chriſten halten / welcher 
an Gottes nad verziveifflet ? dieſe Sund wird in Diefer oder jener 
Welt ſchwerlich / oder gar nicht verzihen; und das ift nur von denen 
verzweifflenden Gedancken geſagt: waũ ſich einer dann garerhängt, 
oder ſelbſt umb das Leben bringt / wie wirds da zugehen ? nicht ans 
derſt / als wie eg Juda Ifcariote ergangen/ welcher in der Höll begras 
ben / immer und ewigen Wehe: Tagen leyden und Plagen muß 
tragen. Dmehe! 

Bon diefem elenden und häßlichen Narrn ift gar nichts Froͤhlu 
ches / oder Gutes zu fchreibenz muß derohalben denen Croelche es 
ciwann bedürfitigfeun. möchten ) * nichts als der Buß in ie 
1*— Br B 
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Blat was weniges melden; es moͤchte ſeyn / daß vielleicht in Adler 
fung oder Anhoͤrung deffen einige Malcontenfe, Ehrs und Geld Geis 
tzige / weiche bereits den Strich in Händen haben / ſich mit Gottes 
Gnad beſſern / und die wahre Buß und. Contrition an ſtatt des 
Stricks ergreifen möchten: Fiat. — Dre 

WVorhero aber möchteich wiſſen / warumb ein folder Marz nicht 
Die Zeit erwartet / biß ihn der Meiſter Haũß felbft auffhencket ẽ gibt 
mir einer Antwort: daß Meiſter Hannß nur kleine Dieb zu hencken / 
Die groſſen aber kauffen ſich entweder auß / oder hencken ſich felbften & 
warumb? dieweilen ſie ſoviel ungerechtes Gut zuſammen geſchar⸗ 
ret / darmit groſſen Wucher / Betrug und Dieberey heimlich treis 
ben / ſo laſt GOtt zu / und verhenget uͤber ſolche Dieb / daß ſie ſich 
offtermahlen felber in ihren eignen Haͤuſſern auffknuͤpffe. 

Wann dannder Menfch alfo verwicklet/undverwirretin Si 
und Laftern ift / alsdann erinnert und ermahnet ihn der böfe Feind 
an Das fehr ftrenge Urtheil Gottes ; Item an die Schwere und 
Schändlichfeitfeiner Sünden, an Die Unmöglichkeit der Satisfaction, 
und Genugthuung / an die Schämigfeit des Beichtens / und ver⸗ 
mittelft dieſer Gedanden / bringt erihne in Verzweifflung / und 
kombt in des Teuffels Banden. 33 

Aber mein lieber Freund, nicht lauffe alſo zum ewigen Todt / 
nicht begib dich der Verzweifflung zum Raub / nicht ſtuͤrtz dich in das 
todte Meer der Hoͤllen / wohl aber in das rothe / das iſt: in die heili⸗ 
ge Wunden / und vergoßnen Blut Chriſti: nicht thue ſtatt / oder 
gehorche den boͤſen Gedancken / nicht ſprich mit jenem: Deſperavimus 
poſt cogitationes noftras ibimus, ſondern lauffe und eyle zum heylſa⸗ 
men Remedie und Port der göttlichen Barmhertzigkeit / dann obſchon 
Deine Sund die Anzahl des Sands am Meer übertreffen / und viel 
gröfler waren Dann die Sund Judz, Pilati, Sodomæ, aller Juden / 
und Ubelthaͤter ec. ſo iſt doch Gott willig und bereit dich zu begnaden / 
dafehrn du Ihm zulauffeſt / wahre Neu und Leydweſen haſt / und 
Ihne umb Gnad anruffeſt. Unenduch viel groͤſſer iſt fein Barmher⸗ 
tzigkeit / weder da ſeyn kan dein Boßheit: Seine Bereit een 
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Den bezeugen / daß du mit Ihme verſoͤhnt kanſt werden / mwofehrn du 
ein wahre Neu haft über deine Suͤnd / und Ihne von Hergen begeh⸗ 
reſt zulieben: Seine allerheiligfte Armb frecfet er am Creutz auß / 
Bamiter die Sünder auffnehme / und umbfahe / wofehrn du in dem⸗ 
felbigen begehreſt zu leben und zu fterben. Ä 
Nicht —* : Ich hab zuviel geſuͤndiget / und Fan nicht ſeelig 
werden / noch den zornigen GOtt bitten / es iſt viel zu fpath;fondern - 
ſprich mit dem David ; Miferere mei DEus fecundum magnam miferi- 
cordiam tuam. Dann diegroffe Barmhergigfeitdes HErrn ; ver; 
tilget groſſe Laſter und Die Menge feiner Barmhertzigkeit / verzeyhet 
die Menge der Sunden: Zu allen und jeden Stunden und Zeiten iſt 
er willig und bereit / die bekehrte Suͤnder zu Gnaden auffzunehmen / 
Dann Er ſelbſt ſpricht: Reyertere ad me, & ego ſuſcipiam te: Wer 
aber an ſolchem ſeinem guten Willen und Barmhertzigkeit zweifflet / 
der iſt ihrer nicht wuͤrdig / und wird unter die Unbußfertigen gezeh⸗ 
let A Die auff den HErrn hoffen werden mit Barmhertzigkeit 
umbgeben. 

Eine erfchröckliche Sach ift es umb Die Verzweifflung; Ein Spa; 
niſcher Züngling, fo vondenen Mohren gefangen’ und nacher Gra- 
nata geführt wurde / da er zwey oder drey Zahr feinem Herrn alles 

nd freue Dienft verrichtete: die Tochter im Hauß abererbrannte 
egen ihme in der Liebe, theils wegen feiner Schönheit / und Zierde 
im Reden: zündete ihne auch gleichfahls an mit ihren Liebe: Wins 
cden die gewißlich von feinen unfhönen Augen gegeben wurden ; 
weilen fie Dann beyde Feuer in den Augen’ und Schweffel in dem 
Dertzen trugen / wuchs darauß eine heftige Brunſt; dieſe zwey giens 
tn bey der Nacht miteinander fort / und retirierten ſich auff einen 
ohen Berg, der Vatter / welcher den Brand rüchete/ eylte mit all 
nen Leuthen ihnen nach / umb ſolche zu verfolgen / oder zu mafläcri- 
en; er kam zudem Berg / umbftellt ihn’ Daß niemand herab kunte / 
er aber avancierte immer hoͤcher hinauff / Der Verliebte aber waͤltzete 
Stein und groſſe Stuck Holtz hinab / und verletzte viel Leuth / der 
Vatter aber ergrimbte / und nn den Berg in der Höhe Kr 
en 42 


30. Ver weifflender Narꝛ 
Bogen⸗Schuͤtzen / dergeſtalt / daß die Belaͤgerten verzweiffleten / 
in Bedenckung das Spiel waͤre verlohren / und ihre Gefaͤngnuß 
verhanden / als ein kurtzer Begriff aller empfindlicher Marter. 
Aber O unſeelige Entſchlieſſung! wann man einer Pfitzen 
außweicht / und ſich in den See ſtuͤrtzt / die bellende Hund zu mey⸗ 
den / einem Wolff / oder einem Tyger gerad in den Rachen laufft; 
Was thun dieſe zwey Unbedachtfambfte? weil fie ſehen / daſß die Ger 
walt Oberhand gewinnen / und alle Hoffnung ihres Entrinnens 
zerrinnet / greiffen fiegu der allerfchändlichften Verzweifflung: Eüffen 
und fchlieffen einander in die Armbe; werfen fich alfoin ſolcher Umh⸗ 
fahung / unauffgelöft / von der Spigen der Abftärgumng? hinab /trefi 
fen zugleich den Boden / und den Todt. Alle die dieſen Eläglichen 
Ball gefehen/ wurden Die Augen benetzt / der erzuͤrnete Vatter aber / 
vergoſſe kein Zaͤher / und wolte nicht geftatten / Daß fie mit dem Erd» 
reich folten bedeckt werden ; Diefeg war der fchöne Aufgangder Suͤn⸗ 
den/ welche manchen Menfchen in Verzweiflung / an Strick / ja gar 
s = Hoͤll hinab fFürgen: GOtt behuͤt ung vor folhen Narren 
tucken. J 
Wer an GOttes Gnad hat einen Zweiffel / ber hat zum Patron 
den Teuffel. Wann der Menſch ſiehet / hoͤret / liſet daß GOtt ihme / 
und alles / was auff Erden lebt und ſchwebt / wegen ſeiner alſo voll⸗ 
kommen erſchaffen; Wanner weiſt / daß ihne der Sohn GOttes / 
mit feinem Nofenfarben Blut erloͤſet / und vor ihne / biß ans Creutz 
gehorſamb geweſt; Wann er vor Augen ſtellet / daß er in der Hei⸗ 
ligen Tauff Durch den Troͤſter den Heiligen Geiſt / geheiliget / dem 
Reich GOttes / als ein richtiger Erb / zuerkennet worden / und di⸗ 
ſes alles ſo klar weiſt / und verſtehet / als klar die Sonn am Firma- 
ment hell und klar iſt / und dannoch an der Gnad GOttes zweyfflet / 
oder gar verzweifflet; Wie wird es dann / leyder! anderſt ſeyn koͤn⸗ 
nen / als daß einem ſolchen Haubt⸗ und in Ewigkeit ungluͤckſeeligen 
Narren / die Teuffel in der Hoͤllen ewig quälen / und feiner verzweiff⸗ 
lenden Seelen die gläende Narren Schellen zur immer; 
wehrenden Peyn vorzehlen? u 
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en Anglaubiger Narr. 


An ſagt / der Glaub mache ſeelig / nachdem einer glaubt / nach⸗ 
dem wird er 








erechtfertiget / oder verdambt / der Glaub iſt ein 
Sach / die man nicht ſiehet / dann was man ſiehet / daß darff man 
nicht glauben / ergo , iſt der rechte Glaub eine groſſe Gnad GSttes 
Es glaubtder Chriſt / es glaubt der Tuͤrck / es glaubt der Jud / eg 
glaubt der Mohr / es glaubt der Narr / es glaubt der Indianer / es 
glauben alle Nationen / aber nicht / was ſie glauben ſoen. GOtt 
hat zwar allen Voͤlckern / durch das Heil. Evangelium / den wahren 
Glauben in der gantzen Welt außruffen / und predigen laſſen / daß 
aber diß⸗ und jene Nation ſolchen nicht annehmen woͤllen / muß man 
theils ihnen / theils der Verhaͤngnuß GOttes / beymeſſen. Es 
gibt viel Leuth / bie glauben / mag fie woͤllen / wordurch Million Aber⸗ 
glauben / Hexen⸗ und Teuffels⸗Banner erwachſen; Und gibt dato,; - 
ſjeyder! unglaubige Thomas- Brüder genug in der Welt / welche. 
zwar Chriftum nicht /aber feine Verordnung und Satzungen ſehen / 
jeſen / hoͤren und gleichſamb ihre Haͤnde in die Seyten legen koͤnnen / 
gleichwohl nicht glauben / noch weniger auff Die augenſcheinliche 
Proben im geringften mit Thoma ſagen: Mein GOtt / und mein 
Her. Mit diefen Befellen oder Narren glaube/ lebe und ftirb ich. 
nicht / fondern ich glauban GOtt Vatter / Sohn und Heil, Geiſt / 
dann der nicht glaubt/ und gefaufft ift/ wird verdambt, Item / taufs 
et im Nahmen GOtt def Vatters / Sohns / und Heil. Geiſtes / in 
ieſen H.H.Nahmen / in dieſem Heil, Glauben / in dieſem H. Tauff 
leben und ſterben / macht ſeelig / widrigen Falls verdammt. 
Was nutzet jenem GOtt / der nicht an Chriſtum glaubt? und 
mas nutzet Chriſtus ohne den Glauben ? mas nutzet aber der Glaub. 
ohne die Liebe? es ift ja nichts / als ein todter Glauben! Wanız 
nunder Glaub todt iſt / mas binich anders / als ein todter Menſch ? 
und mie es ein eytler Ruhm ift /auff unfere. gute Werck pochen / als 
ift eg aud) vergebens von dem Blauben/ wann er ohne gute Werck 


iſt / vjel Wortmachen: - 
= Mus Wer 


10 ÜUngleubigerfam 
MWerfich feines Glaubens rühmet/ vonfeinen Wercken aber 
nicht geruhmet wird / der ruhmet fich zwar feiner Heuchlerey / nicht 
aber feines Glaubens. Durch einen wahren, und .ungefälfchten 
Glauben / fiehet man das Unſichtbare / und Zufünfftige/ halt es auch 
auß göttlichen Wort ſicherer / als alle Schaͤtze der Welt; Ja, der 
Glaub machet und bringet alle Haube: Tugenden / dann / wo er alfo 
ſſt / da iſt Die Liebe / wo Liebe iſt / da iſt Hoffuung; mo. Hoffnung 
iſt / da iſt Gedult; mo Gedult iſt / da iſt Maͤſſigkeit; mo Maͤſſigkeu 
Hr Vorſichtigkeit; wo Vorſichtigkeit iſt / daift Stärde; mo 
taͤrcke iſt da iſt auch Gerechtigkeit / welche ebener maſſen alle Tu⸗ 
enden in fich hat : Gebet GOtt / was BDttift/ und dem Men⸗ 
en A * dem Menſchen gehoͤret. Der Glaub iſt der Seelen eige⸗ 
Der Welt Liebhaber (liſet man bey Barlaams Leben ) iſt einem 
Menſchen gleich / der drey Freund haͤtte / und einen mehr / als ſich 
ſelbſt / den andern / als ſich ſelbſt / den dritten aber weniger / als ſich 
ſelbſt liebete. Als er nun eine boͤſe That begangen / und deßwegen 
für den König zu erſcheinen / erfordert wurde / gieng er mit trauri⸗ 
n Gemuͤthe zu dem erſten Freund / und batt bewoͤglichſt umb 
uͤhff und Beyſtand / indeme er ihm jederzeit mehr geliebet haͤtte / 
als ſich ſelbſt / bekahm aber zur Antwort: Er kenne ihn nicht / doch 
wolle er ihme ein Tuch zur Decke geben laffenzc. Folgends erhub er 
ſich zum anderen Freund / ſuchte gleichmaͤſſige Huiffe bey ihm; Ders 
ſelbe entſchuldigte ſich: Er haͤtte —* in feiner Angelegenheit allzu⸗ 
Biel zu verrichten / koͤnte ſich nicht brauchen laffen / doch wolte er ihme 
Das Seleith bißan ben Königlichen. Hoffgeben. Endlich eylete er 
mdritten / und fprach: Ich darff Dich nicht wohl anreden / dann 

ih) hab Dich nicht recht geltebet/ wie ich billich hätte thun follen; 
ber Day re I verlaß mich nicht / leiſte mir Beyſtand meilen 
ich alle verlafgfgeee. 353* 
Diſer dritte Freund antwortet mit ſroͤhlichen Angeficht: Du 
biſt mirein lieber Freund / ich will mit Dir zum König willigſt gern 
gehen / für Dich umb Gnade bitten, Durch den erften Freund wird 


bedeu⸗ 
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Bedeutet der- Fri | thumb /Worvon DEE Mehfch Die fahr 
ſtehet; Aber zur Zeit deß Todts / hat en | 
zu gewarten / als ein verächtliches Leylach/ oder Tuch. Durch 


and Verwandte / die geben uns nur das Geleith zum Grab / und 
gehen wieder ihren Gefchäfften nach. - "Der Dritte Freund ift der 
Glaub / Hoffnungund Liebe / dann das Allmofen / und die Chriſt⸗ 
fiche guten Werck / gehen bey unferen Abfcheyden auß diefer Welt / 
vor ung her bitten GOtt für uns / und Heiffen uns auß Teuffels 
Gwalt / in Chriſto erretten; Und dieſes ſeynd die rechten wahren? 
und ſicheren Freunde / die wir nothwendig erwaͤhlen ſollen. 
Unter allen Nationen find man feine fo hartnaͤckige / und un⸗ 
6 Voͤlcker / als die verzweyfflete Juden / dieſe ſeynd der X 


andern Freund wird verſtanden Wei Sue dints rein 


aumb aller Gottloſen und unglaubigen Leuthen; Allermaſſen 

en Welt⸗Heyland ſo lange Zeit bey⸗ und umb fich gehabt / feine Mi- 
tacula gefehen / feine Lehren gehört / feine Gutthaten felbft erfahren 7 
und fein Unfhuld erfeunt Haben / dannoch haben fie weder Sm 
noch feinen Wercken Glauben geben / dahero fie auch von Xhme’/& 
verworffene / verdorbene Glieder / mit dem unfruchtbaren Gelben: 
Baum / verflucht worden,» —— 
Dahingegen unterdeſſen viel tauſend Heyden / Mohren / India⸗ 
ner / Barbaren / und das ungeſchlachteſte / wildeſte Volck in dee 
neuen Welt/ und anderwaͤrtig / welche von: Chriſto nur ein wenig 
gehört, (zu geſchweigen geſehen) ſich bekehrt: Pfuy ſchaͤmbt euch 
ihr Juden / als welches altem Anſehen nad) / an dem unſchuldigen 
Blut Chriſti / welches ihr verkaufft / verurthelt und ang Creutz ger 
bracht / auch ſolches auff euch genommen / gleichwohl gar keinen 
Theil daran habet / noch haben werdtt. 

Unter einem Unglaubigen / und verzweyffleten Menſchen / iſt ein 
ſchlechter / und gar BD Unterſchied / dann jener wird nicht feelig / und 
der andere kombt ni —2X8 — Go0Ott aber / welcher uns an 
Ihme zu glauben im erſten Gebott / bey Verliehrung unferer Seelig⸗ 
keit / gebotten hat / wolle alle verſtockte Hertzen / oder —— 

4 in⸗ 


blinde +. tporichte / und eigenfinnige-Warren/ erleuchten / daß fie 
feine göttliche Allmacht hie im etwas erkennen, und durch den wahren 
Slauben / BDtt von Angeficht zu Angeficht ſehen / und fich ewig in 
‘ m mögen. 3 "u ’ . 
30 Bob und reipkurfieiltdae belle Kirchen⸗Liecht S. Auguftinus, 
da Erfchreibet: Ein gutes Chriſtliches Leben / laͤſt fie) vom Unglaus 
ben, nicht trennen / welchesdurch Die Liebe thaͤtig iſt ja der Glaub 
iſt viel mehr / ale Das Chriſtliche gute Leben felbften ; Dann / wo 
ein lebendiger Blaud iſt da finden ſich aud) Die guten Werd / mo 
aber Unglaub regiert / man auch Fein gutes Werck verfpührt / in 
deme Fein Leben / und eine Wold ohne Waſſer / ein unfruchtbarer 
Baum iſt / und endlich / wann er durch Die Art deß Todtes umbges 
bauen / von GOtt in dag ewi po geworffenmwird, Der wahre 
Glauben muß durch die Liebe befeelet werden / ſonſt gefällt er GSit 
nicht: Die Liebe aber laffet off ihre Wuͤrckungen gegen GOtt/ und 
dem Nächften auß ; erfaltet eine unter dieſen beyden Liebes ⸗Wur⸗ 
ckungen / fo werdenalle beyde zugleich Eyß und gefrohren ; Dann 
umb GOttes Willen liebet man feinen Nächften / und wer feine 
En ea DR Oe und wo fein Lieb iſt / wie mi, ö 
Dann der Glaub ſeyn ? und wann Diefe / ſo nicht glauben / auch nicht 
feeligmwerden ; wohin gelangen Dann Diefe/ welche abesund uns 
olaubig /ia Teuffels / und Schwarg-Künftler feyn ? Fa 
Wbver nicht glaubt an ein GOtt / 
Dreyfaltig in Perſohn / 
Stirbt hin deß ewigen Todt / 
ſt umb ſein Seel getohn; 
Bekehre dich zu GOtt / 
WVecerlach deß Teuffels Kunſt / 
Die du mit Schand und Spott / 
Gelehrnet haſt umb ſunſt. er 
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gingluͤck⸗· lachender Marr. 


M ſt und fehr / ja mit Zahern iſt zu bedauren / des groſſen Un⸗ 
5 glückfalls unſers erſten Vatter Adams / und gleichwohl iſt er 
außgelacht worden / nemblich vom Zeuffel, Pharao hat verſpott / 
tribuliert/ dag damahls ungluͤckſeelige Volck Iraäis, daſſelbe ſambt 
dem Moyſe außgelacht. Den in etwas berauſchten Noe haben feine 
Soͤhn außgelacht. Abfolon hat feinen Vatter den David außgelacht / 
und verfolgt. Jacob hat den Eſau außgelacht. Der fromme Jos 
feph von feinen Brüdern verlacht und verfolgt. Chriſtus iſt von 
Denen Zuden verlacht und verfpoft worden, Alsder Tuͤrck Wienn 
belaͤgerte / hat felbiger Käyfer Darzu gelacht / wir Chriſten aber ges 
Bun In Summa der den Schaden / muß. auch den Spott has 
en, | 

Es iſt gewiß / daß es viel ſolche Narren gibt, die / mann fie [es 
ben / oder hoͤren / daß ihren Nachbarn ein Roß / f.v. verreckt / eine 
Kuhe umbgeſtanden / einen Fuß brochen / oder fonft ein Unglück zu⸗ 
geſtanden / keineswegs ein Mitleyden / aber wohl innerliche Freu⸗ 
den im Hertzen haben; Herentgegen wann es ihnen wohl gehet / 
pder in einen und andern begluͤckſeeliget werden / da iſt lauter Miß⸗ 
Gunſt und Traurigkeit bey ihnen / und iſt ihrinachbarliche 
Schiuß ⸗Red / dagfiefagen: Zelofer und böfer Der Menſch / je gröffer 
das Giuͤck. Ein Unglücdslachender ift auch zugleich ein neydiger 
und geigiger Narr. 

Graff Rudolph von Habfpurg / ein großmüthiger weiſer / und 
verftändiger Herz / wurde von denen ſaͤmbtlichen Chur⸗Fuͤrſten zu 
Srancfurt am Mayn / zum Roͤmiſchen Käyfer ermählet den 12. 
Detober, Anno ı 27 3.eben umb die Zeit / als er für Baſel lag und 
Bıfchoffen Heinrich allda gebohrnen Graffen von Waͤlſchen⸗Neu⸗ 
enburg befriegte. Dieſer Biſchoff / als er die Zeitung von Graff 
. Rudolphen wohl erſuhre / und ſich zum höchften über dem Gluͤck feis 
nes Feinds verwunderte / daß ar! fterblicher Menſch Höher feigen 

F n⸗ 
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En ee REES! 
koͤnte / fagteer: ige ſteiff lieber HEN GOtt / oder er wird 
dir auch deinen Thron beſittzzaa. 
. Einschat den Half brochen / fo * Fenſter abgefallen / und ein 
Meſſer in der Hand gehabt / fagte ein lachender Narr: Dieſer Hat 
gut Gluͤck gehabt daß er nicht in das Meſſer gefallen. | 
Esift ein Sprid» Wort : :Diefer lacht niemahls / als wann ein 
Hauß dinfallt/zc. Das iſt doch gewiß / daß es genug Leuth gibt / wel⸗ 
che über des andern Unglück ſich ſehr erfreuen; und Hab ich ſelbſt in 
einer Seuerd-Brunft erfahren, daß die Zuſeher / oder Die jenige fü 
ſchon abgebrunnen/ gern gefehen, daß e8 meiter griffen / auch im ges 
ringften nicht löfchen geholffen / fondern vielmehr Glory und Wis 
ctori darüber geruffen/ und gefprochen Jetzt acht ichs fo hoch nicht / 
weil nur einem wie dem andern gefchihetzc. Schöne Nachbarſchafft. 
Es kan nichts ärgers feyn/als mann einer des andern Ungluͤcks⸗ 
halber lachet / oder darüber frohlocket ; Ja zehenmahl iſt leichter dag 
Unglüd felbften zu übertragen. als ein folcher letchtfertiger Uns 
gluͤcks⸗Goͤnner. Sa 
Es kombt freylich. fein Unglück allein, Aber! mie follen wir ihm 
thun? mit Schreyen und Heulen iftes nicht außgericht; mir müffen 
auff die Urfach/ woher ſolches Leyden kombt / und dann auch auff 
Den fehen / Der ung folches zufchicket ; Unfere Sünden bringen daß 
felbemitfich. _ Und ift fein under / wann wir täglich aͤrgers ley⸗ 
den / dann wir auch täglich ärger werden und Sünden mit Suͤn⸗ 
den häuffen. Dahero fo wir fchon viel außſtehen / fo leyden wir doch 
vielweniger / als wir verdienen. GOtt zuͤchtiget Die am meiſten / fo 
er lieb hat / und die Chriſto am naͤchſten / damit ihnen dorten wohl 
ſey. Und ſagt auch der Heyd Seneca, des Käyſers Neronis Præ- 
ceptor , Daß nichts Ungluͤckſeeligers ſeye / als ein Menſch / deme nie 
Fein Widermärtiges begegnete. Es kombt der Menfch mit Weinen 
auff dieſe Welt / erbringet fein Leben mit Mühe und Arbeit zu/ und 
ftirbt gemeiniglich mit Schmerßen/ und weift keiner / wo denaudern 
der Schuhtruckt. Die Sreuddiefer Welt verliehrt ſich am eheften / 
| want 


Angtücs lathender Raw. 3 
wann fie am.g ‚fie beluftiget einen NAugenbhiek/ und peynis 
get Dorten ewiglich. | 


Das Gücift unſtat / fein Rad wanckend / und wir haben uns 


bes Guten viel eher dazumahl zu tröften/ / wann es übel zugehet, alg 
im Widerfpil : dann arg des Guten niemahls überflüfftg/ oder 
uviel werden fan alſo kan es auch nicht lang / noch fräts mehren ; 
er Überfluß aber des Ungluͤcks / gehet eben fo leichtlich weck / alg 
feichtlich es kombt; und ift foldyes nichts anders / als ein Augen; 
blick / der fo lang / als die böfen Zeichen wehret / welche / mie fie einz 
kommen wachen / alfo nehmen fie im Vergehen wider ab/ und vers 
kehren fich in einen beffern Geftirn Schein / und muß man foviel nit 
darnach fragen / ob einer fich meines Ungläcfg erfrene/ oder meine 
Gluͤcks⸗ halber betrübt werde; Lach mich auß/ und lach mich ein 
ich will dannoch fröhlich feyn. — — 
Eine jede Nation hat ihre Weiß und Manier / die Sorgen / Un⸗ 
luͤck Kummer und Mucken zu vertreiben: Der Spanier beweinet 
ke, der Srangoß verfingt fie / Der Italianer verſchlafft ſie Der Deuts 


ſche vertrincht fie; das Ungluͤck ift der Gottloſen befter Hoffmeifter 


nehmen fie dieſen nicht any foift es mit ihnen verlohren, 
Als ein weifer Arabier gefragt ward: wer einen’ andere Leuth zu 
zegiren / am.beften unterrichten koͤnte ? fprach er: Das Unglüd / weil 
niemand tauglicher zum Regiment ifty Dann welchen das Unglück 
‚;, Pater Diego , ein Daminicaner Ordens⸗Moͤnch / pflegte zu ſagen: 
Daß auff der Welt Fein gröffer Vngluͤck wäre, Dann unfern HErrn 
und Heylandı IEſum Ehriftum/. niet über alleslieben. 

Zwey Ding ſeynd / Die alles Elend und Widerwaͤrtigkeit in eine 
anmuüthige Lieblichkeit verändern:und verwechslen; nemblichen Die 
Liebe / unddie Arbeith. Es ſtehet dahin / ob.der Fluge und ſpitzfin⸗ 
Dige Machiavellus mit allen feinem Anhang’ lachens; oder mirleydeng 
wuͤrdig / und werth feye? — 

Leuth die gern offt lachen / das ſeynd außgemachte Narren; die 
jenige aber / welche zu des Rank Vngluͤck lachen / folche * 
F Fi ars 


— — 


Narren in Folio, als welchelicber ihr eignes Ungluͤck beweinen / als 
der andern Creutz belachen ſollen. — Bi 


Viel haben zu ihrem eignen Unglück gelacht/ als gethander The» 
baner⸗Koͤnig Archias , welchem über der Mahlzeit ein Brieff über 
reicht ward / darinnen enthalten / wasgeſtalten fich etliche verbuns 
den hätten / ihne zu födten ; Der Brieff- Zeiger ihn auch erinnert, er 
folte den Brieff ja bald überlefen dann es waren wichtige Sachen 
darinnen enthalten / fieng er an zulachen / und fprach * in Craftinum 
ferie, weil die Sachen fo wichtig ſeyn / wollen Wir fie biß morgen 
verfchieben/ und fteckte darauft den Brieffunter den Polfter/ darauf 
erfaß ;aber er ward noch diefelbige Tracht von Pelopida jämmerlich 
ermordet und getoͤdtet. Richt, Axiom, Polit.num. 129. P.2 98.ex Flut, 


Eben alfo ergienge e8 Julio Cxfari, dem Erften Nömifchen Kaͤh⸗ 
ſer / ſo ein Schreiben von einem guten Freund überfchickter erhalten / 
Darinnen er gewahrnet ward / er foltefich vor gefährlicher Verraͤthe⸗ 
rey / welche von etlichen auffihn gedacht / und gerichtet wuͤrde / wohl 
hüten und fuͤrſehen / aber alg er mit vielen Gefchäfften belaben/ wol⸗ 
te ſolches Schreiben nicht auffbrechen / noch leſen / ſolches verachtet / 
und gleichfam verlachet. Bald darauff ward er von etlichen böfen 
Menfchen/ auffdem Rath⸗Hauß zu Rom / überfallen/ und mit 23. 
Wunden erftochen,. Suer. i» Jul, cæſcc. 81. | 

Alto feynd viel welchenicht alleinzu anderer Leuth Ungluͤck / fons 
dern bißweilen zufelbft Dem ihrigen / wie obgemeld gelacht haben / 
und gefchihet gemeiniglich/ daß diejenige, ſo zu andern Ungluͤck ſich 
erfreuet Haben, in eben dergleichen gefallen. 


Einem jeden pi fein Kolben wohl / 
Darumb ifts Land der Narren vol. 
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Ahren-⸗Mar⸗. | | 
DI ein Verftändiger die vorfreffliche Kunft/ der heut zu Tag 





in Europa florierenden/ und auffs höchftsgeftigenen virtuofen/ 
und Kunftreichen Uhrmachern / erreget / wird er wol leichter auffdie 
Gedancken gerathen / daß derjenige, fo Diefe herzliche Kunft verach⸗ 
te / oder auch die Liebhaber und Hochachter derfelben für Narren 
halte vielmehr / als dieſe unter Die Zahl der Narren verdiene ges 
fegt gu werden / weil zu einem ordentlichen Leben / auch auff Denen 
geringften Dörffern/ (geſchweige Der Städt / und adelichen Woh⸗ 
nungen) man einer guten Uhr nimmermehr entpären kan / fo gar / 
Daß in Ermanglung deffen/ die arme Baurs⸗Leuth fich Deß Haanen⸗ 
Geſchreys bedienen müflen / welches fie zu gewiſſen Fruͤhe⸗ Stunden 
- ermunteren / und zur Arbeit vor Tags erwecken moͤge. Ein Stade 
ohne Uhr iſt eine Einoͤde ein Marc Elend/ und ein. Dorff⸗Arm / 
ja fo gar ein Burger⸗ Hauß / wo man weder Die Stadt: Uhren’ weder 
vie noch fchlagen hören Fan /ift ohne Uhr unordentlich/ confus, und 
ehr fchlechtbeftellt. Allein’ weil nichts fo herrlich auff dieſer Welt 
anzutreffen/ welches nicht zu mißbrauchen / fo ift auch Die edle Kunft 
der Uhren / und deren Uberfluß / denen jenigen zu einem Stein deß 
Anftoffens / die ſolche unmäflig/auß eytlem Fuͤrwitz / lieben / und die 
Pal ihrer Uhren / mit groffen Unkoſten / unnöthig fo vermehrenz" 
aß nicht zu verdenden / wann wir folche auch der Narren⸗Zahl 
hierin einverleiben wollen. | | | 
Mancher prahlet miteiner koſtbaren Sack⸗Uhr / worauff ber 
Nahmen London geftochen/ Da body folche villeicht in Der Gegend 
von einem der geringiten Uhrmachern verfertigt worden und ges 
ſchicht Diefem Narım nicht unrecht / daß er auff folche Weiß eine 
ktederliche Uhr theuer bezahlt, der auß Unverftand offt eben eines 
folchen Eünftlihen Meifters/ als in Engelland C tvo zwar ohne . 
gem Die kuͤnſtlichiſt und accuräteften Uhren in der sangen Welt 
ferkiget werden ) einige ſeyn mögen, verwuͤrfft / da dann nicht 


Der Rahmen dei Orths / bey einem verftänbigen Liebhaber / ſon⸗ 
Bi Kr 3 dern 
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dern das Werck feinen Meifter berühmt / und werth ma olle, 
Mancher zkimirt eine Uhr darumb / weil das Gehaͤuß von puren 
Gold oder Silber it / wann gleich im übrigen Das Uhrwerck nichtg 
nußet. Eine ſolche habe einmahlsein reicher Kauffman / welcher 
felbige bey einer luſtigen Compagnie hervor zoge / Dann dag Gehaͤuß 
von puren Gold und die Uhr in soo. fl. gefoftet / als er aber Die 
Zeit daran erkennen wolte / ſahe er’ Daß dieſe ſchon vor 2. Stunden 
ſtecken bliben / darauff zog einer von dieſer Geſellſchafft ein alte 
Steyriſche Uhr hervor / die koſtete ihn 6. fl. jedoch zeigte ſie dazu⸗ 
mahi die rechte Stund an; Da ſprach der kurtzweilige Gaſt: Sehet 
mein Herr / ihr habt eine gantz goldine Uhr / und ich habe eine per 
6. fl, fie geht / und zeigt oͤffters eben fo gut / als die eurige umb soo.fl, 
da wurde der Prahler von allen außgelacht / und ſagte einer zu ihme: 
Er folle zwey oo von s. hinweg thun / koͤnten fie miteinander tau⸗ 
ſchen. Die Uhren ſeynd ein Vorbild unſers Lebens / ſie gehen gleich 
in ihren Stunden richtig oder nicht / weil ja auch nicht eines jeden 
fein Leben und Sinneingerichtet iſt wie deB andern; Dem Werth 
nachunfers Standes / feynd wir wie die Uhren / auch fehr ungleich) 
dann anderft wird vor den Augen der Menichen ein Fuͤrſt; anderfl 
ein Unterthan ; anderſt ein leibeigner Knecht; anderftein Neicher 
anderft ein Armer gef häßet 5; Vor GOtt aberiftdas Uhrwerckum 
fers zeitlichen Lebens / aller Menfchen gleich, und eines jeden Seel 
umb gleichen Werth deß Mofenfarben Bluts unfers Heylands JEſu 
Ehrifti theuererfaufft. Der Ziffer: Ring angewifener Stunden) 
mögen wohl die wenige Jahr / Zeit und. Stunden / unfers verändern, 
lichen Lebens / und der bewegliche Zeuger die ungewiſſe Stund um 
fers Abſterbens ſeyn / und bedeuten / da / nach). vollenten zeitlichen, 
Unmblauff / ein neues Auffziehen’ die Rechnung vorheriger/ oder 
übel angewenden Stunden / an jenem allgemeinen Gerichts: Tag 
wird muͤſſen gehalten werden. Die ihren follen ung unſers Furgen 
Lebens erinderen? und/ daßeine auß ſolchen Stunden / | 
die legte deß Lebens ſeyn werde / dahero ift fleiffig zu bedencken / 
daß wir keine von allen dieſen Stunden übel anwenden / oder verlieh⸗ 
— ren 


Uhren Varı. 351 
ven follen. Die toftbare mit Gold und Silber eingefafte Uhren / 
follen uns erinneren / daß die hinftreichende Zeit der Stunden, Die 
uns GOtt zu unfer ſelbſt Erkanntnuß gegeben / noch viel edler und 
Foftbarer feyen / als jene / und die Zeit⸗Verluſt weit gröffer/ und em⸗ 
pfindlicher ſeyn folle / als der Verluſt deß allerföftlichften Uhr⸗ 
Wercks auf Erden. Wer alfo der Uhren gebrauchet iſt klug / und 
nicht unter die Zahl der Thoren / fondern der Allermweifefte auf der 
sangen Welt zu zehlen. 


Aber / aber offt und viel zeigt ſich das Widerſpiel / und zwar bey 
demjenigen / welcher ſein Zimmer mit ſo vielen Uhren ziehret / und 
umbhaͤnget / daß er den gantzen Tag darmit zubringt / zu thun hat / 
nur von einer zur andern gehet / zu richten / zu ſchmieren / zu butzen / 
auffziehen / bald vor ſich / bald hinter ſich zu laſſen / welche er umb 
ein theures Geld erkauffet / und durch ſo vielfaͤltiges Richten / end⸗ 
lich verderbet / daß er die Helffte darvor nicht mehr bekombt. So 
vilerley Vhren es gibt / ſo viel Vhr⸗Narren zu finden ſeynd; Es 

ibt groſſe Vhr⸗Narren / mittere / kleinere / Zimmer⸗ Schlag: Zeig⸗ 
eds Sad+ Hals Ring Sonnens Spiegls Waffers Neiß- und 
Sand⸗Uhren⸗Narren; Einer liebet diefe/ jener die andere/ und 
heiſt alfo bier: Viel Köpff viel Einn. Das Whren machen wird 
fehr hoch gehalten nicht allein wegen der Kunft / fondern auch 
wegen groſſen Nutzen / fo man ins gemein davon hat / daß man die 
Zeit und Stunden/ zu allen vorfallenden Gefchäfften richten fan, 
Mor allen aber ift das ein Fünftliches/ ja uͤberauß munderbarlicheg 
Vhr⸗Werck / welches — Ferdinandus dem Tuͤrckiſchen Kayſer 
Solymano verehret hat / * nicht allein andere Werck mehr / ſon⸗ 
dern auch die Bewegungen aller Him̃liſchen Spheren gu ſehen waren. 
Ein Vhr / die Sonn’ und ein Seel⸗Sorger / oder Pfarrer’ ift faſt 
eine gleiche Sach / Dann alle Menfchen richten fich nach Der Sonn / 
nach der, Vhr / und nach dem Exempelihres Beiftlichen Vorſtehers; 
Diefe ſeynd Negeln und Rich Schnuren/ und Vhren aller Mens 
fchen/ und gleich wie man deß Tags auff den Zeiger Der Vhr / — 
e 
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Die Sonne Achtung gibt / alfo fiehet man auff Die Werck eines Geiſt⸗ 
Uchen / und gleich wie Die Sonne mit ihrem Glang die gange Welt 
überfcheinet und leuchtet/fofolein Seiftlicher mit dem Liecht rech⸗ 
ter Lehr und guter Exempel,denen Menfchen leuchten und gläugen? 
beydes in Worten und Werden; Dannzuihnen wirdgefagt: Ihr 
ſeyd das Liecht der Welt / und das Ambt def Liechts iſt leuchten, 
Wann die Sonne deß Morgens frühe auffgehet /alsdann vertreibet 
fie geſchwind die Sinfternuß / beſcheinet alles ziehret den Himmely 
und Die Luft mit fchönen Farben / und macht Die Erden fruchtbar; 
Alſo ift der Geiftlichen Ambt / daß fie in reiner Lehre leuchten / die 
Düden Sinfternuffen der Irrthumber / und Unmiffenheit/ vertreiben / 
und Den Weeg der ewigen Warheit bahnen / und zeichnen follen/ 
Damit ſie das Volck defto beffer erfenne/ ihnen beyfalle / und gleich 
wie Die Sonnden Leib regiert / leitet / leuchtet und führet / alfo fol 
ein Beiftlicher / als ein accurate Vhr / und Richt⸗Schnur der See⸗ 
len /denrechten Weeg zum ewigen Leben zeigen’ welches Dann die 
allerbeften Whren der gangen Welt feynd/ und feynfollen, Schließ 
lichen Die Klag die man ing gemein über die Vhrmacher führer / ift 
dieſe / nemblich: Daß fie / eine Vhr zu bugen / därffen 2. biß 3. Du⸗ 
caten fordern/ mit Vorgeben: Sie haben fienicht allein außgebußt/ 
fondern auch an vielen Orthen / da fie Mangelhaft geweſen / vers 
beſſert / daran fiedoch offtmahls nicht für einen Bagen daran gear; 
beitethaben/ und halten die Leuth fo lang auff/daß fie glauben’ eg 
feye alles wahr / was fie fagen / ſeynd auch froh / Daß fie diefe ſo wohl 
gebugt und gemachtwieber befommen. Es gibtzwenerley Vhren⸗ 
Narren / als da einer iſt / Der fie macht/ item der fie kaufft und darmit 
umbgehet; Der Whrmacher von lauter Speculiren/ thut feinen Ver⸗ 
ftand verwuͤrren / derjenige aber/ der fo viel Vhren in fein Zimmer 
hencket / von lauter Richten und Dichten / wie ers alle woͤll zuſam̃en 
fchlichten/ halb naͤrriſch wird; Er hat den Perpenticulim Hirn, den 
Zeiger in Händen, Die Vnruhein Fuͤſſen / und die Schellen auff dem 
Kopff / und gemeiniglich/ mo es vieldergleichen gibt / | 

ber Narꝛ nicht weit ſeyn wird. 
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Un. und bey denen Voͤglen / gibt es auch zuweilen groͤſſere 





Narren als die Gimpel / ergetzen fich mit allerhand Beflüders 
erck; fielodendem Stiglitz / fie loben das Roth⸗Kroͤpffi / fie fans 
gen das Zeißl / fie richten dem Meißl / fie wincken dem Fincken / fie 
pfeiſſen der Ambßl / ſie ſangen den Stahren / wie andere Narren / da 
ruffen Die Siwpel / natürlich Dem Gimpel / fie ziglen und richten ab 
Die Canari ‚Die Nachtigall iſt gar ihr halber Abgott / deme ſie das Jahr 
hindurch ein zimliches Opffer ablegen. | 
Es gibt jetziger Zeit viel Leuth / welche ihr erlehrnete Profeflion 
an den Nagel Hängen / und denen Voͤgeln / fonderlich den Canarien 
abmarten / felbige auffzüglen / butzen / füttern, und alfo abrichten / 
Daß fie manchen vor 30, biß 40. Gulden verfauffen / bißweilen aber 
auch nichts als Schaden und Unglück darmit haben / die edle Zeit 
verliehren / die Arbeith verfaumen / und die Voͤgl umbfonft abger: 
richt und gefütterthaben ; und müffen dergleichen faule Voͤgl⸗Nar⸗ 
ren vielmahlen mit Schaden erfahren, daß fie mit ihrer Hand Ars 
beith ein weith mehrers gerwunnen /und verdienet hätten, 


Nichts deftoweniger gibt es deren Sauflerger gar viel / welche lie⸗ 
ber mit denen Vögeln’ als mitden Bedern umbgehen ; mancher Stu- 
diotns Herhandeltieine Bücher umb ein Helffenbeines Fletl / Ichrnen 
allerhand Vogel⸗Geſaͤnger pfeiffen / melden fich fodann da und dort 
bey denen Voͤgel⸗Liebhabern an / verdingen fih Stundweiß hinzus 
fommen / frequentiren des Tags wohl zehen dergleichen Orth / pfeif⸗ 
fen denen Canarien allerhand Minuet, Sarabanda, und weiß nicht mag / 
vor ſeltzame Lieder vor ; auf ſolche Weiß dieſe Wögel: Preceptores de; — 
nen Voͤgel⸗Herren (haͤtt bald gſagt Narren) dag Geld kuͤnſtlicher 
Weiß auß dem Beutl pfeiſſen / und muß offtermahlen der Gimplvor 
den Canarı dag Lehr⸗Geld zahlen. Dieſes ſeynd die rechten Fock 
Voͤgel / und bedanden fich gar wenig umb einen Sibenzehner des ; 
Tags / wann nicht ein halb Maß =. und gutes nn ; 

| y 
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darbey verhandenift. Dahingegen viel wackere / wohl fundirf und 
geftudierfelnftruktores, Præceptores, durch die gange Wochen bins 
Durch von einem Knaben zu lehrnen / neben-einer fchlechten Koſt 
kaum 5. Srofchen haben ; ſo weit ift die eurioe Welt fommen/ daß 
mancher Batter mehr auf die Voͤgel / als ſeine eigne Kinder pendi- 
vet/ und dann nicht zu verwundern ift/ Daß folche wie. die Gimpeln 
quffwachſen / und nichts anders / ale ber alten Geſang erlehrnen 

Eẽs gibt auch eigene Voͤgel⸗Doctores, welche alle ihre Zuſtaͤnd 
und Kranckheiten meifterlidy verſtehen / und zu euriren wiflen / ja ſel⸗ 
de fo gar laxiren und clitiven. O MWögels Narren / und Docthoren. 
Andereswiffen von vielen Voͤglen au difeurivem/ und erfennen faftder 
ganten Zahl / und Geberreichen Republic Eigenfchafft und Natur; 
wiſſen zu fagen: daß der Phaſan / wann es regnen will / gan melan- 
cholifch dem Wald zufliege / und verſtecke ſich unter die Braum⸗ Beer 
Stauden / ſtecket den Schnabel in die Erd / vermeynt hernach der 
gantze Leib ſeye bedeckt undidaßer Das beſte Schnap⸗ Bißl unter ab, 
len Voͤgeln ſeye: Daß die Schwan vor ihrem Todt ſinge: Daß dem 
Storchen fein gifftig Thier fchade : Daß. das Nebbhun den Jäger, 
vexiere mit Umbfliegen / biß die Zungen die Slucht genommen : daß 
der Widhopff in feinem Alter blind werde / und die Zungen mit eis 
nen gewiſſen Kraͤutl folchen wider fehend machen : daß der Gugu ein 
ſtina ſauler Geſell / und ſeine Eyr in andere Noͤſter trage und von 
andern Voͤgeln außgebruͤt werde: daß Die Turtl Zauben ihre Jun⸗ 

en bey der Nacht füttern / und wann eines von bem andern ſtirbt / 
fofege e8 fichaufffein grünes Zweig / und nehme Fein andere Taus 
ben an: ditcuriven/ daß die gemeine Tauben: in 18. Tagen außfal⸗ 
len; wiſſen Daß der Schwalben-Stein/ wann man den in Hirfchenz 
Leder eingefafter am Half trage/ gut vor den Schlag ſeye; Item 
wann man Die Eyr mit Del ſchmiere / die Schwalmen weiß werden t 
ſagen / Daß die Nachtigalfich der Ankunfit der Sonnen erfreue, finge. 


"ich faft zu todt und warın fie vermeynt zu fferben / gibf-fie fich der 
Nabern zur Speiß ; Item daß der Naiger den Sperber’ wann er 


ihn verfolgt / beſchmitze / und hierdurch verderbe ; Daß Die Tachen 
— nur 
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nur auff einem Zuß fchlaffen/ und wann fie freflen / einer unterihnen 
aufffchaue: daß die Naabenihren Jungen in fiben Tagen nichts zu 
effen geben / und: in fiben Tagen ſchwartz werden : Daß der Kras 
mets ⸗Vogl ihme felber verurfache den Todt / wie das Lateinifche 
Sprich: Wort fagt : Turdusibi malum cantat, dann auß feinem Ge 
fchmeiß oder Koth / wachſen die Leims Beer / mit welchem Leim fie 
hernach gefangen werden: Daß die Ambßl ein Wunder Werd der 
Natur feye : fabulieren daß das Königlein ſich mit Spinneweben er⸗ 
nehre und Den Menfchen vexiere; Item wann mans todter an einen 
Dafelnuffenen Spiß ſtecket / fogeheer felber umb / biß fie gebraten / 
fodann ſtehe erftill : Dichten Daß den Lerchen Fein vergifftes Thier in 
ihre Nöfter komme / legen fie Das Kraut Gramegna darein : Daß der 
Spatz dergeilefte und verftohlnefte Vogl feye: willen Daß die Meifs 
fen Häuffig indem Pufterthal ſich aufhalten / und gefangen werden / 
in welchem Thal es auch an Gimpeln nicht mangle: In Summa / 
fiewiffen Daß der Adler adelich und ftreitbar : Der Pfau hoffärtig 7 
und daß er der Pfauin Eyr freſſe / Daher fie die Junge / ohne wiſſen —* 
ner, aufbrüte: daß die Tauben einfaͤltig: der Haan freygebig: 
ber Hecher freundlich : das Königlein 4 id oh Stiglitz zancifcyy 
Die Meiffen fürwigig/ die Schwalm geſchwaͤtzig / der Sind fröhlich / 
Die Lerch Danckbar / der Paperlverftändig/ und Der Canari gelirnig/ 
und Fürftlich in Pfeifen: und eben dieſer faubere Gaſt / welcher viel 
reich und vil arm macht /ift einer / der feinen Gutthaͤter außlacht / 
und fagt: daß auß feinem Nahmen erhellet/ Daß der jenige / twelcher 
foDiel Mühe! Zeit’ und Unkoſten auff ihn wende / billicher maſſen 
dinCanNARI, Mars folle betittelt werden ; und Diefes umb foviel 
mehr / weilenesdann und wanneinen gib£ / welche Fleine Pofitiv per 
30, biß 40. Gulden einkauffen / fo allerhand fubtile rare Arien, und 
fehöne Wogk-Ofänger von fich felbften auffpfeiffen / Die Wögldarmit 
abrichten / alfo zwar / Daß fie alles dieſes meifterlich Ichrnen nachfins 
gen / und mancher Conari-Vogl von einem Liebhaber Der CanNARI, 
umb 30, biß 40, Gulden / alfo abgerichter gekaufft / und verkaufft 
wird; herentgegen vielmahls geſcpen daß der Cangıi bald geftns 
& 
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ben / und der CanNARI-Kauffer uͤbergebliben iſt. Mancher koͤnte 
ihm ein Pferd fuͤr dergleichen theure Voͤgl kauffen / wird aber an 
ſolchen Narrn das Sprich⸗Wort wahr / nemblich: er gibt dag Roß 
umb ein Pfeiffen. # 
Der heilige Kentigaerus,, Glabonienfifcher Bifchoff/ Ord. S Bene» 
didti, ein Sohn des Schottlaͤndiſchen Königs Eugenit , wurde in 
feiner blühenden Zugend/ in ein dergleichen Cloſter gethan / damit er 
alldort von denen Mönchen inaller Zucht und Gottes⸗Forcht auffers 
zogen wurde. Billich! dann wo folten die Königliche Pringen bef 
fer fönnen unterwilen werden’ als wo man die Kunſt dem König der 
Königen recht zu dienen lehret / und über ? Erbefame zu einem Schul 
meift:r einen Gottſeeligen Mann mit NahmenSılvanum,, dieſer gibt 
Kentignero ein Voͤgelein zu verforgen ; weılaberdiefer fromme Knab 
feinem Magifter fehr lieb perurfachet es bey andırn Vreyd und Eyfer⸗ 
ſucht. Damit fie ihn dann bey Sılvano verhaft machten/ ſchneiden 
fie heimlich Dem Mögerl den Kopff ab. Kentigucrus, wüfte feinem 
Leyd feinen andern Troſt / ald das Gebett / Durd) welches er auch) er⸗ 
langt’ daß das Voͤgelein gaͤhling / gang lebendig mit Schwäblein 
und Siügelfeinem Erwecker Dand fagte. Ex Div. Rer. Britan. Script: 
Diefer war der aller kuͤnſtlichſte Vogl Abrichter / und nicht eins gerins 
ges Wunder Werd eines Menſchen. . Dergleichen denen Canarıs 
Liebhabern / wann fie pielmahls Schaden leyden/ und umbit: hin} 
felbe wider zu erwecken / wünfchen wolte; aber bey ihnen heiſt es: 
Vogl friß / oder ſtirb. F | 
Tapauner / Gaͤnß / Aenten / Hüner / Tauben / Rebb⸗ und 
Haßl⸗Huner / Cramets⸗ Voͤgl Wachteln und Lerchen / ſeynd / und 
gefallen mir weith beſſer / als die Canari , ſchmecken auch todter beſſerl 
als dieſe lebendig: Unter einem Pferd und Canari- Vogl iſt weiter 
kein Unterſchid in dem Werth / als daß der Vogl nach feinem Todt 
nichts mehr koſtet; vor meinem Theil halte ich es mit denen gebratt⸗ 
nen Voͤgeln in der Schiſſel / der aber die lebenden lieber hoͤret / als 
dieſe et’ kan mit gebuͤhrenden Titl / als ein CanNARI, und Voͤgel⸗ 
Narr / in dieſe Noll / als Zohlfreye Narren⸗Zunfft (ohne Ver 
nunfft) aunofierf/ und folenniter inſtalieret werden. el 
Gluͤck zu dem Prædicat. Vogl⸗ 
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Nog-Medarı- | 

On den Voͤglen ins gemein zu diſcuriren / tft zu wiſſen / daß fo 

che / zu Regierung ihres Leibs / ein gutes Geficht vonnöthen 

haben / und / Daß die jenige Voͤgel / fo ihre Augen zuthun / anders 
nicht zuthun koͤnnen alg mit Den undern 2. Augen: Bedel, dann 
ihr Haut Über den Kopffiftdergeftalt hart angewachſen / daß fie die 
obern Augen: Tedel nicht zufchlieffen Fönnen. Die Wald. Voͤgel 
feynd nicht fofeuchter Natur / als Die Heimifchen / haben ein mar; 
berg Bräth / welches leichter zu verdäuen. Ihre Neſter bauen fie 
an fpigige Orth indie Stauden’ außmendig Dornig/ und inwens 
diglind, Wann die Voͤgel ſich in die Höhe begeben’ fliegen fie ges 
gen dem Wind’ erhalten den Leib mit dem Schweiff / und mit Fluͤ⸗ 
geln zertheilenfie den Wind, Vater den Vögeln iftein groffer Vn⸗ 
terfchied / etliche fliegen in Gefellfchafft / und Schaar⸗ weiß / etliche 
aber gang allein; Es ıft auch ein groffer Vnterſchted in dem Geſang; 
der Haan iſt gail; der Pfau ftolg ;die Daubin muthwillig; das Neb⸗ 
hun betrogen und argwoͤhiſch; die Heune heimiſch; der Storck 
hoffartig; die Ganſßz keuſch; die Anten furſichtigz der Schwalm eins 
fältig; Die Lerch frölich ; die Wachtel ſorchtſamb;; der Spatz ver⸗ 
ſtohlen; der Raab ein Dieb / und der Gimpel ein Narr ic," Ein 
j:dwederer Vogel / ſo Schnell flieget / iſt ſchwach auff den Fuͤſſen / als 
wie die Schwalmen / und dergleichen; Es ſeynd auch viel Voͤgel/ fg 
einen ſchwachen Flug haben / und Die winterliche Kälten Sörchten / 
dahero begeben fie ſich in die Thaͤler / Speluncken / und Loͤcher / wo 
es pflegt warm gu ſeyn / vorhero aber / daß ſie ſich auff die Ryß mas 
chen / eſſen ſie ſich wohl ſatt an / dann ſie koͤnnen den Hunger nicht 
wohl außſtehen / jedoch im Winter mehrers als im Sommer; Nach⸗ 
dem aber der Winter vorüber/ begeben fie ſich in das Feld / und rey⸗ 
fen nach und nach wider in unfere Länder, Alle Voͤgel folange Half 
haben / wann fie trincken / recken den Kopfffo larig über ſich / biß dag 
Maffer Durch den Halß hinunter gerunen, Alle Voͤgl ſetzẽ im Trinckẽ 
ab / auſſer der Haan / die — und die Schwalben / und die jeni⸗ 
93 gen / 
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en / fo fich indem Waffer befinden, die trincken fäts in einem Athens 
nacheinander, Die Vögel / ſo krumpe —2* trincken kein 
Waͤſſer / dann ſie eſſen Fleiſch / ſo an ſich ſelber ſeuchtig; Dieſe Voͤ⸗ 
gel ſeynd eines magern / Heinen Leibs / haben aber groſſe Fluͤgel/ und 
ein ſtarckere Bruft und Hufft / als andere Voͤgel. Die. anderen 
fpeifen fich von Beuchten Wuͤrm / Ameyſen / Keffer  Mucken und der; 
gleichen alle Raub⸗Voͤgel aber gehen auffbie Jagt. Br Voͤgei/ 
fo im Waſſer ſchwimmen / und an Fuſſen ein Haut haben, gehen 
Schaar⸗ weiß / und in Geſellſchafft; Alle Voͤgel / ſo krumpe 42 
haben / wie ein Baumhaͤckel / fliegen ſehr ſtarck; Alle fliegende 
Thier / ſo lange Fuͤß / auch lange Haͤlß haben / welche kurtze Fuß / 
‚auch kurtze Haͤlß / außgenonmen die jenigen / welche —3 — Jen 
Schen eine Haut haben/ twiedie Hang und Anten; Diefe Wögel ges 
nichen de kiaren / liechten/ und lauffenden Waſſers. Vnuter ben 
VBoͤglein werden die Männlein aͤlter als Die Weiblein; Ben denen 
nfchen aber iſt / leyder! das Wiberfpiel. Wann man der Alfter 
* Schweiff außreiſt / kan ſie nicht in die Höhe fliegen: Mon Eis 
genſchafft der Voͤgel / welche Materia hieher zu fegen / zu weitlaͤufftig 
waͤre / will ich mich zum Vogel⸗Fanger wenden. | 


Die Voͤgel⸗Fanger Haben ihren Urſprung fonderlich vom dem 
ti1yffe, welcher der erftegetvefen fo abgerichte Vögel, als er von 
dein Trojanifchen Krieg wiederumb nach Hauß kommen / in Greciani 
gebracht die darmit zu erfreyen / und zu ergeßen / welche ſonſten / 
don wegen deß Verluſtes ihrer Freunden und Verwandten ſo in ges 
meldtem Krieg gebliben / ſich vertrauren möchten; Und ob ſchon 

jemeldter Uhlle andere anweiſete / tie fie Damit ſolten umbgehen / 

* wolte er doch feinem Sohn Telemacho ſolches nicht erlauben, 
Man fangt aber die Voͤgel / entweder mit Garn und Stricken / oder 
mit Leimb / und mit Voͤgeln. Zum Garn gehören die Steffel / 
Stangen /Ning / Beſchlaͤg / Sitz / Zug /und Strick / auch hat man 
umterichiedliche Harn zu groß; und Fleinen Wöglein; Item Na 


t⸗ 
Varn / Schleiſß Garn / Lock⸗ Voͤgel au Dem Leimb / es fey Wahr 
| v 


oder Sonnen ⸗ Leimb  mußman haben Stangen / Ruthen/ ein Keutz⸗ 
kein mit feiner Krucken / die Pfeiffe / oder Blättlein. i 
Es iſt zwar ein grofle — ——— ſie 
tapffer einfallen/ / beynebens aber ein langweiliges Weeſen / wann 
man drey und vier Stund ſitzet / und paſſen muß / biß der Gimpel ei⸗ 
nen ——— | N Sl es 
Der alierkleinſte / nemblich die Imme / if der allernuglichfte 
Vogel allermaſſen jährlich fo viel 100. Centen Hoͤnig und War von 
diefen kleinen Voͤgeln Miraculofe hervor kommet / und 5* groͤſten 
Nutzen deß Menſchen / und Befürderung der Ehr GOttes / ge⸗ 
Braucht wird / daß ſich zu verwundern. Der Paradeyß ⸗Vogel iſt 
Dir ſchoͤnſte unter allen / deſſentwegen er dieſen ſchoͤnen Nahmen hat / 
iſt ohne Fuͤß / und kombt niemahls auff die Erd / biß er ſtirbt und 
halt ſich am Fluß Nilo auſf. — ee 
Der Agripina;deß Kayſers Claudij Gemahlin / Kramets⸗Vogel / 
ſolle deutlich gered haben / und ein Papegey / den der Cardinal Atca⸗ 
nius Sforza umb 100. Cronen gekaufft / die Glaubens⸗Artickul klar 
sind fertig reden koͤnen. —4 
Zu Zeiten Könige Henrici deß Vierdten in Franckreich / iſt ein 
Vogel in deß Hertzogs von Biron Gemach kommen / und ihme den 
Todt verkuͤndiget / fo kurtz vor ihme geſtorben. — 
Anno 1609. ſchickte König Jacobus auß Brittanien / dem jetzt⸗ 
gemeldten König Henrico IV. in Franckreich etliche Habicht / die aiſo 
abgericht geweſen / daß ſie auß den tieffen Waͤſſern die Fiſch herfuͤr 
5 und auff das Truckene getragen / hernach auff ihres Herrn 
Hand geſtanden / und deß Eingemendsermwartet haben. 
Daß aber die Vögel Fanger / in ihrem Gimpel⸗ Hauß nicht gar 
zu Narren werden / Haben fie hier ein beſſere Manier / nemblich / wie 
fie die Wögel koͤnnen mit Händen fangen : Erſtlich lege Rocken⸗ 
Mehl in Schelfraut’ Saft /laß ;. Tagalfe ſtehen / darnach gibs den 
Voͤglen / ſo ſangeſt dir fie —— mit den Handen; Sder nimb 
Pilſen⸗Kraut mit der Wurtzel/ ſtoß es miteinunder klein / und nimb 
Gerſten⸗Mehl / oder / was ſonſten die Voͤgel gern eſſen / und höre 
h nen 


*v — —* 
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ihnen das vor / ſo können fie auch nicht mehrflizgen, Wan man 
den Kraͤhen / Alſtern / Raben /und allen Fleiſch⸗ freſſenden Wögeln / 
Krohen⸗ Augen Hein gefeilet / oder geſtoſſen / unter Fleiſch gemenget / 
zu eſſen — ſo werden ſie alle betaubet / daß man ſie mit Haͤnden 
angen kan. on 
4 Ein Jäger welcher in das Vogel⸗Fangen gang vernarst war / 
gienge vi.lZeit einem indem Wald rarsfingenden Voͤglein / felbiges 
zu fangen / oder zufchieffen / zu Befallen : Einſtens / da er alfo nach⸗ 
gieng/ riſſe ein Sturmb- Wind ungefähr einen Baumb umb, und: 
ſchlug den Vogel Jäger todt / niemand wuͤſte / wo er hinkommen / 
wohlaber / Daß er dieſem lieblichen Vogel⸗ Gefang oͤffters nach gan⸗ 
gen ſeye; Nach verfloſſenen zwey Jahren aber / gienge ſelbiger Herr⸗ 
Fanta; Jäger / wie gebraͤuchig / In einen groſſen Wald dem Wild 
nad dDaerfaheer ein verrofte alte Bixen / Hirſchſanger / Gebeiner 
eines Menfchen / unter einen Wind-Zall liegen; Diefer vißtirt die 
Saqch / underkenet / daß es / dem Sagen nach fein Vorſahrer ges 
wefen/die Hirn-Echaal aber ſtoſte er mit dem Zuß beyſens / und. er⸗ 
erfahe, daß unter derfelben ein todt und verfeichtes Voͤgelein geles, 
gen’ undin der Hirn⸗Schaal folgende Vers, mit guldenen Buchfıar 
ben geſchriben ſtunden / nemblich: 
Da du lebeſt / da lebet ich / haͤtteſt offt gern gefangen mich ; 
Nun biſt dutodt und haft mich / ſo muß ich fterben jaͤm̃erlich. 
Und iſt man der Meynung / daß das Voͤgelein auß dieſer Hirn⸗ 
Schaal / worinnen Regen⸗ Waſſer geſtanden / trincken woͤllen / dieſe 
aber auffgeſchnapt / und das gute Wögelcin ertapt; Alſo / Daß dieſer 
Voge Fanger todter geſangen / dem er lebendig nachgangen. | 
Das iſt ja ein Haubt⸗Gim pel / Stahr oder Narr / der ih vor Tags: 
auff den Vogel⸗Denn / bey kalten Herbſt⸗Wetter / ſetzet / und wegen 
etlich durrer Voͤgel ſich alſo abfroͤhret / der doch in der warmen Stu⸗ 
ben verbleiben kunte / vermeynt er will viel fangen/ da ihm zu 
Hauß dreymahl mehr entgangen. 
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Ann man den Abgrund der unmäffigen Liebe befchreiben wol⸗ 
El) te / müfteman ein groffes Buch verfaffen ; will dahero nur 
etwas weniges von der Liebe Schreiben / welche meines Erachtens in 
drey Theil außzuftellen: Erftlichift die Liebezu GOtt die beſte die - 
Liebe deß Naͤchſten deßgleichen ; Aber die Liebe umb anderer Licbe 
willen /iftgefährlich und verworffen, Die allerbefte/ nugbarefte/ 
und heilige Liebe / ift GOtt lieben /auß gantzem Hertzen / auß ganz 
Gem Gemüch/2c. Dieandere Liebe ift eben fo gut nemblich / wann 
Du deinen Nächften liebeſt / als Dich felbft/2c. Die dritte Liebe aber/ 
Aft unordentlich /ein Liebe Die wiederumb Liebe verhoffet/ eine inte- 
ceſſirte / verführte Liebe / einebetrogene / verlogene Liebe, das haben 
erfahren viel verltebte Marren. Wie Origenes ſchreibt / Habe ſich von 
der blinden Lieb bethoͤren laſſen Ariſtoteles, welcher ſich nicht ge 
ſchaͤmbt / etlichen Weibern göttliche Ehr anzuthun / und der Hermiæ 
geopffert; Dieſes war ein Weiſer / aber doch in der Liebe ein blinder / 
und unmerfer/ verliebter Narꝛ. Wenig ſeynd / welche nicht / durch 
uͤbermaͤſſige Liebe / einen Stolperer gethan Haben und die / fo Cupido 
- nicht alſo verblend / daß fie an einen Stock angerent ſeyn. Den 
König Salomonem umb Bexicht / ja’ daß er auch / umb feiner Weiber / 

und unmaͤſſigen Liebe willen / GOtt vergeſſen hat. Wie ſchaͤndlich 

iſt nicht der ſtarcke Held Samſon, Durch die Liebe betrogen’ und übers 

wunden worden? Wird nicht auch der weile Socrates zum Narru 

über der Aipafia? Plato uher der Stella? Ifocrates iiber Der Metanira? 
. Man fehe andere gemeine Philofophos any fo wird’ man deren wenig 
- finden denennicht dag Liebes; Safl Cupidonis über Die Hörner ges 
worffen worden. Viel weiſe Oratores haben / wegen übrige Liebe / 
viel Narren Hineingefreffen ; ſolche aber zu benennen’ Kuͤrtze halber 
unterlaffen werden. Man befche auch Die Poctensmelche nichts ans 
ders dichten / ſchreiben / reimen / ſingen undmehrersauffdas Pap⸗ 
pier bringen koͤnnen / Dann ——— 3: Als Eubolus pn 


- 
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Der Clepſdra; Antimachus von der Chryſeide; Meander von der, 
Phannio, und deren unzahlbare mehr. 

Man ſehe an die alte — und Potentafen/ fo wird man fin⸗ 
Den /wiefie durch Weiber und Liebe verblendet worden: Als Cyrus 
der mächtige König der Perfier, von Der Phocaide ; Prolomzus Phi- 
lopater, vonder Agathoclca ; Dametrius, von Der Lamire; Antigonus, 
vonder Dama; Philippus König in Macedonia, von der Philinna ; Dio- 
nyfius Tyrannus, vonder Nannia ; Pompeus, von Der Flora; Alexan- 
der, vonder Theide ; und Marcus Antonius Von der Cleopatra. 


Was manaber für Ehr / Lob und Nutzen von der übrigen’ und 
üppigen Liebe zu gewarten habe, hat man beydes in. Heil, Schrifft/ 
und weltlichen Hittorien zuerfehen. Umb eines verliebten Weibs⸗ 
bild willen/ der Helenz, gerathen Europa und Aſia zuſammen; Sa- 
mus wird umb der Afpafia willen verftchret; Frigia kombt umb der 
Hipodamia willen in aͤuſſerſte Gefahr und Elend; Egyptus hat auch 
wenig Nußen von der Cleopatra, In Summa / wann man Die grös 
fte Unglück betrachtet / fojemahtin der Welt vorgefallen / wird man 
finden / daß die meiften vonder überflüffigen Weiber⸗Liebe herruͤh⸗ 
ren; Und was wolte auch von dergleichen Liebhaberinen Gutes hers 
kommen können / als Die vor fich ſelbſt voller Boßheit / Liſt / Betrug 
und Salfchheit ſtecken? 


Daher findet man noch dergleichen Lieb: Narren / welche fich 
in dieſe entle und falfche Profefion hinein begeben / dermaffen mit 
Liebs⸗Stricken gefangen / umbgehen / verpfänd und verband werden / 
Daß fie auch mit Auferfter Schand und Schaden nicht wiederumb 
können. loß werden / und lauffen Tag und Nacht / beimblich und 
offentlich in denen verdaͤchtigen Häufern alfo blind auß und ein und " 
folten fie Ehr und Gut / auch offtermahls das Leben in Gefahrfeßen, 
Deme ſeye aber/ wie ihm woͤlle / fo hat fieder blinde Cupido dermaſſen 
verblendet / daß fie all ihr Ungemach / fürlauter Freud; ihre bittere 
Gallen für Zucker; das Gifft für Mitritat; Die Bayren für Schwa⸗ 
ben; die Narren vor Geſcheide Halten, * 

ieſe 


Verliebter Venus-Narı, 264 


Diefe arme und armfeelige Zropffen wiſſen nıcht/ was für 
Elend unter dem Rahmen folcher Liebe verborgen / welche fie nicht 
allein fo hoch Ehren und lieben / fondern gleichfamb für ihre Göttin 
anbetten/ und fo viller Phantafegen/Chimeren und Thorheiten / auff 

t Gluͤck / Freude, und Wohlfart bauen / welche endlich auff einem 
Baufälligen Fundament ftehend /auffeinmahleinfallen/ und ſie nichts 
anders /als Ungluͤck / Kranckheit Spott und Schand darfür fin⸗ 
ben; Welche ihnen allein die Noth Flagen / und niemand andern 
getrauen zu fagen/ und feynd diß⸗ und dergleichen ihre Seufftzer: 
Cupido hat mich froffen / Venus iſt entloffen / Jaft mid) verlaffen 


hoffen. | 
Iſt derohalben wohl in acht zu nehmen/ Daß man fich folcher 
Lupas def Romuli und Remi, nicht laffe bethoͤren / fie nicht anhören / 
fich von ihnen kehren / mie Der Feufche Joſeph wehren Das. Geld ans 
Derft verzehren / ſo bleibt man in Ehren gefelle dich zu Frommen / (6 
wirſt in feine Schande fommen; Dann | 
Die wahre Liebe it GOtt; Wer da liebet/ der ift von GOtt 
ebohren / und GOtt liebet ihn / alſo / daß Feine Liebe vergebens iſt. 
ch kan andere umb anderer Urſachen Willen auch lieben: Meine 
einde / daß ſie moͤgen gut werden; Oder meine Freund / dieweil ſie 
es nun ſchon ſeyn. GOtt aber ſoll man por allem lieben / weil er zu 
Jiebenift, Die Liebe deß Naͤchſten / hat GOtt mit ſeiner Gnad ders 
geſtalt verbunden / daß er uns nicht will vergeben / wir erlaſſen dann 
auch unſerem Mit⸗Bruder aller Schulden / mit welchen er uns ver⸗ 
hafftet iſt. Die Barmhertzigkeit / und das hertzliche Mitleyden / iſt 
goͤttlich; Die Unbarmhertzigkeit aber teuffliſch: Deßwegen ermah⸗ 
net uns unſer Erloͤſer / daß wir Barmhertzig ſeyn ſollen / wie unſer 
Vatter im Him̃el. Und wer fein Hertz zuſchlieſt vor feinem Bruders 
wie folte Die Liebe GOttes in ihm bleiben ? Die Liebe ift dag eigent- 
En Kenn-Zeichen / daß wir GOttes Kinder / und Chriſti Jünger 


pn. 
Ein boßhaffter Menfch ift nimand feinder / als ihme felbftz 
Dann) weil erfeinen Naͤchſten nn liebet / fo liebet ihn GOtt * 
u 2 | ni 
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nicht. Wann erfich felbftliebtes wurde er feinen Nächten nie 

Unfere Schuldigkeit if, alle Menfchen umb deſſen Willens 
Der fie erſchaffen Hat/zulieben ; Aber einen Chriſten / weil er über 
Das auch GOttes Sohn ift / folle Doppelte Kiche erwifen werden x 
Erftlich umb fein felbft Willen / und dann von wegen feines Vat⸗ 
gersi2c. Dieſe / dieſe ift Die wahre / reine / feine /und volllommene . 
gültige Lieb, Alle andere Lieb iſt eytel / welche gegründet in Gedans 
chen’ Verlangen Anſchlaͤgen / Worten/ Gebärden Zeichen und 
Werden; Dann / was thun folche verliebte Leuth anders / als daß 
fie mit ihren naͤrriſchen Gedancken / groſſe Schlöfler in der Lufft 
bauen, und immerdar Dichten’ ihr Vorhaben ins Werck zu richten; 
Zu ſolchem ende fich befleiffen zu erlangen Die Reichthuͤmer Crzfi ; 
das Gold Midz ; die Macht Cæſaris, bewerben fidy umb allerhand 
verbottene Stuͤcklein: Zauberey und Schwartz⸗ Kuͤnſte / umb ders 
Ring Gygis, umb den Schlüffel Salomonis ; umb deu Steinder 
Weiſen / darüber fie aber ihren Verſtand verwirzen/ allgemach vers 
Jiehren / und ihre Sinnen verzehren Daß fie wunſchen deß Fortunats 
Hütlein ; die SchönheiteinessPfauen/und Die Gravität eines Haans. 
D Thorheit! Ja / umb der Welt /und üppigen Liebe Willen’ ſeynd 
vieltaufend zu Warren worden / als geweſen iff Hercules, gegen der 
Königin Omphale ‚von deren Liebe wegen / er ſich gekleydet hat / wie 
eine Magd / und geſponnen / wie andere Weiber /D Narr! Zener 
Galcazzo , welcherdermaffen in eine Fettel vernarrt war / daß er auf 
ihren Befehls fich ſelbſt erſaͤuffet / dem Teufel auffgeopffert; Alfo 

perurfachen die eytle Lebs⸗Regungen folchehölifche Brands ⸗ 
pffer, Merckts ihr veramorirfe 
Opfſer⸗Stoͤck. 
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Egen manchen Weibs wird der Mann zum hundertfachen 
I Varın Erſtlich ifer ein Narr / wannerihr das Regiment 
kaft; ein Narr / wann er ſie zum Secretari macht ; ein Narr / wann er 
fie für feinen geheimen Rath halt ; ein Narr / wann er ihr alles übers 
ſihet; ein Narr / wann er ſich von ihr kalmeyſen laſt; ein Narr / warn 
er ihren Fuͤrwitz nicht abſchafft; ein Narr / wann er ihr die Eigen⸗ 
ſinnigkeit geſtattet; ein Narr / wann er ihr obſtinate Weiß geduldet; 
ein Rarr / waun er ihre allzugroſſe Hoffart hingehn laſſet; ein Narr / 
wann er ihr loſes Maul nicht ſtopffet; ein Narr / wann er ihr Zan⸗ 
chen nicht abſchaffet; ein Narr / wann er ihr das Galanifiren leydet; 
ein Narr / wann er ihr Das oͤfftere Spatzieren und Außfahren nicht 
einſtellet; ein galanter Narr / wann erleydet / daß ihr andere Galan- 
teryen kauffen; ein Weiber⸗Narr / wann er ihr ſelbſt kaufft was fie 
haben will; ein Haubt⸗Narr / wann er alles thut / was ſie ihm ſchaf⸗ 
Ei; ein Narr / wann erihr den Wein zuviel laſt und ihn nicht waͤſ⸗ 
; ein. Narr / wann er fie allein in Die Comoedien gehn laſt; ein 
Narr / mann er ihr Die Maſquera erlaubt; ein Narr / mann er ſie al⸗ 
lein zum Bal oder Dantz laſt gehen; ein Narr / wann er ihr das Spi⸗ 
len nicht abthut; ein Narr / wann er iſſet was ſie / und nicht was er 
wilf ; ein Narr / wann er ihr dag Fluchen leydt; ein Narr / wann 
er das Pfrottenübertragt ; ein Narr / wann er das Eyſern nicht eins 
ſtellt; ein Narr / Der das Schnarchen und Einreben uͤberſihet; ein 
Marz, der ihr Faulkeit nicht ſtraffet; ein Marz / welcher Die delicate 
Kuchel wegen des Weibs nicht fperret ; ein Warz / deſſen Weib die 
Hofen hat ; ein Narr, der ein Sclav feines Weibs iſt; ein Nars/ der 
ihr Extra-Speifen vergunt ; ein Narr / welcher ihr ſo offt neue Kley⸗ 
der fchafft ; ein Narr / der ſich vom Weib im allergerinaften-tadien 
Joft ; ein Marz / der fie nicht zur Arbeittreibt : ein Narr / der ihr das 
Teuffels⸗Papier ¶ die Karten) zuläft ;. ein Narr / der feinem Weib 
zuviel glaubt; ein Narr / der da vermeynt / er ſeye ihr Ailerliebfter; 
sin Nart / der ihr trauet; ein — * ihre boßhaffte Maͤngel air 
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zeit übertragt ; ein Wars / der fein Weib nicht ftraft ; ein Irarı der 
feinem Weib nichts einred; cin Narr / derfein Weib thun laft / was 
fie will; ein Nar / dereinem böfen Weib fhön thut; ein Narr / der fie 
hicht priglen kan / oder will; ein Narr / der Durch Die Singer ſchauet; 
ein Narr / der ihr ſo theure Epiegel kaufft; ein Narr / der fein Weib 
uͤber feinen Stand kleyden laſt; ein Mari / der fein Weib alle Tag 
Sruhftucken/ und delicate Morgen-Biflein laft effen / und er zu Mit⸗ 
tag mit einem fperen Rindfleifch ſich befchlagen laft; ein Narr / der 
feinem Weib Die Hofen fambt dem Beutl laft ; ein Narr der fich an 
Des Weibs Weinen kehrt; ein Narr Der fein Weib ins Geſicht lobt; 
ein Narr / ders nicht zuweilen Darein fchlägt ; ein Narr / der fich vom 
Weib bethören und bereden laft ; ein Mars, welcher Dem Weib in 
alten Sachen folgt; ein Narr / der feinen Weib auff allihr Begeh⸗ 
ven willfahret ; ein Narr / der ihr viel fpahrt; ein Mars/ der fie halt 
zart; ein Narr / der fein Weib bittet ; ein Narr / der feinem Weib 
(wie Adam ) folget; ein Nar: / der ihr die Schuh ſchmiert; ein Narr / 
der ihr auffwarth; ein Narr / der ihr zuviel traut; ein Narr / der ihr 
Gronen anhoͤrt; ein Narr / der nicht ihre boͤſe Sitten verkehrt; 
und ein General· Narr / der die Stuben außkehrt / der iſt nicht werth / 
daß ihn tragt die Erd. 
uUnd wolte gar leichtlich 100. Weiber⸗Narren allein in dieſem 
Regiſter zuwegen bringen / deren es viel hundert tauſend gibt / und 
geben hat / welche in allen obigen Puncten ihren Weibern willſah⸗ 
ren / und ein weith mehrers uͤberſehen / ſeynd und bleiben nicht al⸗ 
lein incurable Narren / ſondern ewige Sclaven ihrer Regierſuͤchtigen 
Weibern. 0.1. rar 4 — 
Das welbliche Geſchlecht hat allzeit geherrſchet / und herrſchet 
noch / entweder durch Liſt / oder mit Gewalt / oder doch heimlich. 


Mancher Mann ſoll ſich geliſten laſſen / daß er nach feinem Gefallen 


auff eine Kirchfahrt / oder in ein Geſellſchafft in einen Garten / oder 
Woͤrths Hauß allein gehen fölte: ich woite es manchem nicht ra⸗ 
then / daß er auff ein Hochzeit / Kinds; Tauff / oder ein andere 
Mahtzeit / ohne das Weib / oder Erlaubnuß dero gehen ſolte: Aut 
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fen nach Hauß mit ſich! O wievil feynd / welche beym Tiſch nicht 


ein Maul auffthun dörffen/ getrauen ihnen nicht zu fagen / daß die 


Suppen verfalgen, Das Kraut nicht geſchmaltzen / und das Zleifch 
Steinhart feye; Ich felber Eenne ein alt böfes Weib / welche einen 


jungen Handwercks⸗Kerl geheyrathet / da ſie nun einmahls zu Tiſch 


faffen / und einen halben Sau⸗Kopff aſſen / ſagte der junge Mann 
auß Vertreulichkeit zu ihr: Dieſer Kopff hat beſſere / und mehr Zaͤh⸗ 
ne / als ihr im Maul; die alte nicht ſaul / nimbt den noch unzerſchnitt⸗ 
nen Saw Kopff/ fchlagt felbigen ihrem Mann dermaffen umb dag 
Maul, daß die Zaͤhn in ber Stuben herumbgefprungen/ und ihme 
das Blut über Die £effgen abrunne ; der gute Mari wolte vom Tiſch 

ehen / und fich abwilchen/ nein : er haf zur Buß mit der blutigen 
—** guſchen / und fort eſſen muͤſſen. 

Mancher heyrathet ein Alte wegen des Gelds; was aber fuͤr 
beſchwerliche Zugaben darmit angehaͤnget werden / iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben; und iſt dieſer ein haubtſaͤchlicher Narr / der wegen Reich⸗ 
thum und Gelds⸗halber ſich zu einen Sclaven und Narrn eines alten 
Weibs dargibt; dann dieſe liffige Gold» und Echein Ketten feffelt 
Die luftige Jugend; und Das murrende Alter / Die liebliche Schönheit 
und häßliche Falten ; die preyßwuͤrdige Tugend und fchnöde Laſter / 
Dieartige Höflichkeit und baurifche Sitten ; Die kluge Beredfamkeit/ 
und verdrüßliches Stillfh weigen/ die annehmliche SröhlichFeit und 
fauerfichtiges Murmel⸗Thier; In Summa / ein Zunges und ein 
Altes / ja Die allerridermärtigiften Humeurs und Art-Beifter füget 
Diefe guldine Macht zuſammen; wehe dem in der Welt/derein Weib 
nimbt bloß wegen des Geld. x 
ESs iſt zwar wahr, reich heyrathen ift gut für das Schwigen / 
gleichwohl möcht ich deßwegen nicht bey der Alten ſitzen. Ludovi« 
cus Czlius ſchreibet lid. 1 5.0.24. 9.88 3. Sapientis eh uxorem amare, ſed 
judicio non affectu. Das ift: Man folle zwar die Weiber lieben, 
aber mit Verſtand / und nicht nach unfern blinden Begierden. Es 
klinget nicht wohl wann man ſagt: Diefer oder jener wäre mohl r 
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echtſchaffner Manny aber er glaubet dem Weib zuviel, und laft ſich 
zuviel einnehmen Daß er den Titl eines Weiber Narın befombt; 
Dergleichen Patienten folte man billich Sranckfarters Pillulen zum 
öfftern eingeben Dann es fählet ihnen im Kopf ; und durch allzus 
groſſe Leichtglaubigkeit reiſſen die Weiber ihren Männern den Scepter 
C heimlich) ) auß denen Händen, und fpilen den Meifter/ herrſchen 
über fies mie über Die Sparfaner/ ( Ariftotolesl, 2. Polit. c. 9. ) als 
weiche alle Siemann geheiffen ; und fcheinet noch heufiges Tags 
wahr zu feyn/ was der Altere Cato längft gelagt; Wir wollen jeder⸗ 
man meiſtern / und doch meiſtern uns unfere Werber. Uud obs 
Kchon das Weib anderſtwo freundlich und holbferlig fcheinet / fo iſt 
es doch ein lautere Betruͤglichkeit: dann zu Hauß hat ſie ein falſches 
Herr zu Hauß laſt ſie ihre Duck herauß / da betrugt ſie mit geſchmier⸗ 
ten Morten und Reden / mit Betrug und Lift / hat ein böfes Maul 
und Zungen / kan nichts verfchweigen / als Das mas fie nicht weiſt / 
mißstrauet, ift boßhafft / frech / vermeſſen / eyferſuchtig / hartnacig / 
betrogen / verlogen / und wer fie was bezuͤchtigen will / Den. weiſt fie 
bald miteinem falſchen) Eyd⸗ Schwur zu überwinden; wer wolte 
nun diefen Leuthen trauen / welche mit ſolchem Voxrath der Boß⸗ 
heit und Betrüglichkeit außgeruͤſt ſeynd ? und wie ſchon oben geſagt: 
Non debet Homoadbibere fidemtribus, s.denti Canis, 2. fideimulieris, 
z:pediequi, Das iſt: der Menſch foll dreyen nich trauen 5 1. Dem 
Zahn des Hunds / 2. der Treue der Weibern / und 3. einem Pferds⸗ 


Fuß. 

Ich glaube keinem Weib nichts / als daß fie nicht wider leben⸗ 
dig werde / wann fie einmal geftorben/ und alsdann folle man ſich 
vor denen Weibern erſt rechtförchten/ / wann fie anfangen liebuich zu 
reden : und Der ihnen — glauben / und in allem trauen 





will, dem gebühret vor andern / cum pleno Titulo, alg einem Weibers 
Narrn in dieſes Prothdcol, mit einem Hut der Schellen voll; 
copiret / und eingeſchriben zu werden. 


Wan⸗ 
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enden Schiff/ gleichwohl fo wanckelmuͤthig / alfo daß fie den fchlaf 
fenden HErrn auffweckten / welcher dem Meer gebott / und es ſtill 
ward. Dem Menfchen ift nichts mehrers angebohren’ alsdie Mais 
ckelmuͤthigkeit / ift Fein Beſtand in ihme/ hat in einer Stund tau⸗ 
fenderley Gedancken; und wie der Wind das Nohr hin und Her waͤ⸗ 
het / alfo unbeftändigift des Menfchen Sinn / ift gleich der Sonnen, 
welchein der Fruhe Schön Hell auffgehet / zum Nidergang aber viels 
mahl ſich gar nicht ſehen laft / und mit trüben ſchwartzen Wolden 
bedecket ift / der Menſch macht ihme / wann er auffftehet/ allerhand 
gute Gedancken / er nimbt ihm diß und Das zu fhun vor/ umb Mittag, 
zeit ift das Concept ſchon widerumb verändert alfo daß auff Die 
Tracht don al dem frühigen Vorhaben nichts befchehen/ und dag 
Contrarium erfolgt ift; der Menfch ift gleicd) dem Monnfchein / wel 
her von feiner Erfchaffung an niemahls ia einem Stand und Be 
ftand geftanden / fondern fich alle Minuten verändert/ foviel Mine 
ten aber eine Stund hat / ſoviel und nody mehr Gedancken / und 
allerhand Vorhaben, Rathſchlaͤg / Einbildungen hat der Menfch / 
und warn diefelbe herumb / meift er faft nichts mehr darumb. Dee 
Menſch ift gleich dem Aprillens Wetter / welches bald fchön / bald 
wild / bald warm / bald kalt / bald trucken / bald naß/ bald Sonnen / 
bald Regen / bald Hitz / und bald Kältı bald Rifel/ bald Schnee, bald 

"Blumen, bald Klee, 
Ebendesgleichen/ und umb Fein Haar iſt beſſer der wand lmuͤ⸗ 
thigeund unbeftändige Menſch; Pr iung/ und bald alt / bald warır L 
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und bald kalt / bald Fuchs, und bald Haaß / bald Lieb und bald Haß / 
bald Luft / und bald Neu bald ale’ und bald neu / bald naͤrriſch / 
bald gſcheid /bald Schlaͤg und bald Beuth / bald nuͤchter / bald voll, 
bald wehe / und bald wohl / Bald lachen / bald weinen/ bald fingen? 
bald greinen / bald boͤß und bald frum / bald grad und bald krum / 
bald Lieb, und bald Neyd / bald Trauer / bald Freud / balfalfchr und 
bald freu / bald bunden, bald frey/ bald Schimpff / und bald Ehr / 
bald voll/ und bald leer/ bald lachen, bald zancken / bald ſtehn und 
bald wandten / bald reuten / bald fahren / bald Menfchen/ bald Nar⸗ 
ren, 

Ja einem unbeftändigen Schiffs welches der Wind bald auffund 
ab / hin und wider wirfft / und ſtaͤttigs thut manden / fo ſeynd der 
Menſchen Gedancken. Hugo de S. Victore, ſchreibet von dem ges 
fährlichen Stand und Unbeſtand der Welt; vergleicht ihn Dem 
Meer undfagt: Der Verſtand habe die Seel gefragt, was fiefehe? 
Die Seele geantwortet: Sch fehe ein groſſes / ftilles / ruhiges Meer / 
und etliche Schiffe/ welche mit guten Wind feeglen/ fic) mit dem 
Klangder Trompeten, Paucken / Schallmeyen / Lauthen / Harpffen / 
nn und andern Suftrumenten erluftigen/ einen guten Mur 
ha en. ih 
Uber ein Fleine Weil hernach / fragte widerumb der Verſtand die 
Seele, was fiejeo fehe? dieſe antwortete: Ich ſehe Daß der Him⸗ 
mel ſchwartz wird’ Daß Die Winde / Die Wellen Des Meers / hin und 
wider treiben’ und.biß an die Wolcken erheben, aber bald wider, big 
inden Abgrund hinab fallen laſſen. Daſprach der Berftand ferner: 
Dihrarmfeelige Seelen / was habt ihr mit dem Meer zu fchaffen ? 
warumb glaubt ihr fobald denen betrüglichen Sirenen: tie koͤnnet 
ihr in ſolcher Unficherheit und Gefahr ruhig fchlaffen? warumb reyr 
fet ihr nicht ficherer auffdem Land. O ihr Armſeeligen! wie iſt eure 
Freud ſo geſchwind verkehrt worden in Leyd. Die Fiſche / welche 
bey dem Schiff ſpileten / und euch eine Kurtzweil machten / werden 
euch nach erlittenem Schiffbruch aufffangen / und verſchlingen. 


Seneca 
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Seneca redet hierauf alfo : Trauet dem flillen Wetter nicht ; 
Dann eben an dem Tag / da die Schiff ſpileten / und ſich erluftigten / 
ſeyn fie zerfchmettert / zerbrochen und von den Meer Wellen vers 
fchlungen worden : und. dannoch halten wir ung für. fo. ficher daß 
wir im Schiff’ und mitten in ſolchem Ungewitter ruhiglich ſchlaffen / 
als gienge es uns nichts an / und waͤre durchauß keine Geſahr ver⸗ 


Die Zeit iſt unbeſtaͤndig / und der Menſch dermaſſen wanckel⸗ 
muͤthig / daß er nicht weiß / was er erwaͤhlen / noch fuͤr wem er ſich 
hüten ſoll; Dann woran der eine gefund wird / daran erkrancket der 
ander : woran der eine auffnimbt / daran nimbt der anderab: woran 
Der eine herfuͤr kombt / Daran gehet der ander zuruck: darumb der eis 
ne geehrt wird / dardurch kombt der ander zu Schanden : und dar⸗ 
umb ſich der eine erfreuet / daran verzweifflet der ander. Nichts hat 
man ohne Mühe /nichts ohne Verdacht / nichts ohne Gefahr/nichts 
ohne Beſchwer; ; aber Die allergröfte Mühe ift/ Daß der Menfch in 
Feiner Sache Ruhe findet. u 
Kein Stand wird gefunden, der fich nicht verkehre / Fein Neich- 
thum ohne Mühe/ kein Freud /dienicht ein End nimbt Feine Wol⸗ 
luſt / welche nicht bitter wird ; Dann folang wir in dieſer Welt feyn / 
verlanget ung nach allen ; wir verfuchen alles / ermuüden aber endlich 
Daran. Die gröfte Urfach unferer Unruhe / beftchet in dem / daß 
wir das Wiele ſo wir befigen/ für wenig: und dag Wenige, ſo an⸗ 
dere haben / für vielhalten. Unſere eigne Reichthum / nennen mir 
eine Muͤhe; und frembder Leuthe Armuth halten wir fuͤr Ruhe. An⸗ 
derer Leuth Stand halten wir fuͤr gut / verfluchen hingegen den un⸗ 
fern. Wir wagen ung ein Ding zu erlangen / und bemühen ung 
ernach defielben wider ledig zumerden; bilden uns ein / daß andere 
h wohl leben’ und ung es übel gehe; und ift dag Aergſte / daß 
wir glauben dem/ was ung Des Nachts traumet / nicht aber / was 
wir des Tags ſehen. | 
Bleibet alfo das Gewiſſeſte / Daß ig der Welt nichts gemiffers / 
als daß alle Dingungewiß / und Au fch voller BARHn 
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und Wancelmuth ift x fo gar viel verbiendet/ verändert / regiert / 
verwirrt / verführt / tribuliert/ guberniert / Daß fie zu hauptſaͤchli⸗ 
chen Narren werden und je fteiffer und feſter ſie ihnen eine Sach zu 
thun vornehmen / je weniger wird fie vollzogen / und iſt faſt all ihre 
Thun verlogen / warumb das? darumb: die Wanckelmuͤthigkeit 
Hat fie zuſehr eingenommen / und iſt faft eine Sucht wie Die Melan⸗ 
choley / weiche nicht leicht zu vertreiben/ und gern beyfammen feyn / 
und da es gefchicht machen fieden Menſchen fertig biß zudem Haͤff⸗ 
tel oder Schellen an ſtatt der Knoͤpff / anzuhefften. Fuͤrwahr eine 
üble Sach / eine groſſe Thorheit / ein groſſer Schad und Schand iſt 
es einem Mann der ſich in eine Sach nicht refolviven kan / und ſich 
von gar zugroffer Wanckelmuth immer behersfchen/ und ihme von 
niemand helffenoderrathenlafl, a 


Au ſolchen unbeftändigen/ und wandelmüthigen Gemüthern 
kan man. erkennen / Daß der, Stand mit dem Verſtand nicht übereing 
ſtimme: ift auch folchen Leuthen nichts zu glauben/ nichts zu frauen, 
nichts mit ihnen vorzuhaben; dann was fie heut verſprechen / thun 
fie morgen brechen: was ſie heut loben / das thun fie morgen ſchel⸗ 
ten: was fie. heut ſchencken / morgen nicht mehr dran Denden: was 
fie heut vornehmen / morgen fich anderft bequemen: heut ihre Ge 
dancken / biß morgen thun wanden: heut wollen fie fahren/ morgen 
reutten die Narren ; In Summa / cin ſolcher Menſch weiſt nicht 
wo ihm der Kopff ftehet fol er heut noch Doctor werden / oder war⸗ 
ten big morgen; Diefer folle billich Die Haupt⸗Ader öffters laſſen / 
dann der Kopfffauft und brauft ihme von laufer wandenden Gedans 

den / als wann fein Kappen umb und umb mit Schellen 
behaͤngt wäre, welches dann wohl zu 
glauben ift. 
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e Begirde / verborgene Sachen zu erſorſchen / oder das Zu⸗ 
Z kuͤnfftige vorher zu wiſſen / treibet Den Fuͤrwitz unſerer Ver⸗ 
nunſſ fo weit / daß / wo fie mit ihren Kraͤfften für ſich ſelbſten nicht 
hingelangen kan / verborgene Mittel an die Hand nihmet / umb ihre 
BGürlichFeit zu ſaͤttigen; Dahero iſts kommen / Daß der abtrinnige 
Kayſer Julianus einen Hell; polirten Spiegel / und andere ſchoͤn⸗ bear⸗ 
beite Cryſtalline Glaͤſer / darſtellete / und auß denen Bildern / ſo da⸗ 
rinnen erſchienen / das Zukuͤnfftige beurtheilte. 

Als Kayſer Valens einſten wiſſen moͤchte / wer ſeinen Thron 
nach ihme beſteigen / und feine Scepter führen wurde / lieſſe er einen 
Zirckel auff Die Erde machen / deuſelben in 24. Theile außtheilen / 
auffeinen jeden einen Buchſtaben deß WB, Cſchreiben / und auf 
einenjeden ein Körnlein legen; Nach folchem mufte ein Wahrſage⸗ 
rifcher Haan in den Zirckel gebracht werden bey welchen Buchſta⸗ 
ben er nun bie Körnlein weggenommen/ auß Denfelben wurde der 
Nahmen de Kapferlichen Vrachfolgers zufammen gebracht und 
befande ſich daB Anfangs der Nahm Theodoſij herauf gebracht 
wurde; Diefes war zur Straffdeß Kayſers Valcns. | 
+, Zedochaber halten wir für gewiß daß ins Gemein der Pro 
pheten Wahr: und Weiffagungen beyiedermann auffer allen Streitf/ 
und für wahrhaftig gehalten werben /als deren unfehlbare Warheit 
genugfamb bekannt ift /wie fiedann in der Heil, Schrifft begriffen 
von den Heiligen KirchensLehrern beftättiget/ und Durch den Auß⸗ 

ang göftlicher Dipofition, und Schickung / wahrhafftig erfunden 
34 Was aber fonften die Prophezeyung und Wahrſagen von 
gemeinen Leuthen betrifft / iſt nicht viel darvon zu halten / ſondern 
glauben billich dem gecroͤnten Pſalmiſten David, da er ſagt: Omnis 
Homo Mendax.: Alle Menſchen ſeynd Lugner. Wer wolte dann 
den Teuffels⸗Bannern / alten Weibern / aberglaubiſchen Zuͤgeinern / 
und ſonſten verlognen / — Leuthen glauben ? welcher “le 
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Kraft nichts nutz / und ihre Wort Lugen ſeynd / deren Lehrmeiſter 
der Teuffel / als ein Vatter der Lugen iſt. 

arwahr ein groß⸗ und verblendter Marz iſt der / welcher ihme 
wahrſagen / und ſich von den verlognen / Zaubekiſchen Geſindel be⸗ 
thören / und betruͤgen laſt. Was kan naͤrriſcher ſeyn / als der / wel⸗ 
cher glaubt / es koͤnne ihme ein ſolche verlogene Perſohn vorhinein 
fagen / mas auß ihme werden ſoll / was er für Gluͤk und Ungluck zu 
gewarten / daß er ein reiches / ſchoͤnes junges oder altes Weib bekom⸗ 
men; Item / ob er lang leben werde? O Einfalt! welchem man billich 
auß feiner eigenen Vifonomie gar leichtlich wahrſagen kunte / nemb⸗ 
lich / daß er (wann ers nicht ſchon iſt) kunfftig zum Narꝛn werde, 

Es ſeynd unter andern auch viel Leuth und General⸗Narren / 
welche ſich auff die Wahrſagerey verlegen / und glauben ihnen ſelbſt 
mehr / als andern Leuthen / und wann fie einem wahrgeſagt / kom̃en fie 

ewiß in 3. und 4. Jahren nicht mehr in ſolches Hauß / dann fie wiß 
en wohl / daß ſolche Propheten zu grofle Stud Brod eſſen / und das 
meiſte nicht wahr iſt / was ſie ſagen; Solche Leuth / damit beglau⸗ 
ven werden / treiben ihre Kunftfo weit und lang / biß fie zu Hegen’ 
egen; Meifter, Teuffels⸗Banner / Zauberer / und Leibeigene Teu 

Sinder werden / und warumb das? Darumb : weilen fie wider das 
erſte Gebott GOttes handlen und dem Mamon mehr anhangen 
und Glauben geben’ als dem wahren GOtt / dahero fie auch nicht 
Kinder GOttes / aber wohl deß Teuffels verlogene MWahrfager/ 
and die allergröften Narren der gantzen Melt können gehalten wer⸗ 
den. Es iftvielmahlen das Wahrfagen bey groffen Herren nicht 
Elein geſtrafft worden / dann wer alldadie Warheit geigt/ Dem wird 
der Fidibogen umb das Maul geſchlagen. 

“Ein Nativitet⸗Steller / fo ſich einen groſſen Altrologum und 
Wahrſager nennete / und einem von Gluͤck oder Ungluͤck zu ſagen / 
ſich unterſtunde / und vermeynte / daß er auß der Leibs⸗Geſtalt / Ge⸗ 
ſicht und Händen / allerley wahrſagen koͤnte / befande ſich eines Tags 
bey dem Hertzog Galeatio zu Meyland / und da er Ihn gar wohl im 
Angeficht beſichtiget / ſagte er zu Ihym: Gnaͤdiger Fuͤrſt a 
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betrachtet Euer Gewiſſen / und beftellet Eure Sachen / dann nach 
Eurer £eib8-Beftalt/ werdet Ihr nicht lang mehr leben; der Hertzog 
fragt ihn / woher er das wiſſen koͤnne ? ich weiß es gar wohl / ſprach 
er: dann dieweil ich Eure Nativitet geſtellt / und die Lineamenten 
Euers Geſichts reifflich betrachtet / ſo habe ich befunden / daß ihr in 
ber Bluͤhe Euers Alters ſterben muͤſſet. Der Hertzog fragte ihn 
wie lang Dann er zu leben ? der Aftrologus antwortet: Mein Plance 
verheiſſet mir einlanges Leben. Nunfprach der Hertzog / damit du 
Deinem Planeten ferners Feinen Glauben zuftelleft/ noch Dich auf 
deine eytle Prophezeyungen verlaſſeſt / fo folft du wider deine Men: 
nungjegt gehenckt werben/ und follen Dich alle die Sternen nit darfile 
befchügenfönnen ; und eben als diefes Urtheil ergangen / iſt diefer ars 
me Wahrfager gehenckt und ertroßlet worden. 

Iſt alfo groffen Herren nicht gut wahrſagen / fondern lieber res 
den was man gern höret/dahero Der König Ludovicus XI. in Franck⸗ 
reich pflegen zu ſagen: Daß alles denen Bürften leicht zu befommen 
wäre / außgenommen Die Warheit/ und dag darumben / alldiewei⸗ 


len fie folche nicht hören wollen / und die Bediente / oder Unterthas 


nen Diefezu reden fich nicht getrauen. Es fragen zwar manche nad) 
der Warheit/ verlangen aber folche gleichtwohlen nicht zu hören, 
Hätte obbemeldter Nativitaͤt Seller dem Herbogen von Mayland 
nicht wahrgefagt/ wurde er nicht gehenckt worden feyn. Pilatus 
fragt zwar Chriſtum: Was ift Die Warheit? und als er dag ges 
fagt hatte / gieng er wieder Hinauß zu den Juden / und erwartete 
Feines Weegs Die Antwortroder Warheit des HErrn. 

Alfo noch) Heuntiges Tags, höret die Welt nicht gern Die Wars 
heit / weder von der Cantzl / nod) andern frommen und gottfeeliger 
£euthen ; denen Fugen Mäulern aber, wie fchongemeldet/ gibt man 
Gehör ; dahero beydey alg welchefolche für, Warheiten annehmen 
und die fo ſolche vortragen / uͤbergroſſe Narren feynd / als welche 
kuͤnfftige Ding wiſſen / und dem göttlichen Rath gleichfam Contra» 
Part halten wollen. Manchen aber / Die folchesrecht fürfeglich und 
inftändig gefucht / ift Die Wahrfagerey und Stern Neigung zu einer 
unvermuthlichen Straffe worden. David 
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David hat ungezteifflet / auch auff Das Geſtirn einigen Vers 
ſtand gehabt / doch ſuchte er feine Zeit und Stund nicht bey dem Ges 
ftien / oderin den Steichen feiner Hände / ſondern Ipricht : Du biſt 
mein GOtt! meine Zeit ftehet in Deinen Händen. Nachdeme ſich 
aber die meiſten nur darum damit fie Glück und Ungluͤck/ und die 
Friſt des Lebens umb Geld Ichreiben und andeuten koͤnnen / Darauf 
legen mögen fie felbft ſehen / wie fie folche Verleitungen zum Fuͤrwitz 
nd Grüblen/ bey GOtt einmahl verantworten Fönnen. | 


Der ſich nun auf die Wahrſagerey verläffet der wird mit Des 
nen verlaflenen Zügeinern / und Ingenhafften Prognolticanfen / von 
GoOtt auch verlaffen und ift ein folcher mehr Narr / als Menſch / 
als welcher einen jeden hergeloffenen fahrenden Schuler / En 
Lauffer / alten Gabel⸗Regentin, und Bocks⸗Poſtmeiſterin etwas glau⸗ 
bet / durch welche Teuffels⸗Kuͤnſtler und Tauſend⸗ Lugner / ſich ent⸗ 
ich als Haube Narren, haubtfächlich betrogen befinden werden; 
An fratt dep verlangten Reichthumbs zu Bettler ; befommen vor 
Strauflen; ein Tugend Haanen⸗Federn auff ihre Narren⸗ Kappen / 
und werben vor Die vermeynte Scienz, auff die fie hoffen zu Narren? 
mit Reverenz. 


Diefich den Lugnern zugeſellt / 
Denen ihr Freud in Brunnen faͤllt. 
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WMLeich tote ſich Das Heiffe Feuer / durch zugerichte Formen / Noͤhr / 
und Schlaͤg / und allerhand Etæparatorien / kuͤnſtlich prefen-, 
tiret; Alſo auch muß das kalte Waſſer / durch befondere Nöhrenz 
Modellen und Figuren luſt⸗ und Eünftlich in der Höhe fich zeigen 
undaußgieflen. Dergleichen Kunftsund Spring Waͤſſer zu Florentz / 
allwo dieſes Element Durch allerhand gemachte kupfferne Boͤgei faft 
fo natürlich / wie Die Lebendige / ſinget; Dergleichen auch in den 
Königlichen Luſt⸗ Garten zu Verſailes in Srandreich / item zu Rom 
und Wienn anzufreffen/ nicht minder aber gibt es rare Springs 
Bruͤnnen / als zu Saltzburg / Augfpurg/ und Landfperg / etc. 

G0tt und die Natur zeiget wunderbare Kraͤfften / und Eigens 
ſchafften in denen Wäflern / darvon ich etwas weniges beyfügen 
will: Zu Dfengibt es indenen warmen Wäflern und Bädern die 
ſchoͤnſte und befte Fiſch / welche in dem falten Waſſer ſterben; In 
dem Zirdniger-Seein Crain / kan man jaͤhrlich fiſchen / faen/ ernden, 
und jagen; In Campania iſt ein ſtaͤts ſiedendes / ſchwartzes Waſſer/ 
in welches / fo man etwas wirfft / es ſtracks geſotten / und gekocht 
wird / aber man nur drey Theil / als von vier Ayern die drey wieder 
bekombt / wie Leander bezeugt. Im Ergeu in der Schweiß iſt ein 
Alp, worauff man in Mitten deß Sommers / vom Monath Junio/ 
biß in den Auguſtum / etwann auff 2. Monath die Kühe erhaltet, da 
ein Brunn lauffet auß einem Felſſen in ein Gruben / deß Tags nit 
mehr als zweymahl / Morgens und Abends / eben umb die Zeit / 
da man Das Vieh traͤncket / vors und nach gibt Diefes Fluͤßlein Fein 
Waſſer / weder Tag noch Nacht /eskombt auch / nad) Abtrib def 
Viehs / nicht mehr herfuͤr / biß umb den Brad Monath, da man 
Das Vieh wieder aufftreibet; Hat alfo Die Natur und Eigenfchafft, 
wie Das Pfeffers⸗Bad / das gehet auch im Herbft fauber hinweg , 
und kombt in Srühling zu Anfang deß Mayen herwider / darzwiſchen 
man garnichts findet. Den Sluß Jordan, nachdem er durch den 
See Genelerct und das todte wu weiſt man nicht/ = er 
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hinkombt. Alfo verbürgtfich Der Rhodanus zwiſchen Lion und Genff / 
gleich wie auch der Fluß Timavüs in Friaul von der Erden verſchluckt 
bey 4, Meilen weit / da er ſich wieder fehenlaft und ſich in das Meer 
ergieſt. In Srandreich ıftein Fleines Wafler la Conuye genannt} 
welches / ſo esfich wider Die Gewohn heit ergieſt / auff den Herbſt die 
ze das folgende Jahr Hunger bedeutet / gleich wie aum Die 
yber Denen Römern nichts Guts angeiget. In denen Canarifchen 
Inſeln einer / di Ferro genannt /ift ein Baum, deſſen Blätter ſtaͤts 
Waffer geben / in folcher Menge / Daß nicht allein Die Tunmohner / 
fondernauch andere genug daran haben; Ein wunderliche Sach / 
and herzliche Waſſer⸗ Künften GOttes / und der Natur. Gefällt 
mir Doch keines beſſer als das zu CanainGalilza, ſo zu Wein Worten; 
Es wollen gwar anjetzo faft alle Würth Chrifto Dem HErrn Diefes 
Wunder nachthun / undauß Wafler Wein machen / aber. die. Kunſt 
fählet ihnen / daß bißweilen auß Wein Wafler wird. . F 
.- Das rothe Meer wär dem Pharaone ein bitter8 Waſſer; Der 
Schwemb⸗Teuch Syloc ein gfundes Waſſer; der Fluß Jordan ein 
Gnaden⸗Waſſer; der Suͤnd⸗Fluß ein erfchröckliches Waſſer; Das 
geweichte ein Troſt⸗ reiches Waſſer; die Tauff ein fecligmachendes 
Waſſer; das / fo über viel Stein laufft / ein klares / und helleſte Waſſerz 
die Buß Shränen Das bitterſte / aber nutzlichſte Waſſer; auß der 
Weiber Augen das betrogneſte Waſſer; das Regen⸗Waſſer das 
nothwendigſte / und das / ſo die Wuͤrth unter den Wein gieſſen / das 
theureſte Waſſer. In Summa / ohne Waſſer kan der Menſch nicht 
leben / dahero gibts alerhand Waſſer⸗Narren / vil die es ſo gar durch 
bleyene / und hoͤltzerne Roͤhren / auch uͤber Berg und Thal / mit groͤ⸗ 
ſten Unkoſten / etwann wegen eines einigen Spring-⸗Brunnen / int 
den Garten leithen und fuͤhren / daß in einem Jahr mehr Speſen dar⸗ 
auff gehen / als ſie in zehen Jahren darvon Nutzen haben / und koͤn⸗ 
nen die guten Herren Brunnmeiſter / und Waſſer⸗Fuͤhrer / ſolchen 
Waſſer⸗Kunſt⸗Liebhabern / oder Narren, den Beutelzimblich leeren / 
und hats mancher ſo weit gebracht / daß / nachdeme er in ſeiner Ju⸗ 
gend die Zeit und das Geld / mit Zubereitung — 
pring / 





ring / Vexier, Kuuſt⸗ und Luſt⸗Waͤſſern / zu: und angebracht er 
ai in feinem Alter / an ſtatt deß Weins / Waffer/ als ein auf; 
etegter Waſſer⸗Narr / trincken müffen ; Die jenigeaber/ als Bruns 
Meier / aſſer⸗ Kunſt⸗ Macher / Schiff⸗Leuth / Mullner / Bier; 
Breuer / Fiſcher / ꝛc. bewerben ſich Durch dag Waſſer fo viel / daß fie 
Wein zu trinken haben; Dieſe fegndfeine Narren,  —- 
Die Klampfferer / oder Spengler / dienen zu bemeldten Luft; 
Waͤſſern nicht wenig / und ob fie ſchon / famb£ ihrer Arbeit / wegen 
der Hitz angebrennt werden / dannoch bey der Waſſer⸗Kunſt ſich 
erkuͤhlen / und außfriſchen / dergeſtalt / daß ſie bey dem Feuer mehr / als 
bey dem Waſſer gewinnen; Allermaſſen ſie ſehr ſchoͤne / aber teure 
blechene / außgeſchnittene rare Formen / von allerhand Figuren zu⸗ 
richten / ſo auff Die Spring Roͤhren geſetzt werden / wordurch dag 
Waſſer ſehr kunſtlich durchgetriben / und preſentiret / bald Stern / baid 
Sonn / bald Mond / Voͤgel / außſpeyende Katzen / rc. nachdeme man 
Das Formular hat und auffſetzet. Mit welchen Luſt⸗ Waſſer die edle 
Zeit / und dergleichen Leuth / ſambt ihrem Vermoͤgen / zerflieſſen / 
und endlich viel an ſtatt deß Weins⸗ den Waffe Krug an Mund ſe⸗ 
tzen muͤſſen; Dahero es Waſſer⸗ Narren nicht wenig gibt / dann / 
wie gemeldt / in denen. groſſen Luſt⸗ Gaͤrten ſiehet man allerhand rare 


Waſſer⸗ Werd, einige fallen von oben / etliche vonder Seiten / theils 


ſpringen von unten herauff / alſo / daß manches Frauen⸗Zimmer 7 
und Herren / von allen Seiten unverſehens / zum Boſſen degoſſen / 
und tropffenaß ſich in Die Retirade begeben, und ihren GartensLuft 
offtermaht mit Verdruß buͤſſen und bezahlen muſſen. — 

Es gibt in manchen Garten gewiſſe Claufuren / in der Hoͤhe 
aber einen alten Einſiedler / welcher einen Blechin⸗ oder auffgeftulpten 
Eifen- Hut, worinnen 2. oder mehr Maaß Waffer- verborgen auff 
hat; Wann dann ein Fuͤrwitziger unten bey der Thür / allwo ein 
Schnur zum anleitenift / anziehet /fo fehauet oben alfobald der Eins 
fiedler zum Senfter herab und indem er fich herauß neigt / umb zu 
ſehen / wer da anleitet / IOAIeE ee 5* das Waſſer juft auff d e 
re 2. jen 
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enigen / welcher angezogen hat und wird fodann alfo tropffe naß/ 
alg ein rechter Waffer- Marz von feines gleichen verlachet. 

EGs iſt on und wahr / daß mancher Garten ohne Waſſer⸗ 
Werd und Kunft nicht rar / der jenige auch Fein Narr / der foldye 
verfertigen laffet / und was ift ein Garten ohne Wafler/ ein Keller 
ohne Wäffer / ein Glaſſer ohne Glaͤſſer / ein Koch ohne Meffer / ein 
Weinieſen ohne Preffer / ein Mahlzeit ohne Srefier / ein Fuͤrſt ohne 
Gſchloͤſſer / ein Zimmer ohne Schlöfer/ ein alte Naſen ohne Bril⸗ 
ſen ein Hiern ohne Grillen / ein Spiegl ohne Glantz / ein Jungs 
frau ohne Krang / ein Weftung ohne Schang / ein Buch fo nicht 
gang / ein Spitall ohne Wang / ein Thurn ohne Glocken / ein 
Bauer ohne Nocken / ein Vogl⸗Daͤnn ohne Locken / ein Suppenohr 
ne Broden / ein Jahrmarckt ohne Docken / ein Peruque ohne Los 
den, ein Winter ohne Zloden / ein Bauer ohne Stadel / ein Adel 
ohne Tatel / ein Schneider ohne Nadl / ein Dicker ohne Wadl / ein 
Buhler ohne Maͤdl / ein Schreib⸗ Tiſch ohne Laͤdl / ein Kirchtag oh⸗ 
ne Hradti / ein Waſſer ohne Fiſch / ein Zimmer ohne Tiſch / ein 
Winter der nicht friſch / ein alte Jungfrau ohne Flederwiſch / ein 
Winter ohne Eyß / ein Alter der nichts weiß /ein Bettler ohne Laͤuß / 
ein Stadlohne Maͤuß / ſeynd Sachen die niemand weiß. Dahero 
ſeynd alle ſchoͤne Gaͤrten ohne Waſſer⸗Kunſt / gleichwie obige Ding 
felten ohn einander zu finden, und koſtet manchen Das Waſſer⸗Werck 
mehr / alsfaft der Garten felbften ; viel Hundert Waſſer⸗ Kunft-Auffs 
fäß wolt ich herben bringen / das Eleine Blat aber nicht Spatium 
hat dann deren ich in Europa allein etliche hundert der rareſten 
Sunft-Brünnenzu befchreiben/ allein ich laffe eg bleiben’ umb allein 

- .. Die Waſſer⸗Luſt⸗Narren nicht weiter und höcher zu freis 
ben / und macht manchen das Wafler zum 
gröffern Narren / als andern 
der Wein n 
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Waſch⸗ und Blauder-SRarı. 
DR: viel redt / der liegt viel ; dieſes Pradicar fchreibet man meh⸗ 
omeith 





d vers denen Weibernals Maͤnnern zu / als welche ihre Sache 
gebracht, fo gar DaB M.Cato egfehr betauret / daß er infeis 
nem Leben etwas einem Weib vertrauet habe : Et quippe löquacifli- 
mum animal, Mulier non facil& retinens ea, quæ in aurem dicta funt: 
Dann ein Weib ift Das allergefchwäßigifte Thier / welches nicht 
leichtlich jene Sachen verhalten kan / Die ihr in das Ohr ſeynd ge⸗ 
fagt worden, Plutarchusin Catone, 

Was einer will verſchwigen haben / 

Daß foll er feinem Weibe fagen : 

Dann fonften iſts bey ihr verfchloffen / 

Als Waffer durch ein Sieb gegoflen. 

Nichtweniger bezüchtiget Job fein Weib / eine Naͤrrin zu ſeyn / 
Cap, ı 1, Quafi una de ftuleismulieribuslocuta es; Du haft geredt/ wie 
eine von den närrifchen Weibern/ und zwar wie eine gefchtwäßige 
Naͤrrin / haft du geredet  auß welchen ungefcheider Reden du erken⸗ 
net bift/ eine Naͤrrin zu ſeyn. Wann dann die geſchwaͤtzigen Weis 
ber fuͤr Naͤrrinen erkennet werden / wieviel mehr koͤnnen die ver⸗ 
ſchwaͤtzten Maͤnner / deren es viel gibt / fuͤr groſſe Blauder⸗Narren 
tituliert und benahmſet werden. Der weiſe Solon gibt ihnen ſelbſt 
ſolchen Titl: Nullus Stultus tacere poteſt: Kein Narꝛ kan ſchweigen. 


Ergo Die nicht ſchweigen koͤnnen / ſeynd Narren. Eecleſiaſtes Cap. V. 


Schreibts auch : In multis Sermonibus invenieturStultitia : In vielem 

Reden wird man Thorheit finden; dann Das Schwaͤtzen entſtehet 

außeinem verruckten / irrenden / unbefkändigen/ und unfinnigen Ges 

muͤth / und iſt ein Anzeigung einer Nareheit. 

Ein Jrarı der will ftäts reden viel / 

— Waͤr beſſer daß er ſchwige ſtill. 

Drey Gaͤnß und drey Weiber machen einen Jahr⸗Marckt / dag 

Blaudern der Weiber / das Schnadern der Gaͤnß / verurſacht nicht 

eine kleine / doch abgeſchmache — — daß / wer ihnen Bo / 
3 e 
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die Ohren davon faufen ; da hört man Wunder / tole fie Das Srans 
ſchier ⸗ Mefler in beyde Hand nehmen ; alle bekante Sreund und 
Zeind / Geiſt · und Weltlich / und zum meiften ihre cigne Männer 
meifterlich —— an der Ehr und guten Nahmen angreiffen / und 
J kleinen * en — —* um. De waͤre 
/ daß man mit einem rlichen zum allererſten ihr 
Scheer⸗Meſſer / die Zunge abſchneidete. m e 

Da heiftsı mein Mann waͤr ſchon recht / wann er nur nicht ale 
Tag ſich vollſauſſete. O mein Nachbarin, ihr koͤnts nicht glauben 
was er treibt wann er voll iſt; ich kan ihm nicht zu Dand kochen? 
bald iſt ihm die Suppen verſaltzen / das Kraut nicht gnug geſchmal⸗ 
tzen / das Fleiſch verſotten / da kan er ſo pfnotten / und ſag ich nur 
ein Wort / fo weiß ich ſchon mein Orth / mo ich hinlauffen muß / DO’ 
harte Buß; ich wolt Daß ich Den Schlenckl mein Lebtag nie geſehen 
hätte. Owas hab ich halt gethan / daß ich nicht meinen Frantzen 
den Tiſchler genommen / ich weiß / er hätt. mich beſſer in Ehren / und 
u Schaidten genug gehabt / bey dieſem Limmel iſt gar nichts er⸗ 
kennt / er ſchmutzt nicht / und weint nicht / iſt weder gſtochen / noch 
ghaut mit ihm / ja ein rechter Naß⸗Kittl / und verſoffner Marodir 


und. 
O mein liebe Nachbarin / ſagt ein andere: mag wolt dag ſeyn ? 
ich hab einen Ertz⸗ Limmel / der kan mich außmachen / der fan mie 
den Text leſen / ich darff nicht einmahl mit unfern Sfellen ein Wort 
reden / vielmeniger einen anfchauen 5; und ob ich mir gar nichts 
Ubels einbilde / fo eyſſert er dannoch mit mir fo ſehr dag ihm faſt 
Fein Gſell mehr bleiben will / lauter altoätterifche/ wilder. und grobe 
Kerl nimbt er wegen meiner auf; ift das nicht ein Ereuß :die Eyffer 
fuchtift Tag und Nacht beyihmey er macht mich fo defperat, Daß i 
was anders thun muß / der Schelm / der Dieb / der hergeloffene Ho⸗ 
lunck / ich wolt daß ihn Der Guggu hättrübertaufend Ed. 

WMein Marin (ſagt die Dritte) iſt gar fein Raͤdl⸗Kreutzer werth / 
ich darffkein Wort ſagen / fo heiſt es: Du Beer / du Huͤndin / du groß⸗ 
goſchets Hexen⸗Gſpenſt / mit des Magd redet er schen Works * 

t 
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eines mit mir/ was fie thut iſt recht / was ich thue iſt unrecht / ich bin 
ihm halt mit einem Wort zufchlecht/ und obich erſt in das 38. Jahr 
gehe/ binich ihm dannoch zu alt/ ich trau ihm nicht weiter, als ich 
fihe / mirlegt er Die gange Zeit nichts für / aber der Beſtia das Bes 

- fte: fagich ein Wort, ſo hab ich den Elen⸗Stab auff den Buckel, 
Alſo und dergleichen wafchen Die Weiber ihren Männern die 
Hemmeter / ja manche iadem fie mit dem Wafchhley Dapfferdarauff - 
zuſchlagt / fagt : ich wolte wuͤnſchen Daß der Schelm darinn fteckete/ 
ich wolt ihn fogargerflopffen/ daR er gewiß genug daran hätt. Ends 
Ich fangen die ledigen Dienſt⸗Menſcher auch an / Flagen aber nicht 
über ihre Herren / fondern über die Frauen / da folt man feine Wun⸗ 
Der hören / wie ſie ſo neto denfelben das Prædicat befchreiben koͤnnen; 
Die Sopherl ſagt: daß ihr Frau mit ihrem Mann ſo ſtarck eyffere / daß 
weder ſie / noch ihr Herr / die gautze Wochen einander nicht anſchauẽ/ 
vielweniger ein Wort reden daͤrffen / ja ſagt ſie / er ſolte mich über fein 
Natur ſauer und trutzig anſchauen / und bißweilen dapffer außgrei⸗ 
‚nen / oder gar Prüglb ESuppen geben / das iſt ein Hoͤll⸗Furia / das iſt 
ein Zoberl / der gute Mann muß viel leyden bey ihr / er hat mich 
gleichwohlen heimlich gern / aber weder er noch ich /därffeng im ges 
ringften nicht ſpuͤren laſſen / ich glaub, fie ſchnite mir die Naſen abs 
und je beſſer ich ihne mit Worten anfahre /je trußiger sch außfchaue/ 
deſto beſſer ſtehe ach. bey ihr in der Gnad. Ja wann mein Frau 
(ſagt ein andere) heimb gienge / maſſen ſie alt genug waͤre /dörfite ich 
mir (hier Hoffnung machen / die erſte beym Brett zu ſeyn / mein 
erz iſt gar ein gufer Mann / jedoch darff ers vor dem alten Raffei⸗ 
ſcheit nicht ſcheinen laſſen / daß er ein Aug auff mich habe / esift wohl 
ein ungleiches Paarzufammen/zc. Dergleichen Blaudern / Tiſch⸗ 
und Taͤſchen / hoͤret man beym Brunn und Wäfchen; Und reden 
die Weiber daß ihnen das Maul ſtaubt / und nicht ohne Fortl beym 
Waſſer / dann ſie auffſpritzen koͤnnen / ſo offt ſie woͤllen. Nunwiber 
zu denen geſchwaͤtzigen Narren zu kommen / als welches denen Maͤn⸗ 
ner weith uͤbler / als denen von Natur ſchnaderigen / verſchwaͤtßzten 
and verbloderten Weibern anſtehet; ſagt Salomon, daß es ein sefährr 
iche 
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liche Sach ſeye / da erfpricht: Ein fchlipfferiges / oder geſchwaͤtziges 
Mauly richtet Werderben ans wer unfürfehen ift zu reden / der wird 
Unglück erfahren, Prov. 26.v.&c. ı3. Einem Belchwäßigen fan 
man ohne Gefahr nichts vertrauen’ er ft wie ein Vaß voller Löcher / 
bat kein Hab rinnt überall durch ; ein Schwäger hört faum eine 
Sach / dieihmevertrautift/ fo gieft ers wider unter Die Leuth auß. 
Iſt ein ſpoͤttliches Weſen umb Die Geſchwatzigkeit / ja ein üble und 
verhafte Sad) ; Das bezeugt die H. Schrift felbften : Ein geſchwaͤ⸗ 
Biger Mann in der Stadt / ifterfchröckich und gefährlich / und der 
Srefelund frech / ift in feiner Red / den haffet man billich. Fccleſ. c. 9. 
Und diefer ift fonderlich verhaft bey maͤnniglich / fo Doch bey den 
Schwaͤtzern am meiften im Brauch tft’ Daß fie nemblich Denen Leu; 
then in Die Ned fallen. Dahero Eommen der Schwäßer- Mäuler 
Einreden / daß fie immerzufagen : ja wohl / mas fagt ihr da ?ichweiß 
es / wie esinnen und auflen befchaffen ift : man frage nur mich dar⸗ 
umb ;woltihr mich anhören, ich Fan euchs von Anfang bißzum End 
erzehlen ? oder fie fagen: der Ders vergeß feiner Med nicht. Jetzt 
mahnt ihr mic) eben rechtdaran; Atem: es ift je luſtig wann einer 
Dem anderndie Ned ins Maul gibt. Dderaber: ich hab fchonlang 
darauff gewarth / und gebacht/ Der Herz werd auff mein Ned kom̃en; 
und alfo laft ein Schwäßiger einem/ mit Dem er redet kaum Zeit/ nur 
zuverſchnauffen. Und wann er mitfeinem Geſchwaͤtz einen nachdem 
indern hingericht / muͤd und verdroffen gemacht hat/ will er erſt einem 
as Geleid heimb geben. Was kan doch verhaſters / und verdruͤß⸗ 
ichers ſeyn / als ein ſolcher Tropff / ein ſolche geſchwaͤtzige HAB? ein 





ſolche zwitzernde Schwalm, ein ſolche ſchnaderende Ganß / ein ſolcher 


Waſch⸗ und Blaude, Narı ? Syrach ſagt: All dein Reden / ſoll im 

Geſatz / und in Gebotten des Allerhoͤchſten ſeyn. Ecclet. c. 9. Won 

einem ſolchen Schwaͤtz⸗Maul (redet weiter) der weiſe Mann gut 
außdruͤcklich: Der Anfang feiner Wort (ſpricht er) iſt 
Narrheit / unddas End Thopheit, | 
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RS Tennd zweyerley Zorn / ein ordentlicher / und ein zulaͤſſiger 
Ambts⸗Zorn / und ein gemeiner Privat · Zorn / unter welchen 
ein groſſer Unterſchied it; So iſt auch zwiſchen Ambts ⸗ Perſohnen/ 
—— ser —— —— ge ordents 
fi BZorm iſt nicht verbotten / ſondern ehr gebotten; 
Der Heil Geift tft über Chriftum den HErm kommen in Geftalt 
ner Tauben/über die Apoftel aber in Geſtalt feuriger Zungen ;Difeg 
hat vielleicht ſonderbare Bedeutung/ daß wir nemblich in etlichen 
Dingen follen fanfftmüthig ſeyn / wie die Tauben / in etlichen aber 
follen wir in einem heiligen Zorn und Eyffer entzündet ſeyn. Sanfft⸗ 
muͤthig ſollen wir fein in Dingen / die uns nicht allein angehen / aber 
zornig und eyfferig in Dingen / dardurch nicht allein Wenfchen / ſon⸗ 
dern auch GOttim Himmel beleydiget wird. Man findet offtmahls 
Leuth / Die ſich bald zürnen / aber fie ſeynd auch bald wieder begutis 
gen / es gehet der Zorn vorüber, gleichmie der Wind. Es heiſt: 
Seelig ſeynd die Sanfftmuchigen / dann fie werden das Erdreich bes 
ſitzen; Da hingegen der Zorn manchesmahl eine Todt⸗Sund / und 
iſt / daß man gar den Himmel verſchertzt. 
Die alleredleſten Gemuͤther haben gemeiniglich dieſen Gebre⸗ 
chen an ſich / daß fie ſich leichtlich erzuͤrnen laſſen; aber fie ſeyn auch 
bald wieberumb gut. Wer mit ſolchen Leuthen umbgehen will / dem 
gibt Salomon der weiſe Koͤnig einen weiſen Rath / und ſpricht / Prav, 
am 1 . Mollis teſponſio frangit iram. Das iſt: Eine gelindeAntwort/ 
ſtillet Den orte / oder / wie wir Teutſche reden: Ein gut Wort / findt 
ein gutes Orth. Salomon will ſagen / man ſolle einem ſolchen er⸗ 
zuͤrnten Gemuͤth nicht antworten mit Trotzen / ſaur ſehen / oder mit 
einem Spaniſchen Geſicht / oder krumpen Maul / als hätte er Hoiz⸗ 


Aepffel geſreſſen/ ſondern mit Hoͤfflich und Beſcheidenheit begegnen / 
wer 





ſo werde alles gut ſeyn. Mit Leuthen / die haſtig ſeynd / und bald 
den / iſt gut Converlren und umbgehen; Aber vor den 
—— Schleichern / vor denen — Die gern Kratzen / bene 
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ſteheſt / und, dig Welt noch nicht kenneſt / vor elne ie ſchreyenden 
Haan haſt du dich BER Deren der wird a Fein Leyd thun / 
aber die Kaͤtziein / die ſich ſo ſreundlich ſtellen / die vornen lecken / 
und hinten becen / die ſeynd eben Die jenigen / welche dir und mir. 
und unferm gangen Geſchlecht nach Haut und Haar / nach Leib 
und Leben trachten. Werfichere alfo/ das zornige Leuth nicht alfos 
Bald böfe Leuth ſeyn / fie, ſchreyen zwar / und ſperren den Halß.auff/ 
wie ein Haany aber ſie freſfen —— — Vieh / und 
vergehet der Zorn ſo geſchwind / als er kombt. Unter allen Ge 
mihts: Neigungen / ſeynd keine ſtaͤrckere / und ſchnellere / uns m 
enem Faͤhler zw uͤberehlen / als. der Zorn / und. die Forcht; Der 
Zorn machet alles Geblät in unferen Leib ſiedend / verbleudet d 
et Gedaͤchtnuß / und verurſacht eine € 35 
erey / jedoch nur auff kurtze Zeit / die Forcht und 3 | 
machen hingegen alles Gebluͤt zudem Hergen eylen / das Angeſicht 
bleich / die Glieder Kraft: loß / daß der gantze Leib ſchwach wird / 
und wie der Zorn das Gemůth erhitzt / alſo truckt es die Forcht zu 
Boden: Korcht und Zorn ſeynd dem Menſchen angebohren; Seng 
macht ſie klug; Diefer aber zu Thoren. al ee ara 
Der geſchwinde Zorn ift wiedie Flamme im Flachs / oder Stroh/ 
welches eylends aufffladert / und eylends vergehet / und die Leuthe / 
fo damit verhafft / ſeynd gemeiniglich auffrichtig / treu und ehrlich / 
und wann die fluͤgende Hitz vorbey / bringen fie mit Gutthaͤtigkeit 
wieder ein / was —— haben’; Der langſame Zorn aber / 
iſt wie das Feuer im ſtuchten Holtz / welches / je ſpaͤter es zur Macht 
kombt / je mehr Glut es hernach gibet / und hitziger werden. Die 
Leuthe / wann ihnen etwas uͤbel oder zu wieder geſchiehet / tuͤckiſch 
ſchweigen / laͤchlen / und ſich in Gegenwart keines Dings annehmen / 
und ſamblen alles ein / und legen es tieff in den Sinn / auff daß ſie es 
mit gelegener Zeit / mit groͤſſerer Rach außſchuͤtten / ſeynd den Boͤ⸗ 
cken gleich / welche weit / und gemaͤchlich zuruck gehen / wann ſie ei⸗ 
nen ſtarcken Stoß thun / und jemand zu Boden rennen woͤllen; Vor 
ſolchen hat man ſich billich zu — * 
En cc 2 r 
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"Ser gormmoird verglichen dem Baftlisfen/weleher mitfeinen feue 


rigen Augen andere ; auch / wann man ihmeeinen Spiegel entgegen 
haͤlt / ſich ſelbſt toͤdtet; Dahero das Sprich⸗Wort darauff wohl zutrifft: 
Ich ſchade dir und mir. Halte Dich nicht zuthorechten/ zornig / und 
wuͤſten Köpffen / und wann eg je feyn muß / fo befleiſſe dich / ihme ſein 
Hertz / mit moͤglichſt ſanfften Worten zu gewinnen / dann ein lindes 
Wort / ſtillet die haͤrtiſten Gemuͤther / Polderer aber erhitzen die 
Stirnen. Oeffters aflent zu geſchehen / wann Abel miit einem zor⸗ 
nigen Cain umbgehet / ſo wird ererfchlagen ; darumb zancke nicht mit 
einem rumoriſchen / wuͤſten / tollen Kopff / traue auch nit mit ihme allein 
über Feld zu gehen / Dann es fan ihme leicht ein Wuͤrbel in Sinn 
kommen / daß er Blut vergieſſen nicht achtet. Viel ſeynd auß Zorn 
geſtorben / und noch mehr ſeynd im Zorn umb das Leben kommen; 
Ein zorniger Narꝛ zirnt ſich offt umb eines Kreutzers werth / er ſelber 
aber mehr als ein Ducaten Schaden leydet. Der Zorn macht naͤr⸗ 
riſch und die Narren werden bald zornig, 

Berner werden die Zornige einem grimmigen Löwen’ ja gar dem 
Teuffel verglichen, welcher herumb gehet/ und fuchet den er verfchlins 
g: Bill alfo noch lieber mit dem gutwilligen / als mit Dem zornigen 

arrn zu thun haben. | Br 


Zorn ohne Maaß / | 
Gleicht dem Moftim Faß/ | 
Wann diefer nicht hat Lufft / | 
Zreibt auß durch enge Kluft: 
Der Zorn deßgleichen offt/ / 
Steigt auffgang unverhofft/ / 
Biß er /undandere werden gwahr/ / 
Daß er ſey ein zorniger Haubt⸗ Narꝛ. 


Bet rer | Be 


Dr Vic Narr. 
—— — 
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yo und Reden gibt e8 taufenderley vor eine ; Es gibt gute 
_I Reden / es gibt böfe Reden, glimpflliche Neden / Schere: Re 
den / freundliche Reden / lächerliche Reden / fcharffe Reden’ Stich⸗ 
Reden / falſche Reden / anſehenliche Reden / grobe Reden / gravite- 
tiſche Reden / Reden die zweyerley Verſtand haben; es gibt ver⸗ 
bluͤmbte Reden / Gleichnuß⸗Reden / allegoriſche Reden / verdeckte 
Reden / verdaͤchtige Reden / Straff⸗Reden / Raths⸗Reden / Ver⸗ 
mahnungs⸗Reden / langſame Reden / Einreden / hoͤffliche Reden / 
thorechte Reden / Schimpff⸗Reden / Klag Reden / Bedenck⸗Reden / 
ſpitzfindige Reden / widerwaͤrtige Reden / vernünfftige Reden / Hi- 
ñorialiſche Reden / falſche Reden / erdichte Reden / Raͤtzl⸗Reden / 
Lob⸗Reden / Tadl⸗Reden / ſtoltze Reden / bocheriſche Reden / trau⸗ 
rige Reden / ſeltzame Reden / Nafenwigige Reden / abgeſchmache 
Reden / Spott⸗Reden / Liebes⸗Reden / ſeindſeelige Reden / und der⸗ 
gleichen unzahlbare Reden mehr; ſo ſeynd doch keine uͤber die jenige / 
welche grobe Zotten / Boſſen / Aergernuß / und unverfchambte Sa⸗ 
chen reden / bevorab wann ſie es vor der unſchuldigen / und gleich⸗ 
ſamb Engekreinen Jugend / auß ihrer teuffliſchen Goſchen herauß 


werfen. 

ns fan Aergers / Ublers / Nichtswaͤrtigers ’ Straffmaͤſſi⸗ 
gr / Boßhaffters / Vergiffters / und Teufflifchers gefunden wer⸗ 
en / als eben ein Menſch / der da Aergernußgibt; auff das wenigſt 
glaub ichs nicht / daß ein ſolcher unreiner Geiſt / der ſoviel unſchuldi⸗ 
e Engel verführt / zur Seeligkeit gelangen koͤnne / wann anderſt den 
orten Chriſti des HErrn / wie billich beyzufallen / der da fagt : 
Wer aber einen aͤrgert / auß dieſen Kleinen / die an mich glauben / 
Dem waͤre beſſer / Daß ihm ein Muͤhl⸗Stein an den Halß gehängt 
wurde / und daß er geſenckt wurde in Die Zieffedes Meere, Wehe 
der Welt / der Aergernuß halbenz dann es muß ja Aergernuß foms 
mens Doch wehe dem Menfchen / Durch welchen Aergernuß kombt. 

Matth.amı8. Gap, 0... 
Zr Kec; Auß 
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Auß Diefen klaren und wahren Worten Chriſti / kan man wohl / 
und mit Zittern erfennen’einen Zotten⸗Narrn / und was vor eine 
Lohn er zu hoffen / oder vielmehr zu förchten habe ; Indeme on 
tige Heyland das Ve,oder Wehe zweymahl uͤber einen folchen Mens 
fchen außruffet / und ihngleichfam noch bei Lebs⸗Zeiten verdam̃et ʒ 
gleichmohl wundert mich / daß Chriſius einen ſolchen Zotten und 
Boffen;Warın ins Wafler / und nicht ing Seuer zu werfen, verur⸗ 
theilt ? ch glaube deffentwegen/ weilen ſoiche Reden gemeiniglicy 
beym Wein / tu Wurihs⸗Haͤuſern / undim Rauſch beſchehen / alſo 
daß ein ſolcher durſtiger Bruder und Wein⸗Luder / — 
fen / abloͤſchen / und die ungewaſchene Goſchen an ſtatt des. übrige 
eins) das bittere Meer⸗Waſſer trucken ſol : 1: - 
. Aber leyder / es gibt allenthalben dergleichen unnupe Schwaͤ⸗ 


Sſch⸗Genoſſen und Gaſte /ais ihrer Zuhoͤrer Wagen feund / 12 
br 


.r 


Fieynod diefer Welt / abſtehlen / unſambt der Ehr / Geld und Gut? 
quß dem Beutl verſchwenden. 3 . 55 
Sie fennd Tröfter deren + welche dem Teuffel allbereit in. dew 
Nachen fhecten ; fie machen benen / welche zur Hoͤllen lauffen / den 
Weeg mit ihren Schwaͤncken kurtzweilig. Sie Affen / in w 
che ſich viel vergaffen / mit welchen der Teuffel ſein Aff iel treibt 
Sie feynd Intrumenta und Werck⸗Zeug des Teuffels / und der ah 
fhen Schaar, Und dieſes iſt der Lohn / den fie mit ihrem packſchi 
gen 
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gen Ehrndbnden, und geſchwaͤnckigen gottlofen Poſſen darvon 
f side Geſellen Tauffen auch von einem Hauß ing ander / fich 
noch mehr anguzechen / und beynebens der Weiber / Dienft-Leuth 7 
und Die unſch Kinder Ohren mit ihrer unreinen loſen Goſchen / 
alſo inficiren und verführen’ Da es ja weith beſſer wäre/ fie legen im 
tieffeften Meer verſenckt oder an liechten Galgen gehängt, Die 
nige Schlemmern welche nicht rechtvoll worden, fondern C wie man 
dat) einen Hunds⸗Trunck haben / und außfehen wie ein Stier / der 
einen Streich hat überftanden. Darauf aberfolgt, dag fie Mucken / 
Brillen und Hum̃len im Kopff empfinden/ und dardurch zum Injurie 
ren / Breinen / Schnarchen/ Rauffen / und zum Zottens reden viel 
geneigter und qualihicierter / als andere / welche geftoffen und Wan⸗ 
Ben voll ſeynd. Wofern auch die Hundstrundene Kunden/ nicht 
alfogleich Leuth finden’ mit denen ſie nicht Fönten pengen und greis 
nen / ſo laffen fie ihren Hundes Trund über Weib und Kind auß / 
deren fie mächtig feynd ; alſo daß es viel beſſer wäre / fie ſuffen ſich 
Stich und Widenvoll/ biß fiedarnider fiellen and fchlieffen / Das 
mit fie niemand ſchaͤdlich wären. Ä 
. eng Bachanten / wannfie nüchtern / weder an GOtt / noch 
fein Gebott gedencken / aber. in der tolk und vollen Weiß / unſerm 
HErın wöllen die Fuͤß abbeiffen/ von Baften-Mredigen / und von 
Der Buß / von Zorn Mäffigkeit und Gedult reden ; gedencken auch 
nicht an Die Hoͤll / noch etvige Verdammnuß / 28 feye dann bey Dem 
Wein / und vermeynen / wann ſie nur in der Trunckenheit und vollen 
Weiß viel von GOtt reden / und elende Andacht im Kopf empfin⸗ 
der ie — mehrers nicht / und ſeye ſchon genug zu Erlangung 
mmels. —R 
Ss iſt beſſer einſamb ſeyn / als bey uͤbler Geſellſchafft ſich auff⸗ 
halten / geſelle dich zu Frommen / fo wirft Du auch einer auß ihnen 
ſeyn; dann gleichwie das Gewuͤrtz einen guten Geruch hinter ſich 
laſt / wann man es anrührt: Alfo'gebenauch diefrorfimen und wohl⸗ 
gezogene Leuth einen Wind ihrer Tugend von ſich / die .. Sr 
w 
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ſchweigend die Laſterhaffte auff den rechten Weeg bringen koͤnnen. 

Ein ſoiche ſehr aͤrgerliche / und Laſterhaffte Zungen / fliehe wie die 

Peſt / dann fie vergifft und toͤdtet die Seel; und der jenige / ſo einen 

dergleichen Flegel vor denen Kindern ſcandalos hoͤret reden / und ihme 

en Maul (kopf, oder Die Kinder nicht abfchafft/ thut ein toͤdt⸗ 
e Suͤnd. | ne 


Ein offenes Grab / undeinestodten Coͤrbers Geſtanck / iſt nicht 


allein verdruͤßlich fondern auch gar ungeſund / und der. Naſen und 
Augen ein unfäglicher Greuel. Die Leuth mit frechen Zotten-Zunz 
gen / geben noch einen üblern Geruch und abfcheulichern Geſtanck 
von fid) / Sepulchrum Patens et guttur eorum. Ihr Rachen iſt ein 
offenes Grab / Pial. ı 3.v. z. und nicht nur ein Grab voll Todten⸗ 
Weiner / fondern auch ein offenes Grab damit auch andere des Ges 
ſtancks theilhafftig werden. Dietodten Körper pflegt man zwar 
einzugraben / und mit der Erden zu sufcharren ; folche freche Zuns 
—— aber thun das gerade Wider Spiel. Ein ſtinckenden 
odten⸗Coͤrper / der unzuͤchtigen / ſrechen / wuͤſten / unverſchambten 
Grobheit / bringen ſie mit ihren liederlichen Reden zu unterſt her⸗ 
fuͤr und laſſen andere zum hoͤchſt ſchaͤdlichſten / vergiffteſten Ayter⸗ 
Butzen ſchmecken? mit/und ſambt vielen zugrund gehen / und vers 
derben / gedunckt ſie zierlich / und luſtig / vermeynen es ſtehe ihnen 


Ein ſreche / liederliche und Schandbahre Zung iſt nicht werth 


daß fie Brod und Wein koſte / nochweniger Das wahre Himel-Brod 
genuſſe / iſt ein übelriechendes ſtinckendes Grab vor. welchen man 
nicht allein Die Naſen / fondern die Ohren verſtopffen folle / will er 
aunderſt mit feiner Seelen: angeftecht werden. Der weile Salo- 


-_ ma ii x .maı 


— — — — 1.2. Zi UE_ TE BE 2 


| Me ” 





I - 
IE ae EX 


—eoe— 


— ⸗⸗—— 


— 






a e 6 ert — 
[7 


Hal: mand — er Teüffer. 


= 


. 
* 
4 
20 — ſ 4 
\ 
» 
* 
- 
* 
” 
- . 
N : 
. 
J 


u net 


. 


Digitized by Google 


— 8 — — — — 


Ä ICE.) + Ä 398 
dieſem ungluͤckſeeligen Narren graufet mir gu gedencken / 
noch mehrers abervon ihme zu ſchreiben; Gleichwohlen fan” 
ic) nicht umbgehen / andern zum Wiſſen und Abſcheu / dergleichen 
Zauber⸗ Zunfft in etwas zu erklaͤren / nemblich / Daß die Zauberer offt 
über ber GOttloſen Leiber Gewalt haben / beglaubet die Erfahrung; 
Daß ſie aber deß Menſchen Willen welchen auch GOtt der Herz. 
frey taffeır wollen / beherrſchen koͤnnen / ſchwebet annoch in beharr⸗ 
lichen Zweiffel. Man findet: zwar allerhand Liebes⸗Getraͤncke / 
und ſeltzame Bezauberungen / es wuͤrcket aber der argliſtige Tauſend⸗ 
Kuͤnſtler mehrmahls durch natürliche ung unbekante Urſachen; 
maſſen alles / was geſchiehet / entweder natuͤrlich / kuͤnſtlich / oder 
übernatürlich iſt: Wer dem Teuffel glaubet / der glaubet einem fal⸗ 
ſchen Spiegel. Durch die Spiegel hat man Mittel gefunden / auß 
dem Gefaͤngnuß zu kommen; Aber die Mittel / ſich auß deß Teuffels 
Feſſeln zu winden / ſeyn gar ſelten / ſonderlich hat er die jenigen mit 
den Hoͤllen⸗Banden beſtricket / die ſich ihme ergeben / Bund⸗ bruͤchig / 
und Tauff⸗ vergeſſend vertrauen. Er iſt der Schlangen⸗ Beſchwoͤ⸗ 
vers für welchen man Die Ohren verſtopffen ſoll; Er iſt der Loͤw / ſo 
unſeren Seelen nachſtellet / ſie zu verſchlingen; Er iſt der hoͤlliſche 
Nacht⸗Jaͤger/ der.mitfeinens Reber / den Belials- Kindern / anludert / 
und therls auch mit Gewalt in feine Garne jaget. Er hat den Him⸗ 
mel verlohren; Darumb wuͤrfft er dem Menfchen Kunſt / Gunſt / 
Geld / Ehr / Gewalt / Schoͤnheit / Luſt / Creutz / Ungluͤck und Ver⸗ 
achtung in den Weeg / nur daß niemand an feine Stelle in Himmel 
kommen ſolle; Und weil er GOttes Freund / und Diener geweſen / 
deſſen Herrlichkeit und Regierung weiſt / ſo bemuͤhet er ſich Ihme der⸗ 
geſtalt die Ehre zu ſtehlen / zeiget ( wann etwas Boͤſes oder Gutes. 
vor der Thur) eines und has ander dem Menſchen Durch Wunder / 
Draͤume und Geſichter an / und greift diefen — zugleich 
an, da er am weicheſten ift / lencket ihne alſo auff villerley Art und 
Weiſe zuſich. Ich aber ſage / — dir / O lieber Menſch! * 
em 


nn Baubereniftan, c 
dem Teuffel ⸗die Thür: nicht auff/ ſo kombt er nicht hinein 5; Erift 
leicht zu laden ‚feiner aber bößabzufommen, © 
Die aberglanbifchrunglaubige Wahrfager und ame 
ſeynd in der zauberifchen Marren-Familia-die naͤchſten Befreunden 
Es ift aber doch zu wiſſen / daß nicht alles eine Zauberey ift / maß; 
Das Anfehen darnach hat / oderihm gleich ſiehet. Geſchwindigkeit 
iſt keine Zauberey / pflegt man im Spruͤch⸗Wort zuſagen; Dante: 
es iſt bißweilen einer in ſeiner Kunſt ſo erſahren / er kan ſo kuͤnſtlich 
mit Sachen umbgehen / daß es das Anſehen hat / als waͤren ſie 
uber natuͤrlich. Alſo liſet man von dem beruͤhmten Mathematico 
Archimede, daß er einen ſolchen kuͤnſtlichen gm Bener: Spiegel zu⸗ 
gerichtet Habe / daß warın mar ihn an Die Sonn gehenckt / fo Hät er 
ihre Strahlen anderſtwo hin rellectiret / und gewendet v mitfolcher: 
Hitz / daß / als einsmahls die Stadt Konftantinopel zu Waſſer und 
Land belaͤgert war / zuͤndete er mit demſelben Spiegel Dem Feind die 
Schiff⸗Armee an / daß fie verbrunne / und die Stadt von der feindlichen: 
Belaͤgerung erledigetward. So iſt auch einsmahls dem Kayſer 
Carolo V.ein Adler von Bloden-Speiß prefentiret worden / Der floge 
von fich felber /und was fonft Kuͤnſtliches / auch wol verblenderiſch / 
auf Die Ban gebracht wird; Gauckler / Saul⸗Daͤntzer / Taſchen⸗ 
Spieler / und Artzten / was können fit nicht? a 9 
Zauberer heiſſet man die jenige / wann ſich ein Menſch mit dern böfen 
Feind / dem hoͤlliſchen Satan / in Vertraͤulichkeit und Verbundnuß / 
einlaſſet / weiß nicht was fuͤr offentliche / und heimbliche Pacta mit ihme 
auffrichtet / damit er deſſen Afidenz, Du und Beyſtand / ftäts an 
der Hand habe / auch durch ihn allerley Sachen verrichten / vom: 
ihm haben’ empfangen/und genuͤſſen moͤge / was manmill, O groß⸗ 
verwent / verblend / elend und thum̃e Narren / Die ihr von dem armen 
Teuffel / der gar nichts hat / etwas ſuchet / begehret und haben woͤl⸗ 
let; Hingegen den reichen GOtt / und deſſen Guͤte / auff die Seiten 
ſetzet. Fuͤrwahr in der Welt findet man keine heyloſere / liederlichere / 
aͤrmere / betrognere / verlognere / und ungluͤckſeeligere Narren / als 
die Zauberer ſelbſten / und die jenige / welche von ihnen a 
af 
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ath ſuchen. 
— ————— gehabt / von dem ſchreibt Dabravius lib,23,der 
hieſſe Zuton her Herftellte nicht allein feine eigene Geſtalt / wie er 
tolte/ Daß er bald außfahe mie ein Menfch/ bald wie ein wildes 


en/ und hungerig wieder von der Mahlzeit auffftehen / Dafie doch 
ie beften Speifen hätten vor der Naſen gehabt; Offtermahls / wann 
Die fürmwißige / frifche Buben und Menfcher  mitden Köpffen vor die 
Benfer hinaußlagen/ machteer / daß fie Hörnerbefahmen/ und 
ie Köpff nicht zuruck hinein bringen möchten; Bißweilen machte 
er auß Heu⸗Buſche / Schwein, Die verkaufte er auch darfür/ Doch 
warnete er feine Kauffleut guthertzig / fie folten Die gefauffte Schwein 
nicht zum Waſſer treiben und fie baaden laſſen; Etliye folgten 
dem Rath / und etliche nicht / und alle die Schwein / Die zum Waffer 
kahmen / wurden halt wieder Büfchlein Heu / und ſchwammen auf 
dem Wafler herumb. | 
Der Heilige Auguſtinus / lib. s8, De Civitate DEI, ſchreibt / dag 

geweſen feynd etlihe Wuͤrthinen in Wuͤrths⸗Haͤuſſern die haben 
ihren Gaͤſten Kaͤß undbanders zueffen geben Dardurch haben fie die: 
felbe in Ochſen und Efel verwandlet / Die haben fie angefpannet / daß 
fie ihnen Holg/ Wein’ Bier’ Waffer / und dergleichen / haben 
müffen zuführen; Wann fie dann ſolche genug gebraucht hatten y 

fo verwandleten fies wieder in Menfchen / und lieffen ſie gehen. 
Auch der Heilige Hierönymus fchreibet in dem Leben de Heil. 
Hilarionis, daß ihm fey zugeführt — ein Weibsbild / das as 
2 au⸗ 
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Zaubereny in ein Pferdt verwandlet worden / worfuͤr fie alle Leuth 
anfahen/ aufgenommen der Heil, Hieronymus nicht, welcher allein 
Sahe / daß es nur Blenderey mare; Dahero iſt die Teufflifche Zau⸗ 


N 9 
* 


der; Runftnichts als lauter Betrug. 


In eben dieſer feinen Kunft/ mare aud) fehr erfahven jener bes 
yühmte Simon M. Ad, 8.nrtt dem der D, Apoſtel Petrus viel zu ſchaffer 
hatte, der floge in den Lüften herumb daß es jedermann ber 
fich die Leuth zu überreden / zu verkehren / und zubetrügen/ Daß er 
mehr- als Chriftus wäre / welchen Petrus predigtes fagte er dem 
Bold er wolte voraller Leuth Augen offentlich gen Himmel fahren; 
Undda ernun im befien Stügen war / beftete Petrus indeflen. zu 
GOTT / er wölle doch nicht zulaffen / daß der Menfch fo viel Leuth 
alfo betrügen möge / ward auch erhöret: GOtt ſtuͤrtzet Den Zauberer 
herunter / daß er feinen beften Hals brache; Alſo ergehet es allen 
| A und Teuffels⸗Bannern / welche alle zwar durch 
Zauberey in die Höhe fahren koͤnnen / aber endlich gleichwohlen / 
wie Simon Magus, wieder herab mit Lucifer, und feinem Anhang / 
alsihren Lehrmeifter /garin Abgrund der Höllen geftürßt werden ; 
Das iftdann der ſaubere Lohn / der Zauberey⸗Narren / welche an 
ftatt gen Himmel / als verſtockte Limmel / zum Teuffel ſahren / hier 


seitlich / und dort ewig im Feuer geſtrafft werden. 


Durch Zauberey deß Teuffels Kunſt / 
Verliehrt der Menſch die goͤttlich Gunſt: 
In Ewigkeit ein Rarı er ift/ 
Ein Teuffels- Kind verfluchter Shrift. 
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Ergleichen curioſen und fuͤrwitzigen Zeitungs⸗Narren / iſt di 
Welt vol; und wo kommen fo viel Lugen auff Die Bahn / als 
ebendurch dergleichen fürwißige Hannfen. Ein dergleichen Novel- 
len Trager / wann er von Weithen ein Pofb- Horn hört / laflet er Eſ⸗ 
fen und Truncken ſtehn / laufft / ſchnaufft / und forfchet/ bi er was 
auffklaubt / welcher hernach einen ſolchen Zuſatz machet / daß ſich 
maͤnniglich verwundert / ſie erwarten die Poſt⸗Taͤg / als Mittwoch 
und Sambſtag fo hart / als die Fleiſchhacker⸗ Hund die Char⸗Wo⸗ 
chen; ſogar traumet ihnen von allerhand neuen Zeitungen / und kom⸗ 
men ihnen verſchidene Poſſen vor ; als wie einem traumete / er leſe 
dem Koͤnig von Franckreich die Ordinari-Zeitungen vor/ welcher ihme 
6. Lois-Thaler geſchenckt. Einem andern wie er dem Ragozzi ein 
Decret, vom Känfer geſchickt / vorlefen müfte/ und Da er ſeinen 
Titl des Sürften laſe / und zuletzt & Cetera appreviert. ware / 
wie gebräuchig/ folches außgelprochen/ gab ihme ein Edelmann vor 
die Mühemaltung ein gutes paar Ohrfeigen / mit Wermeldten : ift 
mein gnädigfter Herz ein & Cetera, alfo daß er daran erwachte / und 
des Hanbelslachte. Alle Wuͤrths⸗Haͤuſer / Caffe · Gwoͤlber / Biers 
Haͤußl / und Tabacks⸗Huͤtten / lauffen dieſe Zeit⸗Vertreiber umb 
neue Zeitungen zu erfragen / den gantzen Tag ein und auß / und ver⸗ 
kauffens umb einen gar geringen Schmauß ; ja wo nur zwey beyſam⸗ 
men ſtehen / oder gehen / gefellet fich ein folcher gleich zu ihnen / umb 
etwas Neues zu vernehmen ; Bormittag forfchen fie allem dem nach / 
was curios feyn fan / und wann nicht genug Materi verhanden/ ers 
Dichten fiegleich was darzu / und lebt hernach Nachmittag ein fols 
cher vom Intereffe feiner Novellen / und bekombt da unddortein Glaß 
Wein. Unlängft hat ein folcher Dichter außgelprengt/ und zwar 
erftlich in Srandreich/ Daß nemblich der Ante⸗Chriſt würcklich ges 
bohren ſeye / als Hat dieſer lofe Chriſt viel taufend Menfchen in 
groſſẽ Confufion gebracht / Daß e8 die mehriften Hoch⸗ und Nieder 


Stands⸗Perſohnen geglaubt haben / und ift doc) gang nichts an 
Ddd 3 | der 
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der Sach geweſt; dieſer fuͤrwitzige Narr aber iſt zu Pariß ins ⸗ 
faͤngnuß geworffen / und zum Lohn tapffer geſtrafft worden. Was 
ihnie mancher Menſch nur einbildet / oder traumet / das glaubt ere 
termahls ſelber / und ſprenget es für ein Wahrheit auß / und 

noch fo ernſtliche Circumfanzien darzu / als hätte er die Sach ſaſt 
ſeibſt gefehen; ja da man ihmenicht gleich alles glaubet / weiſt er per- 
fc& ſoiches mit Schwörenzubefräftigen. Ein folcher Narr bekuͤm⸗ 
mert fich mehr umb frembde / als feine eigne Sachen / und was in 
jedes Hafen ſiedet / will er wiſſen; es iſt zwar bey vielen noͤthig / und 
zu loben / daß man ſich der wochentlichen Zeitungen bediene / ſinte⸗ 
mahlen / da man nicht Nachfrag haben wolt / wie es mit dem Kriegs⸗ 
weſen / denen Handlungen, und andern Sachen ſtuͤnde / fo koͤnte man 
Jeichtlich mit dem Amycieis, in groſſen und unwiderbringlichen Scha⸗ 
den aeratheny weder in Policey und Hauß⸗Weeſen nothwendige 
Borkhung thun; auch die Gelehrte / ſonderlich Die Hıltorici ‚ denen 
Rachkommenden zum Beften wenig, aufzeichnen: Anderer Nutz⸗ 
barkeiten / und Daß auch gemeine Leuth durch die Zeitungen / von 
vielen Ländern’ Drthen und Perfohnen mögen unterricht und ges 
ſchickter werden / zu gefchweigen: Und obwohlen was von alten Gas 
chen ‚feine Prob lang und wohl Hat / Dem Neuen in gleichen. Prob 
vorgehet / fo thun doch auff das Neue alle Augen fich wenden ; und 
der etwas altes Wahrhafftes erzehlet / iftnicht fo angenehm, als der 
was Neues / ob es ſchon nicht allerdings wahr iſt / auff die Bahn 
bringet. Thomas, einer auß den Zwöllffen / if fo geſchwind nicht 
geweſt Die Urftänd Chriſti zu glauben / erftlich darumb / Diemeil 
ihms ein Weibgefagt/ als welche offt viel reden, und wenig wahr ift/ 
fondern hat mölten der Confirmation erwarten ; dahero diefer Äpoſtl 
denen Neu⸗ ımd Leichtglaubigen Patron nicht iſt. 

Wie offt geſchicht es / daß man Diefen oder jenen Potentaten für 
tobt ſagt / der hernach noch lange Zeit lebet / wiewohlen bißweilen 
auch ſolche Sag⸗Maͤhre wahr werden; wie dann Anno 1598. im 
Auguſto man in Franckreich des Koͤnigs Philippi XI. auß Spanien 
Todt verkuͤndiget hat / der hernach felbigen Herbſt erfolgt iſt; = 

au 
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auch mit dem Kaͤyſer Matthia, und der Königin Elifabetha, in Enges 
land geſchehen. Daheroobmohlen die Zeitungen jenen’ als Kauff⸗ 
und Handels⸗Leuthen viel nußen / Hingegen denen gemeinen fuͤrwi⸗ 
gm Handwercks⸗Leuthen Deftomehr Schaden zufügen : Dann ei 

Icher. verfaumbt fein Arbeith / vergiftet GOtt / und befümmert fich 
umb frembde Sachen, und verliehrt Das Seinige felbften/ verſchwen⸗ 
det die edle Zeitimit Jauter Zeitungen ; höret er mas Gutes’ fo thut 
er kein gut / fonbern faufft vor Freuden diefes und jenes Helden Gas 
ſundheit / und flangiret Den gangen Sag von einem Orth ins ander / 
alſo wann andere was gewinnen / verliehret er gemeiniglich; lauffen 
aber boͤſe Zeitungen ein / iſt er zur Arbeith verdroſſen / laſts gar biei⸗ 
ben / und ſagt? wer weiß vor wem ich arbeithe / oder wer es genuͤſt 3 
Hiemit bringt ein ſolcher Zeitungs⸗Narr auch andere gute Leuth umb 
ihr Zeit Geld’ und Arbeith / und muß mancher mit feinem Schaden/ 
als der Tiſchler oder Schreiner bey dem leeren Tiſch / der Haffner 
bey leerer Schißl / der Schneider bey dem ſauren Kraut / der Schuh⸗ 
macher bey ſchwartzen Knedlen / der Muͤllner bey leeren Saͤcken / 
Die Becken bey Heinen Werken / die Zeitungen / und vielmehr Die Zeit⸗ 
Verſaumung theuer genug buͤſſen. 

MWahr iſt es / Daß mancher ſich umb Die weltliche Guͤter und 
Wohiſtand bdieſes Zeitlichen fo eyffrig annihmt / daß er die himmli⸗ 
ſche Reichthuͤmer dar durch verliehrt. Es muͤſte einer ein ungeheu⸗ 
res groſſes Buch machen laſſen / der aller dergleichen Grillenſangern 
naͤrriſche Einſaͤll beſchreiben wolte. Dann einer hat Wein⸗Zeitun⸗ 
gen / der ander Bier / der dritte Caffe, Der vierdte Tabacks / der fuͤnff⸗ 
te Roſoli, der ſechſte Mett / der ſibende Brand⸗Wein⸗Zeitungen / und 
dieſe alle erzehlen ihr Sach nach Arth und Krafft deſſen / nachdem ſie 
viel getruncken; und da dieſe alle ein gleichlautende Zeitung gehoͤrt 
haben / werden ſie doch durch das zuviel Eingenommene / ein jeder 
aͤnderſt auffgezogen kommen / einer vergiſt was / der ander ſetzt zu 
100. noch ein o, ein jeder wils beffer wiſſen / ſeynd weiter nicht ſcru⸗ 
pulos im Erzehlen / und achten nicht / ob fie Holland für Engeland / 


den Hertzog von Marlebourg fir Printz Eugenium, oder — 


für Lugen anziehen / wanns nur Zeitungn ſeynd. € 


geitiings Narr 


ES ft auch der Gürtiß bey denen Weibern überhäufft / und 


Fombt kaum ein Srembdling in ein Stadt, Marckt oder Dorf / da 
mußeiniede wiſſen / wer iſt der wohin / mag Thun / wo gweſt / wie: 
alt / wieer heiſt mas er fan / ob er ledig ? und dergleichen mehr: 
und fombt ein folcher ohne Tatl⸗Beer / nicht mehr ohne Verlegung 
feiner Ehr auß dem Orth ; und in dieſem Paß übertreffen Die Weis: 
her die Männer weith ; Dahero es auch cuniofe Närinnen gibt. Es 
ift zwar der Fuͤrwitz Denen Weibern angebohren / weilen Eva Die 
Mutter und Gebährerin der . / foldye Sürwigeren mit Abs 
brech: und Verkoſtung des verboftnen Apffels verübet / als welche 
a wiffen mäffen, mas Geſchmacks dieſer habe. Dfürwigige Eva / 
a8 hat Dir in die Nafen geraucht / eritis ur Diis; Dahero iſt Fein. 
Häfftigers Thier in der Weit / als ein Weib. Fe 
Stehet alfo denen Männern weith übler att / als welche alles 
Verlogne auffklauben / und anderwertsfür Wahrheiten verkauf⸗ 
fen und darmit alle Haͤuſſer außlauffen: und fan ein ſolcher billich 
din verfchwägter Weiber⸗Narr fituliert werden. Iſt demnach mein: 
Kath ſchaue ein jeder auff fein eigne Sach / feye allein forgfältigfür: 
feine Seel / und Eundichaffte wohl auß / wie es in jener Welt über et⸗ 
fich wenig Jahr mit ihm ſtehen werde; dann an dem End wird 
Dich nichts mehrers fchmergenim Deinem Hertzen / als eben bie übel 


angewendte Zeit / in welcher. Du. von himmlifchen Dingen zu wiſſen 


nicht curios, fondern Sorgloß geweſen bift: Chriſtus hatfelbften den. 
ar an Petro geſtrafft / da er fragte von Joanne: Was foll dieſer ? 

ag gehts dich an zur Antwort bekommen / Joan: 21. Cap. Dahero 
Moerſiehen geben / daß man nicht auß unnoͤthigen Fuͤrwitz groſſer 
Fuͤrſten Heimlichkeit zu wiſſen begehren ſolle. 

Seynd dahero feine kleine Narren / welche mit den Welt⸗Haͤnd⸗ 
len / Lugen und Betrug / ſich ſelbſt / und andere betruͤgen; ein ſolcher 
Zeitungs Marz / und Lugen⸗tragender Mercurius, muß ſich ſtatt der 

Flugel / mit Schellen / als ein Narcurius behelffen / damit man ihne 
yon Weiten hören, wann er kombt Die Leuth zu bethoͤren / 
Ä koͤnne Die Thuͤr zufpersen, 
| Dar 
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weiſer Dann hatlange Ohren / und ein kurtze Zunge/ witd 
erkannt / wann er bey mehr Verſtaͤndigen nicht anfanget zu 
reden; keinen in ſeine Ned fallet; nicht unbedachtſamb antwortet 
gern hoͤret und lehrnet; ſorſchet nach des Geſpraͤchs Veranlaſſung; 
Dale in feinen Worten und Wercken eine richtige Drdnung ; befpiegz 
len fich an dem, mas vorhero geſchehen / und redet Die Wahrheit / 
fo viel ihme bewuſt. Diefem allen entgegen handlet der Narr / und 
iſt im erften Capitel der Narrheit / der fich vor zu viel gefcheid Hält. 
Otfft hat ein weiler Mann einem Narren ein Glaß Wein zuge 
bracht / und es felbft beſcheid gethan. Der ift recht weiß / Der fi 
ſelbſt kennet und für Sunden hutet. er 
Ein weiſer Mann foll allgeit ſchreiben und reden Die Warheit / 
weder auß Forcht / noch auß Gunſt jemanden heuchlen ; Dann 
nichts die guten Sitten fo ſehr zu zerftöhren pfleget/als Lügen / Falſch⸗ 
heitund Schmeichlerey. < Er fol fich befleiffen. der Mäfigfett, be 
ſonders im Trinden; Dann ein mäfliges Leben’ thut uns den Sieg 
geben / wider alle Lafter / deß Teuffels Pflafter ; Es ſchaͤrfft den 
Verſtand /und macht das Gedächtnuß volllommen; Es iſt ein bes 
ftändiger Grund, darauffgebauet werden Die verdienftliche Werck. 
Er foll niemahls (die nothwendige Ruhe aufgenommen ) muͤſſig 
ſeyn; ehrbarer Kleydung ſich gebrauchen; Fried und Beſcheidenheit 
zu Waffen fuͤhren / und wofern er ſich befleiſſet feinen Feinden zu 
willſahren / ſo kan er leichtlich Freund auß ihnen machen / maſſen bes 
ſcheidene Wort / die beſten Waffen ſeyn zum Uberwinden / und hat 
der ſtarcke Gedeon, mit feiner ſanffmüthigen Rede auch den Grimm 
Ephraims geftilet. Ein anders ift/ mo Befcheidenheit nicht ſtatt 
— da pfleget das Gewoͤhr zu erſtatten / was an der Billigkeit 
abgehet. F | . 
Es ſoll und muß auch ein Weifer fein Gewiſſen oft reinigen / 
und rechtichaffene Werck der Buß thun; Dann die alergröfte Show 
beit fo der Menfch in der Welt — kan / iſt / wann er ale 
| En ee gefa 
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gefaſt macht zum Todt; und wann er keinen Scheu traget / ein ſol⸗ 
ches Leben zu ſuͤhren / darinnen er nicht begehret zu ſterben: Dann / 
wie der Himmel mit lauter Weiſen; alfo die Hoͤlle mit unbußſertt⸗ 
gen Racrren erfuͤlit — 
Weiſe Leuth garen zum Regiment; Behertzte zum Kriegs 
Bürfichtige zum Bewerb; und Narrenzum Kolben. In feinen 
einenen Sachen ift niemand weiß genug; welches dahero von GOtt 
* erſchaffen / daß ein Menſch zu ſeinem Naͤchſten Zuflucht nehmen / 
einer dem andern helffen ſoll. — 
Wacher Weißheit und Maͤſſigkeit nicht uͤbet und liebet / iſt vers 
Be er mit denen in diefem Buch verzeichneten Narren taͤg⸗ 
ch einen groffen Stolpererthun wird. N 
Die Epiegelfeyn Feiner anderer Urſach erdacht worden’ als das 
mit der Menſch fich ſelbſt ſehen / und erkennen möchte. Ein ſchoͤner 
Menfch/follfich im Spiegelbefchauen / damit cr ſich für Spott und 
Schand huͤtte; Ein ungeftalter/ Damit er feine Mängel:und Ges 
brechen’ def Leibs / durch die Tugend erſetze; Ein junger / Damiter 
durch feine bluhende Jugend erinnert werde / Daß es eine Zeit deß 





Lehrnens / und tugendſamen Wirckens (eye; Ein alter, damit 


er feinegraue Haar betrachten / alle kindliche Neigungen ablegen / 
und auff den Todt gedencken folle, 
Unter jenen fieben Weiſen / war wol Solan derFuͤrnehmſte; Dann 
alles / was andere außſprachen / ſaſſete er in einen kurtzen Schluß zu⸗ 
fammen. Es lehrete Beriander, man ſolte für allen Dingen den 
orn bezwingen; Dann / wie Job fpricht: Die Narren durch den. 
ornumbradhtmerden, Chilon , Man folte die Gluͤckſeeligkeit diſes 
eben allzeitin Verdacht haben /ihrnicht frauen ; Dann / ſo lang der 
Menſch lebet / iſt er fuͤr gluͤckſeelig nicht zu halten weil niemand weiß / 
wagerfürein End nehmen werde. Bias: Die Welt wäre allerdings 
erfület mit Armſeeligkeiten; Der Menfch wird / wie Job lehret/ 
* vielen Betruͤbnuſſen erfuͤlet / es wären auch mehr Boͤſe / als 
romme. 
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õſeobalus: Es ſey nichts Beſſers / als daß der Menſch ein Ziei 
und Maß halte / in allen Dingen. Thales: Man ſolle ſich für Buͤrg⸗ 
(cafe hüten, wolle man anderſt auffer Schaden ſehn. Pittacus; 
Man folle der Belegenheit wohl wahrnehmen / und keine vergebeng 
auf den Händen mifchen laſſen. Diefes alles fafte Solon zuſam̃en 7 
und fagte.mit drey Worten: Nofce te iplum, Fenne dich felbft: fo 
auch damahls / oben an bie Are zu Delphis , mif. guldenen 
Buchſtaben / als nothwendigſte Lchre/ angefchriben wurden, 
- Damit aber die Seele Mich felbft kenne gibet ihr Elephas dieſen 
Rath / und faget: Wirft dudeine Schönheit befuchen / fo wirft du 
ohne Sund bleiben ;wofermduDich felbft in Deinem Gewiſſens⸗Spie⸗ 
gel befchaueft / fo wirft dich niemahls verfändigen: Fein War2/ fon? 
dern geſcheid bleiben. Wir Habenunter andern / zu einem ſchoͤnen 
Spiegel, allerhand Siguren/ ( Hicroglyphica Jund Gleichnuſſen / die 
geben ung unfere Defeften und Flecken / Gebrechen und Mängel heim 
lichzu erfennen/ und werben folcher etliche in Diefem Spiegel cinges 
führe; aber leyder! die Welt⸗Menſchen achten deren nicht viel; bes 
gehren Die Wahrheit und Weißheit nicht zu wiſſen / noch in Diefem 
Spiegel zu befehen und ſich felbft zu erfennen/ oder fich Dadurch 
zu betrüben ; fondern: Einer befchauef fich im Spiegel feines Adels / 
vermennend, er ſeye mit feinen Wappen / des alten Gefchlechts der 
Gothen und Wenden / unerachtef er nur von Bauershoffen : Der 
ander befihet fich ini Spiegl feiner. Weißheit / und Gelehrtheit/ fo 
doch lauter Thorheit vor GOtt / ift in eytler Hoffart auffgeblaſen / 
dardurch er zum Narın wird. . Der, dritte ſpieglet fich in feinem 
( weiß nicht wie erworbenen) Reichthum; nerläftfich hierauff / wie 
jener im Evangelio, &c. Der vierdte beſchauet / und-richtet fich nach 
dem Spiegel der Schmeichler/ Fuchsſchwaͤntzer / Schmaroger und 
Zellerlecker ; desgleichen im Lob / welches Diefelbigen ihme geben / 
und ihn darmit fpeifen ; auch dardurch verurſachen / Daß folche Leuth 
ſich felbft kitzlen und ſchmeichlen / fuͤr fromm / hochgelehrt / Edl / groß / 
ja für halb⸗ heilige Antonios, oder maͤchtige Alexandtos halten. Sol⸗ 
che Spiegel aber ſeyn falſch / Taste Betrug dann man kan fich felbft 
ee 2 eigent⸗ 
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eigentlich darinn fchen/ und erkennen ; dardurch werden viel Leuth 
Herführek/ eigenfianig geftürget. . Das felbft eigne Erfäntuuß if 
der rechte Spiegel, den niemand ohne Mängel / wo nicht offentlich / 
doch heimlich und ein jeder fihet und weiſt am beften/ wie und mo Dies 
felbigen ſtecken. ee a u“ 

Der ift recht klug / der feinem Verſtand nicht zu vieltrauet / am 
anderer Leuthe Schaden fich fpieglet/ und fo wol das Gegenwaͤrtige / 
als Zukunfftige / wohl und recht betrachtet. Wer alſo nicht / durch 
obangezogene / und vorgefchriebene Mittel/ zu der wahren Weiße 
und Klugheit zu kommen / ſich bemühet/ fondern feinen eigenen Kopff 
und Caprizen folget/ und vermeynet/ er ſeye von Natur geſcheid ge⸗ 
nug / ja keiner weiſer als er / Cmann es alſo iſt) hat man dieſes letzte 
Spatium nicht unbillich vor ſolchen hochgelehrten Docthor leer und 
bißhero vacirend ftehen laffen wollen / welcher ungehindert vor allans 
dern / den erſten Rang und loſſeſſion zu nehmen / gevollmächtigt iſt. 
| | Welcher hier der Gſcheidſt will ſeyn / 

Nur ander Leuth verachten / | 
Wird felten durch verblendten Schein 
Sein Thorheit recht betrachten; 
Iſt Welt; fündig und offenbar / 
Wann ichs hoch; teutſch darfffagen : 
, Daß dorten faͤhlt / und fey ein Narr / 
Wohin der Ochs wird gichlagen: 
Darumb nurher/ meingfcheider Herz / 
Nach eignem Sinn und Willen: 
Weil ungeſehr diß Blat ſteht leer - 
Das Opus zu erfuͤllen. 
Beſſer Narr mit / als Narrꝛ allein / 
Dich zur Geſellſchafft wende; 
Bey Narren iſt es auch gut ſeyn / 
Du machſt der Zahlein 
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